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Die  beiden  Syrischen  Übersetzungen  des 
i.  Maccabäerbuches. 

Von  Gottfried  Schmidt. 

Eine  syrische  Übersetzung  des  i.  Maccabäerbuches  ist 
zum  ersten  Male  im  9.  Bande  der  Pariser  Polyglotte  gedruckt. 
Die  Londoner  Polyglotte  wiederholt  in  ihrem  4.  Bande 
diesen  Druck  mit  geringen  Änderungen  und  bietet  daneben  in 
ihrem  6.  Bande  noch  eine  dürftige  Collation  von  2  anderen 
Handschriften  der  Übersetzung,  dem  Cod.  Ussher  und  dem 
Cod.  Pococke.1 

Der  erste,  der  in  grösserem  Massstabe  von  der  syrischen 
Übersetzung  des  1.  Maccabäerbuches  Gebrauch  machte, 
war  J.  D.  Michaelis.  Er  sah  nämlich  in  ihr  eine  Über- 
tragung aus  dem  hebräischen  Grundtexte  des  Buches  und 
bediente  sich  des  Syrers  als  eines  dem  Griechen  eben- 
bürtigen Textzeugen  (deutsche  Übersetzung  des  ersten 
Buches  der  Maccabäer  mit  Anmerkungen  1778).  Nur  an 
einigen  Stellen  sollte  nach  J.  D.  Michaelis'  Meinung  der 
Syrer  nach  dem  Griechischen  geändert  sein.  Diesen  Be- 
hauptungen ward  bald  verschiedentlich  widersprochen;  voll- 
ständig ward  Michaelis'  Ansicht  widerlegt  von  J.  G.  Tren- 
delenburg (Eichhorns  Repertorium  XV  1784  S.  58  ff.).  Er 
bewies,  dass  der  Syrer  aus  dem  Griechischen  übersetzt  ist, 

1  Über  Alter  und  Herkunft  des  Cod.  Ussh.  findet  man  Näheres  bei 

Rahlfs   ZATW  IX   S.   193  fr.;    über    den    Cod.  Poe.    ist    nichts   weiter 
bekannt. 
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aber  die  damals  bekannten  griechischen  Texte  ermöglichten 
ihm  kein  Urteil  über  die  Vorlage,  die  der  Übersetzer  be- 
nutzte, und  über  die  Art  und  Weise,  in  der  er  sie  wieder- 
gab. Er  erklärte  vielmehr  die  Abweichungen  des  Syrers 
zumeist  aus  der  Ungenauigkeit  und  Freiheit,  die  er  dem 
Übersetzer  beimass,  nur  für  wenige  Stellen  gab  er  die 
Möglichkeit  zu,  dass  der  Syrer  einen  abweichenden  grie- 
chischen Text  benutzt  habe.  Aus  der  Oxforder  Ausgabe 
des  griechischen  A.  T.  ward  aber  ersichtlich,  dass  der  Syrer 
im  Wesentlichen  der  griechischen  Textgestalt  entspricht, 
die  in  den  Codd.  19,  64,  93  vorliegt,  wie  das  von  W.  Grimm 
(Kurzgef.  Exeget.  Handb.  z.  d.  Apokr.  III  S.  XXXI)  be- 
merkt wurde. 

Inzwischen  ist  das  Verhältnis  des  Syrers  zu  dieser  Hand- 
schriften-Familie sowie  der  Wert  der  letzteren  für  das 
1.  Maccabäerbuch  bisher  nicht  genauer  festgestellt,  und  ich 
glaube  nichts  überflüssiges  zu  unternehmen,  wenn  ich  das 
beides  im  Folgenden  zu  thun  versuche. 

Übrigens  ist  neuerdings  durch  die  Mailänder  Ausgabe 
der  Peschitta  (ed.  Ceriani  1876 — 1883)  ein  syrischer  Text 
des  1.  Maccabäerbuches  bekannt  geworden,  der  sich  nur 
für  c.  14,26 — 16,24  mit  dem  Texte  der  Polyglotten  deckt, 
dagegen  für  1,1 — 14,  25  in  erheblicher  Weise  von  ihm  ab- 
weicht. Ich  ziehe  auch  das  Verhältnis  dieses  Textes  (S2) 
zu  dem  gewöhnlichen  (S1)  in  den  Kreis  der  Untersuchung. 


Text  des  S1. 

Die  handschriftliche  Grundlage  des  Polyglottentextes  (w) 
ist  unbekannt;  Lagarde  bevorzugt  vor  ihm  und  den  Codd. 
Pococke  und  Ussher  (p  u)  fast  immer  den  von  ihm  ver- 
glichenen Cod.  Nitriensis   des  Brit.   Mus.  No.   14446  saec. 
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VII  (b).     Die  Collation  des  in  S2  erhaltenen  Fragmentes  (a) 
mit  Lagardes  Text  ergiebt  folgendes  Bild1: 

XIV.  26)   O^JÜ-lh  ^ilo 

zu  diesen  beiden  Varianten  s.  am  Schluss. 

29)  -otöiA  «e  :  «etäia  *»  ulög  tcüv  ultuv  ['Ituapeiß] 

yoetKäsj  :  ^oötAAJ  w  a 
32)  ilJLu^o  IKjisli  :  ÜJU^o  (Kaäj  w  a 

34)  jbeojyJl  :  jbeäjuJt 

35)  too,  i°:  /s 

36)  ^JLä^»q  :  qqo,    ^ooJL^ioo 

37)  dtio«. :  o^vo*  tcc  TetYT] 

42)  oe»?o  (Lag. 's  Conjectur) :  o«j»  b  w  a 

43)  JLaetio  (w):JLäo»j,  JIaxso  a  JLao»!?  bpu 

a  hat  die  richtige  Lesart;  bpu  sind  aber  besser  als  w, 
da  sie  die  Unebenheit  noch  aufweisen,  die  w  geglättet  hat. 

44)  Jie^A. :  J>6u&» 

du?  aaj  :  qjsj  «all  wa 

45)  *****  •  <r>!    i^"1! 
48)   t&uu&iaa  :  li^Äxas 

yQvnmio  :  ynvi*.mi;0   w  a 

XV.  6)   Jnmo  :  JLaxä9 

II.  13.25)  ho, :  l?oi  wa  Acopa 
14)  «ijl  :  «iu! 

16)  Jjooo,;, :  |^»ooiVj  cP(jü|xaicov 
20)  ^-  i^ao  :  +  ^*?  eöo§£  öe  f)|iiv 

22)  aak-a  :  vaÄs-o   w  d. 

23)  ^6»\ >>Vo  :  ^q*\jo 

JmNJflNo  :  Jlxoia^o  Kai  elc;  OatfnXiöa 

?P*m\  o  :  I^JmVo 
1  Lagardes  Lesarten  stehen  voran.     Kleinigkeiten  sind  übergangen. 
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XV.  28)   ^rjutl :  +  vokal  W  a 
31)  ^j^I  :  ^*l 

33)  ^uho^ni 

35)  ^o,  wfl^w  :  +  ^? 

38.  41.  16,5)  JUj.o  :  JLA^jijo 

XVI.  6)  ^a*»??  :  ^*?? 

12)  woto^l  :  Äwl 

17)  o^^o  :  ^^.o  w  a  &rtoir\6ev 
Da  ****©  folgt,  werden  wa  im  Rechte  sein. 

19)  wOtnAfr  ni?  :  ^.ioN^  nit   w  a 

21)  yN  &  n  1  :  ^q-^jöj 

22)  o^jl,  :^jl,  (Fehler) 
24)  ^A-o»  :  +  ^»oi\,aa 

Schlusszusatz:  JLaäsoj  JLob^   l^axo   >A*  bpua 
(in  w  fehlt  JL*»»^) 

Die  Hauptmasse  der  Abweichungen  w's  von  Lag.  wird 
durch  a  nicht  gedeckt.  Dagegen  sind  die  Übereinstimmungen 
a's  mit  w  gegen  Lag.  meistens  orthographischer  Art.  Sieht 
man  von  diesen  ab,  so  bleiben  nur  7  Übereinstimmungen  übrig; 
nämlich  14, 29  14,44  14»  48  15,28  16,19,  die  bedeutungslos 
sind,  und  15,22  16,17,  wo  aw  besseren  Text  haben.  Die 
übrigen  Abweichungen  a's  von  Lag  stimmen  meist  zum  Grie- 
chischen Text.  Sie  sind  viel  zu  geringfügig,  um  die  Mutmassung 
aufkommen  zu  lassen,  a  sei  nach  dem  Griechischen  geändert. 
Man  wird  sich  daher  für  diese  Lesarten  a's  entscheiden  müssen. 

Im  Wesentlichen  wird  der  Text  von  S1,  so  wie  ihn 
Lagarde  bietet,  gut  sein. 

Übersetzungsart  des  SJ. 
Dass  Sx  aus  dem  Griechischen  übersetzt  ist,  ist  evident. 
Wenn   z.  B.    Asdod   —   sonst   im   Syrischen:    ?•**!   —   in 
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unserer  Übersetzung  stets  j»o^oj  heisst,  so  muss  das  grie- 
chische Ä^toTo^  Vorlage  gewesen  sein.  Nur  nach  dem 
Griechischen  Äöiöcuoi  kann  der  Syrer  ferner  2, 42  die 
Chasidäer  Ur*rol  schreiben.  Für  dXXöcpuXot  hat  der  Syrer 
meist  te&j&9,  wo  im  Urtext  unmöglich  die  Philister  genannt 
sein  konnten. 

Der  Übersetzer  hat  den  ihm  vorliegenden  griechischen 
Text  —  es  ist  im  Wesentlichen,  wie  schon  gesagt  ist,  der 
der  Parsons'schen  Handschriften  19,  64,  93  —  meist  richtig 
verstanden  und  giebt  ihn  im  Allgemeinen  getreu  wieder, 
aber  in  Einzelheiten  weicht  er  oft  von  ihm  ab,  so  dass  es 
vielfach  schwer  oder  unmöglich  ist  zu  erkennen,  ob  er 
einen  anderen  Text  vor  sich  hatte,  oder  ob  er  sich  Frei- 
heiten erlaubte. 

Da  aber  seine  Vorlage  im  Ganzen  bekannt  ist,  so  lässt 
sich  über  gewisse  regelmässig  wiederkehrende  Abweichungen 
ein  Urteil  gewinnen.  Dem  Griechischen  töv.  koö|iov  töv 
Xpuöow  1,22  steht  Syrisch  gegenüber  J^«*,,  l\aj  o^~.  Keine 
der  bekannten  griechischen  Handschriften  liest  jrdvrcc  töv 
koöjiov  töv  xp.  Dagegen  setzt  Syr.  auch  an  vielen  anderen 
Stellen  ein  ^  hinzu.  So  z.  B.  zu 
tcc  öKeurj  xa  £Jtvfruu.r|T&  1,  23 

T&   ÖKÖXcc    I,  35  TOig    8l)pt6K0U.eV0ig    I,  58 

Td  edvrj  3,  25  rd  evröc;  toü  oikod  4,  48 

rf]v  djcoöKeufjv  5,  13  f)  jrapejißoXrj  auroü  5,  28 

Td  KaKd  tcxötcx  6,  13  ev  toIc,  )y.SYOu.evoic, 

Tote;  JipoßTdyiJiaötv  airrou  6, 23  und  sonst  in  6, 56  7,  25 
8, 27,  30  9,  29  u.  s.  w.  Überall  wird  hier  ^  als  Zuthat 
des  Übersetzers  zu  gelten  haben. 

Besonders  liebt  S1  die  genauere  Bestimmung  eines 
Nomens  durch  ein  Pron.  possess.  (2, 21  Td  öiKaicbp.aTa 
-o.ojjjiaa,  3,44  f\  öuvaycüyfi  v«e«k*aiA  u.  s.  w.),  die  Be- 
stimmung eines  Verbums  durch  Zusatz  von  „ihnen",  „zu 
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ihnen",  „sich",  „dies"  u.  a.  (i,  4  öu vfjgev  +  *b~,  1, 11  Xeyovtec, 
+  V©o£.,  1,60  ^avdrtoöav  +  vju/,  3,11  ejteöo v  +  \«oa»,  3,28 
evereiXaro  +  \«o6-,  4,  16  öubicetv  +  yo«^-  u.  s.  w.),  Zusatz  des 
Dativus  ethicus  (1,5  öu  djiodvnöKet  *£-  IJboj,  2,63  ejii- 
örpe\J/ei  o^.  yflo,,  4,  20  TSTpö^cütai  *£-  «jjjJ  u.  s.  w.). 

Obwohl  das  Syrische  in  der  Wortstellung  volle  Frei- 
heit gewährt  (Nöldeke  §  324—5  326),  stellt  S1  die  Worte 
der  Vorlage  oft  unnötig  um.  Ich  führe  einige  Beispiele 
derart  an,  dass  ich  die  Stellung  der  Worte  beim  Syr. 
griechisch  wiedergebe: 

1,  38  6Y  ccutouc;  oi  kcctoik.  'Iepoug. 

2,  19  cpoovfj  p.8ydXr|  Kai  eurev 

2,  22  ouk  &Kou6ou.eda  töv  Xöyov  toö  ßatftX. 

2,  42  &jtö  'IöparjX  i<5xupd  öuvdu.ei 

3,  46  öu  zonoq  7ipo<5&vy?\$  r\v  tö  Jtpörepov  (elc,)  Maö. 

tcü  'IöpafjX 

5.40  jrpörepoc,  Jtpö$  rapide, 

7.41  Kupie  bei  S1  ganz  am  Anfang  u.  s.  w. 
Besonders   häufig   werden   zwei   durch   Kai  verbundene 

Worte  umgestellt  z.  B. 

3,  34  roi)g  eXecpavrac,  Kai  rdc,  f^u-tceic,  tcüv  öuv. 

4,  54  Kard  trjv  ffliepav  Kai  Kard  töv  Kaipöv 

4,  59  u,erd  xaPaS  K0*  eucppoöuvrjc; 

5,  26  u.eydXai  Kai  ö^^pai 

6,  1     XPUÖICP  Kat  äpY^P^P  (so  immer;  vergl.  6,  12  8,3 

u.  a.)  u.  s.  w. 
In    der    Anknüpfung    der    Sätze    und    ihrer    Einleitung 
bedient  sich  S1  oft  anderer  als  der  den  griechischen  ent- 
sprechenden Partikeln,  Conjunctionen  u.  s.  w.    So  übersetzt  er 

1,  57  Kai  ei  rig  mit  au»  ol 

1,63  iva  u.r]  .  .  .  Kai  ♦  oJ  .  .  .  j  jlo 

2,  18  vüv  ouv  Vm»  JaoiO 

3,  50  Kai  Jtou  U-jl  ol 


des  I.  Maccabäerbuches. 


4,4      8(J0£    8TI    »^ 

5,  12  oüv  ^j  ebenso  6,  13 

Kai  ^;  ...  o  1,7  4, 21   5,53  und  oft 

Kai  *>;  3,  31,45  6,  1  7,21,29  8,4 

öe  ^j...o     3,17     3,21,23,27    4,35    5,16,37 

6,39  7,25,44 
8e  o  4,  21  5,42 

6,  58  vuv  ow  U.O, 

7,  7       VÜV    OUV    Jjioto 

7, 46  Kai  ejreöov  ....  Kai  ou  jl?  )***>  . . .  «Swai,  i»^ 
u.  s.  w.  Besonders  häufig  ist  ein  o  zwischen  Sätzen  und 
Worten  eingeschoben.  So  vor  f)  rip.f)  1, 39,  rd  ödßßara 
J,  39)  ^v  Ta^  r)u,epaic;  2,  1,  dvri  2,  11,  airröc;  2,65,  dvra- 
jtööote  2,  68,  bei  Aufzählungen  2,  55,  56,  58,  59,  60.  Sonst 
vergl.  3,45  4,19  5,14,45,46  6,61  7,35  u.  a. 

Auch  sonst  kommen  kleinere  Einschiebsel  vor,  die  den 
Sinn  klarer  stellen  sollen:  1,40  Kard  rr\v  8ögav  atiTfjc, 
wird  übersetzt  durch  o»kj**x*JL,  IJ^aco  yJ, 

I,  42  ejteöegavro  .  .  .  Kard  yJ  vOt^j?  .  .  .  o^äjd 

2,36  svecppagav  +  \oe»isJL» 

2, 48  eöooKav  Kepag  reo ?  *j*ä  y^ttU  *»** 

3,  19  [ouk  ev  ji)a)\)m  .  .  .]  iöy^c,  (**•  oömäoo 

3,  29  dpai  >wj;  JL=»i? 

3,  45  KaTaXujia  (Apposition)  j^^uo  K-u*  loo»o 

3,  56  Kard  töv  vöp.ov  jxoajai  »joN  yJ 

4,  10  u.vr](5^f)öeTai  +  L>r» 

5,65  evejipnöav  +  liai»  u.  s.  w. 
Partikeln  sind  zugesetzt,  um  die  Erzählung  lebendiger  zu 
machen : 

1,  16  ßaöiXeücai  +  *' 

1 ,  40  e;tXrj-&6 vür\  m^»  JLxaq« 

3,  42  ejTeyvcjüöav  +  «I 

3,  51  Kai  rd  dyia  Ut-*»  k*»  Uo 
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4,  3 1  ötiyKXeiöov  *oa^  JL**  ,s! 

6,  12  vuv  öe  tot  V!  Uq«;  s.  weiter  6,24  8,  3  und  sonst 
ähnliche  Fälle. 

Sehr  oft  giebt  S1,  wie  schon  Grimm  bemerkt  hat,  ein 
griechisches  Wort  durch  zwei  mit  o  verbundene  syrische 
wieder.  Nur  einige  Beispiele  aus  der  endlosen  Menge  seien 
hierher  gesetzt: 

flöuxaöev  axxiUto  «1*  1, 3  9,57  11,38,52  14,4;  da- 
gegen 7,  50  nur  «&* . 

£roiu.d£,ei  0^0  »Ä^  1,  16; 
dagegen  5,11  nur  »K*. 

örriptööei  y^u&fo  *;*  2,  17 

döxtevel  *»^allo  ^sK*l  2,  61 

!ff)(6g  $*»*  U***.  2,46 

ßapuc,  Ja**.©  Ja»  1,  17, 29; 
aber  Ju*^  1,  20. 

o!Koöouf|<5ai  wird  1,  47  durch  zwei  Verba  wiedergegeben, 
um  ein  Zeugma  zu  vermeiden. 

Umgekehrt  wird  Kai  auch  wohl  ausgelassen  bei  enger 
Verbindung  zweier  Worte  so  in  äneöreiXe  Kai  öuvf|yaye 
=  *ii>  M  3,27,  ähnlich  3,32,39  5,17.  Dem  syrischen 
Sprachgebrauch  entsprechend  wird  es  am  Anfange  des 
Nachsatzes  stets  übergangen,  so  5,  1  7,  35  8, 6.  Die  dem 
hebräischen  1Dfc6  entsprechenden  Xeycüv  Xeyovtec,  u.  s.  w. 
werden  gern  fortgelassen. 

Ein  unbequemes  Passiv  wird  durch  das  entsprechende 
Aktiv  ersetzt: 

5,  5     öuveKXetö^rjöav  u;t'  autoü  vj"'  *^~ 
5,  60  ^öitb^rjöav  voo»;^>  oa,; 
und  dazu  gehört  auch 

cbre^avov    aurot    v«"'    «^^-*    2, 38    (um    einen    harten 
Subjektswechsel  zu  vermeiden) 
£§eßrj  (imperson.)  ^  4,  27. 


des  i.  Maccabäerbuches. 


Vielfach  wird  ein  Plural  statt  eines  Singulars  gesetzt 
z.  B.  bei 

-öuöiav  und  örtovönv  (genereller  Sing.)  1,45 

8K  fffe  Äapep.ßoXf]^  4,  13 

ev  Tcp  öpet  4,  18 

ejti  rnv  KecpaXfjv  4,  39 

Kard  rnv  f)jiepav  und  Kard  töv  Kaipöv  4,  54 

Kpauyf)  u.eydXrj  (übersetzt  durch  IJU^b»  JLa«**)  5,  31 

toö  jioXeu,ou  5,  56 

:rtoXep.cp  8,  5. 
Umgekehrt  steht  ein  Singular   statt   eines  griechischen 
Pluralis 

5iKaiü)u.ara  1,13  2,40 

tcüv  -^J/ux&v  2,  40 

T&v  Jteöioov  4, 1 5 

ev  üu-voig  4,  33 

ööot  8,  1  u.  s.  w. 

Besondere  Beachtung  verdienen  öuvccuac;  und  X8*PJ  mre 
Singulare  werden  oft  durch  den  Plural  und  ihre  Plurale 
durch  den  Singular  wiedergegeben. 

Verschiedentlich  ist  ein  Wort  durch  eine  Idafe  aus- 
gedrückt : 

1,21  xä  öKeörj  ai)Tn,c,  durch  öojsoI  oiJjo 

2,29  eic;  rnv  epr)p.ov  Ua*»?  Jb-ijl 

2,  59    Cp^.Ö§    liOJ»    lkao»l* 

2,44  (und  ähnlich  6,53)  elc;  rd  e^vrj  Jmhäv  Ä^a^ 

7,42  01  ejttXoutoi  k*Jj  jjf*,  ebenso  8,4  und  öfter 

7,  46  £ou,cpaia;  JLa^j  |»oa^  u.  s.  w. 

Freie  Übersetzungen  kleiner  Wortverbindungen  und 
Sätze  sind: 

1,  10  pSCft  d]iapTtüXö^  iNj^-^?  '***- 

1,4  (und  ähnlich  8,2)  eiq  cpöpov  Ulf»  „mm* 

1,  15  ejtoirjöav  eaurotg  dKpoßuöriac;  llo^-i*x  ^»o^  ©^ 
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i,  22  rpdjre^a  jrpo^etfecjoc;  JLÄf  yuj\.}  U*Ka 

1,  22  Jtdvra  Jjajv.  oC^> 

2,9     aixpidXcoTa  djrf)x#r)  (Neutr.  plur.)  Ua*a  oM 

2,  17  (ähnlich  2,  31)  ot  jrccpd  roö  ßaötXeoog  Jj£jo?  wcxqjuIä 
2,  17  &pYa>v  ei  ev  rq  jröXet  IKx*^;  U*  00,  Äal 

2, 19  rd    ev  oiK(p  rfjc,  ßaötXeiac;  roö  ßaötXeooc,  Kaa*JU 

Mit  grösserer  Freiheit  bewegt  sich  die  Übersetzung  1,  57: 
rö  öoyKpip-a  roö  ßaötXecüC,  efravdrou  aöröv 

2,  13  Ivari  f)u,tv  eu  ^fjv 

ferner  3,  30, 48  4,  19,  356,  10,  35,  59  7,  26  u.  s.  w. 
Sehr  Wechsel  voll  wird  öcpööpa  übersetzt. 
iöYUpö^  öcpööpa  ist  1,4  tJLu^oo  Juüc>. 

3,  27    JlAAX©    iÄ? 

öcpoöpa  allein  Maioi  2,  14  5, 63 

*^d     3,31      4,21       5,1,46     6,2,8,41 
7,48  8,4; 
dagegen  wird  es  1,  64  3, 41  garnicht  übersetzt. 

ot  dXXöcpuXoi  wird  wenige  Stellen  ausgenommen  durch 
IsK&js  übersetzt,  obwohl  diese  Übersetzung  fast  ebenso  oft 
unsinnig  ist. 

pop/pata  wird  ganz  richtig  4,15  5,28,51  durch  A»jjw 
übersetzt,  dagegen  2,9  3,3  4,33  7,38  durch  Jju*©»,  wohl 
versehentlich  wegen  des  Gleichklanges  der  beiden  Worte 
(!>0}icpaia  und  Jj-*©». 

Bei  Angabe  eines  Datums  drückt  sich  S1  etwas  anders 
aus  als  der  Grieche;  vergl.  1,54  4,52,59  7,43,49  9>3- 

Mit  den  Eigennamen  hat  sich  S1  offenbar  viele  Mühe 
gemacht.  Die  im  alten  Testament  genannten  Namen  suchte 
er  auf  die  Gestalt,  die  sie  in  der  Pes.  haben,  zu  bringen. 
Doch  hat  er  manche  Namen  in  ihrem  griechischen  Gewände 
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nicht  erkannt.  Die  griechischen  Namen  giebt  S1  buch- 
stäblich wieder.  Näheres  wird  eine  Erörterung  der  in  Be- 
tracht kommenden  Namen  ergeben,  die  ich  folgen  lasse. 
Voran  steht  stets  der  griechische  Name  nach  der  Form  der 
Sixtina.  Die  Gruppe  der  Handschriften  19,  64,  93,  zu  der 
S1,  wie  schon  oben  bemerkt  war,  gehört,  nenne  ich  im 
Folgenden:  L.  Rechenschaft  über  diese  Bezeichnung  wird 
später  gegeben. 

1,  1     Xerreieip.  und  KmeTc,  8,  5  1^>  (Pes.) 

AccpeToc;  *«^i;  (Pes) 

'EXXdc,  JA.*,  aber  8,9  ifei*  (Pes  Acta  20,2) 

1,  54  XccöeXeu  j^jj»  v«^  Pes  v***  (Neh.  1, 1  Sach.  7, 1) 
2, 1     Marradiac,  JkJfcoo  (Pes  für  rpnnö) 

'Iooaplß  äjjcu  (so(!)  Pes  für  yjp  Neh.  11,5,  i.Chr.9, 10) 
Mcoöeiv  L:  Mcoöeeip.  >^o*a9,  im  Talmud:  ^Tltt. 

2,  2     Kccööis  L:  Taööei  -r^,  Pes  schreibt  ~*^  für  "HJ 

Num.   13,  12  (Massora:  *T|) 
u.  2  Reg.  15,  14,  17  (Mas:  «$). 

2,  3     0aööl  »uöil 

2,4    MccKKaßaToc;  ^nv) 

2,  5     Atiapdv  L :  Aupav,  ebenso Josephus  (ed.  Niese),  v?«j« 

ÄJtcpou^  L:  Äcpcpoug,  ebenso  Josephus,  xdoäjw 
2,42  01  'IouöaToi  oi  Äöiöaioi  Ur^rol ,    S1  hat  das  he- 
bräische D^TpH  nicht  erkannt. 

3,  13,23  Crjpcüv  L:  Hptov  \of-o».    „Seron  ist  not  known 

as  a  Greek  name"  (Rawlinson). 
3,  16  Baidcjopcbv  viojw  Ka»  (Pes) 

3,  38  Aopup.evr)c;  äoaso;o;  offenbar  Textfehler  für  «muh«*. 
3,40  'Eu.p.aoup.  L:  'Eu.]iaouc;  *oojbo^  (Pes  Luc  24,  13). 

Im  Talmud  D1K&M,    arabisch  ^»\y»*;   s.   weiteres 

bei  Schürer  II  139. 
3,46  Maöör]cpd  Uöj»  (Pes) 
4,15  Ta^ripd:  hier  und   15,28,35    ?i^,  dagegen  7,45 
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9,52    13,53    14,7    U^,.     L   hat   TaXflpa   7,4$ 
9,52,  Tappet  4,  15. 
Zu    den    übrigen    Stellen    giebt   Holmes-Parsons    keine 
Varianten  an.1 

Ä^toroc,  lü»  d.  h.  =  Ta^a;  vgl.  oben  S.  5. 
'Iau-via  *um*  hebräisch  J1JIP  kommt  in  Pe&  nicht 
vor  (2.  Chr  26,  6  dafür  hk*) ;   S1  hat  den  Namen 
nicht  erkannt. 

4,  29  Bcudöoupcc  U*jl  Äuo ;  also  kennt  S1  "TO  JVS  (Pes 

*Oj  Ä^j^a  Neh  3,  16,  während  Jos  15,  58  a:   oij  K*» 
Lee:  \«?i  Ä^a  hat)  nicht. 

5,  8     'Iattfp  *i^  (Pesv) 

5,  9    TaXadö  *^X^  (Pes).   Ebenso  S1  für  f|  raXaaömc;. 
5,9     Atddep.a  foooi.     Aau.e£a  lesen  die  Parsons'schen 

Hss.  23,  62. 
5,  13  6v  rotg  Tcoßiou  «ao^  d-  h-  S1  las  wie  die  Vetus 

Latina   (in   locis   Tubin)    £v   rotg   Toußtv.     Das 

Land  M3  Jud.  11,  35,  2  Sam.  10,6,8  von  der  Pes. 

nicht  erkannt. 
5,  14  raXiXaicc  jlA^  (Pes) 
5,23  Apßarra  ^a,il  vgl.  L:  ÄöpaßuTta 


1  Nach  Euseb  (Onomast.  ed.  de  Lagarde  247,85/86  verglichen 
mit  244,14fr.)  gab  es  beide  Orte:  Ta^pd'  £v£a  kitixa^e  Aaulö  roüg 
dXXocputa>i>s  •  Kai  ävourdpcu  Kelrai  Ta^ip  (=  Ta^apa  244,16).  Doch 
ist  im  1.  Maccabäerbuche  offenbar  stets  dasselbe  gemeint.  Pes  hat 
für  1|| 

'^»Jos  12,12,  1.  Reg  9,15,16,17,  Judic  1,29 

fi-^Jos  10,33 

'♦^a,  Jos  16,3,10,  21,  2.  Sam  5,25. 
An  unserer  Stelle  ist  Ta^pa  falsche  Lesart;  44,  52,  62,  71,  74, 
243  Co  Aid  lesen  Äöapr)p.ü>d,  und  dies  Wort,  das  im  A.  T.  nur  ein 
Mal  Jer  31,40  (Qtib  filDIBM  Qre  niö'ltfn)  vorkommt,  ist  offenbar  als 
unverständlich  beseitigt.  'Aöaprjyuod-  aber  d.  h.  hebr.  mentSM  ist  wohl 
verschrieben  für  rrtöntfn,  die  Stelle  lautete  darnach  hebr.:  D-Tini*  *DTV1 
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5,25  01  Naßaralot  i-^üj 

5,  26  Boööopd  hjo»  Pes  »joa  hebr. :  H1SS 

Boööp  l-tffl«a  Pes  »j*»  hebr.:  12| 

S1  kannte  den  Ort  nicht. 

'ÄXeu.01  yuJk.1  (Pes  Jes.  1 5, 8) 

Xaöcpdbp    ioflmn 

MaKeö  *juo  (so  mit  »)>  w*e  Pes  rngD  schreibt; 
vergl.  Jos  10,  10,  16,  17,  21,  28,  29  12,  16. 
Kapvaiv  Jj**  hebr.  offenbar  D?r)j5,  das  in  der 
Verbindung  D^*lj5  rftfittty  Gen  14, 5  vorkommt, 
wofür  Pes  yiAiioue  laik  ms  hat. 
5,35  Matfcpd  lesen  Sixt.  52,  55,  74,  Vet.  Lat,  dagegen 
lesen  Macccpa  23,  44,  56,  62,  71,  106,  243,  Aid,  K 
(Macpa),  A; 

ÄXep.a  lesen  19  (64  CaX.)  (93  Aeu.cc),  S1,  MeXXa 
Josephus  ed.  Niese  (Hss. :  MaXXa  u.  Maacpa),  SG.1 
Maöcpa  ist  Änderung  aus  dem  sonst  unbekannten  Maacpa, 
ebenso  AXepxc  Correctur  für  MeXXa.  Ob  nun  aber  Maacpa 
oder  MeUa  die  richtige  Lesart  ist,  ist  schwer  festzustellen; 
wie  mir  scheint,  ist  im  Maccabäerbuche  Maacpa  richtig, 
während  Josephus  dafür  MeXXa  las.2 

5,  37  'Pacpcbv  L:  Pacpicov  d.  i.  Gen.  von  Pacpia  (3.  Macc. 
1,  1),  ^. 
Ebenso  Syr.  zu  3.  Macc  1,1. 
5,  46  'Ecppdbv  lf»o^.    S1  hielt  'Ecpptov  (=  JT^JJ)  für  den 
Genet.  von  'Ecppa,  das  in  LXX  neben  'Ecppada 
die  Umschreibung  von   n^BJJ  ist.     Für  letzteres 
Pes  l*»a^,  für  )11&3J  \o*a**. 
5,  52  Baidödv  ^ju  Auo  wie  Pes;  vgl.  Jos  17,  11, 16  u.  s.  w. 
hebr.:  tytf  ft%. 


T-  s.   S.   18. 

2  Über  die  wechselseitigen  Textbeeinflussungen  des  Josephus  und 
des  I.  Maccabäerbuches  s.  S.  18  f. 
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6,  i     'EXujiaig  >A^  wie  Pe£,  hebr. :  üb% 
6,  4    BaßuXcbv  'ba  (Pes) 

6,  37  'Ivöo^  dem  Sinne  nach  richtig:  J» *■=»»-». 

7,  8     BaK^lÖr^  äo^uo 
7,  13  ol  'Aötöcuoi  Juaüa» 

Diese  Übersetzung  scheint  lediglich  geraten  zu  sein. 
7,  19  Br^&d  Ui  Äuo  nach  L  Bai^apcx,  das  er  aber  nicht 
recht  (=  JHJ  J"P2)  verstanden  hat. 

7,  31  Xacpap6aXap.d    JL»1ä    ^aa    stimmt    zu    Michaelis' 

nhti  lös. 

T  -    I 

7.40  Ä5aöd  JLeo;l 

7.41  Äööüpioi  ioll  (Pes) 

8.3  'IöJtavia  U^axoI  (Pes)  L:  Gravia 

8,  8     f)  'IvöiKfj  «m* ,  wie  Indien   im  Syr.  heisst.     Für 

1*1  Est  i,i  8, 9  Pes  :«o,. 
Mrjöeia  ««j»  (Pes) 

8,  17  ÄKKtbc,    äojbI    von   S   nicht   als    pipn   angesehen 

resp.  erkannt. 

'EXed^apog  u*^-,  was,  wenn  es  textkritisch  sicher 

ist,  auf  eine  Lesart  Ad^apoc,  weist. 

9,  2     TdXyaXa  A^s^  nach  L  TaXacxö.1 

Gemeint  ist  im  Texte  offenbar  das  heutige  Dchildschull 
nahe  der  Küste. 

MaiöaX(jb£  lo\m»  nach  L  MaööaXto^2 
rd'ÄpßriXa  Mail,  hebr.  wohl  bH$y&;  vergl.  Hosea 
10,14:  b»T\fi  tf%  (wo  Pes  anderen  Text  hat)2. 

9.4  Bepea  lj**a  nach  L:  Berjp^ccxh 


1  Zu  räXyaXa  giebt  es  2  Varianten,  die  auf  dem  Verständnis  des 
folgenden  "ApßnXcc  beruhen:  Josephus  denkt  an  das  'Apß.  in  Galiläa 
und  ändert  TäXyal.a  in  TaXiXaia;  L.  vermutet  das  ostjordanische  'Apß. 
und  macht  deshalb  aus  TdXy.  TccXadö. 

2  s.  Wellhausen:  Geschichte  S.  250  Anm.  2. 
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L  scheint   für   den   unbekannten   einen    ihm   bekannten 
(nach  Ewald:  bir  el  zeit)  Namen  eingesetzt  zu  haben. 

9,  5     'EXeaöd  J-eo^J  nach  L  EXctöa 

9,  33  0eKü3e  ^a«i  wie  Pes  (Am  i,  i  u.  sonst)  hebr.:  JJIpfi 
Atfcpdp  ^axol  ist  unbekannt  nach  Lage  und  Ety- 
mologie. 

9,  36  'Iccußpi  w*aj©l  nach  L.  Ajißpei 

Mrjöaßd  J^jJ»  wie  Pes  (Jes  15,2,  1.  Chr.   19,7) 
für  hebr.:  KlTö. 

9,  37  Naöaßdd  ^ai  nach  L  Naßar 

9,  50  0au,va-frd  KupI   wie   Pes   (nur  Jos  19, 43  ju»i  u. 

15,57  ^l)J  hebr-  W*  und  nW?fl- 
Oapa-frcovi  -l*s  L   Oapa^co   hebr.  wohl    JlnjHS; 
was  S1  sich  bei  seiner  seltsamen  Schreibung  gedacht  hat, 
ist  nicht  ersichtlich;  jedenfalls  hat  er  den  Namen  nicht  ge- 
kannt. 

Tecpcbv  wcooa^. 
Griech.  Hss.  lesen  Tecpoo,  das  wäre  wohl  niSfl  des  A.  T., 
das  auch  Jos  16,  8  12,  17  in  LXX  mit  T  statt  0  geschrieben 
wird.     In  Pes  lautet  es  ouosZ. 

9,  62  Bcu^ßccöi  ,-*;  Kaä  d.  i.  Bcu-ftödv  offenbar  geändert 
oder  versehen  statt  des  sonst  unbekannten  Namens. 
Baöt  ist  LXX  Esr.  2,  49,  Neh  7,  52  =  ^DS. 
9, 66  'Oöoadpprig    (Hss.   Oöop.ripa)  !;o^    sonst    unbe- 
kannter Name. 
11,  17  ZaßöifjX  <M^j  nach  L  ZctßenX. 
L  scheint  auf  Schreibfehler  (AI  =  AI  =  E)  zu  beruhen. 
Die  richtige  Form  entspricht  hebräischem  ^K*Ett. 
11,32  Aaödevr]g  «rajuk^oa^ 

11,34  Acpaipeu.cc,  S1:  y^*al  d.  h.  er  verstand  'Ecppaip. 
(D^BIJ),  und  dasselbe  finden  in  Acpcup.  die  neueren 
Exegeten:  „a  Greek  corruption  of  the  Hebrew 
word  Ephraim"   (Rawlinson).     Nach  Schürer  ist 
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das  Joh.  11,45  erwähnte  'Ecppaiu.  gemeint  und 
mit  diesem  D^ISN  2.  Sam  13,  23  und  psy  2.  Chron 
13, 19  identisch. 

Auööd  Iftit.  lautet  in  Pes  ,0^.  (Esra  2,  33,  Neh 
7,37,  11,35  1.  Chron  8,  12) 
Pau,a£eu,  jnJboo»  hebr.  DVW3  I-  Sam  1,1,  wo  Pes 
l*oo*  hat. 
11,39  Elu,aXKOuai  oAä,  entsprechend  Malchus  bei  SG1 
und  MaX^oc,  bei  Joseph.  Der  Name  lautet  auf 
den  Inschriften  "D^  und  muss  Jamlik  ausge- 
sprochen werden;  vgl.  Schürer  I  S.  184,  Well- 
hausen Geschichte2  S.  254. 

11,  62  AccpxxöKÖc,  wxooAm»;  wie  in  der  Syrohexapla;  hebr. 

p#D^,   Pes  bietet  die  gewöhnliche  Form  amwm. 

11,67  Ncctfcbp,  dagegen  bieten  richtig  die  Hss.  44,  55, 
62,  64  (93  Aööcop),  8,  Vet.  Lat,  SG1:  Äöcop, 
was  auch  S1  las:  »o»!. 

Da  Aöojp  hebr.  lttri  (Pes  i^)  ist,  hat  S1  es  nicht 
erkannt. 

11,70  XaXcpt  *a*  nach  L.  Xacpei 

11,73  KdÖrjc,.  S1  hat  dafür  KaXe^  (A  und  A  ver- 
tauscht) gelesen  und  schreibt  *o^j». 

12,  7     'Oviag  JLjo^  (Sir  50,  1   Pes)  hebr.   (im  Talmud) 

JT^n    oder    ähnlich;    vergl.    Zunz:    Gesammelte 

Schriften  Bd.  II  S.   5. 
12,20  'Ovidpric,   »m-fAil,    also   lag  Sx   schon   unser   aus 

'Ovici  "Apeioc,  verderbter  Text  vor. 
12,  31  oi  Zaßeöatot  k»jöj 
1 2,  37  Xacpeva^d  Ihann  entstanden  aus  IkjLaÄo  nach 

L.  Xatfcpevcixhx. 
12,38  Aöiöd  S1:  J*^  falsch  für  THn. 

1  s.  S.  18. 
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CscpnXd  laj  nach  L:  Cacpaa, 
womit  ich  nichts  anzufangen  weiss. 

13, 20  Äöüopd    ho^,   hebr.    D^YIIN    nur   2.  Chron.  11,9 

(welche  Stelle  im  Targum  der  Pes  fehlt). 
14,  2     ÄpödKrjc;  Afloil 

14,  28  £v  CapajieX  V^fm^JLa,  d.  h.  S1  hat  das  Wort  nicht 

verstanden  und  dafür  geraten;  vgl.  Schürer  I S.  197. 

15,  11  Acopd  tioj.   Pes  schreibt  stets  »o?;  vergl.  Jos.  12,23, 

Judic.  1,27,   1.  Chron.  7,29;  hebr.:  Ifcfr  und  TTC. 

15,  16  AeÖKioc,  ucooaaq^,  nach  L:  Aoukioc; 
15,23  Äpiapddrj  liJLj! 

Ca|x\lrdu.rj  ^oQ^nmvtxc  nach  Cau,>J/dKri  106,  Aid,  A, 
was  aber  Correctur  zu  sein  scheint. 

OaörjXt^  Lagarde  JLeo^JLs,  aber  a  JlroJ*. 
röpruva  j^ioj 
!Äpa8oc,  w»,oi! 
15,39  Keöpcbv   \o^äjw  nach  L  Xeßpcov,   was   ersichtlich 
Änderung  für  das  sonst  unbekannte  Keöptbv  ist. 

16,  II    Äßoüßog   Jjaoaj« 

16,  15  A(i)K  J-culo,  nach  L:  AcunK,  was  LXX  1.  Sam  21  f. 

für  3*jrT  schreibt. 
Der  Name  Acuk  ist  unbekannt. 

Collation  des  $x* 

Wie  erwähnt  ist,  gehört  S1  zur  griechischen  Textfamilie 
19,  64,  93.  Ich  lege  der  Kürze  halber  bei  der.  Collation 
die  Hs.  64  —  die  beste  der  Gruppe  —  nach  den  An- 
gaben von  Holmes-Parsons  zu  Grunde  und  führe  lediglich 
die  Abweichungen  des  S1  von  dieser  Hs.  an.1 


1  Die  Hs.  19  (Cod.  Chigian.  R.  VI  38)  hat  de  Lagarde  im  Mai  188 1 
collationiert.     Dieser  Collation  bin  ich  gefolgt,  habe  aber  Lesarten,  die 
Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    I.     1897.  2 
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Cod.  Alexandr.  (A)  Cod.  Sinaitic.  (K)  und  Cod.  Venetus 
Graec.  I  (nach  Parsons  23  genannt)  sind  nach  Swete  (The 
Old  Test,  in  Greek  Vol.  III  Cambridge  1894)  benutzt. 

Ausser  den  bei  Parsons  im  Apparate  angegebenen  Hss. 
sind  noch  verglichen: 

Die  lateinische  Übersetzung  in  der  gewöhnlichen  Über- 
lieferung (V.  L.)  und  in  der  des  Ms.  Sangermanensis  (S.  G.) 
nach  Sabatier:  Bibliorum  Sacrorum  Latinae  versiones  anti- 
quae  etc.     Tom  II, 

Josephus  in  den  dem  1.  Maccabäerbuche  parallelen  Teilen 
der  Antiquitates  (ed.  Niese)  XII  u.  XIII.  Jos.  ist  übrigens 
nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  sein  Text  und  der  des 
1.  Maccabäerbuches  haben  sich  gegenseitig  beeinflusst.  So 
hat  zu  7, 1  die  Hs.  19  am  Rande  den  Zusatz:  trjv  TputoXiv 
Xeyei,  was  aus  Antiqu.  XII  10,  1  genommen  ist.  Ferner 
findet  sich  10,49  m  Hss.  für  Aqu.r)Tpiou :  AXeJdvöpou, 
für  6  AXegccvöpoc;:  ö  Ar]|if)Tpioc;,  was  eine  Akkommodation 


bei  Lagarde  fehlen,    aber  sich  bei  Parsons  finden,   mit  19*  bezeichnet; 
Parsons'  Collation   ist  ganz   schlecht.     Zur  Probe   gebe   ich   aus   einem 
beliebigen   Kapitel   des   Buches   die   beachtenswertesten  Abweichungen 
Lagarde's  von  Parsons.     Letzterer  steht  voran. 
VIII.  3)  £v  rrj  x^P*?  :  ^v  X^P0  (mit  Sixtina) 
6)  etKOöt:  praem.  Kai  (mit  93) 

10)  aut 015  ö  Xöyoq:   /\   6 

11)  ööoi:  praem.  Kai  (mit  55,  56,  62,  64,  93) 

12)  fd>v  ßaöiX6<juv :  ttöv  ßaöiXeicuv  (mit  Six.) 

13)  Kai  olq  dv:  Kai  otg  £äv  (mit  64) 
ofcc.  6'av:  Kai  oög  £äv  (mit  64,  93) 

14)  n epießdXövro :  jrepießdAeto  (mit  62,  93) 
16)  Kupieueiv:  Kupteuei  (mit  64) 

22)  tö  dvrtypacpov:   /\   rö  (56,  62) 

dvr6ypa>]/av :  dvr^ypa^ev  (mit  Six.) 

äitioreikev:  dirioreiXav  (23,  62,  64,  93,  106,  8,  A) 

32)  rnv  Kptöiv:    /\   xf\v  (93) 

öid  ff|S  §r|päs:   /\   Öid  (64,  93) 
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an  Josephus'  Bericht  Antiqu.  XIII  4  ist,  wie  schon  Grimm 
S.  160  vermutete.  11,39  findet  sich  in  Hs.  19  am  Rande 
die  Bemerkung  d:rra}ie{)£,  die  auf  Josephus  Antiqu.  XIII  5,  1 
zurückzuführen  ist.  Oft  genug  kehren  auch  Varianten,  die 
sich  unter  den  Hss.  des  1.  Maccabäerbuches  finden,  unter 
solchen  des  Joseph,  wieder.  Dass  Josephus  den  griechischen 
Text  des  1.  Maccabäerbuches  benutzt,  hat  Bloch  (Die 
Quellen  des  Fl.  Josephus  in  s.  Archaeologie,  Leipzig  1879) 
überzeugend  dargethan.  Der  Schluss  des  I.  Maccabäer- 
buches etwa  von  14,  15  an  lag  dem  Josephus  aber  noch 
nicht  vor  (s.  Wellhausen:  Geschichte  S.  257). 

Die  Überschrift  des  1.  Maccabäerbuches  lautet  in  allen 
griechischen  Hss.,  die  überhaupt  eine  haben:  MccKKaßcucov 
a'  oder  ähnlich,  dagegen  in  S1' 

Die  Herkunft  der  hebräischen  Überschrift  lässt  sich  nicht 
ermitteln.  Sie  war  auch  dem  Origenes  bekannt  (nach  Euse- 
bius  h.  e.  VI  25,2)  und  lautet  —  nach  den  Hss.  ver- 
schieden — : 

Capßr)£  CapßaveeX 

oder  Capßrj^  CaßavcueX 

oder  Capßf]^  BaöavaifjX. 

Meist  hält  man  die  erste  Lesart  für  die  beste.  Erklärungs- 
versuche (s.  Kurzgefassten  Kommentar:  Zöckler:  Die  Apo- 
kryphen S.  28)  haben  bisher  nicht  befriedigt,  der  neueste 
(von  Sachs  in  der  Revue  des  Etudes  Juives  tom.  XXVI 
1893  S.  161  ff.)  bedarf  keiner  Kritik. 

In  der  Schreibung  des  S1  ist  offenbar  Js->m  verschrieben 
für  jiÄ*o.  Lesen  wir  nun  ^/  Jiäxd,  so  stimmt  das  zu  grie- 
chischem CaßccvateX  (oder  was  dasselbe  ist:  CccßccveeX), 
und    auf  diese    Lesart    ist    sicher    auch    das    nur    schwach 

2* 
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bezeugte  BaöavainX  zurückzuführen.  Mithin  ist  Caßave£X 
handschriftlich  bedeutend  besser  bezeugt  als  CapßaveeX, 
und  da  ausserdem  Capß.  erleichternde  Lesart  für  Caß.  ist, 
wird  CaßaveeX  die  richtige  Lesart  sein,  sie  ergiebt  hebräisch 

Für  Capßn£  hat  S1  km->,n\  Doch  wird  die  griechische 
Lesart  richtig  sein.  Die  Erklärung  ist  umstritten.  tDUIP 
(Ewald,  Keil)  darf  man  nicht  vermuten,  da  ihm  griechisches 
Capßryr  entsprechen  müsste.  Eine  andere  Erklärung  kann 
ich  ebensowenig  bieten. 

I  i)  jcpötepocj  64  u.  a.  rtpörepov  S1  y±*l  *-*  ^r*«^, 
woraus  Trendelenburg  (S.  71)  auf  jrporepov  ßaöiXeuöac, 
(oder  eßaöiXeuöe  öe),  Grimm  (S.  3)  auf  Jtporepov  öe 
schliesst;  vielleicht  las  S1  wie  64  und  suchte  die  Schwierig- 
keit, die  der  Text  bietet,  zu  beseitigen. 

4)  \üöpCov  Kai  edvcöv]  ilö»l  ^o  Jantiv  ^  (für  IIa»! 
b:  IK^v!)  d.  h.  S1  las  mit  93  edv&v  Kai  y^oopibv.  Zu  x^P&v 
=  liä»l  vergl.  3,41,  wo  yfj  mit  Jäx  übersetzt  ist. 

6)  öuvrpöcpoucj  S1  las  vielleicht  mit  vielen  Hss.  —  gegen 
64  — :  öuveKtpöcpouc; ;  vergl.  Grimm  S.  7. 

13)  jrpoe^uuiidnöav]  oä^wK.  S1  dachte  an  (oder  las) 
eveduu-ndnöav  (Trendelenb.  S.  62);  vergl.  ev£up.eiTai  «= 
oju*1!  in  Pes  Mth  9,  4. 

15)  Kai  ejtpddnöav]  Kai    ejceipd-ftnöav    19,  62,   Kca,  S1 

17)  Kai  £v  unteööi]  fehlt  in  64,  steht  in  S1. 

ev  ötöXcu  jieydXa)]  verstand  S1  nicht,  da  er  l\«.o^»N.~> 
Jfccai  übersetzte. 

18)  Kai  öuveörnöavto]  Kai  öuveörnöaro  23,  62,  Co,  Aid, 
A,  K,  V.  L.,  S.  G.,  S*. 

Kai  ecpuye]  0**^0,  wohl  Textfehler  für  *^©. 

19)  ev  yrj  Aiyujrrcp]    ev   tij   Aiyurttcp   «   (Joseph.  rr\v 
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Aiywtrov),    S1  ^»j»?,    wovor    man    leicht    JL^»JL>    ergänzen 
könnte;  doch  liest  auch  S2  nur  ^*j»j. 

20)  ejii  'IöpafjX]  praem.  Kai  19,  93,  S1. 

Kai  dveßr]  ek;  'IepouöaXfjp.]  >A*;oJI  Ulo.  S1  schreibt  Hl 
statt  xlxo,  weil  dies  gerade  vorher  sich  schon  rindet. 

21)  Kai  eiöfjX^ov]  Kai  eiöf|X£ev  23,  62,  Co,  Aid,  A,  N, 
V.  L.,  S.  G.,  S1. 

23)  tö  dpyupiov  Kai  tö  XPUÖ^0V]  übersetzt  S1  stets 
JjoJLxdo  JLao», ;  darum  ist  nicht  auszumachen,  ob  er  nicht  etwa 
an  dieser  Stelle  mit  62,  K  rö  XPUÖ-  K-  T®  dpy.  las. 

24)  cpovoKtoviav]  falsch  JLa»  ji^o;  vergl.  Wellhausen: 
Geschichte  S.  238  Anm.   1. 

25)  u.eya  ejrl  'IöparjX]  64:  ev  'IepouöaXrju.  jieya;  S1 
mit  19:  jieya  ev  'IöpafjX. 

28)  eveöuöaro]  eveöutfavro  19,  74,  Co,  S1? 

29)  errj  f^ieptöv]  f]u.epd)v  lässt  S1  unübersetzt. 

eic;  td<;  rtöXeii;  'Iouöa]  *©<*,,  K;JLs,  alter  Textfehler  (lag 
wahrscheinlich  schon  S2  vor)  für  ;©op,  JLvoa». 

32)  SK^ripovöjirjöav]  Kai  eKXrjp.  ev  autoTc;  19,  S1  (64 
Kai  8KXr]p.  auroug). 

33)  eyevero  amdic]  64  eyev.  autcp  gegen  S1. 
38)  ecpuyov]  verschreibt  64  zu  ecpuyav. 
'IepouöaXfjp.]  pr.  ev  64,  nicht  S\ 

43)  tol^  eiöcbXoicJ  +  autoü   19*    93,  (55)1  S1. 

44)  dyyeXtov]  +  aurou  52,  55,  S1. 

46)  Kai  dytoucj  Kai  dyia  S.  G-,  S1  (auch  S2). 

47)  eiöcüXeta]  eiötoXa  23%  56,  A,  V.  L.,  S.  G.,  S1  (64 
corr.  ->aa). 

51)  jrdörj  tr]  ßaöiXeia]  pr.  ev  64  nicht  S1. 
53)  ev  Kpucpoig]  in  64  ist  ev  Kpucpioic;   (wie  viele  Hss. 
haben)  verschrieben  zu  eyKpucpioic;. 

1  Eine  Handscbriftennummer  in  Klammern  bezeichnet  eine  Lesart 
der  betreff.  Hs.,  bei  der  von  einem  Schreibfehler  abstrahiert  ist. 
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54)  kukXcp  cpKo86p.rjöav  ßcojioucj  hält  S1  fälschlich  für 
einen  Satz  für  sich,  den  er  mit  o  einleitet. 

57)  ßißXiov  öiccönKrjc]  identificiert  S1  mit  den  ßißXia 
tou  vöjiou  v.  56  und  übersetzt  deshalb  JLeoaaaj,  l*K*. 

66)  Kai  rdc;  yuvatKac]   /\  Kai  19,  93,  S1. 

62)  £v  daurolc]   /\   19,  S1  (64  mit  Hss.  ev  auroTq). 

63)  Kai  |ifj]  /v  |ifj  44,  93,  S1. 

64)  ejti  'IöpafjX]  ev  'IöpafjX  55,  S1? 

IL  6)  Kai  elöe]  Kai  elöov  52,  S.  G.  (V.  L.?),  S1. 
7)  Kai  tö  6\3vrpi|xp,a]   /\  tö  tfuvrp.  19,  71,  93,  S.  G.,  S1. 
9)  jrXareiaic;]  +  aurfjc^, 44,  56,  62,  74,  106,  243,  Co,  A,  S1. 
11)  av-ri  eXeudepag  . . .  eic,  öouXnv]  lio,j^A, . . .  /l©*jj*  ,aij« 
abstractum  pro  concreto. 

17)  e6Tr)piyu,evocJ  eörr]piöu.evoc,  64  ist  verschrieben. 

18)  Kai  oi  KaraXeicp^evrecJ    /\   Kai  19,  S1. 

Kai  6  oiköc;  tfou]  Kai  oi  utoi  cou  52,  55,  Kca,  V.  L.,  S.  G.,  S1 
(64  mit  23:  Kai  oi  oioi  <5ou  k.  6  oiko£  öou). 

Kai  ajtoöroXaTc,  rtoXXaicJ  Kai  dnoör.  dXXaic,  S1  (J-atJ»o 

19)  eKaörog]   /\  44,  S1. 

jtareptuv  auroö]  jrarepoov  aörobv  44,   55,  S1. 

27)  Kai  iötüjv]  Kai  /\  55,  64,  93,  A,  V.  L.,  S.  G.,  aber 
S1  las  es. 

28)  Kai  ecpuyov]  Kai  £cpuyev  55,  V.  L.,  S.  G.,  S1? 
32)  JtapeveßaXov  en'  aürouc,  Kai]   /\   S1. 

38)  ev  reo  rtoXepxp]   /\   Sx. 

39)  Kai  £yvu)]  S1  hier  ^uo,  aber  sonst  (d.  h.  in  22  Fällen) 

40)  t&v  ^uxd)v]  rffc  ^uxqg  23,  44,  56,  62,  71,  74,  106, 
243,  Co,  «,  A,  S.  G.,,  S1. 

vöv  rdxiov]   /n  vöv  19,  S1  (64:  vöv  xd\e\), 

42)  anö  IöpafjX]  64  Jtäc,  'IöparjX  gegen  S1. 

50)  Kai  vöv  r&Kva]  /\  Kai  23,  93,  K,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 
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51)  |ivr]6-frr)Te  tö)v  jtarepcüv  fjjicüv  rä  epya]  /\  S1; 
der  Ausfall  wird  im  syrischen  Text  eingetreten  sein;  nach 
S2  kann  man  etwa  als  fehlend  betrachten:  ^«*ät»  tt-ä-v  o^jlfo- 

öegaöde]   dafür  liest  64  mit  23*  gegen   S1  öeöögaö^e. 

55)  ev  reo  JtXrjpcööai]  pr.  ouxi  64,  nicht  S1. 
Xöyov]  Xöyou«;  19,  64,  93  gegen  S1. 

56)  ejnpiapTupaödai]  praem.  01^  64  gegen  S1. 

yfjg  K>\.ripovopiav]  übersetzt  S1,  als  ob  er  yqv  KXrjpovouiac; 
gelesen  hätte. 

58)  etoej   /v    19,  44,  71,  93,   106,  «,  S1  (64  cbg). 

60)  Xeövrcuv]  Xeovrog  64  gegen  S1. 

62)  Kai^]   /\   S1. 

öKtbXnKac,]  <5KtüXr)Ka  19,  V.  L.,  S1. 

70)  ev  reo  ektcü]  ev  reo  öyöötp  S*.  (In  N*  lautet  die 
ganze  Zahl:  y' Kai  p/  Kai  ep'  (sie),  das  ist  in  Summa  148). 

III.  1)  6  KaXouu-evocJ  /\  S1. 

2)  8KoXXf|^rjc>av]  in  64  (nicht  in  S1)  zu  fjKoXoudrjöav 
verändert. 

8)  döeßetg]  ßatfiXetg  64,  nicht  S1. 

9)  djioXXuu.evou<;]  übersetzt  S1  richtig  (s.  Grimm  S.  52): 

12)  eXaße]  eXaßov  19,  23,  56,  A,  K,  Sx. 

13)  d^pöiöjia    Kai    eKKXnöiav]    übersetzt    S1    einfach: 

14)  8u.auTco]  64  und  93  ev  aurco  gegen  S1. 

ev  rfjßaötXeia]  tlöA\»->;  die  Sejame  sind  falsch  zugesetzt. 

15)  Kai  Jtoifjöat]  /\  Kai  44,  62,  71,  74,  106,  243,  Co,  A, 
K,  V.  L,  S.  G.,  S1. 

16)  öuvdvrriötv  aurcov]  öuvdvrriötv  aurcp  19,  55,  56, 
74,  106,  243,  Co,  Aid,  A,  N,  (6.  aurou  44,  93)  S1  (64  öuvdvr. 
auroic;). 

18)  rou  £eoü  rou  oupavou]  J«oa*,  ha»*»;  vielleicht  las 
S1  nur  roö  oupavou  mit  44,  71,  74,  106,  243,  Co,  Aid,  A, 
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S.  G.  Denn  mit  Umai  1;*»^  übersetzt  S1  6  otipavöc,,  wenn 
dies  in  der  Bedeutung  „Gott"  steht  und  er  das  erkennt, 
so  3,  50,  6o  4,  io,  40,  55  u.  s.  w. 

19)  oupccvoü]  dafür  haben  19,  64  gegen  S1  oupaviou. 

20)  toü  öKuXeööai]  Kai  öKuXeutfai  71,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

22)  auröc,  öuvTpi"v]/ei]  Kupio^  öuvrp.  19,  93,  S1  (64:  öuvrp. 
Kupioc,). 

23)  elg  aurouc]  tri  auroix;  23,  62,  64,  A  gegen  S1. 

24)  eöicuKov  auröv]  eöitoKov  airrouc;  23,  44,  55,  62,  71, 
74,   106,  243,  Co,  Aid,  A,  S1. 

26)  napardgecov]  jrpdgeoüv  93,  S* 

27)  ö  ßaöileucj   /\  Sx. 

28)  elvai  ai)toug]  aurotg  elvai  23,  55,  56,  N,  V.  L., 
S.  G.,  S1. 

29)  KateöKeuaöev]  KareöKeuaöav  64,  nicht  S1. 
iv  rrj  yrj]   /\  £v  19,  64  gegen  S\ 

30)  Der  Vers  ist  von  S1  ganz  frei  wiedergegeben;  in 
64  fehlt  d. 

31)  tüüv  x^P^4^]  J*»*'?-  S1  sah  darin  richtig  nur  trjv 
Ilepöiöa,  auch  Joseph,  sagt:  xf\q  ^cbpaq. 

32)  Kai  djtö  yevoucj  Ueu^  ^;  Kai  /\  71,  V.  L.,  S.  G., 
S1  (auch  S2). 

34)  f^u-iöeic;]  verschreibt  64  zu  r^piiöiag. 

35)  Kai  dpai]   /v   dpat  19,  64,  93  gegen  S1. 
39)  Kai  KaracpxteTpat]   /\  Kai  74,  S1? 

41)  Kai  JtaiöacJ  S1  las  noch  richtig  wie  Joseph.:  Kai 
;teöag;  s.  Grimm  S.  60. 

43)  Kai  eurev]  Kai  eutav  23,  56,  106,  A,  «,  (19,  62  k. 
eiÄOv)  S1? 

45)  ^§qp^ri]  £mKpdv£r|  64,  nicht  S*. 

46)  rjXdoöav]  eiöfjXdov  (64  mit  Hss.  rjXdov)  93,  S1. 
ei<;  Maöörj(pd20]  /v  eit;  56,  S1. 

47)  Kai  öjroööv]  Kai  intüevro  öjtoööv  55,  V.  L.,  S1. 
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48)  jcepi  cbv  —  Schluss  des  Verses]  ?««  000»  ^Aaxo 
vpotlo»^   ys^bjKj,    \co4^.   060»   ^j^-N   Jaaaä^.   ^»  JLju»-o 

S1  übersetzte  nach  blosser  Vermutung,  nicht  nach  anderer 
Lesart.  Graetz  (Geschichte  der  Juden  II  2.  Hälfte  S.  345 
Anmerkung  1)  schliesst  aus  dieser  Stelle,  dass  S1  „unleug- 
bar" auch  den  hebräischen  Text  vor  sich  hatte. 

50)  cpcüvr^  konnte  S1  nicht  mit  übersetzen. 

IV.  1)  JtccpejißoXf)]  +  ccutoO  19*,  93,  S1. 

2)  tüjv  Touöcucov]  Ijoep,;  vergl.  Joseph.:  tu)  'Iouöa,  S1 
las:  toü  'Iouöcc 

+  vukto£  19*,  93,  S1. 

ai)tcp]  aurotg  S.  G.,  V.  L ,  S1. 

5)  vuktöcJ   /\  S1. 

9)  ev  öuvdpiei]  +  p.eydXrj  52,  V.  L.,  S.  G.,  S\ 

10)  u,vr|ö£f)6erai]  S1  glossierend  L>v»  tj»?iu. 
jtpööcojtov  f]]id)v]  jrpoöcujrov  ujicuv  64,  nicht  S1. 

15)  jiävrec;]   /\  S1. 

16)  f|  öuva|iic,]  +  auToö   19,  55,  93,  S1  (V.  L?). 

17)  eutej  +  'louöac;  19,   55,  64,  93,  nicht  S1. 

ön  rtöXep.oc,]  öri  en  jröXejJio^  19,  93,  S1  (55  +  en);  64: 
ön  eöri  jt6Xeu,o£. 

20)  rerpö^cüvtai]  Terpörtoorai  62,  A,  S1. 

22)  ecpuyov]  pr.  Kai  62,  S1. 

23)  Mkiv^ov]  v«^«J»eM!  ^^4  isjj».  S1  hat  —  fälschlich, 
s.  Grimm  S.  70  —  an  den  Edelstein  des  Namens  udK.  gedacht 

24)  eig  orpavöv  töv  Kupiov]  Uääa»  J-pa^;  wörtlich 
konnte  S1  nicht  übersetzen. 

ön  Kakov]  ort  dyadöv  .55,  S1. 

Der  Satz  euXöyouv  .  .  .  töv  Kupiov  ön  KaXöv  (resp. 
dya^öv)  ort  elc;  töv  alcüva  tö  sXeo^  auroü,  der  aus 
Ps.  118,  1  genommen  ist,  stimmt  in  S1  mit  der  Pes  über- 
ein.    S1  hat: 
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Pes  (nach  der  Ausgabe  von  Urmia  1852): 

*.oiaMjwV   yi\s\o    00»    o_£,    .  .  .   JLpoX.   o,of 

27)  dvereiXaro  aorcp]  /\  aura)  19,  93  (bei  Parsons  steht 
allerdings:  „23",  was  aber  falsch  ist)  V.  L.,  S.  G.,  S1. 
32)  rrj  öuvTpißrj  amcbv]  pr.  £v  19,  93,  S1. 

34)  Kai  £Jteöov2°]  ©f^Ulo,  diese  Übersetzung  ist  gewählt, 
um  die  beiden  ejreöov  zu  unterscheiden. 

35)  ddpöog]  üäpToc,  64  verschrieben. 

36)  £yKaiviöai]  £yKaiviöcüu,ev  19,  64,  93,  Kca,  S1.  S1 
übersetzt  wojowijjaj  d.  h.  er  versteht  £yK.  der  Etymologie 
gemäss  als  renovare,  was  nicht  richtig  ist  (Trendelenb. 
S.  63);  vergl.  v.  54. 

38)  ßeßr)X(jop.evov]  eprjp.ov  93,  S1. 

tcc  jraörocpopia]  fk^l  y»«*^»  ähnlich  v.  57:  J*U*  \oodi 
IKjckjl  sind  beides  falsche  Übersetzungen;  vergl.  Grimm  S.  73. 

40)  rate,  ödXjtiyJt  rcbv  örjuxcöiäbv]  d.  i.  hebr.  fillÄns 
njttinn,  versteht  S1  nicht,  er  übersetzt:  lÄo^yl  IKj*a=». 

41)  ev  rrj  dKpa]  Jusuxa,  nur  hier  übersetzt  S1  dKpa  so; 
sonst  stets:  Ij*»  oder  N^»  k**. 

44)  aura)]  64  mit  106  (gegen  S1)  am  6. 

45)  at)roi^x°]  aura)  S1. 

rd  e^vrj  auro]  aurö  rä  exh/rj  19,  93,  (V.  L.?)  S1. 

46)  6v  toj  öpei  tou  oikou]  Ik^a?  «•«•??*  ai^  ^.  Tren- 
delenb. (S.  95)  vermutet,  S1  habe  für  öpei:  öpcp  oder  öpicp 
gelesen. 

tou  djtoKpidnvai]  poj»©,  V.  L.,  S.  G:  et  responderet,  beides 
geht  vielleicht  auf  die  Lesart  Kai  [toö]  drtOKpi^nvai  zurück. 

47)  Kaivöv]   /\   S1. 

50)  djfpj/av]  bei  64  verschrieben  zu  £§f)pav. 

51)  jrdvra    rd    £pya    d    djtoinöav]    S1    einfach    \oo^»oj> 

52)  Kai  dKaroötou]  fehlt  64  nicht  S1. 

54)  ^veKatviö^n,]    0,1,0**   too,;    hier  ist   das  Verbum   In* 
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vermieden,   weil  es  nicht  die  Bedeutung  „einweihen"  hat, 
die  dagegen  dem  Substantiv  \U**>  zukommt. 

55)  röv  euoöcböavta  ccutoic;]  y»6M*;ol  o^o  ^oll?  ö* 
„derivatio  ab  öööc;  exprimitur"  (Trendelenb.  S.  63  u.  95); 
vergl.  14,  36. 

57)  rö  kcct&  jrpööcüJtov]  rö  blieb  in  der  Übersetzung 
unberücksichtigt. 

eveKccivitfav]  evsKcuviös  64,  nicht  S1. 
rd  Jtaörocpöpia]  vergl.  v.  38. 
Kai  sdupcjoöav  aurd]   /\   S1. 

58)  ev  reu  Xaco]   /s  sv  19,  S1. 

61)  sjteragev]  erteragav  74,  A,  S1  (64  mit  23,  93,  N: 
djieragev). 

autö  rrjpeiv]   /\   55,   106,  S1  (64,  93:  airrrjv  rrjp.) 
V.  6)  xe^Pa  Kparaidv  Kai]   /\   S1. 
Ttu,6£eov  f)youu,Evov]  Tijiö-freoc;  f)yoi)p.8vog  19,  S1. 
8)  'Iouöaiav]  'Iöoup-atav  23,  Sr. 

13)  djtoöKeufjv]  +  ai)T(I)v  55,  S1. 
djtcbXeöav]  djrtoXeöev  64,  nicht  S1. 

14)  al  ertiötoXai]  +  aürai  55,  S1.  Josephus:  tööv  ktö- 
toXüjv  rourtov. 

15)  Die  Meldung  giebt  S1  in  direkter  Rede  wieder. 

16)  ö  Xaocj  rtäc;  ö  Xaöc;  55,  S1? 

17)  EJtiXeJov)  «ij;  sonst  wird  ejnXeyei  immer  durch  Ja^ 
übersetzt. 

döeXcpouc,  öou]  dSeXcpouc,  f)|iüjv  55,  64  nicht  S1. 

18)  Ä^apiav]  Za^apiav  64,  nicht  S1. 
£v  rfj  'Iouöaia]  pr.  rf^  19,  93,  S1. 

rjyoujievouc,]  64  u.  a.  lesen  den  Sing.     S1  hat  den  Plur. 

19)  öuvd-^ryre]  v?*00*  leg-  v^f*1? 

22)  etoc,  rf]^  jttiXr£]   /\  rf^c;  jtuXr^  (19)  44,  71,  93,  S1. 
Kai  eXaße]  Kai  eXaßov  23,  44,  55,  62,  71,  74,  93,  106, 
Co,  «,  S1. 
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27)  tdööovTcu]  TapdötfovTcu  64  nicht  S1. 
jtdvrac;  Touroog]   /\  toutouc,  106,  S1. 

28)  dcpvco  Kai]  Kai  dcpvco  S1. 

elc;  Botföp]  elc,  Boöoppd  44,  62,  74,  243,  Co,  Aid,  (106* 
-ööopa)  S1. 

KarsXdßeTO  rnv  jtöXiv]  IKl*^  ^  ,\a»  ungewöhnliche 
Übersetzung. 

30)  rovc,  öcp^aX]ioug  ai)Tä)v]  +  Kai  eiöov  56,  62,  S.  G.,  S1. 

31)  fjpKTat]  ^a**.  Trendelenb.  vermutet  (S.  100),  S1 
habe  rjprai  gelesen  oder  rjpKtat  von  eipycu  abgeleitet. 

elc,  töv  oupavöv]  ecoc,  toü  otipavoü  44,  55,  56,  Co,  A,  S1. 

35)  Kai  jrpoKateXdßero  autrjv]  /\  S1  u.  daher  djteKTetve 
und  eXaße  durch  den  Plur.  übersetzt. 

36)  £K£i£ev]  pr.  Kai  55,  S.  G.,  S1. 

37)  rd  pfju-ata]   /\   S1. 

39)  p.eu.iödcorat]  p.ep.lödu)VTai  23,  55,  (56),  62,  (93),  106, 
A,  K,  Sx. 

jrapeveßaXov]  jtapejißdXXouöiv  23,  44,  55,  56,  62,  74, 
106,  Co,  Aid,  A,  (»*)  S.  G,  S1. 

40)  ujtoöTfjvai  auröv]  ujtoöTf|vai  Katd  jrpööoojrov  aurou 

55,  S'. 

43)  ;tdvra  xä  e^vrj]   /\  jtdvra  19,  93,  tf,  S1. 

44)  eöuvavro]  ^öuvaro  19,  56,  93,  A,  V.  L.,  Sr. 
4$)  dutoöKeufjv]  +  ai)TU)v  44,  55,  S1. 

46)  Kai  rjXdov]  Kai  fjX-frev  62,  S1.     Joseph,  cbc;  ö'f)K6v. 

6xopd  öcpööpa]  pr.  Kai  71,  S1? 

48)  tf]<;  yfj^  öou]  tifc  yfjc,  uu.ä)v  V.  L.,  (55  r^jicov)  S1. 

dvoigai  auTcö]  dvolgai  auTOig  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

51)  £§eppi£toGev]  ^eppi^cüCav  19,  S1. 

£Xaße]  £Xaßov  19,  S1. 

öifjXde]  öifjXOov  S1. 

54)  ^poörjyayov]  jrpoörjyayev  64,  nicht  S1. 

55)  aIS  ny]  *  aIS  64  gegen  S1. 
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55)  Icjovaddv]  +  6  döeXcpöc;  aurou  19*,  93,  S1. 

56)  f]KOD66v]  +  88  64  nicht  S1. 

01a  ejtoinöav]  oder  —  nach  19,  64,  93  —  ou  &Jtoir]öev 
flouöac,)  übersetzt  S1  nicht  mit. 

57)  eutev]  eurov  19,  23,  44,  62,  74,  93,  Aid,  «,  S1. 

58)  sjri  'Iajiveiav]  elc,  'Iau.velav  74,  (93)  Joseph.,  S1. 

59)  01  öcvopec;  auTOü]  oi  dvöpec;  01  jjl8t'  aurou  23,  S1. 

60)  tfjc;  'Ioußaiag]  rfjg  'Iöoujiaiac;  S1  (tf|<;  'Iouöouuxuac; 
sie!  19). 

63)  Kai  ö  dvrjp  'IouöacJ  /\  6  dvfjp  44.  S1  hat  es  nicht 
mit  übersetzt.    Joseph.:  6  8e  'IouÖac;. 

64)  Kai/]  Da  der  vorige  Satz  oft — cujtcüv  bei  S1  Vorder- 
satz zu  diesem  geworden  ist,  so  wird  hier  das  kcu  am  An- 
fange des  Nachsatzes  nicht  mit  übersetzt. 

67)  ev  jroXe|icp]  +  KUKXödev  19*,  64,  nicht  S1. 

68)  KadeiXe]  KadeTXov  S1. 
KareKauöe]  KareKautfav  S1. 
eöKuXeuöe]  eöicuXeuöav  S1. 

VI.   1)  'EXujiaic;]  in  64  zu  'EXujiaeic;  verschrieben. 

5)  fjXdevd^ayyeXXcjovric]  fjX^ov  djtayyeXXovrec,  Joseph. 
S1;  jrpoay yeXXouöiv  rivec; ;  (64f)Xdev  Tic;  dyyeXXcov)  vergl. 
übrigens  16,  21. 

nepötöaJ  +  Ävnöxqj  19,  93  (?<f)  Av.),  S1. 
eic;  yfjv  'Iouöa]  elc;  rrjv  'Iouöa  N,  S1. 

6)  6uvd|iei  lö^uptf]  öuvdu.ei  rtoXXrj  55,  71  (pr.  ev),  S1. 
ev  Jtptbroicj]  >B»Jb^  ist  falsch;  s.  Grimm  S.  92. 

7)  tüK0Ö6}ir|6ev]  cpKo8ou.f)^rj  19,  93,  S1. 
rtöXiv  aurou]  jtöXiv  auTtüv  19,  93,  S1. 

8)  Koirnv]  +  aörou  23,  55,  56,  S1. 

9)  Xljjrr]  jieydXri]  S1  oiL^.,  scheint  also  jieydXrj  nicht 
gelesen  zu  haben. 

10)  Tij  K<xpöia]  +  u.ou  19,  93,  S1. 

12)  eXccßov  3tdvra]   /\  jrdvra  55,  71,  S1. 
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17)  töv  uiöv  ccutoö  dvr  auroö]  /\  dvr'  auroö  93,  K, 
V.  L.,  S.  G,  S1. 

20)  ejtoinöev]  ejroinöav  23,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 
ßeXoöTdöeig]  jit^»;   das  seltene  griechische  Wort  ver- 
stand S1  nicht;  vgl.  v.  51. 

jirjxccvdg]  S1  glossierend: 

21)  egf]Xdov]  egfjXdev  55,  64  gegen  S1. 

24)  Big  rf)v  &Kpccv]  errcl  Tf|v  dKpav  19,  56,  62,  93,  S1. 
Statt  eopiöKovro  und  edavarouvro  haben  S1  und  93  das 
Aktiv.     Doch  ist  das  bei  93  offenbar  Schreibfehler. 

27)  öuvfjön]  übersetzt  S1  durch  den  Plural  anknüpfend  an 
den  Plural  vorher;  ob  er  ihn  auch  gelesen  hat,  ist  zweifelhaft. 

29)  djrö  vrjö(jov  ^aXaööcöv]  liji^o  llvi^  «.  15, 1  werden 
dieselben  Worte  wörtlich  übersetzt. 

31)  öid  xf|g  'ISoup.atacJ  y>*J  ^  =  ejtl  rfjg  '18.?  Joseph.: 
e!$  rf]v  '18. 

evejtuptöav]  evejcupiöev  64,  nicht  S1. 

e3ToXeu,nöav]  djto^eu,r]öev  64,  nicht  S1. 

35)  ^KXeXeyjievoi]  zieht  S1  zum  folgenden  Verse. 

36)  ob  edv  fjv  tö  \fr)ptov  fjöav]   /\  S1. 

38)  Kccraöetovr.  Kai  Karacppaö.  versteht  S1  so  wenig 
wie  wir. 

cpdpaygtv]  cpdXaygiv  19,  55,  56,  62,  106,  A,  «,  V.  L., 
S.  G.,  S1. 

40)  u,epog  ti  tf|g  rtapeu,ßoXf)c;  tou  ßaötXeoucJ  S1  «  cu» 
cÄwfAao;  vielleicht  fehlt  A-A*,. 

enl  rcuretvd]  S1  b«M  iva^  ^,  hat  also  zu  reutet vd  (resp. 
nach  vielen  Hss.  rd  tax.)  öpn.  ergänzt. 

43)  tfxpdnj  ebndn.  55»  56>  64  gegen  S*. 

45)  dit'  auroö]  fehlt  64,  nicht  S1. 

47)  drt'  auTcbvJ  +  'IouSa^  19,  64,  93,  was  S1  als  über- 
flüssig unübersetzt  Hess. 
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48)  Ol   08    8K]    Kai    £K   A,    S1. 

49)  eKet  öiarpocpfj]   /s   bkei  93,  S1. 

•    51)  Kai  jrapeveßaXev]  Kai  JtapsveßaXov  64,  93  gegen  S1. 
ßeXoördöeig]  Jlt^o  wie  v.  20. 

p.rj)(avd^]    \oäiA^    oa?  nWs.   ^xoauJL»   ähnlich  v.  20.     Der 
Schluss  des  Verses  ist  frei  übersetzt. 
53)  elg  Tf)v  'Iouöaiav]   /\  S1. 

55)  ö  ßaöiXeug]   /n  S1. 
Ävtio^ov]   /\  S1. 

56)  rd  ^pdypiaTa]  Uojäjo,  llüa^  trifft  richtig  den  Sinn; 
vergl.  V.  L. :  regni  negotia. 

57)  roü  djreXdetv]  64  pr.  Kai  ejieveuöe  gegen  S1. 
Kai  Totig  dvöpacj  Jba*.,  jiaio£-o  passt  besser  zu  k.  Jtpög 

r.   dvö.  Tfj^    8uvd|i8CJüg    19   als   zu   k.  Jtpöc;  r.  dvöp.  touc, 
p.eydXouc;  56  (64)  93. 

8K^.eijtop.8Y  Kad'  f)|i8pav]  S1  frei  JLaio,  ^pa^kj». 

jtape|ißdXXo|i8v]  64  mit  Schreibfehler:  jrapaßdXXop.ev. 

eöriv  ö^upög]  S1  glossierend:  «^»  euxa*  00,  ^^. 

62)  KadeXetv]  64  u.  a.  Kai  KadeTXe  gegen  Sx. 

63)  Kai  ccjtf]p8  Kard  öJtouönv  Kai  djte6xpe<[rev]  =  <?  '^jeulo 
K*JL^a^  yaeto  ^1;  die  Abweichungen  werden  auf  freier  Über- 
setzung beruhen. 

VII.  1)  eig  jtöXiv]  fkxiyo  ^;  die  Sejame  werden  falsch 
gesetzt  sein. 

7)  ertoirjöev]  ertoinöav  74,  93,  S1. 
Kai  KoXaödtco]  cbg  EKoXdöavro  S1. 

8)  Das  häufige  ßaöiX.  sucht  S1  zu  vermeiden. 

10)  djteöTEiXev]  d^eöteiXav  44  S1. 

11)  fjX^ov]  +  jtpöc;  auroug  56,  (aber  v\kü&v)  S1,  gegen 
+  &rt'  aur.   19,  64,  93. 

1 3)  jtpcbroi]  pr.  Kai  23,  55,  62,  Co,  Aid,  A, «,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

14)  döiKrjöei]  döiKr|6ou<5iv  S1. 

17)  aurolc;  6  -ftdjiTcov]  ö  ^djrrcov  airroüg  64  gegen  S*. 
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18)  currcöv  ö'cpoßoc,  Kai  ö  Tpöjiog]  voo»k\^,,  S.  G.:  timor 
eorum,  also  fehlte  eines  der  beiden  Substant.,  wohl  Kai 
ö  Tpöp-og. 

£v  auTotg]  /\  £v  44,  93,  243,  S1. 

jrapeßntfav  ydpj+rrjv  Kpiötv  Kai  19,  93,  S1. 

öv  a>u,oöav]  oäxjdI,.  Diese  Übersetzung  ist  bedingt 
durch  die  Umstellung  von  ötdtfig  und  öpKoc;,  die  S1  in  der 
Übersetzung  vorgenommen  hat. 

19)  rrrapeveßaXev]  jrapeveßaXov  S1. 
jroXXoucJ   /\  S1. 

22)  Kai  djroinöav]  Kai  £jroir)6e  S1. 

27)  iierd  ööXou  Xöyoig  eipnviKotg]  Xöyouc;  eiprjvtKoüc; 
u,era  ÖöXou  S*j  cf.  19,  93:  Xöyoig  elprjv.  |x.  8.  (64  jiera  86X. 
hinter  Xeycjov). 

28)  fjga)]  pr.  Kai   19,  62,  93,  S\ 

29)  f)X^e]  rjX^ov  S1. 

Kai  ol  rtoXep-ioi]  S1  dem  Sinne  nach  <-»»  Mi*. 

30)  fjXdev]  f)Xdov  S1. 

32)  oböei  JtevTaKiöx^oi]  cböei  jrevraKÖötoi  44,  55,  74, 
243,  Co,  Aid,  «,  S1  (19,  64,  71,  93:  jrevtaKoöioi). 

33)  ccjrö  rd)v  iepecjov]  J>ct»  leg.  I»6^>  «. 

34)  Kai  £p.iavev]  >^o  ist  falsche  Übersetzung;  vergl. 
Grimm  S.  115. 

36)  rou  vaou]  Jboo.^fn»  —  in  der  Pes.  Übersetzung  von 
D^K  —  ist  gewählt,  weil  S1  die  Stelle  Joel  2,  17  im  Sinne 
hatte  (nach  Trendelenb.  S.  113). 

39)  ai)Ttp]  avxolc,  64  gegen  S1. 

46)  jraödjv  rd)v  kcou.ü)v]  tüdv  /\  64  durch  Versehen. 
kukXööev]   /\  Sx. 

47)  i)Jtepr]cpdvcü<;]  £v  i)jrepr)<pavia  19,  S\ 
jrapa  rnv  'IepouöaXrju.]  elg  'Iep.  55,  Sr. 

48)  r^p-epava0]   /\  64  wohl  gegen  S1. 
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49)  rf]v  f)]i6pav  raurr)v]  ai)rfjv  S1  (93  rf]v  f]p.epav 
autfjv). 

rrjv  tpiöKaiÖ£KdTr]v]  rrj  TpitfKaiöeKdtrj  19,  23,  44,  74, 
93,  106,  Co,  A,  N,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

VIII.  2)  Kai  ort  elöi  öuvatoi  löx^1]   ^   S1. 

4)  ertdragav]  ejtdta^ev  64,  93,  106,  A  gegen  S1. 

5)  Kai  röv  ITepöea  Kmeoov  ßaöiXea]  Kai  röv  Kmeoov 
ßaöiX&a  (19),  (93),  S1  (gegen  64:  röv  Etepöea  Kiretov  ßatf.). 
Die  Sejame  über  Js\vnVo  u.  JL^t-oa  sind  falsch. 

6)  &jt'  aurtöv]  atitöv  19,  56,  64,  93.    S1  erklärend  «*i^ 

7)  eörnöav]  eörnösv  55,  S1. 

öiÖövai  öp.rjpa]  pr.  Kai  19,  55,  (93),  A,  S1. 

9)  oi  6k  tf]£  cEXXä8oc;]   /\  oi  93,  S1. 

10)  ö  Xöyoc;  ai'rroig]  aurotg  6  X6yo£  19,  93,  S1. 
ejt'  airrouc;]  in  64  zu  ejt'  autoic;  verschrieben. 
ertoXep.r|öav]  ejto)\.eu,r)6e  19,  S1. 

11)  Kai  rag  vfjöoug]  zu  vqöouc;  ergänzt  S1  emXoirtouc,. 
Katecp-freipav]  -f  autouc;  Kai  eöKÖXeuöav  19,  56,  64,  93,  S1, 

aber  S1  liest  ausserdem  noch  ,oao  d.  h.  Kai  r'^u-aXtbreucav. 
Am  Schluss  des  Verses  hat  S1  noch  Uoja^,  vielleicht  las 
er  nach  airroug:  öooXeiav,  wie  v.  18  steht. 

12)  rcbv  ßaöiXeitöv]  rd)v  ßaciXecov  19*,  23,  (93),  N,  S1. 

13)  p.8diöT(jüöi]  S1  übersetzt,  als  hätte  er  u,e£i6tdvai 
u,e\hörcü6i  gelesen. 

14)  JCepießdXovto]  JtepießdXero  62,  93,  S1. 

15)  ßouXeuöu-evoi  ÖiajravrocJ  S1  übersetzt  falsch  l^l 
jL£jd  «J*»,  was  er  zum  voraufgehenden  zieht:  „allesammt 
Ratsherrn".  Damit  ist  nun  Jtepi  rou  jrXfj£ou£  toü  ei)Koöu,eTv 
atirouc;  von  eßouXeuovto  abhängig  geworden,  und  da  das 
zu  weit  weg  steht,  wird  vor  ftepi  toö  jeXfj^oug  <o.it^&ooo 
000,  eingeschoben. 

Jtepi  rou  JtXfjdoug]  Jtepi  fehlt  in  64,  nicht  in  S1. 
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22)  jrccp'  aurotc,  BKeT]  ekei  übersetzt  S1  nicht  mit. 
|ivrj]iööuvov   elpfjvrj^   Kai   tfuu,u.a)(iac]    S1    frei   J>?*a^* 

)w\>;0    JliiO^tO    Hcläju^o. 

24)  ev  Ta>u.rj]  'Pcou-aioic,  V.  L.,  S.  G.,  S1  (64  mit  Hss. 
'P&yin). 

r\  rtdöt]  64  verschreibt  ev  jidöi. 

25)  ujtoypacpq  aurotcj   /s  aurolc,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

26)  Kai  rot«;  jcoXeu,o\3öiv]  \oe*»^  ^^n»,  j-»s,\\^\o.  d.  h. 
S1  verstand  unter  den  Kriegführenden  nicht  die  Römer, 
sondern  deren  Feinde;  so  auch  Grotius,  Zöckler  u.  a.  gegen 
J.  D.  Michaelis  (S.   186),  Grimm  (S.   129). 

öcböouöiv]  +  Wai  \oö£..  Dieser  Zusatz  ist  durch  die 
Übersetzung  des  folgenden  ouöe  EJtapKEöouöi  mit  v<&juio 
voomjo  bedingt. 

27)  Kard  td  aurd]  fehlte  in  der  Vorlage  des  Sx,  oder 
er  übersetzte  es  nicht  mit  (64,  74:  Kard  taura). 

edv  edvei]  edv  Kai  tto  e£vei  64  gegen  S1. 

28)  Kai  xöic,  öup.u,a3(oi)ötv]  k.  rote,  jtoXep.o\3öiv  55,  S.  G., 
Sx;  Joseph.  |ir]8e  rote;  5ToXeu.ouöi. 

cPcb|irj]  '  Pa)u,aioic,  «,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

29)  eörrjöav]  64  mit  Hss.  omüöc,  eörnöav.  S1  lässt  o\5r. 
unübersetzt. 

30)  outoi  Kai  ouroi]   /\   oürot  Kai  Sx. 

31)  Kai  Jtepi  tojv  KaKübv]  liJus  ^©,  die  Polyglotten 
lesen  JKjLo  V*-o,  was  ich  vorziehe. 

Eypd\|/a|i£v  aurtp  Xeyovreg]  S1  übersetzt  sinngemäss  ^Ka 

32)  trjv  Kp'iöiv]  Sx  U*,o  UäM  **  [rrjv]  EKÖ'iKnöiv  Kai  [rrjv] 
Kplöiv  (statt  Kpiöiv  liest  55  EKÖiKrjöiv). 

DC  2)  rnv  sie,  TdXyaXa]  rnv  ei<;  TaXadö  19,  93,  Sr 
(64  e!£  ynv  TaXadö). 

drttbXsöav]  djr6Xetfev  64,  A  gegen  S1. 
6)  Der  Anfang  frei  übersetzt. 
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6)  ou  KatsXeicpdrjöav]  pr.  Kai  ig,  62,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

e£  atittuv]  /\  S1. 

10)  'Iouöac;]  /\  64  gegen  S1. 

ev  dvöpeia]  dvÖpeicos  23,  55,  56,  74,  K,  S1. 

13)  Kai  atitoi]  /\  19,  71,  S.  G.,  S1  (steht  in  64  nach 
tfdXjriygi). 

14)  Kai  6uvf|X\>ov  aortp  Ttdvr&q  oi  ei3\]/ü)(oi  tf)  Kapöiq] 
dafür  muss  S1  ganz  anders  gelesen  haben,  er  übersetzt: 

vpcoV   o»Xj   ^    voc*Äaj   ^.otOfs^u   oiaXafo. 

15)  Kepag  djt'  aut&v]  jiepog  W  atitcov  19*,  (93),  K 
(djt'),  64  (Kepac;),  S1. 

'16)  Kepac;  x°]  jiepoc;  ig,  S1. 

Kepac;  2°]  jiepoc;  S1. 

17)  rpaup-ariat]   /\  S1. 

jtoXXol  £k  toutoov]   /\  jtoXXoi  ig,  93,  S1. 

19)  Ttbv  jtaxspcjov  autoö]  t.  jiatep.  auttov  64,  93,  nicht  S1. 

20)  eKXauöav  atiröv]  eKXauöav  töv  'Iouöav  ig,  93,  S1. 
KOJtetöv  jieyav  Kai]  Kai  kojistöv  u.eyav  S1. 

22)  d)v  ejtoirjöe]  übersetzt  S1  nicht  mit. 

29)  roö  e^voucj  pr.  diro  ig,  S1  (64  pr.  Kai  djto). 

30)  dvr  ai)toö  r^jiTv]  /\  dvr  aörou  S1  (64  f)|iTv  evrau^a). 

38)  Kai  ejivfjö^rjöav]  Kai  sp.vr|ödr)  'Icuva-ftav  S1. 

tou  dÖeXcpou  autäjv]  toü  döeXcpoü  atirou  23,  93,  K*,  S1. 

39)  djtoöKeuf)]  +  atirtüv  64,  nicht  S1. 

ö  vupxpioc;  —  cpiXoi  autou]  6  vup/pioc;  Kai  oi  cpiXot 
atirou  Kai  egfjXdov  01  91X01  auroö  ig,  S1  (in  64  u.  93 
fehlt  sgfjXde,  sonst  lesen  beide  wie  Sixtina). 

eic;  öuvdvrri<5iv  aur&v]  elcj  öuvdvrrjöiv  aÜTtp  S1. 

ÖJtXcüv]  ö^Xcov  64  mit  Hss.  gegen  S1. 

42)  eic;  tö  eXog]  S1:  l«^l;  er  kannte  eXoc;  nicht. 

43)  Kai  r\kde  —  toö  'Iopödvou]  S1  wie  19,  64,  (93); 
doch  hat  er  6  BaK)(iSr]c;  nicht  mit  übersetzt. 

45)  Kai    eXoc;    Kai    öpujiöcj    S1     :Iäo*.j»»    JLaxo,     lässt 
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£Xog    weg    (s.  v.  42)    und    sucht    die    Lage    des    öpuu,6<; 
anzugeben. 

50)  Occpa£(jovi]  pr.  Kai  Joseph.,  V.  L.,  S.  G.,  S1. 

53)  £v  'IepouöaXfju.]   /\  £v  93,  S1. 

54)  tu)v  jrpocpryrajv]  tcüv  öXoKaura)u,dTCOv  64,  nicht  S1. 
60)  djteöretXev]  +  Ba^iörjc;    19,  64,  93,    was  S1  nicht 

übersetzt. 

63)  jrccv  to  JiXfj^ocJ   /\  jräv  S1. 

64)  £X£cbv]  egeX^cbv  19,  93,  S1. 

68)  £jroXeu,rjöev]  ertoXett-nöav  23,  N,  A,  S1. 
uji'  aurcöv]  djt'  aurcov  55,  S1? 

69)  (bpyiödr)]  +  BaKxiörjg  19,  93,  S1. 
eic;  rf]v  x<kpav]  &*i  rf)v  \6)pav  S1. 

72)  eic,  rf)v  yfjv  ai)to\3]-f-ö  BaK^iörjc;  19,  93,  S1. 

73)  töv  Xaov]  +  löpafjX  19*,  93,  S1. 
fjcpdvtöe]  dcpavl^etv  19,  93,  S1. 

£g  'IöpafjX]  <*uo,   um  die  Wiederholung  zu  vermeiden. 
X.  1)  ÄXegavöpoc,  6   roö  Ävtiöxou   6  'Emcpavfjc,]   S1 
übersetzt  nach  Vermutung: 

Joseph.:  töv  ÄvriöxoD  roö  'Ejucpavoug  utöv  ÄXeJavöpov. 

3)  jrpöc,  Icova^dv  emötoXac;   Xöyoic,]  ejtiöroXdc,  jtpög 
'Ia>va£dv  Xöyoic,  19,  93,  S1  (in  64  fehlt  £jtiöToXdc.  XöyoicJ. 

8)  öre]  ön  19,  S1. 

6  ßaöiXeug  £gouö'iav]  6gouöiav  6  ßaöiXeuc.   19,  S1. 

13)  yfjv  aurou]  yf)v  aurcöv  71,  S1. 

15)  Kai  touc,  köjtouc,  oöc,  äöxov]   /\   71,  S1. 

17)  Kai  drteöreiXev  auröp]  /\   19,  64,  93,  steht  S1. 

24)  ypd\)rco]  in  64  zu  ypdcpoo  verschrieben. 

30)  roö  r)u.iöouc,]   /s  S1. 

31)  Kai  rd  T^Xr)]  +  dcptri|it  19,  23,   106,  A,  S1. 

32)  dcptrjua]   /s    19,  23,  71,   106,  A,  S1. 

34)  eörcüöav   bis   Schluss]    in   S1    frei   übersetzt;    doch 
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scheint  ort  wie  in  71  gefehlt  zu  haben,  wie  auch  Trendelenb. 
vermutet. 

36)  sie;  TpidKovra  x^idöag]  t-^aSs.  ll^l  (=  rpstc;  yikiäbac,). 
Diese  Lesart  ist  jedenfalls  unanstössiger  als  die  der  grie- 
chischen Hss.,  kann  aber  leicht  Correctur  sein. 

jtdöccig  reue;  öuvdu.sdt]   /\  Jtdöai^  S1. 

37)  tfjc;  ßaöiXsiac;]  ro\3  ßaöiXsoog  S1. 

Kada  Kai]  V.  L.,  S.  G.  u.  S1  lasen  Kadd  wie  55  oder 
Kccdcbg  wie  K. 

38)  Jtpöc;  ro  Xoytö^nvai]   /\    19,  S1. 

39)  ööu,a]  ööjiara  44,  62,  64,  71,  106,  übersetzte  S1 
nicht  mit. 

toi£  dyioic;  !°]  fasst  S1  als  Maskul.  auf. 
jtpoöf)Kouöav]  übersetzte  S1  nicht  mit. 

40)  ölkö  tcüv  rÖJtcov  tcüv  dvr)KÖvTtüv]   /\  S1. 

41)  Jtdv  rö  jiXsovd^ov]  »*^  o-uyiioo,  ?>,»  V»  ist  falsche 
Übersetzung,  s.  Grimm  S.  158. 

oi  durö  rd)v]  Aoi  23,  44,  55,  74,  106,  Co,  Aid,  A,  S1. 

svtoT£  jrpcbroig  stsöiv]  19,  64,  93,  S.  G.:  sv  rote;  jtpürroi£ 
sdvsötv;  und  so  wird  S1  auch  gelesen  haben,  wenn  er  sinn- 
gemäss sagt:  JLüojjb  J  Avi\    (w:  J.»*\V). 

toö  oiKODJ+rourou  19,  64,  93,  nicht  S1. 

42)  djtö  toö  Xöyou]  —  resp.  nach  64  djtö  tü3v  Xöyorv  — 
übersetzte  S1  nicht  mit. 

45)  sk  rov3  Xöyou]  sk  tou  oikou  19,  52,  62,  S1. 

46)  sjtiöTSUöav  aurote;]  sjriöTEuöav  ai)Tü3  S1. 
rfjs  KccKiac;  rf]£  jisydXrjc;]  S1  frei:  tk**»  «%\A. 

sv  'IöpafjX]  64,  74:  sv  'IspouöaXfjp,  gegen  S1.  sv  fehlte 
wahrscheinlich  bei  S1. 

49)  söicogsv  atirov]  söicogsv  avxovc,  19,  Kca,  S1. 

51)  AXsgavöpoc;]  +  sv  rrj  fflispa  SKStvrj  19,  93,  S1  (64 
+  öuv  r.  fj.  s.). 
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52)  rfjc;  x&pac,  f)p.d)v]  S1:  Ik^vt  las  rag  X&pac,  [r)p.d)v]. 

53)  ucp'  r^u-üjv]  &cp    fj|id)v  S1. 

54)  Kai  vuv  ööc;  iioi]  /\  vüv  19,  23,  71,  93,  106,  K,  V.  L., 
S.  G.,  S1. 

aurrj]  64  —  gegen  S1  — :  autd. 

55)  ßaötXeiac,  aur&v]  aÖT&v  blieb  unübersetzt. 

56)  ejoyau-ßpeutfco  60t]  64  emyajißpeuöeic,  p.01  gegen  S1. 

57)  elöfjX^ov]  fjXdov  44,  74,  93,  Co,  Aid,  S1  (64  mit 
anderen  Hss.  rjXxtev). 

58)  ^uyatepa  auroO]  +  nroXe|iatog  64,  nicht  S\ 
ejtolnöev]  ertoirjöav  55,  S\ 

tov  ydu,ov  aurfjg]  /\  ai)Tf]£  44,  71,  SJ(?)  (64  t.  y. 
atiroöv). 

60)  8öp.ara  TtoXXd]   /\  jroXXd  S1. 

6s)  Kai  eure] +  6  ßaöiXeuc,  64,  93;  S1  übersetzt  das 
nicht  mit. 

jieT    aurou]  hat  64  gegen  S1  nach  jröXecoc,. 

64)  Kai  eyevero]   /s  eyevero  44,  71,  S*(?). 

69)  AjcoXXcüviov]  om.  64,  nicht  S1. 

ejri  KoiXrjg  CüptacJ  KoiXqg  übersetzt  S1  nicht  mit. 

70)  rot£  öpeöi]  rote;  öpioi£  S1. 

71)  öuvauag  r&v  jiöXecov]  öuvauac;  jioXXf)  rcuv  JtoXepxov 
64  gegen  S1. 

72)  oi  Xouroi]  übersetzt  S1  nicht  mit. 

74)  Kai  egfjXx)ev]   /\  S*, 

75)  ajteKXeiöav  auröv]  djteKXeiöav  aurfjv  S.  G.,  S1. 
ev  'IojtJtnJ  *a,  um  Wiederholung  zu  vermeiden. 

77)  rrrapeveßaXe]  jtapeXaße  231,  93,  S1. 

äu,a]  übersetzt  S1  nicht  mit. 

80)  rdc,  öxi^aq]  praem.  auröbv  19,  93,  S1  (64  pr. 
aurcü). 

eöjrepag]  8eiXn,g  19,  23,  44,  62,  71,  74,  (93),  106,  Co, 
Aid,  A,  8,  S1. 
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82)  cpdpayya]  cpdXayya  19,  Nca,  A,  S1 

+  6v  jroXeuxo  19,  64,  93,  was  S1  nicht  hat. 

fj  ydp  i'jwtoc,  egeXitön]  6  8e  XaÖ£  Kai  f]  utttoc,  egeXu^rj 
19,  64,  93,  S1,  der  aber  den  Text  nicht  verstand,  denn  er 
übersetzt:  Jlx*>o  JL»ts  a>iK*l;  jbo^. 

ujt'  atirou]  dir  auToü  55,  62,  74,  93,  106,  Co,  Aid,  A,  S1. 

83)  tö  eiöcjuXelov]  tö  etöcoXöv  93,  V.  L.,  S1. 

84)  Kai  tö  iepöv  bis  Schluss]   /\    19,  93,  S1. 

$6)  ejti  ÄöKdX.]  eic;  ÄöKdX.  62,  64,  93,  (A),  gegen  S1. 
88)  eyevero  tbcj  /\  eyevero  44  (/\  auch  cbc;)>  71,  S.  G. 
S*(r). 

XI.  2)  rou  ßaötXecocJ   /\  S1. 

3)  ev  eKdörrj  jtöXei]  S1  ^«^as,  er  vermeidet  die  Wieder- 
holung von  lÄ^y». 

4)  ertoinöav  ydp]  Kai  ejtotrjöe  19,  64,  93,  S1,  (ojä^o  aber 

w  »ä^o). 

<frr||ituviac,  aurcöv]   /\  aurcöv  19,  S1. 
ev  rfj  ööcp  auroü]   /\  atiroi)  S1? 

5)  Icovaddv]   /\  S1. 

Kai  eötyrjöev  6  ßaötXeucJ  S1  glossierend :  h&»  *ä*  po 

6)  eKoip.fi^rjöav]  eKoiuiyfrr)  64,  nicht  S1. 

12)  &x^pa  auTCüv]  B^pa  auroü  93,  S1. 

13)  tö  Tfjc,  Äötac;  Kai  Aiyujirou]  djiö  Tfj£  Äöiac,  Kai 
u,expi  [rf}cj  AlyujtTou  S1,  welcher  Text  auch  der  Lesart 
von  64:  djtö  t.  Äö.  Kai  djtö  Aiyurtrou  zu  Grunde  liegt; 
offenbar  ist  djtö2°  für  p-^XP1  verschrieben. 

15)  e$r|YaYe]  egfjX^e  52,  55,  S1. 

rrjv  öuvauAv  —  atirtp]  scheint  S1  frei  zu  übersetzen. 

erpojTcböaTo  auröv]  erpojr.  ÄXegavöpov  S1. 

l8)  1)JIÖ  TU)V  6V  TOtC,  Ö)(UpCÜU,a6l]  JirhM->  vOö^a  ypeu»  leg. 
^tfuo    v00^?    v00*"0- 
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24)  JcpÖ£  töv  ßaöiX&a  elc;  rTroXejJL.]  el<;  ITroXep..  Jipöc, 
töv  ßaötXea  19,  44,  93,  S1. 

26)  £jroirj6av  —  jrpö  autou]  ^Jtolrjöev  aurcü  6  Jtpö  atirou 
S.  G.,  S1. 

27)  tö  jtpötepov]  +  Kai  i3-^(jüöev  airröv  19,  93,  S1. 

28)  'Iouöalav]  'Iöoop-aiav  64  nicht  S1. 
31)  fjj]  ~  S'. 

34)  Jtdöi  rote,  £uöid£)ouöiv  elg 'Iep.]  S1:  y^*ioJLs?  Jl3»qj&\» 
=  rate;  duöiac,  £v  'Iep.? 

£Xdu,ßavev  6  ßaöiXeucJ  S1  einfach  qIm. 
Kar    dviautöv]   /\  S1. 

35)  drtö  tou  vuv]  /\  S1. 

rd)v  dvrjKÖvtcüv  f)ulv]  übersetzte  S1  nicht  mit. 
£jrapKd3£  Jtapi8|i8v  aurotc,]  S1  frei:  v«6^-  *»»*. 

37)  &rtip.&Xeöde]  4**M,  Sing.,  weil  auf  Lasthenes  v.  32 
bezüglich. 

£v   TÖJICÜ    ^Jtlöf)|lCp]    /\    S1. 

38)  rtXf]v  tcüv  gevojv  öuvdjiecjov]  /v  tcüv  §svtov  öuvd- 
jiecüv  S1. 

42)  dXXd  öögrj  dlXä  Kai  öögn,  93,  S1. 
47)  du.a2°]  übersetzt  S1  nicht  mit. 
49)  öefjöecog]  +  noXkr\c,  64  nicht  S1. 
51)  ÖJiXa]-r-Kai  eÖtüKav  öegidc,  S1. 
53)  dvrajteöcoKe!0]  djreöooKe  93,  S.  G.,  S1?  (•»«*  jlo). 
55)  £jtoXep.r)öav]  €,no\E\ir\6sv  23,  55,  N,  S1. 
&Tp0Jtcb£r)]  stellt  S1  vor  ecpuye  des  besseren  Sinnes  wegen. 
58)  rtopjinv]  pr.  atirnv  19*,  93,  S1,  (64  pr.  autöv). 
60)  Kai  fjX^evJ+'Itova^dv  19,  93,  S1. 
62)  dpxovrcüv  atircov]  tcüv  dp^övrcov  44,  S1? 
65)  £jtl  Baidöoupa]  £v  B.  64  gegen  S1. 
ai)Tf)v2°]  64  u.  a.  aütoö^;  S1  erklärend  c^HK.^,  yoil. 
68)  £veöpov   £ir    auröv]    in    atiröv   £veöpov    19,   93, 
106,  S1. 
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68)  ev  Tolg  öpeöiv  —  eveöpa  v.  69]   /\  S1. 

70)  dpxovtecj  Jtaiovo;  man  muss  das  o  mit  zu  dem  von 
Lagarde  im  Texte  eingeklammerten  hinzunehmen. 

tf]g  öTpartäg  toov  öuvdjietuv]  S1  scheint  örp.  nicht  zu 
verstehen:  JL«  u*v,. 

XII.  3)  Jtpörepov]  +  Kai  jrpoöfjKovto  airrouc,  01  ev 
'Pd)|ir)  19,  93  (jrpoörjKav),  S1. 

6)  f)  yepouöia  roö  e^vouc]  /\  toö  e^vouc;  S1  (A  hat 
es  hinter  dpx-). 

7)  eri  Jtpörepov]  JUe»  **^  3}  ist  falsche  Übersetzung, 
falls  S1  unseren  Text  vor  sich  hatte  (64,  Aid:  eitel  rö 
Jtpörep.). 

8)  öieöacpetro]  in  64  zu  öieöacpryro  verschrieben. 

9)  rä  ev]   /\  64  nicht  Sx. 

11)  XoutaTc;]  lässt  S1  unübersetzt. 
jtpejtov]  +  r^youiievcug  64  nicht  S1. 
14)  öou^idxoig]  +  r^u-tuv  19,  S1. 

16)  trjv  jrporepav]  bleibt  unübersetzt. 

17)  rag  jtap'  f)p.d)v]   /\  jtap'  rjp.d)v  71,  S1. 

Kai  tfjc,  döeXcpörr|Tog]  /\  Kai  V.  L.,  S1  (UaJ,,  doch 
p  u   UojJo). 

f)U.d)v2°]  uuxuv  S1. 

20)  'Ovtdpr]c;  bis  Giapnatcüv]  ist  in  S1  zum  Vorigen 
gezogen. 

23)  sehr  frei  übersetzt. 

25)  eußateutfai]  hat  S1  nicht  verstanden,  er  übersetzt: 
vQjlo^i  (s.  Trendelenb.  S.  138). 

28)  dveKautfav  jtupdc;]  U*i  *x*il  alter  Textfehler  (der 
schon  S2  vorlag)  für  lioi  ooo;l. 

32)  ev  jrdörj  xt\  x^W]  ^  T^i  23>  93»  **>  S1  (.k^vAo). 

36)  aurr)]  S1  erklärend  lÄuu,^. 

37)  ejteöKeuaöav]  KareöKeuaöe  19,  64,  93,  wofür  in  der 
Vorlage  von  S1  KaretfKiaöe  verschrieben  war. 
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40)  jtoXe|ifjör|]  in  64  zu  jroXejirjöai  verschrieben. 

42)  jrdpetfuv]  jrapeötrj  93,  106,  Sx,  oder  S1  las  fjX^ev 
mit  K. 

43)  Kai  ejteraje]  +  rote,  cpiXoic,  airroü  Kai  eÖcüKav  aurcü 
ööjiara  Kai  19,  93,  S1.  (64  stellt  nur  ejterage  hinter  öuvdji. 
airröu). 

ujtaKoueiv  aurcp]  pr.  djrera^ev  19,  93;  S1  (t-*»«)  pr.  Kai 
£jieragsv. 

cbc;  eaurcp]  tbg  aureus  64  ist  Schreibfehler. 

44)  £KO\|/acJ  £KOjrtoöac,  64,  wohl  für  eKÖrtatfag. 
46)  rdc,  öuvdp.etcj-f 'Icuvaddv  19,  93,  Kca,  S1. 

48)  djreKXeiöav  oi  IlroXejiaeic,   rdc,  JtuXac,  Kai]   ^  S1. 
51)  Kai  £jreörp£\|/av]  praem.  Kai  ejTEörpdcpriöav  64,  93, 
(19);  diesen  Zusatz  übersetzt  S1  nicht  mit. 

Xm.  4)  toutou  xaPlv]  praem.  Kai  19,  (93),  S1. 

6)  Kai  Jtepl  tü3v  yuvaiKtüv]   /s  S1. 

7)  Xöytuv  toötcov]  Xöytov  auroö  19,  93,  S1. 

8)  toö  döeXcpoü  öou]  tcüv  dSeXcpcov  öou  55,  106,  Co,  S1. 
1 1)  £ksT  ev  aurrj]  £v  aurrj  lassen  S.  G.,  V.  L.,  S1  un- 

übersetzt. 

17)  jrpöc,  töv  Xaov]  Jtpöc;  töv  'IöpafjX  55,  S1  (19,  64, 
93:  Jtpöc,  r.  Xaöv  löp.). 

18)  ouk  djreöreiXd]  ouk  djteöreiXev  55,  74,  106,  V.  L.,  S1. 
aurcp]  bleibt  unübersetzt. 

Kai  djrcbXero]  a  djttüXero  93,  S1  (64  mit  anderen  Hss.: 
djt6Xero). 

19)  8ie\}/£i)öaTo]  +  Tpücpü)v  64,  (19,  93  6  Tp.),  nicht  S1. 

20)  dvTutapfiyev]  loo,  y.^.  Trendelenb.  (S.  140)  ver- 
mutet jrpon.yev  als  Vorlage  von  S1,  näher  liegt  ein  Schreib- 
oder Leseversehen:  dvrurpofjyev  anzunehmen. 

25)  ££a\}/ev  aurd]  £da\|/ev  auröv  23,  44,  71,  93,  106, 
A,  «,  S.  G.,  S1- 

27)  öpdöei]  +  auroü  5$,  S1. 
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29)  Kai  tauraicj   /s  rauraic;  44,  S\ 

elc,  rö  £ecopeTö\ku]  S1  lässt  sinngemäss  ein  )■*»?«  vor- 
aufgehen. 

30)  oijtoc,  ö  rdcpocj  oürcuc,  isioit\6ev  64  ist  Schreibfehler, 
den  S1  nicht  vorfand. 

36)  cpiXcp  ßaöiXeo)v]  S1  scheint:  cpiXa)  ßaötXeojg  gelesen 
zu  haben,  oder  die  Sejame  fehlen  über  JLjäjoj. 

37)  ßdtvny]  rtpeößeiav  93,  S1. 

38)  86TT}iaxu.ev]  64  mit  Hss.  liest:  eörrjöapiev,  S1  (nach 
Trendelenb.  u.  Grimm):  eötdXKajiev. 

eßrrjKe]  eörrjöap-sv  64  gegen  Sx. 

39)  dyvofip.ara  Kai  dp.apTfjp.ara]  dpLaptfjp..  Kai  dyvorjpi. 
62,  S1. 

40)  ei  rivecj  oirtvec,  93,  S1. 

42)  ejti  Cip,covocJ  falsch:  vOXäa,  ^vm;  vergl.   14,  43. 

43)  sXejtöXetc,]  ju*^  Ja**,  jl*^»  (64  mit  Hss.  eXejtoXiv) ; 
das  seltene  griechische  Wort  verstand  S1  nicht  (vergl.  auch 
v.  44  nnd  die  Collation  von  S2  zur  Stelle). 

rr)  jtö^ei]  S1  dem  Sinne  nach  richtig:  Iä^jjb;  U*£±. 

Garage]  >»^ajs»  falsch  übersetzt  s.  Grimm  S.  204. 

Kai  KarsXdßsro]  Ikjupa^  «i^to  ist  auch  falsch  ver- 
standen; denn  der  Sinn  des  Griechischen  ist:  er  nahm  den 
Turm  ein. 

44)  oi    ev  rfj  eXejtöXei]  frei  JU«,  Jva^  Uojub,  Jl«^»  « 

45)  fejtl  rö  retxog]   /v   19,  93,  S1. 

47)  öuveXu^r)  .  .  .  auroic,]  S1  las  (nach  Trendelenb. 
S.  62  u.  144)  djteXudrj  .  .  .  amöic,  (v*it  aäa). 

Cip.ü:v  aurotcj  trans.  19,  23,  44,  55,  62,  93,  106,  134, 
Co,  A,  Kca,  S.  G.,  S\ 

48)  eautöp  £v  aurrj  oiKrjtfiv]  aurcp  oiKntfiv  64  (aurqp 
ohäav  19,  93)  und  so  auch  wohl  S1  (t*o*  «^  *X). 

49)  elc,  rr]v  x&pav]   /^  S1. 
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51)  eiöf^ev]  elöf|)utov  19,  93,  S1. 
Kai  £v  vdßXat£  Kai  £v  \3p.voi£]    /\  S1. 
ex^pög  u.eya<;]  jxeyac;  om.  64,  nicht  S1. 

£g  'I<5paf)X]  +  Kai  eöTi)  kytipbc;  tou  p.rjKeTi  jroXeyieiv 
(19),  64,  93  u.  S1,   der  aber  frei  übersetzt:   *»  J-*a<u  wA*o 

52)  aurög]  S1  glossierend  ©o»  vo^**. 

53)  elöe]  64  versehentlich  186 v. 

XIV.  1)  Kai  dKaroöTo)]   /\  64  gegen  S1. 

7)  aKpa^J-f-Kai  ^Kupieuöev  atircöv  64  gegen  S1. 

10)  srag&v   aüroix;]    S1    nicht    wort-    aber    sinngemäss 

14)  Ttdvxa  &vou,ov  Kai  Jtovrjpöv]  S1  Jtdv  &vöu,ov  Kai 
jtovrjp.  oder  ähnlich. 

20)  Tübv  ejuöToXtov  J)v]  rfjg  djtiöroXfjg  fjg  S1. 
Kai  f)  JtoXig]  Kai  ai  jröXeic,  V.  L.,  S1. 

21)  ot  jrpeößeural]  lü-a»  falsche  Übersetzung, 
jrpöc,  töv  8f]|iov  fju-cov]  S1  einfach  vl©^-. 

22)  £v  Tat£  ßouXatg]  Jl*a  Kjo  kommt  dem  Sinne  nahe. 

24)  ö)acfi£]  bleibt  unübersetzt. 

25)  Cqicjüvi]  +  dpxiepet  S1. 

26)  roug  ^x^poug]  roijq  uioög  64  gegen  S1. 

27)  ev  örfjXai^]  £v  örfjXri  62,   106,  A,  S1. 

rfjc;  ypacpfjc;]  rf^c,  £jttöto)a}<;  Tf]C,  ypacpetörjc;  64  gegen  S1. 

28)  £v  CapajieX]  £v  Ätfapau,eX  19,  23,  64,  93,  K  und 
Sx,  der  aber  damit  nichts  anzufangen  weiss  und  deshalb 
\J*aa*Ja  schreibt. 

30)  tö  ££vog  aurcov]  tö  e^voc;  auroö  23,  V.  L.,  S1. 

36)  euooöcü^ri]  i^?ol  AuubI  vergl.  4,  55. 

&v  rrj  dyveia]  ^^  i^o  soll  dyveia  erklären;  ebenso 
wie  S1  erklären  Michaelis  und  de  Wette. 

37)  jrpÖ£  döcpdXetav]    S1  glossierend:    Np»   N^v   Joähj. 

38)  Katd  raöra]  •%  71,  S1. 
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41)  Ciu,cova]  auröv  V.  L.,  S1. 

42)  Kai  ejti  xr\(;  ^6pag]   X  Sx. 

43)  ev  rrj  X^Pa]  praem.  ai  55,  S1. 

Kai  xpuöocpoprj]  S1  JL»*,,  M^-ubo,  er  wird  xp-  fälschlich  als 
Substant.  verstanden  haben. 

44)  emöuöTp£\)/ai  öuörpocpnv]  S1  **l  *aj  r^4?»  er  nat  den 
Sinn  nicht  verstanden. 

ev  rrj  X^Pa]   ^   S1. 

48)  ev  rtepißoXcp  rd)v  dyloov]  S1  !*♦■*»  kx»,  er  hat  das 
unverständliche  Jtepiß.  übergangen. 
XV.  2)  lepet]  apxiepel  19,  55,  S1. 
3)  Jtatepoov  f)jid)v]  rtarepcov  p,ou  55,  S1. 

5)  dcpf)Kdv  öoi  i°]   /\  öoi  S1. 
dcpf]Kdv  öot  2°]  aaop  =  eöcüKav? 

6)  jroifjöai  KÖp.p.a  iöiov  vöpAöjia]  jcoifiöai  vöu,iöu.a  iöiov 

(19),  64,  93.     S1  Äul   JLäj;    ^»1  lit-oas  iOXlsU  Jnrnq  oaamslj.      Ob 

S1  den  Text  der  Sixtina  las  oder  den  der  Gruppe  19, 
64,  93  —  dann  übersetzte  er  vö}iiöpxc  doppelt  — ,  ist  nicht 
auszumachen.  Jedenfalls  ist  S1'  Übersetzung  ganz  verfehlt, 
v6u.iöp.a  Münze  verstand  er  nicht. 

ri\  x&pq.  öou]   /\   S\ 

8)  dcpieödco  601]   /\  öoi  S1? 

11)  eöicojev  auröv]  autov  /\   S1. 

12)  rd  KaKd]  pr.  rtdvta  19,  64,  93  gegen  S1  (I^*äd) 

14)  8ki)kXcoös]  8Ki)KXa:öav  64  gegen  S1. 
djtö  ^aXdöörjc;]  übersetzt  S1  nicht  mit. 

Trjv  jtöXiV!0]  übersetzt  S1  durchs  Pronomen. 

15)  nXde]  egf)X£e  64  gegen  S1. 

19)  rnv  x^pav]  rd^  x^PaS  62>  93>   io6>  A>  V.  L.,  S1. 

22)  eypa\)/e]  eypa\]/av  19;  S1  a*kj>,  aber  w  a  okj>,  was 
besser  ist  (64,   106:  eypd\]/ap.ev). 

23)  Kai  Cap.\J/du,rj]  Kai  Cap.\]/dKr|  106,  Aid,  A,  (19  Cajia- 
ödKrj)  S1. 
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Kai  sie,  Apaöov]    Kai  'Apaöov   hinter  Kujtpov   19,  55, 
93,  S1  (64,  Aid:  /\  Kai  eic,  'Äp.). 
25)  ö  ßatftXeug]  /s  44,  S1. 
öuv8kX6iö8  töv  Tpucpcova]  S1  hat  den  Zusatz:  vo«6^  <j» 


27)  öuvedeto  auTcö]   /\  aurtü  S1. 

28)  i)|ieTg]  tiu,el£  8s  64  gegen  S1. 

ratjdpcov]  64  (mit  Aid):  Taödpcuv  gegen  S1,  s.  S.  nf. 

31)  dvr'  atirtov]  fehlt  64  gegen  S1. 

32)  KuXlKElOv]   KÜXlKa   XPUC5f)V    19,  93,  S1   (KUKXlKa   xp- 

64,  Aid). 

Kai  egiöTato]   /\  Sx. 

33)  ex^pä)v  f)p,ü3v]   /s  fj|id)vg  S1. 

35)  Ta^dpcjov]  64  raödpcov;  vergl.  v.  28. 

Kard  tf|v  x^pav]  Kai  TiQ  x^Pff  52>  55>  62>  74,  I34>  243, 
Co,  S1. 

39)  Kai  ÖJttoc;]   /v.  Kai  64,  Aid  gegen  S\ 

XVI.   1)  raödpcov]  64:  raöapcov;  vergl.  XV  35  u.  28. 

Qp-ÜM]     /\    Sx. 

2)  Cip-cuv]   /\  S\ 

touc;  jtoXejiiouc;]  Toug  jroXqiouc;  19,  23,  55,  74,  A,  S1. 

3)  ev  reo  eXeet]  ev  reo  eXetp  19,  64,  (93).    S1  erklärend 

£v  rotg  ereöi]  Hess  S1  unübersetzt. 
Kai  tou  döeXcpoü  u.ou]  S1  «jüJ  a\^o  hatte  wohl  unseren 
Text. 

6)  ot  dvöpec;]  pii  leg.  N*4|fc« 

7)  £v  u.eöcp  rcov  jre^iKcuv]  ^o«*1^*30  Bsa-l»  falsche  Über- 
setzung. 

9)  rote  £rpaup.aTtöxfr)]  Kai  £rpaup..  71,  S1? 

10)  6v  rotg  dypot^]   /\  S1. 

14)  oi  uiol  aÖTOö]  pr.  Kai  64,  A  gegen  S1. 
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16)  tquc;  öuo  uiouc,  atiroü]  /\  860  A,  S1  (64,  93  rotic, 
ul.  aur.  touc,  öuo). 

17)  Kai  ejtoirjösv]  opi.o,  aber  wa:  r^^o  und  das  wird 
richtig  sein  s.  S.  4. 

19)  Td^apa]  'Id^apa  64  gegen  S\ 

21)  jtpoöpau.cbv  ticJ  jrpoöpau-övTec;  93,  S1  (19,  64:  jtpotf- 
öpajicbv  Tic,). 

djtfiyyeiXev]  djtfjyYeiXav  93,  S1. 

22)  djroXeöai  autöv]  /\   52,  93,  S1. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  19,  64,  93  zuÄXKtjiog 
an  allen  Stellen  (7,5,9,12,20  u.  s.  w.)  den  Zusatz  ö  Kai 
'IdKip.og  (oder  Ähnliches)  haben,  den  S1  nie  übersetzt. 

(Schluss  folgt  im  nächsten  Heft). 


Beiträge  zu  einer  Einleitung  in  die  Psalmen. 

Von  B.  Jacob  in  Göttingen. 

;/.  rank 

Zweimal  (38.  70)  kommt  in  einer  Psalmenüberschrift  das 
Wort  TStrfr  vor  und  in  der  Regel  wird  hierzu  dasselbe  Wort 
1  Chr.  16,  4  gestellt.  Dort  folgt  auf  die  Überführung  der 
Lade  die  Angabe,  dafs  David  ein  für  allemal  bei  der  Lade 
Leviten  angestellt  habe  bbnb)  ttmfrl  ItOtrbu 

Was  bedeutet  dieses  Wort?  So  durchsichtig  es  zu  sein 
scheint,  —  anders  als  J"6d  — ,  so  wenig  befriedigen  doch  auch 
hier  die  bisherigen  Erklärungen. 

Früher  pflegte  man  es  zu  erklären:  in  Erinnerung  zu 
bringen  (sc.  den  Betenden  vor  Gott).    Inf.  Hiphil  von  "Dt. 

Diese  Erklärung  ist  sprachlich  mindestens  schief,  wenn 
nicht  (in  dieser  Fassung)  falsch,  und  sachlich  unbefriedigend. 
Ein  causatives  Hiphil  von  155  »er  erinnert  sich"  kann  nur 
bedeuten  „machen,  dafs  sich  jemand  erinnert",  „erinnern" 
UAu,vf)öKOu,ai  und  u.iu.vnöK(jo ;  aliquem  aliquid,  nicht  aber  können 
sich  Qal  u.  Hiphil  so  differenzieren,  dafs  das  Qal  bedeute: 
bei  sich,  das  Hiphil:  bei  andern  „in  Erinnerung  bringen".  So 
bedeutet  auch  TOB1  nirgends  „in  Erinnerung  bringen  bei" 
aliquid  apud  aliquem.  Es  ist  vielmehr  ein  denom.  von  "IDT 
(Erwähnung)  Kunde,  Name  und  heifst  (erwähnen),  namhaft 
machen,  verkünden,  rühmen,  preisen;1  es  ist  dieselbe  Bildung 

1  S.  die  Anmerkung  am  Ende. 
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wie  TÖön  von  IttO  u.  ä.  Höchstens  hätte  man  also  über- 
setzen dürfen:  Zum  Erinnern  (Gottes)  an  den  Betenden. 
Aber  diese  Erklärung  wäre  zu  allgemein  und  deshalb  nichts- 
sagend.    Denn  welches  Gebet  hat  nicht  diesen  Zweck? 

Daher  ist  durch  Ewald-Riehm-Kamphausen  eine  andere 
auf  das  Targum  gestützte  Deutung  in  Aufnahme  gekommen 
und  scheint  jetzt  zur  allgemeinen  Annahme  gelangt  zu 
sein:  Zum  Darbringen  der  n*OTN,  zum  Räuchern. 
IDtn  soll  ein  denom.  von  JTDW  sein.  Da  'N  der  auf  den 
Altar  gebrachte,  in  Rauch  aufgehende  Teil  der  nniD  heifst, 
so  bedeute  T3TH  eine  'K  darbringen.  Als  Parallele  und  Haupt- 
stütze dient  Jes.  66,  3  Hil^  "V^ttt  „wer  Weihrauch  anzündet". 
Will  man  auch  noch  die  LXX  berücksichtigen  elc;  dvdp.vr]öiv 
jiepi  öaßßdrou,  so  nimmt  man  an,  es  handle  sich  um  eine 
sabbatliche  TTOtüL 

Diese  Erklärung  ist  in  jedem  Betracht  falsch.  Weder 
ist  aus  dem  Sprachgebrauch  des  A.  T.  zu  erweisen,  dafs 
TDtn  räuchern  heifst,  noch  könnte,  wenn  dem  so  wäre, 
TDtr6  beim  Räuchern  bedeuten;  und  auch  daran  ist  nicht  zu 
denken,  dafs  Psalmen  wie  38  u.  70  am  Sabbat  gebetet 
worden  seien.  Die  Auffassung  von  dem  Charakter  des 
Sabbats  ist  durch  alle  Zeiten  unverändert  eine  solche,  dafs 
Klage-  und  Bufspsalmen  in  seiner  Liturgie  ebenso  unmög- 
lich sind,  wie  Fasten  an  ihm.  Der  Geist  des  jüdischen 
Gottesdienstes  hat  sich  darin  bis  auf  den  heutigen  Tag  nie 
geändert.  Sabbatpsalmen  sind  92.  93.  95 — 99  und  man  be- 
merke, wie  Ps.  94  als  Festtagspsalm  erst  mit  v.  8  be- 
gonnen wurde.1  Schliefslich  bietet  dieser  Erklärung  das 
TOBT?  1  Chr.  16,  4  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Dort 
mufs  es  neben  JYlTin  und  bbft  gleich  diesen  eine  liturgische 
Function  der  Leviten  bezeichnen.  Das  aber  war  das  Räuchern 
auf  keinen  Fall. 

1  S.  den  vorigen  Jahrg.  S.  142. 
Zeitschrift  f.  d.  alttest  Wiss.  Jahrg.  17.    I.    1897.  4 
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Aber  heifst  denn  KOffl  jemals  „räuchern"  und  JTOTN  „das 
Geräucherte"? 

Es  ist  wahr,  der  Teil  der  HHiÖ,  welcher  geräuchert,  ins 
Feuer  geworfen  wurde,  wird  JTOtN  genannt,  aber  damit  ist 
nicht  bewiesen,  dafs  er  hiervon  seinen  Namen  habe,  dafs 
der  Begriff  des  Räucherns  in  dem  Worte  selbst  liege.  Über- 
all vielmehr,  wo  das  Wort  so  vorkommt  (Lev.  2,  2. 9.  16.  5,  12. 
6,  8  (24,  7)  Num.  5,  26)  ist  sein  regierendes  Verbum  TtDpn  und 
niemals  kommt  der  Ausdruck  iTOIK  TOtH  vor,  wie  TtDpn 
möp,  r6iy  mtyn  u.  dgl.  Mit  demselben  Recht,  mit  dem 
man  JTOTK  die  Bedeutung  „Räucheranteil"  giebt,  kann  es 
die  Übersetzung  „Abhub"  oder  „Ballen"  verlangen,  denn  es 
ist  auch  mit  D^IH  und  ^Dp  verbunden. 

Aber,  wendet  man  ein:  Tinb  TOtÖ  Jes.  66,  3!  „wer  Weih- 
rauch anzündet".  Da  die  Erklärung  mit  dieser  Stelle  steht 
und  fällt,  so  müssen  wir  sie  genauer  betrachten,  um  zu 
zeigen,  dafs  auch  hier  eine  Bedeutung  „räuchern,  anzünden" 
nicht  angebracht  ist. 

Der  Prophet  will,  das  ist  offenbar,  Contraste  schildern, 
nämlich  den  Contrast  zwischen  dem  correcten  Cult  und 
irgend  einem  gleichzeitig  verübten  Gräuelcult.1  Er  schildert 
den  Contrast  in  4x2  Gliedern : 

tr«  roö  —  wn  anw  a. 

ata  *py  —  mw  mit  b. 

*vm  dt  —  nmo  ntyo  c. 
|\M  yiao  —  nrrt  Tarn  d. 

In  den  Opfern  des  je  ersten  Gliedes  sind  sowohl  die 
Objecte  (Hin1?,  nmö,  W,  *IW)  als  auch  die  Handlungen 
(n^n,  rQT,  BW)  cultisch  correct,  daher  sowohl  für  die  Verba 
als  für  die  Nomina  termini  technici  des  legitimen  Cultus  ge- 
braucht werden.     Die  Gräuelopfer  des  je  zweiten  Gliedes 

1  Nach  W.  Robertson  Smith:  Totemismus  s.  Cheyne  the  prophecies 
of  Isaiah  ad  1.  (II   123  f.) 
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sind  nach  ihren  Objecten  und  Handlungen  Gegensätze  dazu, 
scheu fsliche  Carricaturen  des  echten  Gottesdienstes  und  beides 
zugleich  geübt,  ein  geschärfter  Hohn  auf  Cultus  und  Religion. 

a.  Dem  öffiP,  der  cultisch  sorgsamen  und  schonenden 
Tötung1  steht  fUÖ  gegenüber,  welches  immer  ein  schonungs- 
loses (Nieder-  und  Tot)schlagen  bezeichnet.  Weder  für  die 
vorschriftsmäfsige  Tötung  von  Opfertieren,  noch  für  Voll- 
ziehung der  Todestrafe  wird  dieses  Wort  jemals  gebraucht. 
Und  auf  diese  Weise  „geopfert"  wird  ein  Mensch! 

b.  Dem  FD?,  gleich  ÖHtf,  von  dem  es  sich  nur  durch 
stärker  sakralen  Charakter  unterscheidet,  ein  terminus  für 
die  Opferschlachtung  und  sicherlich,  wie  die  talmudische 
Überlieferung  lehrt,  den  Halsschnitt  bezeichnend2,  steht 
*py  der  Genickstofs  gegenüber.  Dieser  verbotenen  Opfer- 
handlung entspricht  das  unreine  verbotene  Tier,  an  dem 
sie  vollzogen  wird  2^D,  gegenüber  dem  reinen  Opfertier  TW, 

c.  Dem  iTTÖfi  ntyö  tritt  T?H  DT  gegenüber.  Abermals 
ein  gehäufter  Gräuel.  Denn  das  Charakteristische  der  HHiO 
ist  das  Unblutige,  hier  aber  ist  gar  das  Blut  des  Schweines 
die  „rTOö".  Wenn  hier  ein  Gegensatz  zu  ntyö  fehlt,  so 
ist  dies  ganz  natürlich,  weil  Jltyö  ein  döidcpopov  ist  und  es 
hierzu  einen  cultischen  Gegensatz  nicht  giebt;  aber  man 
bemerke,    wie  die    äufsere    Gleichheit    der    Glieder    und 


i  Keineswegs,  wie  Cheyne  meint,  contemptuously  called. 

2  Der  Talmud  versteht  unter  rot  und  NW  eine  dem  schwirrenden  Pfeil 
vergleichbare  (cfr.  Jer.  9, 7  Ket.)  schnelle  und  horizontale  Führung  einer  haar- 
scharfen Schneide  über  und  durch  den  Hals.  So  konnte  sich  am  schnellsten 
das  Blut  entleeren,  auf  dessen  Ausscheidung  es  sowohl  beim  Opfer  als 
beim  profanen  Schlachten  ankam.  Sicherlich  giebt  er  hier  nur  die 
uralte  Opferschlachtart  und  die  wahre  Intention  des  Wortes  wieder. 
Wenn  er  daher  als  Incorrectheiten  aufzählt  7P7W  (Zucken  mit  dem  Messer) 
TVom  (Abwärtsdrücken  des  Messers;  ,T^n  (Bohren?)  nö*un  "Uj?J>  (viel- 
leicht Aufreifsen  der  Halsader  mit  der  Spitze)  und  diese  in  seiner  Sprache 
S1D0  TWtib  roSl  nennt,  so  hat  er  insofern  recht,  als  sie  zusammenge- 
nommen nur  die  negative  Begriffsbestimmung  von  ÜTW  darstellen. 

4* 
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die  doppelte  innere  Gegensätzlichkeit  dennoch  herge- 
stellt ist. 

d.  Nach  alledem  mufs  die  letzte  Gegenüberstellung  TDtD 
)1K  TDÖ  Vtäb  ebenso  gebaut  sein.  Verba  und  Objecte  müssen 
termini  der  Opfersprache  sein;  )1K  7"DD  mufs  eine  dem 
ersten  Gliede  und  sich  selbst  innerlich  widersprechende  Cult- 
handlung  sein.  Dann  heifst  7*D:  eine  HD11  sprechen,  aber 
nicht,  wie  sich  gebührt,  mit  dem  Vocativ  HUT,  sondern  dem 
eines  Götzen,  den  aber  der  Prophet  mit  Absicht  nicht  nennt, 
sondern  für  den  er  das  technisch  -  kakophonische  )1N  setzt. 
Dem  entsprechend  mufs  auch  TDtD  (ebenso  wie  *pÄD)  heifsen: 
der  etwas  (feierlich,  im  Cultus)  ausspricht,  und  da  man 
Weihrauch  nicht  „aussprechen"  kann,  so  mufs  hier  durchaus 
eine  Ellipse  angenommen  werden :  irgend  etwas  bei  der  oder 
vermittelst  der  'b  aussprechen. 

Wir  werden  weiterhin  sehen,  welches  das  Object  von 
TDtD  ist;  hier  kam  es  nur  darauf  an,  die  Übersetzung: 
Räuchern,  Anzünden  zu  widerlegen.  Es  tritt  vielmehr  TOTH 
auch  Jes.  66,  3  nicht  aus  dem  Bereich  des  Begriffes:  aus- 
sprechen, kundthun,  verkünden. 

Ferner  giebt  es  kein  Beispiel  solcher  Hiphilbildung  von 
einem  Hiphilnomen.  Mit  dem  Worte  „  Rückbildung "  hat 
man  doch  die  Sache  nicht  erklärt.  Ebenso  steht  es,  wenn 
rTDTN  mit  Vorschlagsaleph  gebildet  sein  soll. 

Aber  auch  gesetzt,  TDtn  hiefse,  wie  nunmehr  wohl  wider- 
legt ist,  ,,  räuchern ",  eine  m3tK  darbringen,  so  kann  TlDtD 
TOtr6  Ort»)  <\r  38  (u.  70)  nicht  heifsen:  (ein  Psalm)  zum 
Räuchern,  weil  dies  syntaktisch  unmöglich  ist.  Man  hat  sich 
bei  dieser  Übersetzung,  wie  oft,  unbewufst  durch  den  deutschen 
Sprachgebrauch  zu  einem  Irrtum  verleiten  lassen,  der  in 
unserm  Falle  eine  Absurdität  ergiebt  Da  11DTD  Subject 
sein  mufs,  so  kann  "OI"6  0  nur  heifsen :  ein  Psalm,  welcher 
räuchern  soll  oder  geräuchert  werden  soll!! 
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Ein  solcher  Inf.  mit  b  kann  im  Deutschen  nur  so  aufgelöst 
werden,  dafs  das  nomen  regens  in  dem  aufgelösten  Satz 
Subject  oder  Object  (virtuelles  Subject)  wird.  Man  bringe 
denn  erst  das  Beispiel  eines  Inf.  mit  b,  welcher  bezeichnet: 
bei,  bei  Gelegenheit  von  der  im  Verbum  ausgedrückten 
Handlung. 

„Ein  Psalm,  zum  Räuchern  zu  sprechen/'  kann  so 
wenig  T3Ti"6  'D  heifsen,  als  ein  Psalm  zum  fiNön  rDT  r6iy 
UV*  heifsen  würde:  nttw6,  HWfc,  TTSSb,  m^BÄ  'D.  Ein 
Psalm  zur  JTOTK  müfste  heifsen  rHDtfc^  'D,   wie  ein  Psalm 

zur  min:  nrnnb  'ö  ty  Joo. 

Die  Deutung  ,,zum  Räuchern",  der  Zusammenhang  mit 
ni3TN  mufs  also  völlig  aufgegeben  werden. 

Da  nun  eine  Tradition  über  den  wahren  Sinn  des  Wortes 
fehlt,  auch  die  Übersetzungen1  nicht  weiter  führen,  andrer- 
seits die  alleinige  Bedeutung,  etwas  aussprechen,  verkünden, 
unerschütterlich  feststeht,  so  kommt  alles  darauf  an,  das 
richtige  Object  zu  ergänzen  und  dieses  ist  nur  aus  den 
Psalmen  selbst,  denen  das  Wort  vorgesetzt  ist,  zu  erschliefsen. 

Dafs  ty  70  =  40,  14 — 18  ist,  ist  bekannt.  Aber  damit  ist 
keineswegs  ausgemacht,  (was  man  immer  als  selbstverständ- 
lich annimmt)  dafs  70  =  40  minus  1 — 13;  im  Gegenteil  ist 
aus  manchen  Gründen  wahrscheinlicher  40  =  x  +  70.  Die 
Möglichkeit  ferner,  dafs  70  ursprünglich  schon  mit  40,  12 
oder  13  zu  beginnen  hatte,  die  gleichfalls  manches  für  sich 
hat,  wollen  wir  ebenfalls  nicht  ausschliefsen. 

Hingegen  scheint  uns  ein  anderes  sicher. 

Es  ist  immer  aufgefallen,  dafs  im  ersten  Buche  mitten 
zwischen  lauter  Davidpsalmen  zwei  anonyme  stehen,  die 
überhaupt  gar  keine  Überschrift  haben:   10  und  33.     Bei 

*  LXX:  eis  äv&jivqöiv  38  +  jrepl  öaßdttou  Pesch.  Lee.  38  Uoisfcjo 
lUi*;ok*»;  70.   lka*al  Ambros.  >  Targ.  38  H2Ö  «rDT  2)  KJüeA  TU  i) 

bvntr  to  70  utratA  tnei  to  2)  -one^  1). 
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io  haben  die  Ansätze  eines  alphabetischen  Akrostichons  und 
das  Verfahren  der  LXX  stets  darauf  geführt,  ihn  mit  9  zu 
verbinden.  Für  33  aber  hat  man  allerlei  Gründe  angegeben: 
Ausfall  der  Überschrift,1  oft  auch:  nachträgliche  Einschiebung 
des  Psalms.  Was  aber  hindert  uns  daran,  auch  diesen  Psalm 
mit  dem  vorhergehenden  zu  Einem  zu  verbinden?  oder  viel- 
mehr, wodurch  lassen  wir  uns  zwingen,  sie  zu  trennen  ?  Der 
Inhalt  giebt  insofern  keinen  Grund  ab,  als  33  den  Gedanken- 
gang von  32,  11  ganz  gleichmäfsig  fortsetzt,  allerdings  nur 
von  diesem  Verse.  Aber  es  kommt  hier  nicht  auf  die 
dichterische  Einheit  an,  sondern  auf  die  von  der  Redaction 
wenn  auch  nur  äufserlich  gewollte  oder  hergestellte.  Eine 
solche  Einheit  mufs  aber  deswegen  angenommen  werden, 
weil  wir  nur  so  das  offenbar  beabsichtigte  Princip :  nach  der 
Einleitung  1+2  lauter  Davidpsalmen  im  ersten  Buch,  rein 
durchgeführt  erhalten. 

Derselbe  Fall  liegt  nun  auch  in  Buch  II  vor.  Auch  hier 
haben  zwei  Psalmen  keine  Überschrift  43  u.  71.  Bei  43 
haben  wir  wieder  einen  völlig  sicheren  Beweis,  dafs  er  mit 
dem  vorhergehenden  zu  Einem  zu  verbinden  ist,  den  Refrain. 
Was  hindert  uns  nun  daran,  so  fragen  wir  wieder,  auch  mit 
71  dasselbe  zu  thun?  Nur  eine  alte  masoretische  Gewohn- 
heit, die  aus  dem  leichtesten  Mifsverständnis  entsprungen 
sein  kann  —  eine  neue  Zeile  wurde  für  den  Anfang  eines 
neuen  Psalmes  gehalten.  Ja  man  kann  sogar  auch  hier 
einen  Refrain  annehmen  (wenn  auch  keinen  buchstäblichen) 
70,  2,  3—6  =  71,  12  b  13;  7i>  9  —  7h  18. 

Wir  glauben  daher,  ein  Recht  zu  haben,  von  dem  T3tr6 
in  38  u.  70  +  71  zu  sprechen. 

Wenn  wir  nun  diese  beiden  Psalmen  genauer  betrachten, 


1  Es   ist  uns   gewifs,   dafs  eine  Überschrift  am  allerletzten  aus- 
fallen wird  (s.  den  vor.  Jahrg.  S.  290). 
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so   glauben   wir  sie  am  einfachsten  als  Gebete  körperlich 
Kranker  aufzufassen. 

„An  meinem  Fleische  ist  nichts  gesund 

Infolge  deines  Grimmes. 
Nichts  ist  heil  an  meinen  Gebeinen 

Infolge  meiner  Verfehlung. 
Meine  Sünden  gehen  über  mein  Haupt,  —  — 
Es  stinken,  es  eitern  meine  Beulen 

Infolge  meiner  Thorheit  —  — 
Meine  Nieren  sind  voll  Brandes(?) 

Nichts  ist  heil  an  meinem  Fleische. 

In  diesem  Tenor  hält  sich  der  ganze  Psalm. 

In  Ps.  70+71  ist  die  Krankheit  nicht  so  breit  gemalt, 
aber  dafs  körperlicher  Verfall  eines  der  Leiden  des  Psalmisten 
sei,  ist  deutlich  ausgesprochen  71,  9. 

Verwirf  mich  nicht  zur  Zeit  des  Alters. 

Da  meine  Kraft  schwindet,  verlafs  mich  nicht  cfr.  38,  II,  22. 

Vgl.  für  andere  Berührungen  der  beiden  Psalmen  38,  13. 
20.    21—70,  3.  4.  71,   13;    38,  22.  b  23—70,  1.  6.  71,  12. 

Aber  diese  beiden  Psalmen  sind  nicht  die  einzigen  ihrer 
Art;  es  giebt  eine  ganze  Reihe,  in  denen  mit  ausdrücklichen 
Worten  von  körperlichen  Leiden  und  vom  Sterben,  dafs 
gefürchtet  wird,  gesprochen  ist.  6,  3.  6  f.  13,  4.  22,  15. 
31,  10.  39,  5.  41,  2  (wo  bereits  der  Talmud  Nedarim  40* 
bl  b$  b^Wti  übersetzt:  wer  einen  Kranken  besucht  rfcin  IplÖ 
cfr.  7:  pnb  wr  —  mnb  «l  DK)  69,  4.  6.  11.  30.  88,  4—8. 
10 — 13.  102,  4—6.  12.  24—25.  109,  23.  24  —  als  über- 
wunden erscheint  die  Krankheit  30,  3.  4.  10.  32,  3.  4. 

Meist  ist  die  Textur  dieser  Psalmen  folgende:  der  Psalmist 
sieht  den  Grund  und  die  Ursache  seines  Leidens  in  seinen 
Sünden  (32,  5.  6.)  38,  4.  5.  6.  19.  39,  9.  12.  40,  13.  41,  5. 
69,  6  und  dem  dadurch  hervorgerufenen  göttlichen  Zorn 
(32,  4)  6,  2.  38,  2.  3.  39,  12.  88,  8.  17.  102,  11.  Infolge 
seines  Leidens  traten  nicht  nur  Fremde  wider  ihn  auf,  sondern 
selbst  seine  Freunde  und  Verwandten  entfremden  sich  ihm 
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22,  8.  31,  12.  13.  38,  12.  41,  10.  69,  9.  88,  9.  19.  Daher 
wendet  er  sich  im  Gebet  an  Gott,  sich  seiner  zu  erbarmen, 
ihn  zu  retten  6,  3.  13,  4.  22,  12  (30,  9.  II.  32,  6)  31,  3.  10.  17. 
38,  22.  39,  13.  40,  12.  41,  5.  11.  69,  2.  14.  15.  17.  71,  4- 
88,  2.  3.  14.  102,  2.  3.  9.  25.  109,  I.  21.  26  ihm  eilends 
22,  20.  38,  23.  69,  18.  (40,  14.  18)  70,  2.  6.  71,  12  zu 
helfen.1 

Es  handelt  sich  also  hier  um  die  Psalmen:  6.  13.  22. 
31.  38.  39.  40.  41;  69.  70  +  71;  88;   102.   109. 

Hierbei  sind,  wie  gesagt,  nur  diejenigen  Psalmen  in  Be- 
tracht gezogen,  welche  ausdrücklich  von  körperlichen  Leiden 
reden,  obgleich  sie  auch  durchweg  andere  Klagen,  besonders 
über  böswillige  Feindschaft  und  Nachstellung  enthalten  (3. 
4.  5.  7.  17.  25.  26.  27.  28.  35.  [51.]  54.  55.  56.  57.  59. 
62 — 64.  Tj.  86.  130.  140—143). 

Wir  haben  in  jenen  Psalmen  eine  innerlich  zusammen- 
gehörige Klasse  und  die  vielfachen  Berührungspunkte  be- 
rechtigen uns,  bei  allen  dieselbe  Grundanschauung  anzunehmen, 
insbesondere  in  der  Auffassung  der  Krankheit  als  Strafe  der 
Versündigung,  auch  wenn  diese  Grundanschauung  nicht  aus- 
gesprochen wird.  Demnach  ist  im  Geiste  des  biblischen 
Altertums  ein  Krankengebet  in  der  Regel  ein  Sünden- 
bekenntnis und  Krankenpsalmen  sind  ihrer  Natur  nach  B  u  f  s  - 
psalmen.  Die  Verfasser  dieser  gleichartigen  Psalmen  zu 
ermitteln,  halten  wir  für  ein  ebenso  aussichtsloses  Bemühen, 
wie  überhaupt  alle  Versuche,  Autor  und  Jahr  der  Abfassung 
eines  Psalmes  zu  bestimmen.  Man  wird  nie  über  so  all- 
gemeine Kategorien  wie:  vorexilisch,  exilisch,  nachexilisch 
hinauskommen.  Jedenfalls  sind  uns  die  vielfachen  wörtlichen 
Übereinstimmungen  viel  gewisser  ein  Beweis  für  eine  Mehr- 


1  s.  auch  die  sorgfaltigen  und  erschöpfenden  Zusammenstellungen 
Rahlfs  -:»  und  ttp  in  den  Psalmen  A.  die  Gruppe  22.  25.  31.  34.  35. 
38.  69.  (70.)  71.  102.  109. 
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heit  von  Verfassern  als  für  Einen  Verfasser.  Denn  nirgends 
wiederholt  sich  ein  Dichter  derart  beständig  wörtlich,  nicht 
blofs  in  den  Themen.  Vielmehr  sind  sie  alle  aus  unbe- 
kannten Tiefen  des  betenden  Israel  emporgestiegen.  Welcher 
Art  die  Krankheiten  gewesen  seien,  erfahren  wir  nicht,  die 
Beschreibung  ist  immer  nur  allgemein  gehalten;  denn  ein 
Dichter,  der  von  einer  Krankheit  spricht,  kann  nur  von  den 
schmerzhaften  Wirkungen  und  der  dadurch  enstandenen 
seelischen  Stimmung  reden,  aber  keine  pathologische  Be- 
schreibung geben.  In  keinem  Gebet-  oder  Gesangbuch 
werden  Kranken-  und  Bufsgebete  anders  aussehen  können. 

Am  nächsten  läge  es,  an  den  Aussatz  nyiX  )KÜ  zu  denken. 
So  wird  die  Klage,  dafs  selbst  Freunde  und  Verwandte  ferne 
stehen,  durchsichtiger. 

Nun  wissen  wir  zunächst,  dafs  Aussätzige  opferten. 
Der  jmSÖ  hatte  am  achten  Tage  nach  der  Constatierung 
seiner  Reinheit  drei  Opfer  darzubringen,  i.  eine  r6iy,  2.  eine 
n«ön,  3.  ein  WX.  An  die  Stelle  des  ÜÜX  trat  im  Falle 
des  Unvermögens  eine  nnSÖ  (Lev.  14).  Aus  der  letzten  Zeit 
des  Tempels  erfahren  wir,  dafs  jeden  Tag  eine  Menge  Leute 
solche  Schuldopfer  brachten.  Die  Magrefa  (ein  Pfeifen- 
register) gab  jeden  Morgen  das  Signal  für  die  aussätzig  Ge- 
wesenen, sich  an  das  Nikanorthor  zu  stellen  und  mit  ihren 
Ölkännchen  in  der  Hand  die  Culthandlung  Lev.  14,  23  ff. 
abzuwarten,  denn  eher  durften  sie  die  mty  nicht  betreten 
(Sifra  zu  Lev.  14,  23  II  2.  6  =  Wischna  Negaim  14,  8  in 
Verbindung  mit  Tamid  5,  5).  Melche  Anschauung  ein 
fiNtan  und  DtPK  für  einen  yTlSD  erzeugte,  wissen  wir  nicht, 
aber  noch  immer  will  uns  die  Erklärung  des  Nachmanides 
am  einleuchtendsten  scheinen:  das  nKttn  sei  vielleicht  für 
die  Vergehung  vor  dem  Aussatz,  um  derentwillen  der  Kranke 
von  ihm  befallen  sei,  eingesetzt  (das  DtPK  für  die  Sünde,  die 
er  während  seiner  Krankheit  begangen,  indem  er  vielleicht 
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in  seinen  Schmerzen  Gott  unziemliches  beigemessen  habe 
[cfr.  Hiob  1,  22]).  Jedenfalls  zwingt  der  Begriff  des  nKBH 
zu  der  Voraussetzung  einer  wirklichen  oder  möglichen  Ver- 
sündigung, was  man  auch  immer  unter  Sünde  verstanden 
haben  mag.  Aber  auch  jeder  andere  Leidende,  besonders 
ein  Kranker,  der  in  seiner  Krankheit  die  Folge  seiner  Sünde 
zu  sehen  hatte  oder  sah,  konnte  sich  gedrungen  fühlen,  ein 
Sühneopfer  darzubringen,  für  welches  in  den  Lev.  5,  1 — 4 
aufgezählten  Fällen  ebenso  wie  beim  JHIXD  DBW  im  Falle 
des  Unvermögens  eine  nniD  aber  ohne  Öl  und  Weihrauch 
eintreten  konnte.  Bei  Kranken  werden  wir  indessen  eher 
an  das  Lev.  5,  17  ff.  genannte  DBW  denken,  welches  der 
Talmud  ^n  Dt?N  schwebendes  'N  nennt.  Es  hatte  nach  der 
talmudischen  Definition  für  vermutliche  oder  vorläufig  nicht 
festzustellende  Übertretungen,  aufweichen  die  Strafandrohung 
JTO  stehen  würde,  einzutreten.  Wir  haben  über  dieses  Opfer 
eine  lehrreiche  Nachricht,  wonach  es  Leute  gab,  welche 
täglich  ein  *)br\  'N  für  eine  mögliche  (cultische)  Versündi- 
gung stifteten  D^lWlD,  (denn  für  eine  rOTi  wurde  nicht 
nur  der  Rest  des  für  das  DtPM  ausgesetzten  Betrages  ver- 
wendet, sondern  das  Opfer  selbst  konnte  als  rOTi  gelten). 
Die  Mischna  Keritot  6,  3  lautet:  „R.  Elieser  lehrt:  Man 
kann  jeden  Tag  und  zu  jeder  Zeit  ein  ^fi  Dt?M  stiften. 
Man  nannte  ein  solches  Opfer  das  DtSW  der  Gewissenhaften 
(D^TDIT).  So  erzählte  man  von  Baba  b.  Buta  (einem  Zeit- 
genossen des  Herodes),  dafs  er  an  jedem  Tage  mit  Aus- 
nahme des  Tages  nach  dem  Versöhnungstage  ein  Dt?M  dar- 
brachte. Er  pflegte  dann  zu  sagen:  „Beim  Tempel!  fliyon) 
ich  würde  es  auch  an  diesem  Tage  thun,  wenn  man  mich 
zuliefse".  Aber  man  wies  ihn  mit  den  Worten  zurück:  „Warte 
doch,  bis  dein  Gewissensstand  (nach  der  allgemeinen  Sühne 
des  Versöhnungstages)  wieder  zweifelhaft  geworden  sein 
kann."    Überhaupt  konnte  jederzeit  eine  7W1,  d.  i.  ein  sofort 
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designiertes  Opfer  (talmudisch  ilt  ^V!)  oder  ein  1"Ji,  d.  i.  ein 
für  später  angelobtes  (talmudisch  ty  "Hil)  statthaben. 

Aber  was  hat  dies  alles  mit  den  Psalmen,  mit  TDTirV 
zu  thun?  So  wird  man  um  so  unwilliger  fragen,  je  weniger 
man  aus  einer  Gesammtauffassung  der  biblischen  Religion 
eine  enge  Verbindung  zwischen  Opfer  und  (Privat-)  Gebet 
anzunehmen  geneigt  ist. 

Aber  wir  halten  es  für  eine  auch  dem  exegetischen  Ver- 
ständnis verhängnisvolle  Verkennung  biblischer,  israelitisch- 
jüdischer Frömmigkeit,  in  Opfer  und  Gebet,  in  cultueller 
Satzung  und  prophetischem  Postulat  Gegensätze  zu  sehen. 
Darnach  kann  allerdings  der  Psalter  nur  ,,die  Reaction  des 
altisraelitisch-frommen  Gemüts  gegen  den  Judaismus"  sein. 
Die  Psalmen  sind  als  der  deutliche  Beweis  dafür  aufzufassen, 
„dafs  der  religiöse  Genius  Israels  selbst  durch  Esra  und 
den  Pharisäismus  nicht  zu  ertöten  war."  (Cornill  Ein- 
leitung S.  215). 

Dieser  Anschauung  müssen  wir  entgegentreten.  Nicht 
ist  eines  der  Gegensatz  des  andern  oder  hat  sich  höchstens 
mit  ihm  vertragen,  sondern  es  hat  zu  ihm  gehört,  ist  in 
gewissem  Sinne  aus  ihm  geflossen  und  beide  sind  Einen 
Geistes.  Man  halte  sich  doch  nur  einige  einfache  Thatsachen 
vor  Augen:  Mose,  der  erste  und  gröfste  Prophet  und 
Ahron,  der  erste  Hohepriester  sind  (und  das  gerade  in 
der  „judaistischen"  Überlieferung)  leibliche  Brüder.  Jeremias 
und  Ezechiel,  zwei  der  gröfsten  Propheten  sind  Priester; 
Ezechiel  sehen  wir  überdies  eifrig  mit  priesterlichem  Detail 
beschäftigt.  Die  Zeiten  des  höchsten  religiösen  Enthusias- 
mus, die  Makkabäerzeit  und  die  Zeit  des  römischen  Krieges, 
waren  Zeiten  der  scrupulösesten  Frömmigkeit  im  Ritual; 
diejenigen  Talmudisten,  welche,  wenn  man  nur  die  eine 
Seite  sieht,  die  verknöchertsten  Casuisten  scheinen,  sind 
zugleich  Dichter  von  Gebeten.    In  den  tausend  Jahren  der 
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entschiedensten  Geltung  des  Rituals  haben  Talmudismus 
und  Katholicismus  die  herrlichsten  Gebete  hervorgebracht. 
Die  Beweise  für  diese  einfache  Wahrheit,  dafs  der  freie  Er- 
gufs  des  Gebets  das  natürliche  Correlat  der  cultischen  Übung 
(fTTD?)  ist,  sind  zahllos.  Ist  es  endlich  nicht  eine  rechte 
Ironie,  dafs  jetzt  auch  Esra,  derselbe  Esra,  der  beinahe  den 
religiösen  Geniusisraels  ertötet  hätte,  einen  psalmendichtenden 
Genossen  (Neh.  8,  4),  den  bewufsten  Phadäas  bekommen 
hat,  der  ihm  obendrein  gerade  bei  der  feierlichen  Einführung 
des  Gesetzes  zur  Seite  steht? 

Ebenso  herrscht  zwischen  den  Psalmen  und  dem  legalen 
Tempelcultus  nicht  Gegensatz,  sondern  innere  und  äufsere 
Zusammengehörigkeit.  Es  wird  nicht  schwer  sein,  zu  zeigen, 
dafs  der  Psalter  völlig  durchtränkt  ist  mit  Anspielungen  und 
Beziehungen  auf  den  Tempel  und  seinen  Dienst,  dafs  dieser 
ein  Lebensnerv  der  Psalmendichtung  ist,  dafs  wir  Psalter 
und  Tempelcultus  geradezu  als  Zwillingsbrüder  bezeichnen 
dürfen,  beide  legitime  Kinder  der  prophetisch-institutionellen 
Religion  Israels,  so  nahe  verwandt  und  so  legitim  wie  Mose 
und  Ahron,  so  eng  verbunden  wie  Esra  und  Phadäas. 

Aber  wir  brauchen  uns  nicht  mit  allgemeinen  Erwägungen 
zu  begnügen,  wir  können  für  alle  Epochen  Beweise  anführen, 
dafs  neben  dem  Opfer  das  Gebet  einherging,  insbesondere, 
dafs  Kranke  nicht  nur  geopfert,  sondern  auch  gebetet 
haben. 

In  der  Thora  finden  wir  bei  drei  Opfern  ein  Sünden- 
bekenntnis: 

Lev.  5,  5  bei  einem  HNön  (wie  es  der  Talmud  auffafst  u.  a. 
gehört  dieses  Opfer  zur  Gattung  DPK):  rrty  MBfl  TOK  .TTinm 

vsMm  hm  wanu 

Lev.  16,  21  für  den  in  die  Wüste  zu  entsendenden  Bock 
des   Sühnetages  W  TJWI  tT«1  ty  IT  <fl&  n«  ]in«   *pD1 

bw  jia  n:iy  te  im  rt>>  rrnnm. 
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Num.  5,  7  beim  ivbyti  QPKi  x1t*y  H8fM  Dn«ÖH  n«  TTWH 
An  allen  drei  Stellen  ist  der  technische  Ausdruck  JTTinn. 
Auch  bei  den  Propheten  rinden  wir  öfter  das  Gebet  neben 
dem  Opfer.  Jes.  i,  15  (Opfer,  Festversammlung,  Gebet), 
43,  23  spielt  wahrscheinlich  auch  auf  Sühnopfer  an;  aber  anstatt 
dabei  die  Sünden  zu  bekennen,  „hast  du  mir  nur  Beschwerde 
gemacht  mit  deinen  Sünden".  56,  7  fährt  der  Prophet  un- 
mittelbar nach  der  Verheifsung  eines  Opferdienstes,  an  dem 
auch  die  Proselyten  teil  haben  sollen,  fort:  denn  mein  Haus 
wird  ein  Bethaus  für  alle  Völker  heifsen.  Jer.  14,  12  stehen 
nebeneinander:  Fasten,  Beten,  Brandopfer,  Speisopfer. 
33,  11  wird  die  Darbringung  einer  min  unter  Dankliedern 
beschrieben. 

In  den  geschichtlichen  Büchern  wird  naturgemäfs  nichts 
von  den  alltäglichen  Opfern  und  damit  verbundenen  Gebeten 
von  Privatleuten  erzählt;  aber  in  dem  Tempelweihegebet 
1  K.  8,  22 — 53  =  2  Chr.  6,  1 — 42  wird  der  Tempel  sogar 
ausschliefslich  als  B  et  haus  und  zwar  auch  für  Gebete  Ein- 
zelner aufgefafst,  was  durch  exilische  Abfassung  allein  nicht 
erklärt  ist.  Unter  den  für  dieses  Haus  erwarteten  Gebeten 
wird  auch  aufgeführt:  v.  38  „geschieht  irgend  ein  Gebet  oder 
Flehen  von  irgend  jemand  aus  deinem  Volke  Israel,  welcher 
den  Schlag  in  seinem  Herzen  spürt  (Chron.:  seinen  Schlag 
und  seinen  Schmerz)  und  seine  Hände  ausbreitet  nach  diesem 
Hause  hin."  Damit  ist  deutlich  das  Gebet  eines  Kranken 
oder  Leidenden  und  sich  sündig  wissenden  bezeichnet.  Über- 
haupt werden  alle  Gebete  als  Bufsge bete  aufgefafst:  Möfim 
nn^DI  "Jöty  AN  mm.  (Hierbei  ist  auf  die  offenbare  Beziehung 
von  Dan.  9  auf  1  K.  8,  44—53  —  2  Chr.  6,  34 — 39  auf- 
merksam zu  machen.)    Man  wird  nicht  leugnen  können,  dafs 


1  Nach  dem  Talmud  (Sifre  I,  3)  ist  Lev.  5,  5  die  Grundstelle  für 
das  Sündenbekenntnis  (M^)  bei  sämtlichen  mfcttan,  Num.  5,  7  bei  sämt- 
lichen nißffK,  gewifs  mit  Recht. 
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andrerseits  zu  diesen  Gebeten  Opfer  gehörten;  denn  der 
Tempel  war  in  erster  Linie  ein  Ort  zum  Opfern,  gebetet 
konnte  überall  werden.1 

Wir  haben  an  den  oben  angeführten  Stellen  Lev.  5,  5. 
16,  21  Num.  5,  7  als  den  technischen  Ausdruck  für  das 
Sündenbekenntnis  rPlOTI  gefunden,  in  den  spätesten  Büchern 
finden  wir  es  regelmäfsig  mit  dem  Ausdruck:  beten  bbüT\T\ 
verbunden  Esra  10,  1.  Neh.  1,  6.  9,  2  f.2  Dan.  9,  4.  20.  Es 
wird  daher  auch  an  der  einzigen  Stelle,  wo  diese  Bedeutung 
zu  widerstreben  scheint  2  Chr.  30,  22  bei  der  Feier  des 
Pefsach  unter  Hiskia  dasselbe  bezeichnen  [die  Leviten  hatten 
sich  in  vorschriftswidriger  Weise  am  Pefsachopfer  beteiligt]. 
Ob  auch  TSD  heifst:  durch  ein  Bekenntnis  Sühne  schaffen, 
wie  es  der  Talmud  für  Lev.  16,  6.  11.  17  annimmt  (riTSD 
D',"DY)  kann  zweifelhaft  sein. 

Aber  auch  schon  das  Hiphil  TlTin  bezeichnet  dasselbe 
1  K.  8,  33  iwbü)  ♦  ♦  ♦  *p0  n*  mm  'tfnt  ™\  ebenso  35, 
ferner  <\r  32,  5  W*  ty  mW  Spr.  28,  13  *6  "PJWS  HDDÖ 
DTTV  n?jn  Stmi  rrfc*\  ebenso  rmn  das  Geständnis,  Sünden- 
bekenntnis Jos.  7,  19,  Esra  10,  11.  Dies  ist  dasselbe  Verbum, 
welches  sonst  loben,  danken,  preisen  bedeutet.  Die  Begriffs- 
wandlung drückt  Gesenius-Buhl  s.  v.  aus:  durch  Geständnis 
der  Sünde  die  Überlegenheit  eines  andern  anerkennen. 
Wenn  aber  für  m)T\Tl  in  der  Bedeutung  „bekennen"  sc.  seine 
Schuld  min  eintreten  kann,  dann  müssen  auch  Synonyme 


1  Etwas  anders  ist  die  natn  na"D  1  Sam.  9,  13  vor  Beginn  der 
Opfermahlzeit;  sie  ist  uns  erhalten  Thosefatha  Pesachim  Ende:  NM  WK 

toa*6  UHi  vnrooa  uenp  ipk  (nb)vn  ^0  xnfak  nvr  nn«)  71-0  ?natn  nana 

natn  n»,  für  das  Pefsach  HDÖH  DK  ^3*6. 

2  Hier  VlölW,  was  ein  schlagender  Beweis  für  die  richtige  talmudische 
Bemerkung  ist  (Sifre  II,  26  u.  o.),  dafs  ItiV  bisweilen  identisch  sei  mit 
„beten"  (Grundstelle  ty  106,  30).  Man  stand  nicht  nur  beim  Beten, 
wenn  man  nicht  etwa  kniete  oder  lag,  sondern  es  gab  im  Tempel  über- 
haupt keine  Sitze  (jer.  Pes.  V  Ende  b.  Joma  25  b  und  Parall.) 
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von  min  dasselbe  bezeichnen  können:  >}/  32,  5  TlNton 
TJT^K  38,   19  VJK  ^y,  —  demgemäfs  auch  TOIH, 

Dafs  13t  gedenken  heifst,  bedarf  keines  Beleges,  aber 
bisweilen  tritt  der  Begriff  über  die  Grenze  des  stummen 
Denkens  und  kommt  dem  Begriff:  sprechen,  beten  nahe. 
Jer.  20,  9.  31,  19.  Sach.  10,  9.  Jona  2,  8.  1  Chr.  16,  12  = 
ty  105,  5.  Neh.  4,  8.  <\r  22,  28  (DIN  TOP)  42,  5.  77,  4. 
78,  35,  119,  55.  Sein  Object  ist  nicht  selten  Sünde;  die 
Intention  eines  in  Bufse  Betenden  oder  Opfernden  ist,  den 
Zorn  Gottes  abzuwenden,  damit  er  der  Sünde  nicht  gedenke 
\]/  25,  7.  79,  8.  Jes.  64,  8;  wenn  aber  Gott  im  Zorn  ver- 
harrt, so  gedenkt  er  allerdings  der  Sünden  (ItttW)  Hos.  8,  1 3 
9,  9.  Jer.  14,  10.  Daher  ist  es  ein  Fluch  im  Munde  des 
Feindes,  dafs  der  Sünde  (selbst  der  Väter)  gedacht  werden 
möge  y\r  109,  141  und  ein  Mittel  hierzu,  die  Sünde  zu 
denunzieren  "VOtH  (von  "Dt).  SoEz.21,26.  Die  Stelle  ist  zwar 
ungemein  dunkel.  Soviel  ist  aber  sicher,  dafs  v.  26  heidnische 
Culthandlungen  des  Königs  von  Babel  beschrieben  werden, 
welche  ein  Unglück  herbeiwünschen  sollen :  Er  schüttelt  die 
Pfeile,  befragt  die  Teraphim,  beschaut  die  Leber  ...  v.  28 
}1J>  TDTD  MVH  Darum  heifst  auch  das  Eiferopfer  ))V  WORD; 
ja  das  blofse  ominöse  Erscheinen  einer  Person  kann  eine 
laute  Anklage  bei  Gott  sein  1  K.  17,   18,  vgl.  Ez.  29,   16. 

Ein  Sündenbekenntnis  aber  ist  nichts  anders  als  ein 
Aussprechen  seiner  eigenen  Sünde  (VK&n  VJWS)  ITIttiy  TOm, 
ein  sich  selbst  verklagen.  So  ganz  klar  Gen.  41,  9  Wön  J1K 
ÜVn  T3TD  "OK  ich  mufs  (wenn  ich  den  rechten  Mann  nennen 
will)  von  meinen  Sünden  sprechen,   mich  selbst  verklagen. 

Damit  haben  wir  die  Erklärung  von  TDtH2?  in  Ps.  30  u.  70  +  7 1 . 
Es  ist  zu  ergänzen  VfTDW  od.  "PKön,  VJWÖ  und  heifst:  Zum 

1  Von  v.  6  (bis  15)  sind  Worte  des  Feindes  (Grätz  a.  1.),  wodurch 
der  ganze  Psalm  Licht  erhält,  und  ein  locus  classicus  für  den  „fluchenden 
Psalmisten"  verschwindet. 
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Bekennen  (seiner  Sünde,  in  Krankheit  und  Leiden, 
gesprochen  beim  Darbringen  eines  Opfers,  wahr- 
scheinlich einer  roii,  deren  Minimum  eine  nniO  war). 
Dafs  diese  Überschrift  auf  die  beiden  Psalmen  passe, 
dazu  haben  wir  sie  soeben  analysiert.  Dafs  Kranke  und 
Leidende  opferten,  dafs  sie  dabei  beteten,  glauben  wir 
gleichfalls  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben.  Wir  haben 
aber  noch  eine  Stelle,  die  einen  ganz  stringenten  Beweis 
enthält  und  so  frappant  ist,  als  nähme  sie  direkten  Bezug 
auf  unsern  Psalm. 

Unter   den  praktischen  Lehren  des   Siraciden  befinden 
sich  auch  Ratschläge,   wie  man  sich  in  Krankheit  und  bei 
Todesfällen  zu  benehmen  habe.     Diese  Ratschläge  halten 
die  Mitte  zwischen  der  allgemeinen  nicht  zu  verwerfenden 
Sitte  und  den  Erwägungen  eines  nüchtern  praktischen  Sinnes. 
„Thue  das  eine,  aber  auch  das  andere  sollst  du  nicht  lassen." 
Der  Rat  für  einen  Krankheitsfall  lautet: 
c.  38,  9  ff.  t&kvov,  £v  &ppü)öTf|u.aTt  öov  |irj  JtccpdßXejte, 
dXX'  eügai  Kupicp,  Kai  auröc,  Idöerai  6em 
djroöTrjöov  jtXr|U.u.e)dav  Kai  eü^uvov  xeipa?» 
Kai  djrö  rtdörjc,  djiapTtac,  Kaddpiöov  Kapöiav 
ööc,  eticoöiav  Kai  p.vr)U.ööuvov  öeuAÖdXecuc, 
Kai  Xutavov  jtpogcpopdv,  cbc,  |if)  ujtdpxcov. 
Kai  iatptp  ööc,  töjtov. 
Der  Ausdruck  p.rj  jtapdßXejte  (V.  L.  +  öeauröv)  „über- 
sieh nicht"  ist  matt,  vielleicht  jirj  jrapdßaive,  oder  gar  Über- 
setzungsfehler «Tn  —  «in? 

Hebräisch  etwa:   DK  *3   (?*pwta)   Könn  b*   ^rbm  *13 

in&  py  bin)  töd  ntnsi  p«  prnn  q«BT  Htm  mm  b*  Wenn 
♦ . . .  Tnroo  nnwü)  rbo  warn  r™p  mn  i*pA 

Also:  bete,  bekenne  deine  Sünden,  thueBufse,  bringe 
ein  Opfer  —  aber  schicke  nach  dem  Arzt. 

Das  angeratene  Opfer  ist  eine  WttÖ  (denn  mehr  kann 
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niemand  verlangen)  und  kann  von  den  Lev.  2  genannten 
nur  das  erste  sein,  denn  es  hat  die  Bestandteile  ptP,  ftbü 
nnb,  da  mit  eucoöia  „Wohlgeruch"  sonst  für  nilTO,  das  wir 
mit  mtDp  übersetzt  haben  (cfr.  \]/  141,  2),  nur  der  Weihrauch 
gemeint  sein  kann.  Xutccvov  „bestreiche* *  entspricht  dem  tech- 
nischen rrty  p*i. 

Das  begleitende  Gebet  aber  ist  ein  Sündenbekenntnis  und 
solche  Sündenbekenntnisse  und  Bufsgebete  haben  wir  in  den 
oben  angeführten  Psalmen,  haben  wir  an  38  und  70  +  71.  Wir 
glauben  sogar  eine  deutliche  Anspielung  auf  70tr6  zu  bemerken.1 

Denn  das  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dafs  b.  Sirach 
wirkliche  Sitte  und  Übung  im  Auge  hat,  und  ihm  wird  es 
am  wenigsten  in  den  Sinn  gekommen  sein,  kultische  Neue- 
rungen einzuführen. 

TOtr6  könnte  demnach  über  allen  Krankenpsalmen  stehen 
aber  es  ist  wahrscheinlich  nur  bei  diesen  beiden  belassen, 
weil  sie  allein  nicht  auch  bei  andern  Gelegenheiten,  z.  B. 
bei  Gemeindeopfern,  verwendet  wurden.  Daher  haben  sie 
auch  kein  Tlbü.  Die  beiden  D  70,  3.  5  in  zwei  codd.  der 
LXX  sind  aber  Spuren,  dafs  70  +  71  irgend  einmal  auch 
anders  verwendet  wurde.  Die  palästinische  Tempelredaction 
aber  hat  ihn  als  TD?r6-Psalm  eingesetzt  oder  belassen  und 
infolgedessen  D  getilgt,  vgl.  vor.  Jahrg.  144  über  öid-vJ/ccXu-a 
50,  15  u.  94,  15.  Andere,  38  u.  70.  71  gleichartige  Psalmen, 
die  kein  TfOtflb  haben,  haben  T\bü  behalten  39.  88. 

Soll  unsere  Erklärung  völlig  befriedigen,  dann  mufs  sie 
auch  für  V0m9  1  Chr.  16,  4  zutreffen.  Denn  Jes.  66,  3 
erklärt  sich  nach  dem  bisherigen  leicht  als:  (ty  )iy)  *YOTD 
ttäh.  Es  ist  eine  Ellipse  anzunehmen  wie  ^*Wn,  pßb  p^HH 
y\n  p^n  ,3pJ)  u.  ä.  Wir  sehen  nunmehr,  wie  auch  in 
diesem  letzten  der  vier  Glieder  der  Greuel  ein  zweifacher 


1  Es    ist    von    sprachlicher   Seite    zunächst  Zufall,    dafs    T3tn!? 
hier  so  nahe  an  mstik  streift. 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.  Jahrg.  17.    I.     1897.  5 
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ist.  Auf  der  einen  Seite  erkennt  man  Gott  durch  Bekennt- 
nis seiner  Sünde  beim  Weihrauchopfer  an  (rTOö)  rün^  TOTO, 
giebt  also  ihm  demütig  die  Ehre,  auf  der  andern  Seite  spricht 
man  eine  TOTO  über  den  )1N.  Die  Namen  fremder  Götter 
soll  man  nicht  aussprechen  (Ex  23,  13  HOtn  *6)  geschweige 
denn  bei  ihnen  schwören  und  sie  dadurch  anerkennen 
(Jes.  23,  7  "nom  *6  cfr.  Jes.  48,  1);  dieser  aber  bringt  dem 
)1N  sogar  eine  freiwillige  Huldigung  durch  l"D"D  dar. 
Ob  hier  nicht  neben  dem  Wortspiel  mit  TDtfl  auch  noch  ein 
anderes  für  den  Zuhörer  latent  war  )1K  —  )iy? 

Hierbei  sei  auch  Ez.  21,  29  miterklärt:  darum  weil 
ihr  eure  Sünden  „bekennt"  Miiy  Q2"]5p  (ja!)  aber  indem 
ihr  eure  Vergehen  (frech)  aufdeckt,  um  eure  Fehltritte  bei 
allen  euren  Schlechtigkeiten  so  recht  zu  zeigen,  darum 
soll  dies  euer  „gedacht  werden"  sein:  I^Sfifi  *pX 

Für  1  Chr.  16,  4  aber,  wo  1*0^  eine  dem  bbnb)  nwAl 
analoge  liturgische  Funktion  der  Leviten  bedeuten  mufs, 
halten  wir  folgende  Erklärung  aus  der  Natur  der  Sache  für 
ebenso  einfach  wie  angemessen. 

Ein  Kranker  wird  selten  in  der  Lage  gewesen  sein,  selbst 
in  den  Tempel  zu  gehen  und  persönlich  sein  Opfer  dar- 
zubringen. Ein  anderer  mufste  es  in  seinem  Auftrage  thun. 
Wenn  aber  das  Gebet  dem  Opfer  correspondieren  sollte, 
dann  mufste  es  einem  der  entscheidenden  Momente  des 
Opferactes  parallel  gehn.  Bei  einem  Tier  war  dieses  Moment 
die  H^DD,  bei  einer  nm»  die  HSUn  (*pm)  oder,  wo  keine 
n  statthatte,  die  MWA  (BflJffi)  [so  geschah  es  bei  der  Dar- 
bringung der  Erstlinge  Dt.  26,  4  cfr.  Sifre  II  300  f.  und 
sicherlich  auch  des  Zehnten  ibid.  v.  13],  vielleicht  aber  auch 
erst  die  möpn  (Yöpm),  wie  das  *\ü*  und  der  TP  beim  Ge- 
meindeopfer zusammenfielen.  So  wie  nun  beim  Gemeinde- 
opfer dem  Priester  die  Opferhandlung,  dem  Leviten  die 
Opfer liturgie  oblag,    so  wird  auch  beim  Privat opfer  die 
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Darbringung  durch  den  Priester  von  dem  Gebet  eines 
(Kranken) psalms  durch  den  Leviten  begleitet  worden  sein 
(zumal  in  Abwesenheit  des  Kranken).  Er  war  im  Privat- 
auftrage TDTD,  und  so  gehörte  zu  den  Functionen  der  Leviten 
dreierlei  1)  V?t6f  2  )rHTir6,  3)  TOtffe  Die  Unterschiede  wollen 
wir  hier  nicht  erörtern,  jedenfalls  scheint  T3TH  die  einfache 
ernste  Recitation  zu  bedeuten.  Dies  liegt  in  seiner  Ab- 
leitung und  Bedeutung,  derzu folge  es  Synonymen  wie  TJH 
Nlp  zuneigt,  während  die  beiden  andern  sich  dem  Begriffe 
singen  nähern.  Wahrscheinlich  war  hierbei  nur  Ein  Levit 
thätig,  denn,  wenn  täglich  zahlreiche  Opfer  für  Kranke  dar- 
gebracht wurden,  so  konnte  nicht  immer  der  ganze  Tempel- 
chor requiriert  werden. 

Es  schliefst  natürlich  nicht  aus,  dafs  der  Kranke  mög- 
lichst gleichzeitig  denselben  Psalm  betete,  wie  um  dieselbe 
Zeit,  wann  die  lD^D  WM,  die  Laienstandmannschaft  in  Jeru- 
salem dem  täglichen  Gemeindeopfer  assistierte,  ihre  Tribus  in 
der  Heimat  Synagogengottesdienst  abhielt. 

Wenn  der  Kranke  genesen  war,  dann  konnte  er  selbst 
im  Tempel  erscheinen  und  für  seine  Rettung  eine  min,  ein 
Dankopfer,  darbringen;  er  konnte  unter  anderm  Gott  dafür 
danken,  dafs  er  seiner  Sünden  nicht  gedacht  hatte  wie  Jes. 
38,  17  (im  Todapsalm  des  Hiskia);  oder  er  konnte,  wenn 
er  im  Falle  seines  Aufkommens  ein  Ttt  gelobt  hatte,  es 
jetzt  darbringen  113  D^Ö  22.  56  65.  66.  76.  1 16.  In  diesem 
Falle  wird  er  das  Krankengebet  gleichsam  nachgeholt,  seine 
damalige  Stimmung  referiert  haben,  und  so  erklären  wir  die 
andernfalls  schwer  zu  rechtfertigende  Haltung  mehrerer 
Psalmen,  welche  zugleich  ein  Bittgebet  um  Erhörung  und 
ein  Dankgebet  für  die  Erhörung  enthalten  4.  6.  13.  (16?) 
22.  28.  30.  31.  40  (erst  Dank  für  die  Erhörung  und  dann 
Bitte  um  Erhörung!  was  schon  Ewald  sehr  merkwürdig 
findet.)  41.   56.     Die  gewöhnliche  Auskunft,    der  Psalmist 

5* 
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habe  nach  heifsem  Gebet  gefühlt,  wie  Gott  ihn  erhört  habe 
und  danke  sogleich  dafür,  diese  für  seelische  Leiden  aller- 
dings wohl  mögliche  Erklärung  eines  Umschlags,  scheitert, 
wo  es  sich  um  Krankheit  handelt,  an  der  traurigen  Wirk- 
lichkeit. Es  ist  aber  auch  möglich,  dafs  manche  dieser 
Psalmen  erst  nachträglich  aus  verschiedenen  Psalmen  zu- 
sammengesetzt worden  sind,  (und  dies  nehmen  wir  für  40  an, 
welcher  =  x  +  70  wie  108  =  57  +  6o)>  oder  sie  haben 
wenigstens  einen  entsprechenden  Schlufs  erhalten. 

Wenn  wir  uns  den  Vorgang  bei  einem  "Hi  oder  einer 
min  richtig  gedacht  haben,  dann  können  wir  vielleicht  auch 
40,  8  erklären;  ty  niHD  1ÖD  rfaon  TOÖ  «H  THBK  TM  „damals 
sprach  ich,  siehe  ich  bin  gekommen  (oder:  dann  spräche 
ich,  siehe  ich  komme)  mit  der  Rolle  des  Buches,  das  in 
bezug  auf  mich  geschrieben  ist"  Es  gab  Psalmenbücher 
(natürlich  Rollen)  für  das  Privatgebet  Kranker  und  Genesener, 
mit  denen  sie  beim  Opfer  erschienen. 

Es  bedarf  zum  Schlüsse  keines  besonderen  Hinweises, 
dafs  ursprünglich  für  Einzelne  berechnete  Kranken-  und 
Bufsgebete,  Leidens-  und  Dankpsalmen  für  die  Gemeinde 
nicht  blos  verwendet,  sondern  zurechtgemacht  sein  können, 
wie  wir  in  102,  13 — 23  deutlich  eine  Einschaltung  zu  solchem 
Zwecke  zu  erkennen  glauben,  da  v.  24  auf  das  engste  an 
v.  12  anschliefst.  Ebenso  steht  es  mit  69,  35 — 37  mit  dem 
für  die  Zeit  des  Deuterojesaja  charakteristischen  „Jubel  des 

Himmels  und  der  Erde". 

*  * 

„Der  Psalter  ist  das  Gesangbuch  der  nachexilischen  Ge- 
meinde." Dieser  Satz  Olshausens  ist  weder  völlig  richtig, 
noch  war  er  bisher  genügend  begründet.  Der  Psalter  ist 
ein  Gemeindeopfergesangbuch,  das  hat  uns  rhu  ge- 
lehrt, er  ist  ein  Privat(opfer)gebetbuch,  das  sollte 
T3?»"6  zeigen. 
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Excurs  über  13t — 13t  und  Ableitungen. 

Gegenüber  manchen  Ungenauigkeiten  ist  es  nötig,  die 
Bedeutung  dieser  Worte  innerhalb  des  hebräischen  Sprach- 
gebrauches empirisch  zu  bestimmen.  Etymologische  Ver- 
suche stiften  eher  Verwirrung,  wie  man  sogleich  sehen  kann. 

So  hat  man  oft  versucht,  13t  und  13t  Mann  zu  verbinden. 
Gesen.  thes.  s.  v.  13t:  de  etymo  ambigunt.  Plurimi  ut  Joh. 
Simonis  marem  dictum  volunt  quasi  memoriam  parentum, 
quia  parentum  memoria  per  eum  propagetur.  Magis  placet, 
quod  nuper  Boettcherus  coniecit,  et  13t  nieminit  et  13t  mas 
esse  a  primaria  pungendi,  fodiendi  potestate,  ita  ut  13t 
proprie  idem  valeat  quod  lp\  et  memoria  dicta  sit  a  pene- 
trando.  —  s.  v.  13t  Schultens  113t  Hos.  12,  6  odor  acer, 
fragrantia.  So  erklärte  auch  noch  Gesenius  Wörterbuch11 
13  t  1 .  stechen,  daher  S>  hebr.  13!  Mann  (sexuell)  2.  übtr.  fixieren, 
nämlich  im  Gedächtnis,  sich  an  etwas  erinnern".  Aber  diese 
Etymologien  spielen  mit  Sprachweisen,  welche  im  Lateinischen 
und  Deutschen  möglich,  aber  im  Hebr.  ohne  jeden  Beleg  sind. 

Einen  andern  Weg,  13t  und  13t  unter  eine  Wurzel  zu 
bringen,  hat  Schwally  ZAW  XI  1 76  ff.  eingeschlagen.  13t 
bedeutet  ursprünglich  die  Anrufung  bezw.  den  Namen 
der  Gottheit  im  Kulte  DM1?«  Dt?3  T3tn  die  Gottheit  im 
Kulte  anrufen  (2  Sam.  18,  18  bezieht  es  sich  auf  die  An- 
rufung des  Toten  im  Kulte  der  Ahnen).  13t  nun  ist 
=  ttilh»  Dt?3  T3tH  1P8  also  kultische  Person,  d.  i.  der 
Mann. 

Alles  dies  fällt  bei  genauer  Untersuchung  in  sich  zusammen. 

I.  13t.      , 

13t    heifst   Name,    nicht    nur   bisweilen,    sondern   kann 

fast     stets     so    übersetzt    werden;     so    in    der    häufigen 

Phrase  den  Namen  jemandes  auslöschen,  tilgen  Ex  17,  14. 

Dt.  25,   19.    32,  26.  Jes.  26,  14.  >]/■  9,   7.   34,  17.  109,   15. 
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Hiob  18,  17;  ferner  IBHp  "D^  Hin  \)r  30,  5.  97,  12,  wofür 
IBHp  Db6  Hin  und  Dt?  n«  Hin  oft.  Es  ist  leicht  zu  sehen, 
dafs,  wo  sich  Dt?  und  "DT  gegenüberstehen,  sie  sich  so  unter- 
scheiden, dafs  DP  den  immanenten,  "Dt  den  gesprochenen 
Namen,  das  verlautbare  Wort  bezeichnet;  so  heifst  Ex  3,  15 
TT  T6  nDt  HP  Dtyi  W  m,  so  heifse  ich  in  Ewigkeit  und 
so  will  ich  in  jedem  Geschlecht  gerufen,  genannt  sein. 
Hos.  12,  6.  Jes.  26,  5.  >]/  102,  13.  135,  13.  So  ist  auch 
Spr.  10,  7  nyüb  pHS  "DT  zu  erklären.  Gewöhnlich  über- 
setzt man:  das  Andenken  des  Gerechten  ist  zum  Segen. 
Das  soll  heifsen:  das  sich  Erinnern  an  den  Gerechten  oder 
das,  was  von  seinem  Andenken  übrig  ist,  bringt  Segen 
(aber  wem?  und  auf  welche  Weise?).  Es  ist  vielmehr  zu 
übersetzen:  (entspr.  v.  9)  der  Name  des  Gerechten  wird 
mit  Segen  genannt  (was  Raschi  mit  drei  Worten  sagt:  T3TOH 
13*UÖ  pHS,  d.  i.  wer  einen  Gerechten  mit  Namen  nennt,  thut 
es  mit  einem  segnenden  Zusatz).  Vielleicht  auch :  die  Namens- 
nennung des  Gerechten  dient  zum  Segnen,  man  gebraucht 
seinen  Namen,  um  damit  zu  segnen  wie  Gen.  48,  20, *  aber 
2pT  D^BH  Et?  der  Name  der  Frevler  wird  überhaupt  (nach 
seinem  Tode)  nicht  ausgesprochen  —  fault.  So  \|/  6,  6  deine 
Namensanrufung;  ebenso  Ps.  145,  7  und  111,4.  Die  Über- 
setzung der  letzten  Stelle  „ein  Gedächtnis  hat  er  gestiftet 
seinen  Wundern"  ist  gezwungen  und  schwer  zu  erklären. 
Vielmehr:  eine  Kundgebung  seiner  wunderbaren  Eigen- 
schaften hat  er  erlassen.  Wir  müssen  zugeben,  dafs  man 
hierbei  für  7Wy  eine  äufserste  Abschwächung  annehmen  mufs;2 
wir  sind  aber  zu  dieser  Übersetzung  auch  deswegen  gezwungen, 
weil  beide  Stellen  (in,  4  und  145,  7),  sowie  103,  7,  eine 
unverkennbare  Anspielung  auf  Ex  33,  13.  18.  34,  6.  7  sind. 
Est.  9,  28  heifst  "DT  Erzählung  von  etwas:  von  diesen  Tagen 

*  vgl.    auch  Gen.  12,  2;  das  Gegenteil  Num.  5,  21  s.  Dillm.  z.  St. 
2  aber  nicht  ohne  Analogie.     Kautzsch^ö  $  53  g  Note. 
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wird  erzählt  und  sie  werden  gefeiert  DtSf^il  Dmtt  .  .  .  und 
(die  Feier)  dieser  Tage  höre  nicht  auf  und  die  Erzählung 
davon  ....  Es  Hosea  14,  8  mit  Geruch  zu  übersetzen,  ist 
kein  Grund  vorhanden.  )b  fTHI  v.  7  ist  eher  dagegen;  es 
heifst:  sein  Ruf.  Es  ist  sonach  alles  hinfällig,  was  Schwally 
a.  a.  O.  über  das  Wort  sagt:  „das  Wort  hat  aber  in  älterer 
Zeit  noch  eine  besondere  Bedeutung:  Hosea  12,  6;  Ex.  3,  15 
wird  "DT  durch  Dt?  erläutert"  (umgekehrt!  und  überdies  wird 
gerade  dieser  Vers  erst  ,,R"(edactor)  zugewiesen).  ,,In  der 
Form  Iftt?  mfcOS  \""6«  begegnet  die  Phrase  denn  auch  häufig. 
Am.  4,  13.  5,  27.  8,  8(?)  9,  6."  Das  verstehen  wir  vollends 
nicht.  Welche  Phrase?  "DT  kommt  in  den  angeführten 
Stellen  überhaupt  nicht  vor,  und  was  können  für  "DT  die 
zahlreichen  Stellen  beweisen,  welche  sagen,  Gottes  Name 
(Dt?)  ist  niKIlS  \-6«  (HUT)?  Demnach  ist  die  Behauptung, 
dafs  "DT  ursprünglich  die  cultische  Anrufung,  den  cultischen 
Namen  der  Gottheit  bedeute,  unbegründet.  Vielmehr  heifst 
es  unterschiedslos  durch  alle  Zeiten  Name,  Anrufung  schlecht- 
hin. Selbstverständlich  kann  es  auch  den  Gen.  einer  Gott- 
heit regieren.  Aber  an  sich  und  allein  bedeutet  es  dies 
niemals.  Auch  glauben  wir  eher,  dafs  die  cultische  Färbung 
und  Localisierung  eines  allgemeinen  und  profanen  Ausdrucks 
das  Spätere  ist. 

Das  nachbiblische  jüdische  Sprachverständnis  hat  auch 
nie  das  Gefühl  für  "DT  =  gesprochener  Name  verloren.  Hier- 
bei sehen  wir  von  liturgischen  Stücken  ab,  welche  Dt?  und 
"DT  promiscue  und  parallel  gebrauchen,  weil  sie  dabei  offen- 
bar unter  dem  Einflufs  von  Ex  3,  1 5  und  Parallelen  stehen. 
Die  Stelle  selbst  wird   Kidd.   71a  folgendermafsen  erklärt: 

•okbo  *6  «in  im  rnpn  ">»«  mt  nt  stdi  *e»  nt  nvo 
.On«)  n"^^,,{?«n  inpai  pnrp)  rsi  rvn  \>«  iroi  mjM  •ok  nns: 

Gott  sprach:  nicht  wie  ich  geschrieben  werde  (=  "W  HT) 
werde    ich    gelesen,    gerufen    (=    mt    HT),    geschrieben 
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werde  ich  mir  und  gerufen  TIN.  Zum  Verständnis  ist  es 
nötig,  sich  an  die  buchstäblich  demonstrative  Bedeutung  von 
nt  zu  erinnern  (JDX&C  JINID),  die  der  Talmud  häufig  annimmt 
und  noch  häufiger  ohne  weiteres  voraussetzt,  so  das  HT 
Ex  12,  2.  3.  13,  8.  15,  2.  29,  38.  Lev.  11,  29.  Num.  8,  4 
(siehe  Mech.  etc.  zu  diesen  Stellen  und  Men.  29a,  Chulin  42a; 
diese  Auffassung  des  pron.-demonstr.  ist  die  Quelle  zahl- 
reicher Midraschim).  Also:  dies,  wie  es  hier  geschrieben 
steht,  ist  mein  Name  pBt?)  und  dies,  wie  ich  dir  jetzt  vor- 
spreche, ist  mein  Rufname  CID?).  Dafs  *W  das  nomen 
inerTabile  bezeichne,  fand  man  auch  in  Dty^  (def.  lies  tibyb) 
oder  übyb  sc.  fcOri,  aber  in  dieser  Welt  *13?  OttH)  Sit  cfr. 
Pes.  50  a.  Das  ist  die  zukünftige  Welt,  wo  Gott  nach  seinem 
wahren  Wesen  und  Namen  (TVffV*  =»  Dt?)  erkannt  und  an- 
gerufen wird. 

Eine  andere  Stelle,  in  der  *0\  in  der  hier  festgestellten 
Bedeutung:  ausgesprochener  oder  auszusprechender  Name, 
genommen  scheint,  ist  Ex.  17,  14  (Dt.  25,  19)  Mech.  a.  I. 
pbüV  bv  II  ^m  ptey  bv  m  tej  WM!«  «to  man  wird  nicht 
(einmal)  sagen:  Amaleks  Kameel,  Amaleks  Schaf;  das  Wort 
A.  wird  nicht  mehr  ausgesprochen  werden. 

Von  dieser  biblischen  Bedeutung  des  Wortes  mufs  auch 
ausgegangen  werden,  wenn  man  eine  umstrittene  talmudische 
Phrase  richtig  erklären  will:  "OT  ttb  rWTl  |W  SS  *?K  *)K 
*\2lb  stets  mit  folgendem  biblischen  Citat.  Es  bedeutet: 
,, Obgleich  diese  Sache  sich  nicht  (aus  den  halachischen 
Teilen  der  Thora)  durch  (eines  der  üblichen  und  anerkannten) 
Beweisverfahren  begründen  läfst,  so  wird  sie  (in  einer  nicht- 
halachischen  Stelle  der  Bibel)  als  thatsächlich  vorhanden 
(und  darum  unbestreitbar)  genannt,  angeführt,  citiert." 
Dieser  Satz  wird  gebraucht,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
die  richtige  halachische  oder  haggadische  Auffassung  eines 
biblischen  Wortes  oder  die  Berechtigung  des  halachischen 


Einleitung  in  die  Psalmen.  73 

oder  haggadischen  Sprachgebrauchs  oder  eine  Halacha, 
Haggada  oder  Sitte  selber  als  biblisch  zu  belegen.  Dies 
geschieht,  indem  man  für  das  Behauptete  biblischen  Sprach- 
gebrauch, biblische  Sitte,  biblische  Praxis  des  Lebens  oder 
ein  biblisches  Vorkommnis  nachweist.  Es  liegt  abseits  von 
unserer  gegenwärtigen  Aufgabe,  diese  Erklärung  ausführlich 
zu  begründen,  aber  sie  ergiebt  sich  aus  allen  Stellen,  die 
wir  kennen.1  Genug,  131  heifst  hier  Citat  (der  Sache). 
Erinnerung  an  etwas  in  activem  Sinne  heifst  *\2\  nie. 

2.  T3]H 

Dieses  Hiphil  kann  befriedigend  nur  als  denom.  von  *Ot 
in  dem  hier  entwickelten  Sinne  erklärt  werden,  denn  es 
heifst  überall  13t  machen. 

Zunächst  heifst  es  einfach:  ein  bestimmtes  Wort  aus- 
sprechen i  S.  4,  18  „und  es  geschah,  als  der  Bote  das 
Wort  D\"6k  JT1H  ausgesprochen  hatte  .  .  .  Jes.  19,  17  und 
das  Land  Juda  wird  für  Ägypten  ein  Gegenstand  des 
Zitterns  sein,  wer  es  (das  Wort:   Land  Juda)   ausspricht 


1  Wir  kennen  hierüber  nur  eine  kürzere  Abhandlung  von  A.  H. 
Weifs  in  der  hebräischen  Monatsschrift  'ttDVn  m  I  (Wien  1881)  S. 
12 — 16.  W.'s  Erklärung  "Üt  =  Merkmal  ist  ebensowenig  zutreffend  wie 
die  seiner  Vorgänger.  Seine  Stellensammlung  ist  keineswegs  (3T1 
DVD  DH  ^Wl  niDIpön)  vollsändig.  Wir  geben  hier  die  Stellen,  die  wir  in 
Mischna,  Thosephtha,  Mechiltha,  Sifra,  Sifre  gefunden  haben. 

1)  Misch.  Sabb.  8,  7;  2)  9,  4;  3)  Thos.  Ber.  1,  l;  4)  Scheb.  4,  2; 
5)  7,  12;  6)  Pes.  1,  1;  7)  10,  5;  8)  Jeb.  8,  4;  9)  Sot.  1,  2j  10)  Chul. 
3,21;  11)  Arach.  4,  27;  12)  Tem.  4,  8;  13)  Mechilt.  zu  12,2  (ed.  Friedm. 
p.  3b);  14)  zu  12,  6  (6a);  15)  zu  12,  11  (7b);  16)  zu  13,  9  (21a);  17)  zu 
20,  23  (74a);  18)  zu  21,  2  (74b);  19)  zu  21,  14  (81  a);  20)  zu  21,  16 
(81  b);  21)  zu  21,  23  (84b);  21  a)  zu  22,  3  (89b)  =  21);  22)  zu  22,  12 
(93a);  23)  Sifra  zu  20,  20  (ed.  Weifs  D^BHp  11,  7);  23a)  ibid.  (11,  9)  =* 
23;  14a)  zu  23,  5  (-M3K  IO,  l)  =  14);  24)  Sifre  I,  8;  25)  I,  II;  26)  1,45; 
27)  I,  127;  28)  I,  128;  29)  II,  36.  —  Aus  dem  babyl.  Talmud  führt  W. 
noch  an:  30)  Sabb.  20a;  31)  Moed  k.  16 a;  32)  26b;  $2)  Ned.  49a; 
34)  B.  b.  9a;    35)  Joma  83b;    36)  Sanh.  70a;    37)  Nidd.  8b. 
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.  .  .  Ex.  23,  13  die  Namen  fremder  Götter  sollt  ihr  nicht 
aussprechen,  sie  sollen  aus  deinem  Munde  nicht  vernommen 
werden. 

Darauf  heifst  es  ansagen  Jer.  4,  16:  saget  es  den 
Völkern  an,  verkündet  es  J.  dgl.  Jes.  12,  4  (Ex.  20,  24?); 
erner  rufen,  den  Namen  jem.  laut  aussprechen  Jes.  43,  26. 
49,   1  anrufen  Jes.  62,  6. 

Am  häufigsten  ist  die  Bedeutung  rühmen,  weil  in  1S[ 
von  vornherein  ein  günstiger  Nebensinn  liegt,  der  rühm- 
liche Name.  Es  müfste  denn  das  Ungünstige  besonders 
hinzugefügt  oder  den  Umständen  nach  hinzuzudenken  sein. 
Rühmen  heifst  es  Jes.  63,  7.  >]/  71,  16.  77,  12.  87,  4. 
Hohesl.  1,  4;  ebenso  Gen.  40,  14,  Joseph  bittet  den  Mund- 
schenk 'S  bto  "WDlffl  Kautzsch:  und  lege  ein  gutes  Wort 
für  mich  bei  Pharao  ein,  vgl.  die  ähnliche  Stelle  Gen.  12,   15 

rtjne  hu  nn«  fttorv  ebenso  'b  vom  ty  87,  4. 

Nichts  anders  als  rühmend  aussprechen  heifst  es  auch 
2  S  18,  18,  wo  es  nach  Schwally  a.  a.  O.  178  auch  die 
Bedeutung:  im  Kulte  anrufen  haben  soll.  Nirgends 
heifst  es  dies,  also  auch  hier  nicht.  Absalom  setzt  eine 
J"DXD,  denn,  sprach  er,  ich  habe  keinen  Sohn,  der  meinen 
Namen  ausspräche  (etwa  wie  Spr.  10,  7  a);  darum  nannte 
er  die  '0  nach  seinem  Namen,  und  so  wird  sie  denn  „DÄBON"  T 
genannt  bis  auf  den  heutigen  Tag.2  Wir  können  hier  von 
Ahnen-    oder  Totencult   keine   Spur   entdecken.     Absalom 


*  Wie  denn  auch  r6nn  für  "Dt  als  Synonym  für  DW  eintritt. 

2  Thatsächlich  scheint  nie  wieder  ein  Israelit  Absalom  geheifsen  zu 
haben,  sondern  höchstens  0^«r3K  Ber.  7  b  wegen  Spr.  10,  7  b  nach  Sanh. 
103  b  s.  Thoss.  Ket.  104  b  s.  v.  W  und  Joma  38  b  s.  v.  nbl.  Es  ist 
nicht  ohne  Bedeutung,  dass  gerade  dieser  Mann  \J/  3,  1  deutet,  eine 
Erscheinung,  deren  Analogieen  verfolgt  zu  werden  verdienen.  —  Mech. 
29b  Z.  7  schwanken  die  Lesarten  und  es  ist  nach  dem  Gesagten  gegen 
D^BttK  zu  entscheiden.  Wer  würde  seinen  .Sohn  nach  einem  solchen 
Sohne  nennen! 
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will,  dafs  sein  Name  nach  seinem  Tode  genannt  werde, 
fortlebe.  Am  liebsten  wäre  ihm  dazu  ein  Sohn.  Da  es 
aber  vielleicht  keinen  DTOEDM  p  geben  wird,  so  errichtet  er 
einen  Malstein,  bei  dessen  Nennung  man  notwendig  seinen 
Namen  aussprechen  mufs,  den  noch  heute  so  genannten 
Handweiser  „Absaloms"  (vgl.  die  sehr  ähnliche  Stelle  Jes. 
56,  4.  5).  U.  E.  ist  hier  nicht  mehr  Totencult  im  Spiele, 
als  wenn  jetzt  jemand  eine  gemeinnützige  Stiftung  auf 
seinen  Namen  macht,  oder  eine  Strafse  nach  einem  ver- 
dienten Mitbürger  genannt  wird,  nicht  mehr  als  rein  mensch- 
lich im  Andenken  an  die  Toten  überhaupt  liegt. 

Auch  kann  von  einem  Totencult  gerade  bei  Absalom, 
dem  aufrührerischen  Königssohne,  unter  der  davidischen 
Dynastie  am  allerwenigsten  die  Rede  sein. 

DBO  T3TH  heifst  schwören,  einen  Schwursatz  aus- 
sprechen bei  dem  Namen  jem.  Am.  6,  10.  \]/  20,  8.  (Jes. 
26,  13)  daher  parallel  mit  Jfttft  Jos.  23,  7.  Jes.  48,  1.  Das 
2  ist  dasselbe  wie  bei  JDtM  und  bbp  (,, wonach  "ütes  Jes. 
8,  21  z.  erkl."  Siegfried  Stade  im  Wörterb.  s.  v.  bbp).  '3  TDTH 
und  '1  y^tJtt  dürften  sich  so  unterscheiden,  dafs  71  mehr  einen 
blofsen  beteuernden  Ausruf,  '3  einen  förmlichen  Schwur 
bedeutet. 

Die  Übersetzung  erwähnen,  welche  den  Nebensinn  des 
Beiläufigen  giebt,  mufs  man  sich  ganz  abgewöhnen,  denn 
auch  nicht  an  Einer  Stelle  heifst  es  dies,  sondern  überall 
ausdrücklich  etwas  aussprechen.  Gänzlich  falsch  aber  ist, 
wie  oben  bemerkt:  in  Erinnerung  bringen.  —  Die  Stellen 
Gen.  41,  9.  Num.  5,  15.  1  K.  17,  18.  Jes.  66,  3.  Ez.  21,  28. 
29.  ^38,  1.  70,  1.   I  Chr.  16,  4  sind  bereits  im  Text  erklärt. 

Auch  bei  diesem  Wort  bewährt  sich  der  nachbiblische 
jüdische  Sprachtakt.  Im  Neuhebr.  heifst  TDtn  immer  nur: 
aussagen  u.  dgl.,  auch  recitieren.  Es  genüge  aus  der 
Mischna    Ber.   1,  4.    Taan.   1,   T.  2    anzuführen;    aber    wir 
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wüfsten    überhaupt    keine    Stelle,     wo    es    etwas    anderes 
bedeutete.1 

3.  "v?|£n 

Der  2  S.  8,  16  =  1  Chr.  18,  15.  2  S.  20,  24.  1  K  4,  3. 
2  K.  18,  18.  37  =  Jes.  36,  3.  22.  2  Chr.  34,  8  vorkommende 
hohe  Beamte  soll  nach  Gesenius  Thes.  der  historiographus 
sein,  nach  Ges.-Buhl  „einer  der  Hofbeamten,  der  die  zeit- 
geschichtlichen Denkwürdigkeiten  aufzuzeichnen  hatte,  damit 
der  König  sich  daran  erinnern  konnte."  Diese  Deutung  ist 
schon  deswegen  zu  verwerfen,  weil  aufser  2  Chr.  34,  8  stets 
noch  ein  besonderer  "TB1D  neben  ihm  als  gleich  hoher  Beamter 
genannt  wird.  Besser  Siegfr.-St.:  „derjenige,  welcher  beim 
Könige  Dinge  in  Erinnerung  bringt,  Kabinetssekretär."  Die 
zutreffende  Analogie  wäre,  nach  allem,  was  wir  über  TD?n 
gesagt:  Vortragender  Minister. 

4-  "ER 

Über  "DT  haben  wir  bereits  im  Text  genügend  ge- 
sprochen, das  übrige  bieten  die  Wörterbücher. 

Das  Niphal  "D?3  ist  zunächst  allerdings  Passiv  von  "DJ 
wenn  auch  nicht  allzuhäufig.  So  Hiob  24,  20,  aber  viel 
häufiger  ist  es  Passiv  von  VStfl,  Auf  der  Grenze  steht 
DV  "Dt,  Jer.  11,  19.  Sach.  13,  2.  <\r  83,  5.  Jes.  65,  17. 
Ez.  21,  37;  an  etwas  denken  und  davon  reden  liegen  ja 
nahe  aneinander  und  dem  Hebräer  heifst  überhaupt  denken 
"Q^  *1DK.  Einer  Anzahl  von  Stellen  bei  Ez.  "D?3  mit  dem 
Subjekt  ITiplS  3,  20.  18,  22.  24.  33,  16  und  Num.  10,  9 
von  dem  Schall  der  nnxsn,  vermittelst  deren  DJVDtt,  scheint 


1  Barth:  Nominalb.  119  f.  erklärt  TStn  als  nachträglich  gebildet  aus 
einem  für  Hiphil  angesehenen  i  Impf.  Qal  jazkir  nach  Analogie  der  ""V- 
Stämme.  Darauf  weise  das  gemeinsemitische  qitl  Nomen.  Unsere  Er- 
klärung durfte  einfacher  und  lexikalisch  sicherer  sein. 
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eine  Vorstellung  zu  gründe  zu  liegen,  wonach  die  Verdienste 
vor  Gott  vorgebracht,  angesagt  werden  (aus  und  von  den  himm- 
lischen Büchern?).  Wie  es  Num.  10,  9  'bto  v"1  X&b  heifst,  so 
\|/  109,  4  w  ^  Passiv  von  'b  oder  ^H  TOtH.  Passiv  vom 
Hiphil  ist  es  auch  Ez.  25,  10  Ammon  wird  unter  den  Völkern 
nicht  genannt  werden.  Jes.  23,  16  Nimm  die  Harfe,  durch- 
ziehe die  Stadt,  vergessene  Buhlerin,  spiele  schön,  singe  laut, 
auf  dafs  du  gerühmt  oder  hineingerufen  werdest.  Hiob 
28,  18  gegenüber  der  Weisheit  wird  von  BfOJI  JYlDfcn  kein 
Rühmens  gemacht.  Passiv  vom  Hiphil  ist  auch  Est.  9, 
28  D^yjJSI  D'HDtt.  Von  diesen  Tagen  wird  geredet  wer- 
den und  sie  werden  gefeiert  werden.  Es  ist  also  wieder 
ein  richtiges  Sprachgefühl  gewesen,  wenn  der  Talmud 
(Meg.  2b)  aus  diesen  Worten  die  Vorlesung  des  Esther- 
buches am  Purim  deduziert. 

Endlich  kommt  auch  das  Passiv  von  '1  TfBIH  schwören 
vor  Hos.  2,   19  DöBO  Tiy  TW  K^.1 

Bemerke  schliefslich,  dafs  es  ein  Hophal  von  "DT  nicht 
giebt  und  damit  als  Passiv  vom  Hiphil  nichts  anderes  bleibt 
als  NipTial.  Auch  Piel,  Pual,  Hithpael  giebt  es  nicht;  der 
Begriff  "DT  scheint  dem  Hebräer  keiner  Steigerung  fähig 
gewesen  zu  sein. 

5-  m 

Dieses  Wort  gehört  sowohl  der  grammatischen  Bildung 
(Barth  §  196  b)  als  der  Bedeutung  nach  zu  "Dt  un<^  nat  Wf 
IDl  und  "IDTH  nichts  zu  thun. 

't  heifst  etwas,  wodurch  ein  Gedanke  oder  eine  That- 
sache  in  Erinnerung  gebracht  oder  gehalten  werden  soll: 
Denkzeichen,   Mittel  des  sich  Erinnerns.     So  die  schritt* 


1  Im  Neuhebr.  heifst  13J3  refl.  oder  Passiv  eines  nicht  vorhandenen 
Hiphil  von  n?T  er  bringt  sich  zum  Erinnern,  er  besinnt  sich  auf  etwas, 
es  fällt  ihm  etwas  ein  z.  B.  Mischna  Ber.  3,  5. 


7 8  Jacob,  Beiträge  zu  einer 

liehe  Aufzeichnung  Mal.  3,  16  eines  Ereignisses,  für  welches 
das  Aufgezeichnete  das  Erinnerungszeichen  ist.  Ex.  17,  14. 
Esth.  6,  1 ;  ein  Tag  und  das  charakteristische  Treiben  und 
Lassen  an  ihm  als  Denkzeichen  für  seine  Veranlassung  Ex. 
12,  14.  13,  9  (nDÖ)  Lev.  23,  24  (prQfc?),  daher  ein  concreter 
(Cult-) Gegenstand:  die  Steine  auf  dem  Ephod  des  Hohen- 
priesters oder  mit  den  Namen  der  Kinder  Israel  auf  dem 
Choschen  Ex.  28,  12  bis.  29.  39,  7,  das  von  den  Lagerführern 
gesammelte  Gold  Num.  31,  54;  das  Silber  von  der  Steuer 
des  halben  Sekel  Ex.  30,  16;  das  Kupfer  der  Pfannen  der 
Rotte  Korahs  Num.  17,  5;  (das  Blasen  auf  den)  Trompeten 
Num.  10,  10;  die  Steine  aus  dem  Jordan  Jos.  4,  7;  die  sil- 
bernen und  goldenen  Kronen  Sach.  6,  14;  ein  ungenannter 
Cultgegenstand  Jes.  57,  8;  das  Eiferopfer  Num.  5,  15.  18. 

Diese  Bedeutung  macht  es  zu  einem  Synonym  von  H1K 
Ex.  13,  9.  Num.  17,  3.  5.  Jos.  4,  6.  7,  neben  dem  es  ab- 
wechselt mit  WBÖU9  Ex.  13,  16.  Dt.  6,  8.  11,18,  daher  ist  die 
rabbinische  Auffassung  der  'Ö  als  sichtbarer  Gedenkzeichen, 
Schriftstücke  mit  den  vorausgehenden  Worten  (DrorDl) 
sprachlich  wohl  begründet. 

Das  t  hat  stets  den  Nebensinn  des  Günstigen1,  wo 
es  ausnahmsweise  an  etwas  ungünstiges  erinnern  könnte,  da 
wird  ausdrücklich  hinzugesetzt  }iy  niDtD  Num.  5,  15,  was 
darnach  als  Parenthese  zu  fassen  ist  (=  ev.  JTD). 

Auch  dies  hat  bereits  die  tannaitische  Schriftforschung 
klar  erkannt.  Ihre  Argumentation  zur  Stelle  lautet  näm- 
lich:2 a)  R.  Tarphon:  ]V13?  nmo  könnte  dem  Wortsinne  nach 
sowohl  min  als  TOT  bedeuten,  da  aber  hier  V"ö  hinzugesetzt 
ist,  so  mufs  es  in  diesem  Falle  min  bedeuten.  „Jedes  )1*0T 
in  der  Bibel  (min)  bedeutet:  zum  guten,  nur  dieses:  in  ver- 


1  Bereits  im  Verbum  "Ot  liegt  dieser  Begriff:  „bedenken"  von  Gott: 
(wissend)  gnädig  erwägen. 

*  Sifre  I,  8  j.  Sot.  18  d.  Thos.  Sot.  1,  10. 
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hängnisvollem  Sinne."  b)  R.  Akiba:  die  HHiö  ist  auch  hier 
eine  T'Ö  in  gutem  Sinne,  eventuell  freilich  JTD.  c)  R.  Ismael: 
Zunächst  freilich  J113T  in  gutem  Sinne,  aber  hier  determiniert 
durch  JTö. 

Wenn  zum  Frommen  das  '?  dienen  soll,  folgt  mit  'b  Ex. 
12,  14  (13,  9).  28,  12.  30,  16.  39,  7.  Num.  10,  10.  17,  5.  31, 
54.  Jos.  4,  7.  Sach.  6,  14.  Mal.  3,  16,  vor  wem  mit  ^tb 
(bü  '")  Ex.  28,  12.  29.  30,  16.  Num.  10,  10.  31,  54.  Mal.  3, 
16.  Auch  hier  ist  wieder  die  Vorstellung  eines  Gerichts- 
und Gnadenverfahrens  vor  Gott  wirksam.  Das  't  wirkt 
Sühne  Ex.  30,  16.  Num.  17,  3.  31,  50. 

Erst  in  den  späteren  Büchern  heifst  1  Erinnerung  (pass.), 
das  Andenken  an  jem.  Neh.  2,  20.  Koh.  1,  11  bis.  2,  16.  Von 
hier  aus  entwickelt  sich  dann  im  Neuhebr.  die  Bedeutung: 
das  Denken  an  etwas,  das  Gedächtnis  (auch  als  geistige 
Fähigkeit).  Wie  sicher  das  spätere  Sprachgefühl  die  Stämme 
1DJ  un<3  "I?!  auseinanderhielt,  ersieht  man  aus  folgendem  Um- 
stände. Für  das  Neujahrsgebet  werden  eine  Anzahl  Bibel- 
verse gebraucht,  welche  das  gnädige  Gedenken  Gottes  im 
Gericht  ausdrücken.  Es  werden  nun  (Rosch.  Hasch.  32  as. 
und  die  darauf  ruhende  Liturgie)  nur  Formen  von  "DJ  und 
P"DT  verwandt  (aufser  ty  1 1 1,  4). 

Nur  Hiob  13,  12  haben  wir  nicht  erklärt.  Die  Schwierig- 
keit liegt  aber  weniger  in  't. 

6.  rra« 

Nach  dem  Bisherigen  erklärt  sich  dieses  Wort  einfach. 
Es  ist  entweder  ein  Synonym  von  JVTDT  mit  opfertechnischer 
Bildungsdifferenz,  oder  besser,  es  gehört  zu  TOTH  ansagen. 
Es  bezeichnet  denjenigen  Teil  der  JTOD,  welcher  in  Rauch 
aufgeht  und  emporsteigt,  also  das  Opfer  und  seine  Intention 
(fürsprechend)  anmeldet:  Ansage. 

Im  Neuhebr.  bezeichnet   N  den  Gottesnamen.    Hierüber 


So  Jacob,  Beiträge  zu  einer  Einleitung  in  die  Psalmen. 

zieht  sich  durch  mehrere  Bände  der  ZDMG1  gelegentlich 
der  Erklärung  von  BHISön  Dt?  eine  Controverse  zwischen 
Fürst  und  Nager.  F.  will  'DH  'W  als  eine  Aramaisierung 
von  iTDTN  erklären,  welches  nur  das  Tetragrammaton  be- 
zeichne. N.  bestreitet  dies,  weil  K  auch  andere  Gottes- 
namen bezeichne,  womit  er  Recht  hat.  F.  erwidert  darauf, 
dafs  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  N  abhanden  gekommen 
und  es  auf  alle  Gottesnamen  ausgedehnt  worden  sei. 

F.'s  Ansicht  scheitert  schon  daran,  dafs  das  aramäische 
NifDIN  tm  (D'W  DP)  fi"DTn  bereits  in  einem  Texte  vor- 
kommt, der  zweifellos  zu  den  ältesten  gehört:  in  Megillath 
Thaanith  Rosch  Hasch.  18b  „Vom  3.  Tischri  datirt  das 
Verbot,  die  NJVDnN  in  Schriftstücken  zu  gebrauchen." 
Unserer  Meinung  nach  hiefs  der  Gottesname  so,  weil  er  auf 
besondere  Art  anders  als  geschrieben  stand,  ausgesprochen 
wurde,  das  (auf  besondere  Art)  ausgesprochene  Wort,  die 
Aussprache  Kar  egoxnv  (T7N  oder  schon  DtP,  D^Dt?  u.  s.  w.), 
eine  Art  W  npt  W  am 

Unsere  Untersuchung  ist  nicht  entfernt  erschöpfend.  Dazu 
müfsten  alle  verwandten  und  entgegengesetzten  Begriffe  und 
Vorstellungen  herangezogen  und  bis  in  alle  Verzweigungen 
der  späteren  Litteratur  verfolgt  werden.  Dabei  würden  sich 
für  die  biblische  Theologie  von  Gottes  Fürsorge,  Allwissen- 
heit, Gericht,  Vergebung  einfache  und  ewige  Wahrheiten 
ergeben,  ferner  die  recht  mäfsige  Zulässigkeit  des  Begriffes 
der  Entwickelung  und  endlich,  dafs  die  nachbiblische  jüdische 
Litteratur  und  Theologie  allerdings  ein  Product  aus  echter 
Wurzel  ist  —  ebenso  wie  ihre  Sprache.2 


1  XXXIII  297—301  Fürst,  XXXV 162—167  Nager,  XXXVI 410—416  F. 

2  Wellhausen  isr.  und  jüd.  Gesch.  der  letzte  Satz. 


Der  Mythus  von  Sodoms  Ende. 

Von  Richard  Kraetzschmar. 

Die  Erzählung  von  Sodoms  Ende,  Gen.  18,  i — 19,  28, 
gehört  zu  den  Stücken  des  Alten  Testamentes,  bei  deren 
Lektüre  man  die  deutliche  Empfindung  hat,  dass  hier  dis- 
parate Elemente  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Haupt- 
anstoss  liegt  in  dem  steten,  unvermittelten  Wechsel  von 
singularischer  und  pluralischer  Rede  und  der  dadurch  her- 
vorgerufenen Unklarheit  und  Verschwommenheit  der  Dar- 
stellung. Dass  die  herkömmliche  Erklärung  —  dass  Jahwe 
in  einem  der  drei  Wanderer  erschienen  sei  und  nun  bald 
diese  in  ihrer  Gesamtheit,  bald  er  allein  angeredet  werde1 
—  nicht  genügt,  bedarf  keines  weiteren  Beweises.2  Es 
müsste  einer  der  schlechtesten  Erzähler  des  ganzen  Hexa- 
teuchs  gewesen  sein,  der  Kapp.  18.  19  in  der  vorliegenden 
Form  geschrieben  hätte,  während  doch  gerade  in  ihnen 
Beweise  einer  vollendeten  Darstellungskunst  gegeben  werden. 
Jedoch  auch  die  neuerdings  beliebte  Annahme  einer  einfachen 
Textüberarbeitung  erweist  sich  als  unzureichend.  So  hat 
Fripp^  den   Versuch  gemacht,  für   das   ganze   Stück   18, 


1  So  von  Neueren  Dillmann,  Die  Genesis,  6.  Aufl.,  S.  264  fr.; 
König,  Einleitung  in  das  A.  Test.,  S.   199 f.,  u.  a. 

2  Vergl.  Wellhausen,  Die  Composition  des  Hexateuch,  2.  Druck, 
S.  26 f.;  Kautzsch  und  So  ein,  Die  Genesis  mit  äusserer  Unter- 
scheidung der  Quellenschriften  übersetzt,  2.  Aufl.,  S.  36  f.  Anm.  81 ; 
Smend,  Lehrbuch  der  alttest.  Religionsgeschichte,  S.  45,  Anm.  2. 

3  Fripp  in  dieser  Zeitschrift,  12. Jahrgang,  S.  23fr. 
Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    I.    1897.  6 
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i — 19,  28  eine  singularische  Grunderzählung  zu  rekonstruieren, 
allein  wie  ein  Blick  auf  die  umfangreiche  Liste  der  Text- 
änderungen, die  er  zu  diesem  Behufe  hat  vornehmen  müssen, 
zeigt,  ist  der  von  ihm  eingeschlagene  Weg  gründlich  ver- 
fehlt. Nicht  besser  steht  es,  wenn  man  überall  die  drei 
Männer  als  ursprünglich  annimmt.  In  keinem  von  beiden 
Fällen  ist  ohne  grosse  Willkürlichkeiten  und  die  schwersten  Ein- 
griffe in  den  Text  auszukommen.  Es  scheint  mir  vielmehr, 
dass  in  der  Erzählung  von  Sodoms  Ende  eine  singularische 
und  eine  pluralische  Schicht  neben  einander  herlaufen,  die 
nur  unvollkommen  mit  einander  verschweisst  sind.  Aus 
dem  Folgenden  wird  sich  ergeben,  dass  der  gegenwärtige 
Text  nur  als  Niederschlag  eines  längeren  traditions-  und 
litterargeschichtlichen  Prozesses  zu  verstehen  ist. 

Ich  beginne  mit  einer  Analyse.  „Und  Jahwe  erschien 
ihm  (sc.  Abraham)  bei  den  Mamreterebinthen,  als  er  zur 
heissesten  Tageszeit  am  Eingange  des  Zeltes  sass.  Da  hob 
er  seine  Augen  auf  und  sah  drei  Männer  vor  sich  stehen, 
und  als  er  sie  sah,  lief  er  ihnen  vom  Eingang  des  Zeltes  weg 
entgegen,  verneigte  sich  zur  Erde  und  sprach:  O  Herr, 
wenn  ich  Gnade  in  deinen  Augen  gefunden  habe  ..." 
18,  1  ff.  Dass  dies  sonderlich  schön  erzählt  sei,  wird  man 
schwerlich  behaupten  können.  War  gemeint,  dass  Jahwe  einer 
von  den  drei  Wanderern  war,  so  hätte  dies  deutlicher  aus- 
gedrückt werden  müssen;  auch  darüber  erfährt  man  nichts, 
wodurch  sich  Jahwe  so  vor  seinen  beiden  Genossen  aus- 
gezeichnet hat,  dass  Abraham  ihn  sofort  erkennt,  denn  dieser 
richtet  die  Anrede  v.  3  nur  an  ihn.  V.  4  wird  sie  unver- 
mittelt im  Plural  weitergeführt  und  zwar  bis  v.  8,  worauf 
sie  ebenso  unvermittelt  wieder  in  den  Singular  überspringt. 
So  kann  unmöglich  ein  ursprünglicher  Erzähler  geschrieben 
haben.  Es  gehören  vielmehr  zusammen:  v.  ib.  2  (beide 
verbunden  durch  blim  nnD),  4—8  «==  PL,  und  v.  1  a.  3  —  Sg.; 
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die  Einführung  von  v.  3  ("^"IN  lÖWI)  oder  etwas  Ähnliches 
war  beiden  Berichten  gemeinsam.  V.  9 — 15,  die  Verheissung 
an  Abraham,  ist  durchgängig  =  Sg.,  denn  anstelle  des 
nDfcOl  v.  9  ist,  da  der  Vers  eng  mit  v.  10—15  zusammen- 
gehört, nach  LXX:  IßW)  zu  lesen.  V.  16  giebt  sich  als 
PL,  v.  17 — 19  als  Sg.  Auch  v.  20  f.1  sind  =  Sg.,  sie  fallen 
aber  völlig  aus  ihrer  jetzigen  Umgebung  heraus.  Sie  bringen 
ein  Selbstgespräch  Jahwes,  worin  er  die  Absicht  kundthut, 
herniederzusteigen,  um  sich  durch  den  Augenschein  zu  über- 
zeugen, ob  das  schlimme  Gericht  über  Sodom  auf  Wahrheit 
beruhe.  Die  Worte  lesen  sich,  als  ob  Jahwe  erst  jetzt, 
nachdem  ihm  soeben  das  Gerücht  zu  Ohren  gekommen  ist, 
diesen  Entschluss  fasst.  Was  soll  das  aber  nach  v.  16,  über- 
haupt an  dieser  Stelle  der  Erzählung?  Es  passt  an  den 
Anfang,  aber  nicht  mitten  herein,  nachdem  der  Weg  nach 
Sodom  schon  zum  grossen  Teil  zurückgelegt  ist.  Dabei 
haben  v.  20  f.  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  Gen.  11,  6  f., 
nur  dass  dort,  wie  Stade  gezeigt  hat,  der  Hintergrund  der 
Erzählung  ausgesprochen  polytheistisch  ist.2  Die  Worte 
v.  21  klingen  wie  eine  Selbstaufforderung  Jahwes,  gesprochen 
in  seinem  Wohnsitze  auf  dem  Götterberge,  bez.  im  Himmel, 
vor  seinem  Herniedersteigen  auf  die  Erde;  denn  7W\ü  nach 
ISptS^I  v.  16  zu  erklären  (Stade)  empfiehlt  sich  nicht,  da 
v.  16  einem  anderen  Berichte  zugehört.  —  V.  22a  ist  = 
PI.,  aber  zwischen  v.  16  und  22  a  ist  die  Angabe  des  Ortes, 
an  dem  sich  Abraham  und  seine  Gäste  getrennt  haben, 
herausgebrochen.  V.  33b  bildet  die  unmittelbare  Fortsetzung 
von  v.  22  a,  während  das  zwischenein  geschobene  Stück 
v.  22b — 33a  =  Sg.  ist.     In  19,  1 — 16  liegt  ein  zusammen- 


1  Zu  Beginn  der  Rede  v.  20  ist  TITÖt?  einzusetzen,  vergl.  de  La- 
gard e,  Onomastica  sacra,  2.  Aufl.,  S.  367,  Olsh.;  statt  n^3  v.  21  lies 
mitWellh.  B^S,  —  nicht  DJ>2>  (Olsh.),  das  vielmehr  auf  v.  22  ff.  blickt. 

2  Stade  in  dieser  Zeitschrift,  15.  Jahrgang,  S.  157  ff. 

6* 
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hängender  PL-Abschnitt  vor.  Dass  das  Mfc6ön  W  v.  i 
stört  und  weder  zum  Vorangehenden  noch  zum  Folgenden 
stimmt,  ist  längst  erkannt;  die  Worte  sind  Einschub  des 
Redaktors,  nicht  Umwandlung  eines  ursprünglichen  (T\&b&) 
DWKH,  da  nach  v.  22a.  33b  ein  besonderes  Subjekt  in  19,  1 
gar  nicht  zu  erwarten  ist.  V.  17  ist  bis  nxinn  =  PL,  von 
da  ab  =  Sg.;  der  Singular  "IDfcW  ist  hier  gegen  LXX  auf- 
recht zu  erhalten,  da  das  Stück  aufs  engste  zu  v.  19 — 22  = 
Sg.  gehört.  V.  18  =  PL  steht  hier  am  unrechten  Orte  und 
hat  seine  ursprüngliche  Stelle  wohl  hinter  v.  13,  wo  er  als 
Ausdruck  des  Schreckens  über  die  von  den  Engeln  ver- 
nommene Kunde  sehr  wohl  am  Platze  ist;  ein  ÜlV  *IDN,,1  ist 
vor  v.  19  zu  ergänzen.  V.  23 — 26  sind  in  der  Hauptsache 
Sg.  entnommen,  jedoch  mit  einigen  Zuthaten  verbrämt 
worden,  denn  die  jetzt  vorliegende  Fassung  ist  schwerlich 
die  originale.  Sicher  ist  eine  der  beiden  Bestimmungen  r»Kö 
niiT  oder  D*Wn  )Ö  auszuscheiden.  V.  26,  der  des  An- 
schlusses an  v.  25  ermangelt  (das  Suffix  von  VTIKÖ  hängt 
in  der  Luft!)  hat  wahrscheinlich  hinter  v.  23  gestanden  und 
ist  erst  von  R  hierher  gesetzt  worden,  um  das  Umschauen 
des  Weibes  besser  zu  motivieren.  V.  27,  vergl.  18,  22  b, 
ist  =  Sg.,  und  v.  28  endlich  ist  wegen  des  'M!\  by  tfp&ft, 
vergl.  18,  16,  zu  PL  zu  ziehen,  —  in  Sg.  ist  to^an  üblich 
19,  17.  26;  das  ursprüngliche  Subjekt  war  dann  aber  nicht 
Abraham,  sondern  Lot. 

Das  vorläufige  Ergebnis  der  Textanalyse  ist  also: 
Sg.  —  18,  ia.  3.  9—15-  l7— 19-  2of-  22b— 33a; 

19,  17*.  19—22.  23 — 26*.  27. 
PL  —   18,  ib.  2.  4—8.  16.  22a.  33b; 
19,  1 — 13.  18.  14 — 16.  28. 

Die  Hauptunterschiede  beider  Erzählungsreihen  bestehen 
darin,  dass  in  Sg.  Jahwe  selbst  auftritt,  in  PL  dagegen  drei 
als  Wanderer  verkleidete  Engel,  die  von  Jahwe,  der  droben 
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im  Himmel  bleibt,  geschickt  sind,  und  dass  dort  der  Zweck 
des  Kommens  ist,  dass  Gott  sich  zunächst  von  den  Zuständen 
in  Sodom  überzeuge,  um  dann  gegebenenfalls  einzuschreiten, 
während  hier  von  Anfang  an  bestimmt  ist,  dass  die  drei 
Engel  die  Stadt  vernichten  (19,  13)  und  Lot  retten  sollen 
(19,  16).  Was  dort  also  Folge  war,  ist  hier  zur  vollbewussten 
und  von  vorn  herein  feststehenden  Absicht  geworden.  Mehr 
nebensächlich  ist,  dass  dort  eine  Verheissung  an  Abraham 
—  ohne  Bewirtung  — ,  hier  eine  gastliche  Bewirtung  — 
ohne  Verheissung  —  berichtet  wird;  dass  dort  das  Um- 
schauen ausdrücklich  verboten  wird,  um  zu  verhindern,  dass 
Lot  sich  unterwegs  verzögere  19,  iyr  während  PL  von  einem 
solchen  Verbote  nichts  gewusst  hat,  —  ganz  natürlich,  denn 
hier  bringen  die  Engel  Lot  und  die  Seinen  eigenhändig  in 
Sicherheit  19,  16.  Bei  der  Darstellung  von  Sg.  überwiegt 
das  lokale  Interesse,  bei  der  von  PL  das  religiöse.  Das 
höhere  Alter  steht  im  allgemeinen  aufseiten  der  Sg.- Er- 
zählung. 

Beide  Reihen  gehören  zur  jahwistischen  Überlieferung. 
Indes  geht  es  nicht  an,  Sg.  einfach  =  J1  und  PI.  =  J2  zu 
setzen,  denn  so  einheitlich  und  in  sich  geschlossen  die  PL- 
Erzählung  auch  ist,  so  wenig  kann  man  das  von  der  oben 
ausgeschiedenen  Sg.-Reihe  sagen,  in  der  augenscheinlich 
ältere  und  jüngere  Bestandteile  neben  einander  stehen. 
Schon  die  Gottesvorstellung  ist  in  diesen  Stücken  nicht  ein- 
heitlich. Denn  der  Jahwe  von  18,  20  f.,  der  erst  aus  seiner 
Höhe  herniedersteigen  muss,  um  sich  von  dem,  was  auf 
Erden  vorgeht,  zu  überzeugen,  ist  ein  anderer  als  der,  der 
von  sich  sagen  kann:  „Sollte  Jahwe  etwas  unmöglich  sein?" 
18,  14  und  der  als  „Richter  der  ganzen  Erde"  bezeichnet 
wird  18,  25.  Nun  sind  zwar  schon  18,  17 — 19  und  das 
Zwiegespräch  18,  22b — 33a,  womit  aber  19,  27  aufs  engste 
zusammengehört,    als    späte   Einschübe    erkannt   und    aus- 
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geschieden  worden1,  allein  auch  die  Abrahamverheissung 
am  Anfange  steht  so  ohne  jede  organische  Verbindung  mit 
der  eigentlichen  Erzählung,  dass  es  mir  mehr  als  fraglich 
erscheint,  ob  sie  von  vorn  herein  damit  verbunden  gewesen 
ist.  Lässt  man  auch  sie  beiseite,  so  verbleibt  als  Rest  der 
älteren  Form  des  Sg.-Berichtes  das  Stück:  18,  20  f. ...  19, 
17*.  19 — 23.  26.  24 f.,  das  ich  mit  J1  signiere.  Jahwe  hört 
auf  dem  Götterberge,  oder  im  Himmel,  von  der  Sündhaftig- 
keit der  Sodomiten,  steigt  hernieder,  überzeugt  sich  selbst 
davon  —  wodurch  es  geschieht,  ob  durch  eigene  schlimme 
Erfahrungen,  die  er  im  Verkehre  mit  ihnen  macht  oder 
sonstwie,  ist  nicht  mehr  deutlich  zu  erkennen,  da  das  be- 
treffende Stück  durch  die  Pl.-Version  ersetzt  ist  — ,  rettet 
Lot  nach  Zoar  und  vertilgt  dann  die  Stadt  mit  Feuer  und 
Schwefel;  Lots  Weib  wird  zur  Strafe  für  die  Übertretung 
des  göttlichen  Verbotes  in  eine  Salzsäule  verwandelt. 

Ist  aber  damit  die  älteste  Form  des  Mythus  vom  Ende 
Sodoms  wirklich  gefunden?  Ist  nicht  vielleicht  auch  die 
Person  Lots,  ebenso  wie  die  Abrahams,  erst  später  hinein 
verflochten  worden?  Ja,  ich  möchte  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen  und  fragen :  liegt  hier  überhaupt  ein  ursprüng- 
licher Jahwemythus  vor? 

Was  zunächst  die  letzte  Frage  betrifft,  so  darf  man  sie 
bei  dem  heutigen  Stande  unseres  Wissens  in  alttestament- 
lichen  Dingen  mit  Fug  und  Recht  aufwerfen.  Denn  es  hat 
sich  je  mehr  und  mehr  als  gesichert  herausgestellt,  dass  all' 
die  Mythen,  die  im  A.  Test,  von  Jahwe  erzählt  werden,  nicht 
genuin  hebräisch,  sondern  fremdländischen,  heidnischen  Ur- 
sprungs   sind,    so    den   Schöpfungsmythus,    der   Paradies-, 


*  Vergl.  Wellh.,  Comp.«,  S.  28;  Kuenen,  Historisch-krit.  Ein- 
leitung in  die  Bücher  des  A.  Test.  I,  I,  S.  137.  235;  Seyring  in 
dieser  Zeitschrift,  11.  Jahrgang,  S.  24 f.,  u.  a. 
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Sündflut-,  Thurmbau-,  Drachenkampfmythus.  Damit  sind 
aber  auch  alle  jene  starken  Anthropomorphismen,  an  denen 
man  so  vielfach  Anstoss  genommen  hat,  wie  die  Aussage, 
dass  Jahwe  in  der  Abendkühle  im  Garten  spazieren  ging 
Gen.  3,  8,  dass  er  die  Arche  hinter  Noah  eigenhändig  ver- 
schluss 7,  16,  u.  a.  aus  dem  Gebiete  des  ursprünglichen 
Jahwismus  verschwunden  und  haben  sich  als  Redeweisen, 
die  erst  von  heidnischen  Göttern  auf  Jahwe,  den  Gott  Is- 
raels, übertragen  worden  sind,  erwiesen.  Sollte  es  sich  also 
nicht  auch  mit  dem  Jahwemythus  Gen.  18.  19  und  seiner 
stark  sinnlich  gehaltenen  Ausdrucksweise  ähnlich  verhalten? 
Aber  zu  diesen  allgemeinen  Erwägungen  von  mehr  indirekter 
Beweiskraft  kommen  zwei  positive  Momente  hinzu,  die  den 
nichtisraelitischen  Ursprung  dieser  Mythe  erhärten;  sie  sind 
beide  den  Rückweisungen  auf  dieselbe  entnommen.  Die 
letzteren  finden  sich  nur  in  Vergleichen  und  weisen  eine 
festgeprägte  Form  auf;  sie  lauten  teils  TTfÜj)  D'lD  rosnttS, 
so  Dt.  29,  22;  Jer.  49,  18,  bez.  mit  Weglassung  von  mejfl 
Jes.  I,  71,  teils  mit  Einfügung  des  Subjektes  DV6«  WSnö? 
rnfo$J"n«1  DIDVIK,  so  Jes.  13,  19;  Jer.  50,  40;  Am.  4,  11. 
Hierbei  fällt  sowohl  die  seltsame  Infinitivbildung  nach  der 
Form  mafilatu  auf,  die  ganz  unhebräisch  ist,  als  auch  der 
ständige  Gebrauch  des  Gottesnamens  DWN,  auch  in  sonst 
jahwistischer  Umgebung.  Derselbe  ist  so  eng  mit  dieser 
Phrase  verwachsen,  dass  z.  B.  selbst  Arnos,  der  sonst  dafür 
stets  mrr  (52  mal)  oder  JUT  "^IH  (19  mal),  WH3S  VÄK  HliT 
(5  mal)  u.  ä.  setzt,  ihn  hier  —  das  einzige  Mal  in  seiner  Schrift 
—  verwendet.  Er  hat  dies  gewiss  unbewusst  gethan,  eben 
nur,  weil  DT!*?«  nun  einmal  in  dieser  Wendung  heimisch 
war,  aber  gerade  das  spricht  dafür,  dass  diese  Formel  uralt 


1  Statt  ont  des  MT.  ist  mit  Ewald,  Lag.,  Cheyne,  Duhm  u.  a. 
D^ID  zu  lesen. 
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ist,  denn  sie  war  damals  schon  versteinert.  Sie  ist  sicher 
viel  älter  als  die  Aufzeichnung  von  Gen.  18.  19,  und  man 
darf  daraus  weiter  schliessen,  dass  sie  die  Erinnerung  an 
die  ursprüngliche  Form  der  Erzählung  treuer  bewahrt  hat 
als  die  dort  gebotene  Überlieferung.  Dann  aber  ist  die 
Geschichte  ursprünglich  von  einem  Dsr6fet  und  nicht  von 
Jahwe  erzählt  worden1,  und  zwar  im  Kreise  von  Leuten, 
die  eine  mit  dem  Hebräischen  verwandte,  aber  nicht  völlig 
identische  Sprache  redeten.  Mit  anderen  Worten:  aus 
alledem  folgt,  dass  auch  in  der  Erzählung  von  Sodoms 
Ende  wie  bei  den  übrigen  Jahwemythen  kein  von  Haus  aus 
hebräischer  Stoff  zu  Grunde  liegt,  sondern  dass  sie  vielmehr 
auf  eine  kanaanitische  Lokalsage  zurückgeht,  die  sich  an 
den  Namen  Sodoms  knüpfte  und  deren  Held  irgend  ein 
D\"6n  der  Kanaaniter  war,  mag  es  Bacal  oder  ein  anderer 
Gott  gewesen  sein,  dessen  Erbschaft  Jahwe  später  angetreten 
hat.2  Damit  ist  aber  auch  die  zweite  der  oben  gestellten 
Fragen  beantwortet.  Ist  der  Mythus  von  Haus  aus  kanaa- 
nitisch,  so  hat  auch  Lot  ursprünglich  darin  nichts  zu  suchen, 
denn  dieser  als  Sohn  Harans  ist  schwerlich  eine  auf  dem 
Boden  Kanaans  erwachsene  Persönlichkeit.  Die  Verbindung 
der  Sodomsage  mit  der  Geschichte  der  Terachiden  gehört 
also  erst  der  Zeit  an,  wo  jene  bereits  in  den  Besitz  der 
Hebräer  übergegangen  war.  Zuerst  erschien  Lot  im  Rahmen 
dieser  Erzählung,  da  er  am  Toten  Meere  seinen  Wohnsitz 


*  So  sehe  ich  auch  in  dem  weit  überwiegenden  Gebrauche  des 
Gottesnamens  DMta  in  der  starren  Schwurformel  der  Bertth  (nw  HD 
«pDf  roi  .  .  .  DTl^N,  s.  mein  Buch  über  die  Bundes  Vorstellung 
im  A.  Test.,  S.  44.  48fr.),  vergl.  z.  B.  1  Sam.  3,  17;  14,  44;  2  Sam.  3, 
9.  35 ;  1  Kg.  2,  23,  einen  Beweis  dafür,  dass  sie  samt  dem  sie  versinn- 
bildlichenden Ritus  auf  nichtjahwistischem  Boden  entstanden  ist. 

2  Vergl.  die  andeutenden  Bemerkungen  bei  Wellhausen,  Skizzen 
und  Vorarbeiten,  Heft  V,  S.  79  (zu  Am.  4,  11)  und  Duhm,  Der  Prophet 
Jesaia,  S.  92  (zu  13,  19). 
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hatte,  bis  er  schliesslich  auch  Abraham,  seinen  grossen  Ver- 
wandten, nach  sich  zog. 

Geht  man  noch  weiter  zurück  bis  zu  dem  ersten  Ursprünge 
jener  Mythe,  so  wird  man  ihn  in  einer  mächtigen  vulkani- 
schen Eruption  zu  sehen  haben,  die  in  vorgeschichtlicher 
Zeit  die  Gegend  am  Toten  Meere  betroffen  und  den  Unter- 
gang Sodoms  herbeigeführt  hat;  ist  doch  die  Stelle,  an  der 
die  Mythe  haftet,  in  dem  Vulkangebiete  des  Toten  Meeres 
gelegen.1  Eine  Anspielung  auf  diese  Katastrophe  hat  man 
wohl  in  der  Schilderung  Jes.  34,  9  zu  sehen,  s.  Duhm  z.  St. 

Es  erübrigt  noch,  kurz  die  Entstehung  der  heutigen  Ge- 
stalt der  Erzählung  zu  verfolgen.  Die  Einfügung  Lots  war 
die  erste  Veränderung,  die  der  Mythus  nach  seiner  Über- 
nahme durch  die  Hebräer  und  der  Übertragung  auf  Jahwe 
erlitten  hat,  vergl.  das  oben  ausgeschiedene  Jx-Stück.  Ihr 
folgte  sehr  bald  die  Erweiterung  durch  die  Abraham- 
verheissung  (+  18,  ia.  3.  9 — 15),  indem  ein  Erzähler  Jahwe 
bei  seiner  Anwesenheit  auf  Erden  einen  Umweg  über  die 
Mamreterebinthen  machen  Hess,  damit  er  Abraham  und  Sara 
die  Geburt  eines  Sohnes  verkündige.  Diese  erweiterte  Form 
der  Erzählung  möchte  ich  mit  J2  (Sg.)  bezeichnen. 

Daneben  hatte  sich  aber  eine  abweichende  Relation  ge- 
bildet, deren  Ausgangspunkt  in  den  von  prophetischem  Geiste 
getragenen  Kreisen  zu  suchen  ist.  Es  erregte  hier  An- 
stoss,  dass  Jahwe  in  der  alten  Erzählung  erst  nach  Sodom 
herniedersteigt,  um  zu  erfahren,  wie  es  dort  zugeht,  dass  er 
nicht  von  seiner  Himmelshöhe  aus  alles  überschaue  und 
wisse,  was  auf  Erden  geschieht.  Ebenso  fand  man  es  der 
Würde  Gottes  wenig  entsprechend,  dass  er  seine  heilige 
Person  in  so  unmittelbare  Berührung  mit  den  gottlosen 
Sodomiten    brachte    und    damit    den    schlimmsten    Insulten 


1  S.  Buhl,  Geographie  des  alten  Palästina,  S.  14. 
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aussetzte.  Diesen  Bedenken  verdankt  die  PI. -Version  ihren 
Ursprung,  die  Jahwe  im  Himmel  bleiben  und  von  dort  aus 
die  Sündhaftigkeit  Sodoms  vermöge  seiner  Allwissenheit 
erkennen  und  drei  Engel  schicken  lässt,  um  es  vom  Erd- 
boden zu  vertilgen.  Dabei  diente  der  Ruchlosigkeit  der 
Sodomiten  die  selbstlose  Gastlichkeit  des  Terachiden  Lot 
als  wirksame  Folie.  Die  spezifisch  prophetische  Tendenz 
dieser  Gestalt  der  Erzählung,  die  ich  mit  J2  (PI.)  bezeichne, 
tritt  in  der  ängstlichen  Wahrung  der  Transszendenz  Gottes 
und  seiner  Heiligkeit  und  Allwissenheit  unverkennbar  zutage. 
Beide  J2- Versionen  lagen  dem  jahwistischen  Redaktor, 
der  im  wesentlichen  die  heutige  Form  von  Kapp.  18.  19 
schuf,  vor,  und  zwar  galt  ihm  als  massgebend  die  zweite. 
Er  harmonisierte  sie  nun  in  der  Weise,  wie  sie  heute  noch 
von  vielen  Auslegern  harmonisiert  werden.  Dabei  beseitigte 
er  den  Hauptanstoss  von  J2  (Sg.),  das  Abenteuer  Jahwes  in 
Sodom,  mit  Hilfe  von  J2  (PL),  desgl.  das  Herniedersteigen 
auf  die  Erde,  indem  er  18,  20  f.  vom  Anfange  wegnahm 
und  an  ihren  jetzigen  Platz  stellte,  wobei  er  das  *7T  auf  das 
Hinabsteigen  nach  dem  tiefer  gelegenen  Sodom  umdeutete. 
Zugleich  benutzte  er  die  beiden  Verse  als  Überleitung  zu 
der  Fürbitterzählung  v.  22b — 33a  (=  Js),  die  schwerlich 
lange  vor  Rj  entstanden  ist  und  hier  einen  passenden  Platz 
fand,  sofern  durch  sie  das  Fernbleiben  Jahwes  von  dem 
schamlosen  Auftritte  in  Sodom  motiviert  wird;  erst  danach 
stösst  dieser  wieder  zu  seinen  beiden  Genossen,  um  bei  Lots 
Errettung  mit  thätig  zu  sein.  Die  Einsetzung  von  Mfe6ön  *}& 
19,  1   sowie  die  Beseitigung  der  Ortsangabe  am  Ende  von 

18,  16  (.  ♦  ♦  1)1)  —  denn  das  denkwürdige  Gespräch  sollte  bei 
Hebron  und  nicht  an  einem  sonst  gleichgültigen  Orte  statt- 
finden —  waren  die  weiteren  Folgen  der  Einreihung  von 
v.  22b— 33a.    Ferner  ist  auf  Rj  wohl  die  Komposition  von 

19,  27    zurückzuführen,    welcher   Vers    sachliche   Berührung 
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mit  Sg.  und  sprachliche  mit  PL  aufweist,  vergl.  'U1  ^S  HK 
hier  und  19,  13.  Mit  v.  27  verband  er  v.  28  aus  PL,  nur 
Abraham  für  Lot  als  Subjekt  setzend,  da  ein  Umschauen 
Lots  mit  den  Voraussetzungen  des  Sg. -Berichtes  in  Wider- 
spruch gestanden  hätte.  Mehr  nebensächlich  ist  die  Um- 
stellung von  19,  26  (s.  o.). 

Das  letzte  Stück,  das  in  den  Zusammenhang  von  Kapp. 
18.  19  eingeschoben  wurde,  ist  18,  17 — 19,  das  sich  nach 
Inhalt  und  Form  als  deuteronomistisch  giebt.1 

Was  ist  nun  mit  dieser  Erkenntnis  von  der  Entstehung 
der  Erzählung  Gen.  18,  1  — 19,  28  gewonnen? 

Zunächst  hat  sich  das,  was  Wellhausen,  Budde, 
Stade  für  die  Urgeschichte,  Budde  und  Albers  für  die 
Josuageschichte,  ich  selbst  für  die  Sinaiperikope  nachgewiesen 
haben,  hier  auch  an  einem  Stück  der  Patriarchengeschichte 
bestätigt,  dass  nämlich  J,  die  jahwistische  Quellschrift  des 
Hexateuchs,  ebenso  wie  ihre  Schwesterquelle  E  eine  höchst 
komplizierte  Grösse  ist,  sodass  mit  der  Unterscheidung  von 
J1  und  J2  noch  bei  weitem  nicht  auszukommen  ist.  So- 
wohl J  als  E  sind  das  Ergebnis  einer  Arbeit  zahlreicher 
Generationen  gewesen,  und  es  ist  nichts  irriger,  als  sich 
unter  diesen  Siglen  einzelne  Personen  vorzustellen,  wie  es 
noch  häufig  genug  geschieht.  Sodann  ist  es  religions- 
geschichtlich nicht  ohne  Belang,  dass  einer  der  stärksten 
Anthropomorphismen  des  A.  Test,  die  Bewirtung  Jahwes 
durch  Abraham,  dadurch  in  seiner  Bedeutung  sehr  ab- 
geschwächt wird,  dass  er,  wie  sich  ergeben  hat,  nicht  auf 
einen  der  alten  und  ursprünglichen  Erzähler  zurückgeht, 
auch    nicht    auf  Übertragung    aus    einer   fremden    Vorlage 


1  Für  die  Einfügung  derartiger  Reprisen  des  Abrahamsegens  in 
deuteronomischer  Zeit  vergl.  mein  Buch  über  die  Bundesvor- 
stellung im  A.  Test.,    S.  61  ff.  I24ff. 
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beruht,  sondern  erst  Produkt  einer  Zusammenarbeitung  ver- 
schiedener Quellen  ist.  Rj  musste  den  Schein,  als  sei 
auch  Jahwe  von  Abraham  bewirtet  worden,  mit  in  Kauf 
nehmen,  wenn  er  nicht  auf  die  Abrahamverheissung  und 
die  Fürbitterzählung  verzichten  wollte.  Dass  man  in  diesem 
Falle  nicht  allzu  viel  daraus  folgern  darf,  da  Rj  auf  einer 
entschieden  vorgeschrittenen  Stufe  der  Gotteserkenntnis 
steht,  liegt  auf  der  Hand. 


Zu   ty  12,  7. 

Im  vorigen  Jahrgang  dieser  Ztschr.  S.  295  f.  schlägt 
F.  E.  Peiser  eine  Verbesserung  des  schwierigen  Textes 
ty  12,  7  vor:  p*6  WjD  «jnj  «pä  Er  liest:  ^1?  IfTfif  *pD 
yiinp).  Auf  diese  Verbesserung  führe  die  Uebersetzung 
des  Hieronymus,  welcher  doch  wohl  der  Lesung  der 
jüdischen  Gelehrten  seinerzeit  folge:  separatum  aterra 
(von  bl2).  Für  die  Verbindung  von  *pS  und  ^*D  sei  zu 
vergleichen  Jes.  1,  25:  ^1^?  »Tl'WI  T.J9  ^5  *p?«V 
So  gefällig  die  Conjectur  auf  den  ersten  Blick  scheinen 
mag,  so  ist  sie  dennoch  unannehmbar;  insbesondere  muss 
ihre  Begründung  bestritten  werden. 

Wie  ich  in  demselben  Jahrgang  dieser  Ztschr.  S.  157 
Anm.  behauptet  habe,  sind  von  Hieronymus  schlechterdings 
keine  „Lesarten"  zu  erwarten;  alle  seine  angeblichen  Ab- 
weichungen vom  M.  T.  lösen  sich  bei  genauerer  Prüfung 
in  Nichts  auf.  Auch  an  unserer  Stelle  hält  diese  Behauptung 
die  Probe  aus.  Die  einfache  Aufführung  der  in  Betracht 
kommenden  Zeugen  beweist  es: 

^  12,  7  b. 

MT.  nvrow  ppto  fvb  Wvz  *pS  *|D3. 

LXX.  dpyupiov  jrejrupoo|j.evov,  öokijuov  (codd  -f-  &v)  f  h  Yty  kekcc- 

dapiöjxdvov  kjtxajtXaoiüdC,. 
A.  Xt0P°^v  x\i  Y*ü     •      •      • 
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Vet  Lat.          argentum  igne(i)  probatum  terrae  purgatum  s. 

August.  Cass.  argentum  igne  examinatum  terrae  purgatum  s. 

Ambros.          argentum  igne  examinatum  purgatum  terrae  probatum  s. 

idem  al.  1.      argentum  igne  examinatum  purgatum  terrae  probatum  s. 

Hier.  I  3,  73  argentum  igne  probatum  terrae  purgatum  s. 

idem  al.  1.      argentum  igne  examinatum  terrae  purgatum  s. 

idem  al.  1.      argentum  igne  examinatum  probatum  terrae  purgatum  s. 

Psalt.  Rom.    argentum  igne  examinatum  terrae  purgatum  s. 

Gallic.-Vulg.  argentum  igne  examinatum  probatum  terrae  purgatum  s. 

Hebr.               argentum  igne  probatum  separatum  a  terra  colatum  s. 


Hieraus  geht  hervor: 

1)  Die  LXX  haben  WjD  mit  öokiuaov  „Prüfung" 
=  öoKiuxcöia  (cfr.  Spr.  27,  21)  übersetzt,  nicht  aber  es  aus- 
gelassen. 

2)  V.  L.  las  oder  verstand  jrejroppü)u.evov  und  öokiu.ov 
und  übersetzte:  igne  examinatum,  probatum  terrae  pur- 
gatum septuplum.  Ein  Komma  zwischen  examinatum  und 
probatum  nicht  habend,  hielt  man  die  beiden  Worte  für 
eine  unnötige  Tautologie  und  liess  bald  examinatum  bald 
probatum  fort,  überdies  auch  noch  probatum  mit  purgatum 
verwechselnd. 

3)  In  Hieronymus  Uebersetzung  ist  der  Grundstock 
V.  L.,  separatum  a  terra  aus  Aquila,  colatum  dünkte 
ihm  wahrscheinlich  besser  lateinisch  als  purgatum  vom  Silber 
gesagt. 

Um  es  schon  hier  kurz  zu  sagen:  Hieronymus  Psalterium 
iuxta  Hebraeos  ist  gar  keine  eigene  Uebersetzung  unmittel- 
bar aus  dem  Hebräischen,  sondern  nichts  anderes  als  eine 
radikale  Umarbeitung  des  alten  lateinischen  Psalters  vor- 
züglich nach  Aquila  und  Symmachus  mit  Rücksichten  auf 
ein  besseres  Latein.  Aus  der  Reihe  der  selbständigen  Text- 
zeugen ist  es  gänzlich  zu  streichen. 

4)  Die  jüdischen  Gelehrten  haben  weder  zur  Zeit  des 
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Hieronymus  noch  beträchtlich  früher  anders  gelesen  als 
wir,  wie  sich  gerade  für  unsere  Stelle  mit  Evidenz  nach- 
weisen lässt,  denn  zum  Glück  meldet: 

a)  Die  von  Origenes  in  Caesarea  angefertigte  und  auf- 
bewahrte, hauptsächlich  von  dem  ebenfalls  dort  lebenden 
Eusebius  überlieferte  Hexapla  zu  dieser  Stelle:  'eßp.  ßaaXtA 
Xaapc,.1 

b)  Rosch  hasch.  2 1  b  heisst  es  in  dem  anonymen  Vorder- 
satz einer  Mischna,  man  dürfe,  um  das  Erscheinen  der 
Neumondssichel  in  Jerusalem  zu  melden,  eine  Reise  dort- 
hin selbst  am  Sabbat  machen  und  ihn  dadurch  profanieren, 
gleichviel  ob  der  Neumond  W}D  TIN")}  oder  nicht.  R.  Jose 
(b.  Chalafta  Mitte  des  2.  Jahrh.)  gestattet  es  nur,  wenn  er 
nicht  WjH  JlfcOl  Nach  dem  Zusammenhang  vermute  ich 
WjD  heisst  hier:  in  der  Höhe  (vielleicht  „im  Zenith")- 
Wenn  der  Mond  hoch  stand,  konnte  er  überall,  auch  in 
Jerusalem  gesehen  werden,  die  Reise  dahin  und  die  Pro- 
fanation  des  Sabbats  erschien  also  R.  Jose  ganz  unnötig.2 

In  der  Gemara  erklärt  R.  Abbahu  (Zeitgenosse  des 
Eusebius,  wie  dieser  und  Origenes,  zeitweilig  auch  Hierony- 


1  Dass  man  mindestens  bis  ins  fünfte  Jahrh.  eine  gewisse  Klasse 
der  Segolata  einsilbig  sprach,  ist  bekannt.  Es  ist  durchaus  nötig,  dass 
man  sich  dies  wie  überhaupt  die  von  der  unsrigen  abweichende  Aus- 
sprache des  Hebr.  besonders  bei  den  Deutungen  des  Midrasch  stets 
gegenwärtig  halte.  Hier  ein  Beispiel,  wie  ein  Midrasch  dadurch  erst 
verständlich  wird.  Ber.  7  a  zu  •vjr  30,  6  1SN3  Wl  „einen  Augenblick 
dauert  sein  Zorn"  wird  darüber  disputiert  J?J"1  HÖ3  wie  lange  dauert  ein 
Vi~\?  Nach  einer  Ansicht  möMSD  d.  h.  so  lange  wie  das  Aussprechen 
des  Wortes  Vl"\  dauert.  Da  ein  Minimum  gesucht  wird  (n.  a.  8  88 
Var.  7783^  Stunde)  so  wäre  unser  rega  viel  zu  lang;  aber  man  sprach 
rigy  ebenso  wie  are,.  Es  ist  eine  artige  sprachliche  Bemerkung,  dass 
im  Hebr.  das  Wort  für  den  kürzesten  Zeitabschnitt  selber  das  denkbar 
kürzeste  Wort  ist.  Auch  dogmatisch  ist  die  Bemerkung  nicht  gleichgültig. 

2  Dann   wäre   auch    eine    Etymologie    möglich:    rhv,   )Vbv,   JVbv  (so 
übrigens  auch  Obadja  aus  Bertinora). 
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mus  gleichfalls  in  Caesarea  lebend)  W>J>n  =  *bwi  Kitrt. 
Die  anonyme  jer.  Gemara  ad  1.  =  DDTISD  als  Beleg  wird 
von  Abbahu  eben  unsere  Stelle  angeführt.1 

Demnach  ist  also  erwiesen,  dass  die  Zeitgenossen  des 
Hieronymus  nicht  anders  lasen  als  wir,  ja  mindestens  noch 
im  zweiten  Jahrhundert  hatte  und  gebrauchte  man  ohne  Com- 
mentar  W^S. 

Wie  LXX  zu  Öokiuiov  kamen,  wissen  wir  nicht;  Aquila 
meint  wahrscheinlich:  ohne  (irgend  einen  Rest  von)  Erde 
und  hat  vielleicht  WjD  mit  ^2,  *ta  zusammengebracht.  Die 
von  Peiser  vorgeschlagene  Lesung  endlich  muss  solange 
beanstandet  werden,  bis  eine  ähnliche  Construction  nach- 
gewiesen wird,  dass  nämlich  das  von  einem  part.  pass. 
eines  Verbums,  welches  Trennen,  Scheiden,  Reinigen  be- 
deutet, abhängige  Nomen  das  Abgetrennte,  Ausgeschiedene 
bezeichnet.  Kann  man  hebr.  sagen:  njJTX  ^n"l?  Dieselbe 
Verbindung  wäre  ^H2  ^12.  Jes.  1,  25  beweist  eher  gegen 
P.  —  Ueberhaupt  scheint  uns  jede  Erklärung  sowohl  wie 
Conjectur  gewagt,  so  lange  wir  nicht  genau  die  damalige 
Technik  der  Silbergewinnung  kennen.  Wir  kommen  nicht 
über  das  non  liquet  hinaus.  — 

Um  die  andern  Uebersetzungen  kurz  zu  erwähnen,  so 
hat  der  Syrer:  J*-iJ-»  t-uma,  i^v^  WLcd  nichts  unter  den  Tisch 
fallen  lassen,  Targum  KJHK  ty  HTEÜ  «ViD  KD'D  hat  geraten, 
wie  jeder  auch  ohne  ihn  raten  könnte,  weshalb  man  ihm 
nicht  die  Ehre  anthun  sollte,  „Schmelztiegel"  zu  übersetzen. 
—  Eine  Anzahl  Deutungen,  eine  unwahrscheinlicher  als  die 
andere,  kann  man  bei  Abulwalid  s.  v.  bby  lesen. 


*  Die   folgende   Haggada  beruht  auf   Deutung    des    Duals   DTIP2W 
=  7X7  =  50—  i- 

Göttingen,  30.  August  1896. 

B.  Jacob. 


Textkritische  Studien  zum  Buche  Job. 

Von  Georg  Beer  in  Halle  a.  S. 

(Fortsetzung.) 

Kap.  XIV. 

5.1  £}2  •*  super  terram  (§z  uixta,  bei  ta  neue  Zeile 
Lag.)  —  K  2I2CÜ  nKA2,  5  (i.  T.)  l^il  \±.  Der  «  ^s  ist 
Fehler  für  -r-,  da  G  sjit  Trjc;  yr)c;  >  M. 

12.3  *•  et  non  suscitabuntur  (Zf  suscitabitur)  de  somno 
suo  =  M  DnityD  ny-*6l  >  K.1    Denn  K  12  ep^AKi  npcoue 

A6    NKOTK    MKI6qTO)OTM    ATCD   FJMGT6I   6TOTM  UGTHpHT 

epe  *rne  jaoon  =  A  I2M  avdpüxrtoc;  öe  Koijindeic,  ou  u.rj 
avaötrj  Kai  ou  p.rj  egeyepdrj  ß(og  av  o  oupavoc,  JiaXaia> 
ör\  —  M  tf  W  bis  typ«.  Das  in  §  sub  «  stehende  —  G  kcu 
ouk  e§u;rvi6xfr]6ovTai  e§  ujtvou  autou,  5  (i.  T.)  y«*^^  ^° 
vo<^j  l*a*  «o  ist  nach  k  (Fld.)  Cod.  Ven.  Marc.  gr.  XXI. 
saec.  (Klst.)  aus  0.  £}2  suscitabitur  =  k  egurtviödnöeTai. 
Leider  giebt  Klst.  (Kai  ouk  e§.  ktX)  nicht  den  vollständigen 
Text,  so  dass  nicht  ersichtlich,  ob  durch  seinen  c  (=»  Cod. 
Ven.)  die  Lesart  von  £j2  od.  £}x,3  bestätigt  wird. 

18.  •*  et  quidem  (Q1,2  equidem)  mons  cadens  defluet 
(dl1-2  defluit)   §2  *  et   petra  ueterascit  £jx   »  in  loco  suo, 

5   (i.  T.)   *£->;    l&OOj     ^O     Jl=U     iXOAO     ^Äi     ^2J,     liO^     y^O    $    .  I  = 

M  löpöD  pny  ni3i  bvx*  ^sirnn  d^«i  >  K.    G  Kai  jtXrjv 

opoc;  rturrov  öiajteöeirai  (A  Jteö.)  Kai  rterpa  jraXaicüxfrjöetai 
ek  tou  rojrou  aurr]C,  ist  nach  k  5  aus  0.  1}  defl.  — •  G 
öiajieö.,  5  ^aa  =  A  Jtetf. 


x  fehlt  bei  Cias.  S.  XXIV. 
Zeitschrift  f.  d.  alttest  Wiss.  Jahrg.  17.  I.     1897. 
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19.  (*)  lapides  consumuntur  aquis  *•  et  alluvione  frequen- 
tium  gurgitum  minuitur  f}1  «  arena  terrae  £j2  «  spem 
vero  hominis  perdidisti,  5  (i.  T.)  oa^lo  U*  *x»!  1&U&-  &  .1 

ma»n  ena«  ropm  p*nsy  rTTraD-*)BPn  d^ö  ipnt?  >  K.    G 

Xi^oug  eXeavav  uöara  Kai  KareicXuöev  uöara  ujtna  tou 
YCDU-aroc,  rrjc;  yr)c,  Kai  ujtojiovnv  av^pamou  ajtaAeöac;  ist 
nach  k  5  aus  0.  In  Prs.  258  fehlt  ujma  bis  Ende  Kap.  XIV. 
21. 2  «  de  eis  *  (*  >  £}2),  5  (a.  R.)  •:•  voo,*\^oo  .  m  - 
M  löi  >  G  K  5  (i.  T.).  k  Prs.  249,  254  jrepi  aurojv  ist 
nach  5  aus  2. 

22.1  -r  super  V  K  >  32),  3  (a.  R.)  •:•  -0,0^  .1.1.  = 
M  rty  >  G  K  5  (i.  T.).  Vis  -r  ist  Fehler  für  «  und  muss 
sich  auch  auf  eum  hinter  super  beziehen. 

22.2  31  «  super  *  =  M  vty  >  G  K  5.  Aber  A  Prs. 
106,  249  8jt  airrcjo.  Der  *•  muss  sich  wie  in  22  *  auch  auf 
eum  hinter  super  beziehen. 

Kap.  XV. 

3.2  £i2  »  in  eis  (fj1  *  nichil  [sie]),  5  (i.  T.)  V  ^oU  * 
=  M  D2  >  G  K.     Prs.  249  ev  au-roic;  ist  nach  5  aus  A  0. 

10.  -X1  sed  et  senex  et  decrepitus  in  nobis  I}1  *•  est 
I32  $  antiquior  patris  tui  diebus,  5  (i.  T.)  ***©»  *l  lo»  *•  .1 

V    ^;    JLafj    IftODOxa     Kit     f*A^     v^?     *a     UXtk^f     &\     =     M    2t?"DJ 

anr  Tnfc<1°  T*3  ^n  tWDJ  >  K.  G  Kai  ye  jrpeößuTng  Kai 
ye  JtaXaioc,  ev  rju.iv  ßapurepoc,  (A*  Prs.  157  jrpeößurepoc,) 
tou  Jtarpoc;  öou  rjjiepaig,  sub  *•  Prs.  248  (Gas.  p.  XXIV), 
ist  nach  k  5  aus  0. 

II.1  £j2  *•  nunquid  fj1  *  parum  peccasti  et  verberatus 
(f}2  vulneratus)  es  graviter  (£j3  granditer)  ^  (S  >  I?1).  M 
(^«)  niDiron  TDtrtJJDfl  wird  von  G  K  5  durch  oXiya  cüv 


1  £ji  X-  92  non  nobiscum  est,  am  Zeilenanfang,  bezieht  sich  auf  io1. 
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r]p.ccpTr]Kac;  jiejiatfTiycoöai  übersetzt.  1}  graviter  =  G  n2 
jieyaXco^,  das  von  1}  dann  noch  einmal  durch  nimis  über- 
setzt ist.    Der  •*  scheint  Fehler  für  -r. 

15.1  «  eius  *  K  >  §2)  =  M  VC^P^),  K  ueq(n6TOTAAB). 
G  5  (i.  T.)  Kara  ayicuv,  aber  Sc-a  (Swt.)   +   aurou. 

26. 2  £i2  m  in  crassa  cervice  scuti  sui  =  M  ViÜÖ  "OH  "QJD  > 
K.  G  5  (i.  T.)  ev  flaust  vcotou,  aörtiöoc;  autou  ist  nach 
k  aus  0. 

27.  £j2  X  quia  operuit  faciem  eius  in  adipe  suo  *  et 
fecit  capistrum  super  femora  =  M  Pyi  l^fD  ViÖ  HWO 
^DD"6y  rWÖ  >  K.  G  5  (i.  T.)  ort  eKaXu-vJ/ev  ro  jtpoötüjtov 
ccutou  ev  öreari  autou  Kat  ejtoirjöev  jtepi<5rou.iov  eirt  tüjv 
|iripicjov  ist  nach  k  aus  0. 

Kap.  XVI. 

3.1  -r  quid  enim  =  G  K  5  (i.  T.)  ri  yap,  dem  in  M 
nichts  direkt  entspricht,  da  das  fragende  H  vor  yp  durch 
u.i)  bzhw.  nunquid  wiedergegeben  ist. 

3-2  -£}2  $  aut  in  quo  molestum  tibi  erit  quia  respondebis, 
5  (i.  T.)  V  Jbuf  Jia»;  ^  0^*00  U»  ol  *  =  M  yqpE'hD  1« 
nijjfi  ^  >  K.  G  rj  ri  JtapevoxXrjöei  601  ort  ajtoKpivr)  > 
Prs.  157,  ist  nach  k  aus  0. 

8.  2[2  $  apprehen  fj1  *  disti  me  §2  S  et  in  testi- 
monium  factus  sum  X32  X  et  X}1  $  surrexit  super  me 
mendacium  meum  £j2  •*:•  contra  faciem  meam  respondit  (£\2 
respondebit)  =  M  fÜJT  'Ofin  "»»ro  "O  üp*\  HSI  TJJ&  "Oööpm  > 

K.     5  (i.  T.)   V   v^j    JloX^,   wa    ioojoo    loet    fio^mV   ui&>^\o  * 

=  G  Kai  ejteXaßou  u.oir  eic;  u-aprupiov  eyevrjdrj  Kai 
aveörrj  ev  ep.01  ro  >}/euöoc;  u,ou.  5  hat  die  Worte  Gs  Kara 
jrpoöcüJtov  jiou  avra^eKpidrj  >  Prs.  253,  nicht  mehr  unter  *, 
während  £j2  hier  mit  K  k  Prs.  253  übereinstimmt,  k  (cf. 
Cias.  S.  XXIV)  hat  die  Worte  Kai  ejreXaßou  jiou  nicht 
unter  «.     In  der  Lesart  factus  sum  =  eyevndnv  trifft  § 

7* 
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mit  S  A  12  Prs.  Aid.  Compl.  zusammen.  Der  ganze  Vers  8 
wird  (cf.  Fld.)  aus  0  sein. 

15.2  -f-  virtus  autem  (£jI#2  enim)  mea,  aber  G  ro  Öe 
ödevoc,  p.ou,  K  TA(rou  A6,  5  xi  «A*i  J^  ist  =  M  *yp. 
Der  -f-  ist  daher  falsch.  £}  scheint  to  8e  öxtevoc;  p.ou  für 
Übersetzung  von  M  ^rbby)  gehalten  zu  haben;  dies  ist  aber 
von  G  durch  eößeö^n.  ausgedrückt. 

16.2  31  *  mortis,  5  (i.  T.)  V  !U»,  *  —  M  nitt(^)  > 
K  G,  aber  n.  XXXII  (cf.  Cias.  z.  St.)  o-^aibc  mtg  nuor 
==  Sca  A  7  Prs.  Compl.  ökicc  -ftavarou. 

21.*  •*  sicut  filius  hominis  ad  proximum  suum,  5  (i.  T.) 

v  o^j  i*,^  ui'i;  «»*»•  *.  i  =  m  wirb  Di«-)m  >  k.   G 

Kat  uuo  (A  Prs.  259  Dtog,  denen  2\  5  folgt)  av£pü)jtot> 
reo  jtXrjötov  aurou  >  Sca,  ist  nach  5  aus  0.  (5  jjüfl»  = 
av^pcüJtcov  vgl.  Prs.   147,  256  av£pcojia)  sie.) 

Kap.  XVH. 

3-2  £i2  *  quis  est  iste?  an  manum  meam  ligetur,  5  (i.  T.) 

V  hb\K>  m^,  M  ^,  U  ou.  «.  i  =  M  yprP  *rt  KVTD  >  K. 
G  Tic,  eörtv  owoc,;  rrj  xeiPl  P-ou  öuvÖe-frntü)  ist  nach  k 
5  aus  0. 

4.  £j2  «•  quia  cor  eorum  abscondisti  a  prudentia  I}2  *•  prop- 
ter  hoc  non  exaltabis  eos  —  M  vh  p-ty  tatfö  niSS  M^3 
DOin  >  K.  5  (i.  T.)  v<ut  *****  Jl  U  ^00  «  hat  nur  4a 
sub  «.  G  ort  Kapöiav  aurejov  £Kpu\}/a<;  an:o  cppovrjöecoc, 
81a  touto  ou  ux|  vnJ/cDörjc,  aurouc,  ist  nach  k  (Mont.  b.  Fld.) 
aus  2  0.     Fld.  will  2  auf  41  beschränken. 

5.1  £j2  *•  parti  annunciantur  mala,  5  (i.  T.)  ^»o»  IKuoa  •* 

V  IV**=»  =  M  D"»p  TO  p^n1?  >  K.  G  rrj  u.epiöi  avvayeXei 
KaKtac,  ist  nach  k  aus  (-2)  0. 

16.2  2f  *  aut  pariter  in  cinerem  descendemus,  5  (i.  T.) 

V  ^Ä^j  f*ax  <^  tyjuu»!  o!  «  —  M  nm  IDjrty  IrT-DK.  Aber 
K  H  Iji j ABioK  enecHT  "GriKAe  eiorcon  =  G  rj  ou.odup.aoov 


zum  Buche  Job.  101 


sjci  x^P-arog  Kccraßnö  ou,e£a.  Liegt  hier  ein  vororigenistischer 
Einschub  aus  0  in  LXX  vor,  oder  ist  der  *  in  £j2  5  ein 
Irrtum? 

Kap.  XVIH. 

9.2  $  confortabit  super  eum  sitientes,  5  (i.  T.)  ^juuj  * 
Jbo,^  *.*<&*»  =  M  UW  rtp  pt)T  >  K.  G  Kartöx^öet  e* 
aurov  önj/covtag  ist  aus? 

io.2  •*  et  captio  eius  in  semitis  >  I}3,  5  (i.  T.)  U*jH»jlfto»o  $ 

V  |Läa  b.c^,=:M  STU  "ty  irVoVöl  >  K.  G  Kai  rj  öuXXiflJi- 
■v)rig  aurou  ejtt  rpißtüv,  vgl.  92. 

13.2  *  matura  <  5  (a.  R.)>  i-o^t  .  1  .*d.  =  M  TIM  > 
G  K  5  (i.  T.).  Prs.  249  jrptouioc;  ist  nach  k  Reg.  un.  (Fld.) 
5  aus  2  6. 

15.  •  habitet  in  tabernaculo  eius  in  nocte  eius  asper- 
gentur  speciosa  eius  sulphure,  5  (i.  T.)  e£-;  Jlaa*  1+**  •*•  .1 

iäw^xaä  *^j  ijul»  <>;,u  d^,  ja\->  =  m  -»taö  i^n«n  pt?n 

n^Öi  1JTß"ty  »TW  "6  >  K.  G  KaTaöKrjvcuö&i  ev  rrj  öKrjvrj 
aurou  ev  vukti  awou,  Karaö^aprjöovrai  ra  eujrpejin,  ai> 
tou  deiü)  (KaraöJtap.  bis  -freia  >  Prs.  157)  ist  nach  k  5 
aus  0. 

16.  (*•)  subter  radices  eius  siccabuntur  (fj1  </)  et  de 
sursum  irruet  messio  eius  £}2  <,  5  (i.  T.)  tiA*.  k**^-  <o  * 

V  **-,  lg»  %jh  ^^  «o  ^ji  6^.,  ==  m  it^  rant?  nnn» 

XVXp  7D"1  tyfcDl  >  K.  G  ujtoKarcodev  ai  pit,at  aurou  Jrjpav- 
dnöovrai  Kai  ejtavtodev  ejtureöEirai  -frepitfpiog  aurou,  s.  * 
Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0. 

17.2  *  et  non  sit  nomen  eius  in  facie  platearum,  5  (i.  T.) 

v  ^,  jLsoj^a  ^  u*  ^  Uo  *  .1  ==  m  -«as-ty  b  m  *6l 

pn  >  K.  Denn  K  17  epe  neqpnueere  tako  gboa2ö 

nKA2  =  G  to  u.vrj|ioöDvov  aurou  ajtoXoiro  8K  yr)<;  d.  i. 
M  171  pfcCOö  Ti&n*DT.  G  Kai  urtap^ei  ovou.a  amcj  erti 
Jtpoöcojtov  egcürepo)  ist  nach  k  5  aus  0.     1}   et  non   sit 
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=  2  Kai  ouk  eörai  (Reg.  un.  ouk  eört),  £j  eius  =  2 
Prs.  250  aurou.     2[  ist  172  aus  0  u.  2  gemischt. 

Kap.  XIX. 

4.  Nach  error  (M  TÜlfcPD)  -f-  ut  loquerer  verbum  quod 
non  oportebat,  £f  -f-  et  sermones  mei  errant  et  non  sunt 
in  tempore,   5  (i.  T.)  Xt  I»  J°°»  Jl°  Jh  -°»  1*^°  oVmiWv  -r 

V  ji^ta  0^0  ^-^  «^»;  =GK  XaXrjöcu  prju-ara  a  ouk  eSei 
ra  8e  pr]p,ata  piou  JtXavarai  Kat  ouk  ejti  Kaipou1  >  M. 
$  verbum  quod  =  S  A  19  Prs.  Compl.  K  5  prjpia  o. 

7X.  -7-  ecce  =  G  iSou,  M  )H.  Der  -f-,  den  auch  5  nicht 
hat,  ist  unbegründet.  Er  kann  nicht  Fehler  für  •*  sein,  da 
Vers  7  K  G  =  M  ist  u.  ^  0  ^  einen  andren  Text  als  G 
haben  cf.  Fld. 

8X.  -r  circumseptus  sum  =  G  kukXcjü  jtepicoKo8op.rip.ai, 
M  Ttt  WK.  Auch  hier  ist  der  -7-,  den  5  nicht  hat,  un- 
begründet. 

I2.2'3  x-  et  fecerunt  per  me  viam  suam,  X}2  •*  et  circum- 
sederunt  (I}1'2  circumdederunt)  tabernaculum  meum,  5  (i.  T.) 

V  «uilfo  *;  (a.  R.)  •:•  v?«^-!  J^<»J1  »a^»  .1  .^;  (a.  R.)  .1  .*» 

•:•  «^,  Juuüo  w?^  «**•  =  M  ^n*6  md  um  am  ^y  i^ri. 

Durch  den  Einschub  aus  0  -^  ist  die  Übertragung  des  LXX 
Textes  in  £j  verkürzt  worden.  J£j  simul  venerunt  tempta- 
tiones  eius  =  G  op.o£up.aöov  (8e)  nXdov  ra  jteipaTrjpia 
autou  (8e  fehlt  in  3  wie  in  A)  =  M  121  WÜ  tHtf  in\ 
Den  Text  Gs  geben  vollständig  K  u.  S.  K  <v  uequAHcoo- 

M6    A6     61     62CCÜI    2IOTCOH    ZU   HA2IOOre*    A"   Mp(3t|]>K|>Oq 

kojt(3  üpoi  =  G  0p.0dup.a80v  8e  rjXdov  ta  jteiparripta 
aorou  ex  ep.01,  raic,  0801g  p,ou  eKUKXcoöav  evKaderoi. 
K  verbindet  rate;  0801g  p.ou  mit  dem  vorhergehenden  wie 
S  und  hat  p.e  hinter  eKUKXtoöav  wie  S  A  17  Prs.  Compl. 


l  sub  -7-  Cod.  Ven.  Marc.  gr.  CCCCCXXXVIII  saec.  (Klst.). 
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Aid.  5.  5  (i.  T.)  tA^;oJL*  »A*.  V.  .  .  «  »A-,  JLxo*^  oll  t?  l^l 
LsxK*  o;^  «^?.  5  ul^,  hinter  JLra-^  ist  Fehler  für  <*^?,  da 
keine  griech.  Hs.  bis  jetzt  jiou  statt  aurou  aufweist,  welch 
letzteres  K  1}  bestätigen. 

I5.x  &  quasi  alienum  reputaverunt  me,  5  (i.  T.)  JL^soj^  $ 

V  ******  —  M  ^ntrnn  "^  >  G  K,  aber  Prs.  106,  249,  261 
eic,  aXXorpiov  &XoyiöavTo  u,e. 

17.2  -7-  blandiens  =  G  K  5  (i.  T.)  KoXXaKeuoov,  das 
aber  in  G  nur  jtpo0£KaXoup.nv  Öe  =  M  ''Hin  verstärken  soll. 

17.2  *•  uteri  mei  ^  =  M  '2&S,  das  G  durch  jtaXXaKiöoov 
|iou    (K   nuAriAAAAKH,    5    «^m    tooo;??)   wiedergiebt.   JtaX. 

li.  >  3- 

24. 1  *  in  stilo  ferreo  et  (in)  plumbo,  5  (i.  T.)  JL*q\ä  $  .1 

V  M,o  Jl)^,  =  M  msjtt  ^PQ-toJ/n  >  K.  Gev  ypacptü) 
öiöripoo  Kai  ]ioXtßcü,  s.  x  Prs.  248,  ist  nach  5  aus  0. 

24. 2  *  in  testimonium,  5  (a.  R.)  •>  tto,«*«^  .1  =  M  iyb  > 
GK5  (i.  T.),  aber  Prs.  139,  147,  256  eic;  jiaptupiov  (s.  « 
Prs.  139)  ist  nach  k  5  aus  0.  G  hat  aber  TSJ  schon  in 
Vers  23  übersetzt:  ei£  tov  aicova,  K  n^ja  eue?,  5  (i.  T.) 
yA^V  $  in  perpetuum.  I31  hat  das  schliessende  Kolon  nach 
in  petris:,  vgl.  dazu  5  (i.  T.)  V  K««a  *.  Aber  K  zu  orneTpA 
=  G  sv  jterpaic;,  M  Tisn.1  Der  *  5  (f}1)  vor  in  petris  ist 
unbegründet. 

29.  *  «  a  gladio  =  M  nimJSID,  das  von  G  K  5  (i.  T.) 
durch  coro  ejiiKa)o)u,u,aToc;  (Sc,a  A  Kpiu-cctog)  >  £j,  über- 
setzt ist.  1}  a  gladio  scheint  aus  ^  trjv  pxxxatpav  (k  Reg. 
un.  Fld.)  zu  stammen. 

29.3  $  quia  est  iudicium,  5  (a.  R.)  (v**-?*!  J»-»>0  .1  .*» 
v  ju,  wo,oÄwN  =  M  fW.  p  drückt  G  durch  uXrj  (K  2HAH, 
5  [i.  T.]  jloo,)  aus.  Der  *  gehört  in  £j  schon  vor  cognos- 
cetis,   wie  5   beweist.     G  hat  die  3.  Person  Pluralis:    (Kai 

1  Auch  hat  Kr]..  evyXucprjvai  im  Texte  wie  Bab  S  A  (Swt.  setzt 
rj  ev  jretpatg  evyXucpnvai  in  die  Noten  unter  dem  Text). 
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rote)  yvcutfovrai.  293  ist  in  £j  nach  5  aus  2  0,  ojrcoi; 
yvcjore  ort  eöti  Kpiöi£.  Der  Text  fjs  ist  aber  aus  G  u. 
&  2  compiliert:  aus  G  stammt  et  tunc  =»  Kai  tote  und 
der  Indikativ  cognoscitis  (G  yvtoöovrat),  aus  0  2  die  2. 
statt  der  3.  Pers.  Plur.  cognoscitis  =  yvcore,  u.  der  Rest 
quia  est  iudicium  —  on  eön  Kpiöi£. 

Kap.  XX. 

3.  $  eruditionem  confusionis  meae  audiam  •*•  et  spiritus 
sapientiae  respondebit  mihi,  5  (i.  T.)  »^-»  H^a^U  lio?f»  %  X 
t&\*  u^  Jlaj  V  ll<u&A.O£Ltt>  «  JL-oio  voqa!  —  M  TIO^D  "ID1D 
^T  Wn»  rtm  P&VK.  Nach  k  5  ist  der  Text  Gs  (den 
Prs.  248  sub  *•  hat):  Jtaiöeiav  evTportrjc;  u,ou  aKoutfou/xi 
Kai  jiveuu,a  8K  xt^  öuveöeax;  ajroKpi^rjöe/rat  |iot  aus  0, 
5  spricht  nur  die  Worte  ajioKpi£.  p.01  der  ursprünglichen 
LXX  zu.  Aber  bereits  K  giebt  den  jetzigen  Text  Gs 
wieder:  +ccotlj  eTGCBcu  öriAxnio  atöj  otm  ornTJÄ 
üUMTpüKigHT  naotuj^b  mai,  vgl.  17,  162.  In  der  memphit. 
Übersetzung  fehlt  32  (Gas.). 

4.1  fj2  $  nunquid  fj1  *•  haec  nosti  a  saeculis,   5  (i.  T.) 

v  y^  <?  u  i*^*  ^^  jl*^?  «  —  m  ij?-^d  nyT  man.  g 

u.rj  raura  eyvtü^  arto  tou  ext  ist  nach  k  (5)  aus  0.  K  uh 
akcotw  mai  =  G  p.r)  tau.  eyv.,  der  Rest  von  G  41  >  K; 
vgl.  Vers  3.  Nach  G.  Bickell,  WZKM93,  S.  331  steht 
in  £jx  das:  nach  terram  42. 

7.1  -f-  cum  putaverit  se  iam  stabilem  esse  (falls  bis 
hierher  sich  der  ~  bezieht),  G  orav  yap  öoKrj  nÖn,  Ka- 
reörripix^at,  wodurch  Ms  Übte  umschrieben  wird,  f?  hat 
wie  A  5  Prs.  K  das  yap  nicht  vor  sich  gehabt.  5  **^  = 
G  yap. 

9.  •  oculus  videbit  et  non  adiciet  «  et  ultra  non  cernet 
eum  locus  eius,  5  (i.  T.)  <joo,U  00t  Jlo  Arool  Jlo  l^  Ju*.  *  .1 

V  o^.,  iä^o,  0,10^  —  m  irwn  wxb)  ^oin  *6i  ins«?  py 
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IDpD  >  K.  G  ocp£aXu.oc,  jtapeßXe\}/ev  Kai  od  jtpoö^nöet 
Kai  ouk  eri  jrpoövonöei  autov  o  tojtoi;  autou,  s.  $  Prs. 
248,  ist  nach  5  aus  0. 

11.  •*  ossa  eius  repleta  sunt  iuventute  eius  I}1  *  et 
cum  illo  in  cinere  dormient,  5  (i.  T.)  *?  os->m  t&*}  1*;^  * 

natWI  TSjrty  "löjtt  >  K.  G  oöta  aurou  evejtXr|ö£r|tfav  veo- 
rryroc,  aurou  Kai  u,er  autoo  ejti  xcDjftarog  KOtJuidijöetai,  s. 
*•  Prs.  248  k,  ist  nach  5  aus  0. 

12.  X}2  «  si  dulcis  fuerit  in  ore  eius  malitia,  X}2  •*  ab- 
scondet  eam  sub  lingua  sua,   5  (i.  T.)  ©£»>!  Ajooaa  JLJ.1  vl 

*^  Ä^uyi  «h**^  *  t^axa  —  m  nvmy  rjjn  ran  pTMon-DK 

1}e6  nnn  >  K.  G  eav  yXuKavdr)  ev  öro|iaTi  autou  KaKia 
Kpu>}/8t  auTrjv  ujto  trjv  y^coööav  autou,  s.  *•  Prs.  248  k, 
ist  aus  0.  Nach  5  wäre  nur  122  hexaplarische  Zuthat, 
Q2  stimmt  hier  mit  k  Prs.  248  K  gegen  5. 

20.2  •*  in  desiderio  suo  non  salvabitur,  5  (i.  T.)  *•  .1 
ajoKaj  Jl  b^u,  IV^^  =  M  b^P  üb  mWO  >  K.  G  ev 
em^up-ia  autou  ou  öcodnöeTai  (s.  $  Prs.  248  wie  schon 
201)  ist  nach  S  aus  0. 

21.1  £j2  •*  non  erunt  reliquiae  de  cibis  eius,  5  (i.  T.) 
V  o^?  ll^k^  Ji***  JU  Jl  *  =  M  felrt  T1^7«  >  K.  G 
odk  eötiv  ujroXi|i|ia  toig  ßpcuu.a6iv  autou,  s.  $  k,  ist  nach 
5  aus  0. 

25/  «  iaculum  =  G  ßeXog,  K  ncoTG,  5  t;JL^,  M  *)^. 
Der  *  ist  unbegründet,  oder  steht  irrtümlicherweise  für  -7-, 
da  M  tfm  nicht  =  G  ßeXog  ist,  G  las  nbtf.  Richtiger 
würde  der  *  vor  252  super  eum  terribiliter  stehen,1  (vgl. 
5  V  JL,  -o,o\^  *  .1  =  M  D^DK  vty  >  K;  G  ejr  aurcü 
cpoßot  (s.  S  Prs.  248,  wie  schon  das  vorhergeh.  jrepi^arrj- 
öaiöav)  ist  nach  5  aus  0.   £1  terribiliter  vgl.  Prs.  254  cpoßco. 

1  Fld.  Cias.  bemerken,  dass  der  *•  an  dieser  Stelle  in  ^  stehe.  In 
Lag.s  Ausg.  steht  kein  B  hier.   Wer  hat  Recht  ?   Vgl.  auch  Sabatier  z.  St. 


106  G.  Beer,  Textkritische  Studien 


Kap.  XXL 

8.1  B2  secundum  -r  desiderium  animae  d.  i.  Prs.  248 
xara  xr\v  ejtidujiiav  rrjg  eaurcov  Kapöiag  (vgl.  Vers.  M. 
Gas.  kata  niOTtü^j  kit6  tot+yxh),  während  G  nur 
Kara  "^uxriv  (KS  +  amcov)  hat.  Bezieht  sich  der  -J%  den 
5  nicht  hat,  nur  auf  desiderium  als  +  gegenüber  M?  G 
Kara  "^uxnv  entspricht  M  Döy  BST&fc^  Jttl 

io.2  Nach  et  peperit  *  (Efö  emittunt  (Vi1-2  et  mittunt) 
sicut  oves  (ov.  >  Vi1'2)  m  infantes  suos,  5  (a.  R.)  ^^m»  .*© 
•:•  vo«^j  Jlox  1*^*»  rl  =  M  II1  DH^IV  J«SD  ir6t?\  Dies 
übersetzt  G  K  5  (i.  T.)  mit:  pievouöiv  öe  ü)£  Jtpoßara 
aiouvia  =  Vi  111  et  permanent  sicut  vetustae  oves  eorum 
nach  suos.     Was  in  Vi  s.  •*,  ist  nach  5  aus  2, 

12.2  et  Vi1  *  laetantur  ad  vocem  Vi2  %  organi  =  G  Kai 
eucppatvovrat  cpcovr]  \]/aXu.ou.  K  atöj  er6r(|)p<\kie  ew 
orepoor  lHwauoc,  5  (i.  T.)  Jpoj,  JLaa  ^m-tktoo  =  M 
SXtJ)  b)pb  inötyi.  Der  S  hat  nur  Sinn  vor  organi.  Dieses 
ist  nach  k  Reg.  un.  Prs.  137,  138,  252,  255  aus ^4  =  opyavou. 

15.  $  quid  est  dominus  quia  serviemus  ei?  Vi2  &  aut 
quae  utilitas  quia  obaudiemus  ei,  5  (i.  T.)  oxaxo  Ju»  *  .1 
V  0*3  vi«v^?  Jrilo*  JUo  o^  llora^  ^O^AJ,  =  M  "^  *W7» 
U-pSi  *3  tyirnöl  map)  >  K.  G  ti  iKavog  ou  öouXeu- 
öo|iev  ccutü;  Kai  rig  cocpeXia  oti  ajravTr)6ou.ev  aurco  (Prs. 
248  hat  ri  bis  aurco  i°  s.  •*,  in  C  fehlt  Kai  xiq  bis  aurco  2°)  ist 
nach  5  aus  ^f,  nach  k  wohl  richtiger  aus  0.  Klst.s  b  (=  Cod. 
Ven.  Marc.  gr.  CCCCCXXXVIII.  saec.)  Kai  rawa  Keirat  ev 
reo  eßpatKO)  spricht  für  die  Angabe  von  5,  wenn  eßp.  =  A. 

19.1  Vi1  «  deus:  (deus  >  Vp)y  5  (a.  R.)  *  l*±l  .1. 
—  M  rote  >  G  K  5  (i.  T.),  ist  nach  5  k  Reg.  un.  aus  0 
(o  £eog). 

19.1  •  eius  Vi1:  —  M  rp^)  )  G  K  5  (i.  T.),  ist  nach 
k  Reg.  un.  ebenfalls  aus  0.    Der  Text  von  Vi  1#1  ist  durch 
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die  Herübernahme  von  Bruchstücken  aus  der  Übersetzung 
0s  verwirrt:  deus  deficiant  filii  eius,  bona  eius  redde  ei,  et 
seiet.  0  hat  o  -freoc;  KatccKpu^et  roic;  uioic,  autou  aöt- 
Kiac,  aorou.  Mehr  an  G  schliesst  sich  an  X}3  deficiant  filios 
eius  bona  eius  =  eK^utot  mouc,  ra  ujcap^ovra  auroa 

19.2  £i2  m  redde  (£j3  reddes)  ei  et  seiet,  5  (i.  T.)  **o*aj  »  X 
V  ^tJo  o,io^  =  M  J>T1  r%*  D^  >  K.  G  avrajtoöüJöet 
jrpo^  autov  Kai  yvcoöerai  ist  nach  k  5  aus  0.  Prs.  248 
hat  fälschlich  191  sub  &,  statt  192. 

21.  X}2  s  quia  nulla  voluntas  eius  (ei.  >  I}3)  in  domo  sua 
post  eum  -E}2  •  licet  numerus  mensium  eius  dimidiatus  sit: 

=  M  resn  wm  *£ddi  mna  irvnn  rasrrnö  ^  >  K.  S  (i.  T.) 

hat  davon  nur  die  Worte  *»k»  ^  sub  V  S  mit  der  Angabe, 
dass  sie  aus  0  seien.  Aber  der  ganze  Text  Gs  ort  to 
■ö-eXrjiia  aurou  ev  oikcjo  airrou  |ist  aurou  Kai  api^jiot 
jinvcov  aurou  öirjpedrjöav  ist  nach  K  aus  0,  wofür  das 
Fehlen  des  Verses  in  K  spricht.  Die  Negation  nulla,  die 
weder  5  noch  k  hat,  scheint  freie  Zuthat  fjs  zu  sein.  £j 
dimidiatus  sit  geht  auf  A  rjjiiöeu^rjöav  Prs.  250  marg.  5 
(a.  R.)  •:•  *^*U  .»  zurück. 

23.  •*  hie  X}1:  morietur  in  robore  simplicitatis  suae  totus 
in  abundantia  et  felicitate  =  M  pK&f  lb  Ion  Vty2  HW  Hl 
V^l  >  K.  In  5  fehlt  der  •*.  Nach  f}1  ist  nur  hie  hexa- 
plarischer  Zusatz.  Auch  bei  £j2  fehlt  das  Schlusszeichen: 
hinter  felicitate,  so  dass  fraglich,  ob  der  «  nach  1}  für  den 
ganzen  Vers  gelten  soll.  Nach  k  ist  der  Text  G  outo^ 
ajto^avevrai  ev  Kparet  ajiXoöuvr^  aurou  oXoc;  öe  eujta- 
•fojov  Kai  eudrjvtov  (oX.  bis  Ende  23  s.  $  Prs.  248)  aus  0, 
womit  das  Fehlen  von  Vers  23  in  K  stimmt. 

28.  £j2  *  quia  dici  fjl*  tis  ubi  est  domus  prineipis  f}2 
«  et  ubi  est  vela  I}1-*  men  in   tabernaculis  impiorum,   5 

(i.    T.)     JlaJUO,     tikxD     OaJo     JjLfci,     li^Ä     QjJ     yoKjl     *i»l;    ^-»     X     .1 
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G  coöre  epeire  Jtou  eötrv  oikoc,  ap^ovroc,  Kai  jtou  eöriv 
i\  öicejtr)  tcüv  öKrjVCuu,aTcov  toov  aöeßcuv  ist  nach  k  5 
aus  0.  f}  quia,  5  ^4°°  =  on>  das  in  C  22  Prs.  Compl. 
Aid.  steht. 

29.  £}2  *•  interroga  I}1*  te  eos  qui  transeunt  per  viam 
I}2  *•  et  signa  eorum  non  fj1  *•  ignorabitis,  5  (i.  T.)  oM*  * 

voKii  ^t*x»  j)  ^0^.,  Uoijio  UiojL*  „^v  —  m  orfetw  ttbn 

rWl  *6  DnntO  ffl  nniy  >  K.  G  epcmTjöaTe  jtapajtopeu- 
o|ievoug  oöov  Kai  ra  ön,u.eta  aurcov  ouk  ajtaXXotptcüöeTe 
ist  nach  k  5  aus  0. 

30.  £j2   *  quia  in   diem  (£\2'*   die)  perditionis  ser  I}1*- 
vatur  (fj2  salvatur)  malus  in  diem  irae  deducentur,  5  (i.  T.) 

m  itar  nroy  ort  jn  T*rr  t«  dv^-o  >  k.   g  on  eic, 

rfliepav  ajrcoXeia^  Koucpi^erai  ö  jtovr)po£  ei£  rfliepav  opyrji; 
aurou  a^ax^rjöovTai  ist  nach  k  5  aus  0.  eius  hinter  irae 
fehlt  in  Q  wie  in  Prs.  261.  deducetur  fj1  —  Sc-a  (vid>  A  7 
(bzw.  8)  Prs.  Compl.  artax^nöerat. 

31.  «•  quis  annuntiabit  coram  eo  viam  eius  et  i}1  *  quae 
ipse  fecit  quis  reddet  ei,  5  (i.  T.)  <*so^  ^   ^?a»,  aus  •*• 

v  06-  ^f«  «1»  ^  00,0  ö^j  u;oji  —  m  dtt  rcv4y  tohd 

TytBW*  SD  WJ>  Wim  >  K.  G  Tic,  ajraYyeXet  ejtt  jrpoGtüjrou 
autou  tt\y  oöov  aurou  Kai  a  auroc.  ejrotrjöev  Tic,  avra- 
jtoöcoöei  aurcü  ist  nach  k  5  aus  0.  In  5  fehlt  a  wie 
in  S  C. 

32.  £i2  *  et  ipse  in   X31   *  sepulchra   deductus   est   et 
super  acervo  i}1  •  vigilavit,  (5  [i.  T.]  ohne  *  taollt  lonV  00,0 

;**  JLn*ao)  =  m  Tip^"  tmrtyi  ta*  m*Dp^  «im  >  K.   G  Kai 

auroc,  eic,  tacpouc,  a^rjvex^rj  Kai  auroc,  em  öcopoov  r)Ypu- 
Jtvrjöev  ist  nach  k  aus  0.  £j  acervo  =  A  0  ^rju.cüviag 
(k  Reg.  un.  Fld.)  cf.  £}  5,  26. 

33.  £j2xdulces  fuerunt  ei  lapilli  torren  f}x  *  tis  *  et  post 
eum  omnis  homo  sequitur  £}2  *  et  ante  eum  innumerabiles, 
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5   (i.   T.)    ^M    JL*J*a    ^a    ctiKao     lÄsX^jfj    J^*    «£-    o«o,   Jj^jw   $ 

v  jiAiaoAoo  ji  -coio^o  =  m  tw  trm-ta  mroo  ^m  <n:n  1^  lpna 

*TÖDD  |^  ViÖ^I  >  K.  G  ey^uKav-ftritfav  aurcu  xa^-tK£^  X81" 
uxxppou  Kai  onusu)  aurou  Jtag;  avdpcujiog  ajteXeuöerat  Kai 
epjtpoöxtev  aurou  avapt-fr|ir)Toi  ist  nach  k  5  aus  0.  Bei 
Chrys.  (Prs.)  fehlen  28 2  bis  29  Ende,  30 2  bis  331. 

Kap.  XXII. 

2.2  $  et  habitare  facit  super  nos  intellegentiam,  5  (a.  R.) 
vjLaom  yQ^Nv  (*ju  .  .1  —  M  ^tPD  tt^ty  pD^3  >  G1  K  5 
(i.  T.);  Prs.  252  A  KataöKrjvcüöet  ecp  t>u,ac,  öuveöiv.  Nach 
5  ist  das  sub  •*  bei  1}  stehende  aus  0,  nach  Prs  252  aus  A. 

3.2  •*  absque  crimine?  aut  quid  ei  prodest  quia  simplex 
est  via  (Qx-3  vita)  tua,  5  (i.  T.)  UioJI  KjI  ^*ä?  00,  J.;io>  ol  * 
V^j  =  M  TOT!  Dnrra  fltt"ÖK1  >  K.  G  rj2  cocpeXicc  ort 
ajtoüörj^  rrjv  oöov  öou  ist  nach  k  aus  0.  Der  *•  in  £}  ge- 
hört erst  vor  aut.  1}  ei  =  A  Prs.  249  aurcu.  1}  simplex 
geht  auf  die  Übersetzung  von  Sca  A  k  ajtXcoörjc;,  bzhw.  C 
9  Prs.  Compl.  ajtXcuöeic,  zurück.  Zum  Teil  scheint  die 
Übersetzung  £}s  unter  dem  Einflufse  von  ^  entstanden  zu 
sein:  rj  Kepöavei  eav  a|i(jo|io^  rj  080g  öou. 

5.1  -i-  est  2f:  —  G  eöTiv  >  M. 

6.1  *  quia  fj1:  5  (a.  R.)  •>*+».  t  =  M^.  G  hat  dafür 
öe  >  S  11  Prs.  K  5  (i.  T.);  A  Prs.  253,  254  yccp.  Prs.  249 
ort  =  fj  quia  ist  nach  5  aus  A. 

13.  *  et  dixisti  quid  novit  deus  *•  an  per  nebulam  iu- 
dicata   5  (i.  T.)   v|;  JifrviV  ^auoal.  o!  JiÄAju*  t^»  Jl»  Ipolo  *  =  M 

ülöt^  btnp  l^nn  *?«  yTVtD  niD«1  >  K.  G  Kat  emac,  ri  eyva) 


1  Genauer  genommen  zieht  Gs  Übersetzung  jrorepov  ouxi  o  Kupiog 
eötiv  o  SiöaöKcov  öuveöiv  Kai  bjiiöxi\}xt\y  den  Text  von  M  ini-pD"1  btkbn 
TDIPÖ  113^3?  pD^D  nur  zusammen. 

-  Prs.  248  hat  Vers  2  von  eav  öu  qö^a  an  s.  5K-. 
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o  lö^upoc;  t\  KCLTa  tou  yvocpou  Kpivei,  s.  *•  Prs.  248,  ist 
nach  k  aus  0. 

14.  nubes  latibulum  eius:  fy  et  (>  Vi1'2)  fy1  *  non  vide- 
bitur  Ei2  $  et  ambitum  caeli  percurrit,  5  (i.  T.)  likxo  jua.  $ 

r,*j  u*;  lijo^o  Iu*äod  jio  6^,  =«  m  ntrr  *6i  ^nno  D"ay 

'■JS,^^1,,  D^öt?  Üirn  >  K.  G  vecpeXn.  a^oKpucpr]^  aurou  Kai  oux 
opa^nöerai  Kai  yupov  oupavou  öiajropeuerai,  s.  *  Prs.  248, 
ist  nach  k  aus  0.     £}  latibulum  =  AS5  ajroKpucpr). 

15.  &  ergone  (ne  >  £}3)  semitam  saeculi  custodis  £j2  * 
quam  calca  fj1*  verunt  viri   iniqui,    5  (i.  T.)  JL=ui  1*^,  *• 

ji*^  i*a^  **„  ©*^  Kti  4^  yi\s\;  =  M  iideti  d^v  man 

IWYIÖ  1311  ItPK  >  K.  G  pi)  rpißov  atcüviov  cpiAagetc;  rjv 
&jtarr|öav  avöpec;  ÖiKaioi  (8ik.>  2  Prs.),  s.  x  Prs.  248,  ist  nach 
k  aus  0.  f}  iniqui  =  Compl.  5  aöiKoi;  „supra  öiKatoi  scrip- 
tum est  aö.  sie,  ab  al.  m.  106"  Prs.  5  hat  a.  R.  *  Ja*?j  •> 

16.  fy2  $  qui  capti  sunt  immaturi  flumen1  decurrens 
fundamenta  eorum  £j2:,   5  (i.  T.)  I;*i  Jt=»j  Jl?  oAxaitl,  vojo,  9 

v  voö^.,  jläIk*  ify  =  M  diid1»  prp  im  njr«^  iööp-it$w  > 

K.  G  01  öuveXrnicpdrjöav  acopoi  Jüorajiog  ejnppecov  01  de- 
u.e)aoi  aurcov,  s.  «•  Prs.  248,  ist  nach  k  aus  0,  nach  Prs. 
161  (Klst.)  aus  2. 

20.  *•  nunquid  non  demolita  est  substantia  eorum  Ef  * 
et  reliquias  eorum  comedit  ignis,  5  (i.  T.  hat  nur  202  s.  ») 
V  N«u  ^oall  v<»*^!  J^t^o  «  =  M  Dim  UD«p  iroa  *6-dk 
BW  r6DK  >  K.  G  ei  |irj  r)cpaviGvh]  rj  ujiodraöic,  aurcov  Kai 
to  KaraXiu,u,a  aurcov  Karacpayetat  Jtup  ist  nach  k  aus  0. 

24.  Q1  »  et  £j2  *  pones  illud  super  aggerem  in  petram 
£j2  *  et  in  saxo  torrentis  Ofir,  5  (i.  T.)  Kw»  U*»  V*.  >*Axoi  * 

v  ^oi,  ib^j,  k**  ru  =  M  tdw  D^m  "Wöi  nsa  iBjrfynwi 

>  K.  G  £r)ör)  em  x(JülJLaTl  ev  ^£TPa  KCU  &$  Jrerpa  xeijiappoi) 


1  £71  fluvius  decurrens,  l}2  fluminis  decurrentis,  I?3  lumen  decurrens, 
Augustin  (Casp.)  unter  V.  24  flumen  decurrens. 
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2(jocpeip  ist  nach  k  aus  0.  £j  et  (vor  pones)  =  Kai  Prs.  1 57, 
vgl.  auch  Prs.  161,  248,  253  Compl.  Kadnör].  §  Ofir  = 
Compl.  5  Qcpeip.     Woher  stammt  X}s  illud? 

28.2  $  et  in  viis  tuis  erit  lumen  £j2:  =  G  ejn  öe  oöoic; 
öou  eörai  cpeyyoc,,  K  Frre  oroem  ^tone  ei  NGK^ioore, 

5  (i.  t.)  lio.)  {«oa  ^,  ^?  ih^;*i  \±,  m  11«  tw  yrcrbyu 

Der  $  in  1}  ist  falsch. 

29.  -r  quia  humiliavit  semetipsum  -f-  et  dices  elevatus 
es  in  superbia  I}2:,  X}1  x  et  inclinatum  oculis  salvabit,  5  (i.  T.) 

jherp  D^y  wi  ma  nöam  frwwro  >  K.  G  cm  eTojreivüJöa;; 

öeaurov  Kai  epeic,  ujteprjcpaveuöaTO  Kai  Kücpovta  ocp-fraX- 
u,oi<;  ötoöei,  s.  *  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0.  Der  -f-  ist 
beide  Mal  Fehler  für  «  (Mart.  Montf.).  Q  humiliavit  =  17 
Prs.  Compl.  Aid.  5  erajceivcüöev,  £j  semetipsum  =  14  Prs» 
5  aurov,  bzhw.  7  Prs.  Compl.  eaurov.  Statt  es  Augustin 
richtiger  est.  —  Es  ist  fraglich,  ob  der  •*  von  I}1  in  29/  auch 
noch  sich  auf  Vers  30  beziehen  soll.  Vers  30  fehlt  in  K 
und  steht  in  5  sub  *.     Der  ganze  Vers  ist  in  G  aus  0. 

Kap.  XXm. 

8.2  *  eum  (>  £}3)  =  M  )b  >  G  K  5. 

9.  S  ad  laevam  (Fi1-*  a  laeva)  quid  agit1  et  non  appre- 
hendam  convertetur  ad  dexteram  et  non  videbo  I}1:,  5  (i. 
T.)  hat  nur  92  sub  ».  V  \>\  \u*  Jlo  Ju»A-  jL»;  *  .1  —  M  itttDP 
n*n«  *6l  )^  *)&y  m«  *6l  V«^a  >  K.  G  apiörepa  rtoinöav- 
rog  auroi)  Kai  ou  Kareö^ov  jiepißaXei  Öegia  Kai  ouk 
o>)/op.ai,  s.  *  Prs.  248,  ist  nach  k  aus  0. 

11.1  *  tenuit  <  5  (a.  R.)  •:•  «^?  fll^  W  .1  =  M  mm 
C,7i1)  >GK5  (i.  T.).  Prs.  249,  253  eKparnö&v  o  jtouc;  jiou 
ist  nach  k  aus  0.     Der  V  in  £j  gehörte  erst  hinter  meus. 

15.  $  idcirco  a  facie  eius  turbabor  £j2  •*  considerabo  et 


1  f}1  aget,  ^2  agam,  beide  ohne  folgendes  et.  £}3  agitet. 
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timebo  ab  eo,  5  (i.  T.)  ^»U  oo,;Kr»i  o^?  JLaoj*»  <•  t?o*a  m  .1 

V  eo»  ^©;io  =  M  lioo  ins«!  pnnK  Sin»  wöd  p-ty  >  K. 

G  em  toutü)  curo  jrpoöcojiou  aurou  KaTaöjrouSaö£cü  Kara- 
vonöco  Kai  jrror]-&r|öop.ai  e§  aurou,  s.  *•  Prs.  248  k,  ist  nach 
k  aus  A  0,  nach  5  aus  0.  1}  turbabor  —  5  (a.  R.)  *^  .» 
■:  }l  =  2  reTa.payu.ai  (Fld.). 

'       Kap.  XXIV. 
i.2  *  nescierunt  dies  eius,  5  (a.  R.)  *  6^,  Iäodo>  ©u,  Jl  •:• 
=  M  W  im  «V  >  G  K  5  (i.  T.).   Prs.  249  ouk  ei8ov  rjp.epac, 
aurou  =  fj  5  (a.  R.).  Woher  stammt  der  hexaplar.  Zusatz? 

2.2  »  paverunt:  (f}1  rapuerunt:)  —  M  1JTV0)-  Letzteres 
übersetzt  G  durch  öuv  jroiu,evt,  K  um  neq^Hoc,  5  (i.  T.) 
U^.\  y^.,  £j  cum  pastore.  £\  paverunt  ist  also  Dublette.  I}1 
rapuerunt  =  A  rjpjiaöav,  daneben  £j  aber  auch  rapientes 
wie  G  apjtaöavrec,. 

4.1  Q2  -r  (31  »)  iusta  ^:  =  GH5(i.  T.)  öucaiac,  >  M. 
Der  *  in  I}1  ist  falsch.  Vielleicht  bezieht  sich  aber  der  *  auf, 
oder  mit  auf  42  simul  absconditi  sunt  mites  terrae  (Sab.),  5  (i.  T.) 

V  \±.\\,  u**m  «u*^n  IfU  *  .1  =  M  pK-*ay  i«nn  "irr  >  K  = 

G  ou,o£uu.a8ov  8e  eKpußnöav  Jtpaeic,  yn.g  nach  k  5  aus  0. 
In  f}  wie  in  S  Prs.  161,  248,  259  Compl.  5  fehlt  8e. 

5.1  *  feri  fj1:,  5  (a.  R.)  •: -l;a;  *  drückt  deutlicher  Ms 
DWB  (Wildesel)  =  K  neekieiAiToor  (aber  G  nur  ovoi) 
aus. 

5.3  *  suavis  factus  est  ei  (f}2  eis)  panis  in  adolescentes 

fj1:,  5  (i. T.)  V  j*\^  j»,mV  ^  J.«  *  .1  =  M  nnb  ^  nmy 

D^y^  >  K.  G  nöuvxh)  awcjo  aproc,  eig  vetorepouc,  ist  nach 
k  5  aus  0.     f}2  eis  «=  15  Prs.  Compl.  cxutüjv. 

8.1  *  de  stillicidiis  montium  madescent,  5  (i.  T.)  <•  *•  .1 

V  **^*o.  1**4?  *W  =  M  nOT  Dm  D1TD  >  K.  G  ajto 
>]/eKa8a)v  opecov  uypaivovrai  (s.  *  Prs.  248,  wie  auch  82) 
ist  nach  k  5  aus  0. 
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14.2  £f  *  et  nocte  erit  sicut  für,  5  (i.  T.)  toen  JAVao  *  .1 

V  Kt^  r\  £  =  M  n^3  W  flWfcl  >  K.  G  Kai  vuktoc,  £örat 
cüc,  KXejtrrig  ist  nach  k  5  aus  0. 

15.  X)3  S  oculus  adulteri  observat  tenebras  I}2  *  dicens  non 
videbit  me  oculus  *•  et  latibulum  faciei  posuit,  5  (i.  T.)  Jjjo^o 

wo»  =  m  d'Oö  vidi  j^  ^wrr*6  i&Kb  *]^  mot?  *)*o  pjn 

ÜW  >  K.  G  Kai  ocpdaXu,o£  jioixou  ecpuXa^ev  ökoto^  Xeycuv 
ou  jrpoövorjöei  jie  ocp^aXjioc;  Kai  ajtoKpußrjv  jtpoöcojrou 
e-frero,  s.  S  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0.  5  hat  aber  nur 
I52'3  s.   x. 

16.  suffodit   in  tenebris   do   i}1  *  mos   I}2  *    per   diem 
obsignaverunt  semetipsos  •*  non  cognoverunt  lucem,  5  (i.  T.) 

=  M  m«  ijrr  *6  rcAiönn  döt»  dtd  ^m  inn  >  K.  G  öiü>- 

pu§ev  ev  öKorsi  oiKia^  rjjiepa^  eöcppayiöav  eaurou£  ouk 
sjteyvcüöav  cptü£,  s.  x  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0. 

17.1  quia  simul  eis  mane1  I}1  x  umbra  mortis,  5  (i.  T.) 

ita»,  jix^  /*sp  vob^  ijjuoi,  ^^oo  *  =  m  roöbs  10b  ipn  nrp  $ 

>  K.  G  oti  o|io\hju,aöov  autoig  to  jrpcoi  öKia  davatou,  s. 
m  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0.  In  1}  ist  172  ausgefallen, 
indem  der  Übersetzer  von  G  -ftavatou  171  auf  £avarou  172 
abirrte  und  das  Dazwischenstehende  ausliess.  Auch  G  172 
oti  ejtiyvcoöstai  rapa^oi;  öKiac,  xfrxvarou,  5  (i.  T.)  V^-»  p 

IIa»,  jts^,  u*<^*  ^;oKju?,  s.  x  Prs.  248  —  M  rnnbn  TD^ 

möbs  >  K,   ist  nach   k  5   aus   ©.      171  davarou    bis    172 

davarou  >  cum  intermed.  Prs.  106;   172  >  Prs.  261  vgl.  £}. 

18.1  £j2  m  levis  est   super   faciem  aquae  £}x:,    5  (i.  T.) 

V  JLoo,  JLsoif»  V».  toQloLl  JIAjd  =  M  D'fc-^S-ty  Kirrtp  >  K. 
G  eXacppoc;  eönv  em  jtpoöcoitov  uöatoc;,  s.  S  Prs.  248,  ist 
nach  k  5  aus  0. 


1  £}I,2>3   auch  August,    manet.     Lies   mane   Martianay,   de  Lagarde, 
Caspari. 
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24.3  -f-  sponte  =  G  amopaxoq,  K  uATAAq,  5  (i.  T.) 
>  M. 

25.  £i2  *•  alioquin  quis  est  qui  loquatur  mendacium  me 
dicere  et  ponet  in  nihilum  verba  mea,  5  (i.  T.)  *i»  J)  ^*,  v! 

V  m\^,    JUal.   y,Tx   JLa    yutoio    «   Ipof   f^X*^??   pol,    oo,    =   M   "DN1 

VV?D  btib  Dty^l  ^nnr  ''D  1BK  *6,  K  ertöne  üuokj  miu 
neTXco  üuoc  xe  gixicpoa.  In  K  fehlt  nur  25*,  das  in  5 
auch  nur  s.  *  steht.  Der  &  in  £j2  gehört  vor  et.  G  Kai 
drjöei  ei£  ouöev  ra  pr)u,ara  jiou  ist  hexaplar.  Text. 

Kap.  XXV. 


Kap.  XXVI. 

5.  £j2  ft  nunquid  gigantes  redigentur  in  nihilum  £jT  S 
subter  aquam  et  proximi  eorum,    5  (i.  T.)  1*=*^  J-*^?  *  •* 

D!T3Dt5n  D^D  >  K.  G  pti]  yiyavrei;  p.aiü>&r|öovTat  ujroKarcjo^ev 
uöaro^  Kai  tcjüv  yeitovcov  aurou  ist  nach  k  5  aus  0. 

6.  £i2  S  nudus  infernus  £jx  *  coram  eo  et  non  est  ve- 
lamen  perditioni,    5  (i.  T.)   k^.©  -o»©»,-©  ^«**  -«»  L^l**~  * 

j^ji  tK>m.i  -  m  pn*6  niDD  pro  na  bis»  ony  > K.  G 

yujivoc,  o  adr\c,  evoojnov  aurou  Kai  ouk  eötiv  JiepißoXatov 
rrj  artüAeia,  s.  *  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0. 

7.  extendens  aquilonem  super  nihilum  *  suspendens 
terram  super  nihilum  in  aerem  (sup  2°  bis  aerem>  i)3),  S(i.T.) 
*po  J)  <^  J^JI  jli,  >yo  JJ  ^  U*^  ^4*!  •  =  M  ]1D2t  iTM 
HD^n-ty  p«  ST?n  inrrty  >  K.  G  eKreivcuv  ßopeav  ejr  oi> 
öev  Kpep-a^cov  yrjv  ejti  ouöevoc;,  s.  ff  Prs.  248,  ist  nach  k 
5  aus  0.  §*•■  in  aerem  findet  sich  in  keiner  griech.  Hand- 
schr.,  noch  bei  5. 

8.  ligans  aquam  in  nubibus  suis  £j2  *  et  non  est  scissa 
nubes  ab  eo  £jx :    5  (i.  T.)  iu»,  W  JU  dX,  Ju^>  JLo.  *»?,  ff 
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vo«a»  k*aa.  jux  =  M  Dnnn  pj>  ppan6i  ^nyn  d^ö  ins 

>  K.  G  Öeöu,eua>v  uötop  ev  vecpeXaig  autou  Kai  ouk 
eppayrj  vecpoc,  UJiOKara)  aurou,  s.  *  Prs.  248,  ist  nach  k  5 
aus  0. 

9.  qui  tenet  faciem  solis  fy1  *•  et  extendens  super  eum 
nubem  suam,  5  (i.  T.)  -o,a\x  xo^o  Ixroioj»;  is©^  *juuN  oq,  $ 
c*-s  Jux  =  M  ttJV  vty  tBHfi  HDr^B  m«0  >  K.  G  o  Kpa- 
tü)v  jtpoötojcov  n&povou  EKTteraC^v  ejt  aurov  vecpog  autou, 
s.  *  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0. 

10.  X}2  *•  praeceptum  circundedit  super  faciem  aquae  I}1: 
usque  ad  consummationem  lucis  cum  tenebris  (c.  teneb.  > 

St1'2),    5  (i.  T.)  Jioioj,  liaVoaV  JbojX  JLoot  JLsoj**  ^x  i^l  J^os  * 

jj»«uu,  >»x  =  M  ^n-oy  n«  n^anny  D^-ss-ty  jn  pn  >  K. 

G  Jtpo6rayu.a  eyupcuöev  e;tt  Jipoöcwtov  uöaro^  p-ey^pi  öov- 
teXeiac,  cpcotoc;  u.era  ökotouc;,  s.  ft  Prs.  248,  ist  nach  k  5 
aus  0.    X}1*2  cum  tenebris  fehlt  in  keiner  griech.  Handschr. 

11.  ^x  »  columnae1  caeli  intremuerunt  et  obstupuerunt  ab 
increpatione  eius,  5  (i.  T.)  Uh  ^»  oiolo  o^^s  Uä*?  l,a»x  * 

Y  «^,  =  M  imyjö  morm  ibst  dw  -niDy  >  k.  g  ötuXoi 

oupavou  ejreraö^rjöav  Kai  egeörrjcsav  ajto  rrjc;  emrt^iTpecöC, 
aurou  ist  nach  k  5  aus  0. 

Kap.  XXVII. 

19.2  S  oculos  suos  aperuit  et  non  est,  5  (i.  T.)  jux  *• 
V  -coJU  Jlo  ^J^a  «*x>,  =  M  UJW  npS  WJJ  >  K.  G  ocpdaX- 
u,ou£  autou  ömvoigev  Kai  ouk  eötiv  ist  nach  k  5  aus  G. 

21.  *  tollet  eum  aestus  X}1  S  et  abibit  et  ventilabit  eum 
de  loco  suo  */,  5  (i.  T.)  ^>»  «ot^y«  ^jJ>o  J-aoo*  woi«AaAi  * 
o^j  IKao,  =  M  IDpDÖ  imjwi  1^1  D^p  in«t^  >  K.  G 
avaXriu.-vJ/eTai  8e  aurov  Kauöiov  Kai  ajteX&uöerai  Kai  Xik- 


1  X?1'*   lucis   vor    caeli    findet    sich    in    keiner    griech.   Handschrift 
noch  in  5, 
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jinöei  S^tov  8K  tojtou  awou,  s.  »  Prs.  248  (wie  auch  Vers 
22  u.  23),  ist  nach  k  5  aus  0.  In  £j  fehlt  öe  wie  in  A  C 
20  Prs.  Compl.  5. 

Kap.  XXVIII. 

3  2  I}2  *•  et  omnem  finem  ipse  invenit  £j2  ft  lapis  tene- 
brae  et  umbrae  mortis,  5  (i.  T.)  ^^  00»  h^**.  ^a^o  $  .1 

Ha»,  jl^io  u^ty  jjjj  kjka*  =  m  ipin  «in  n^Dn-to^i 

niD^I  ^SN  pH  >  K.  G  Kai  jrav  Jtepac,  auroc,  egaKpißa- 
£,erai  Xi-froc,  öKOTiac,  Kai  öKia  ■davarou  ist  nach  5  aus  0. 
£}  tenebrae  =  S  A  C  5  öKorta. 

4.1  X}2  *  discissio  torrentis  a  cinere  £j2:,  5  (i.  T.)  IKaooi  •* 
V  1^  *>  I^X^U  m  M  irD^O  f?m  pS  >  K.  G  öiaKOJirj 
X£iu,appou  arto  Koviag  ist  nach  5  aus  0. 

4.3  $  et  commoti  sunt,  5  (a.  R.)  ■:•  a*-}UI  .«  =  M  ^3  > 
GK5  (i.  T.).  „verbum  eöaXeu^nöav  legitur  in  Ed.  Rom., 
sed  abest  a  Codd.  Vat,  Alex.,  aliis"  [Prs.  55,  68,  106,  157, 
160,  161,  248,  252,  261  Compl]  Fld.  Nach  5  ist  eöaX. 
aus  2t  nach  k  aus  0. 

5.  I}2  *  terra  de  qua  egressus  est  panis  et  (et  >  £}2) 
subter   (£j1,2  super)  X72  *•  eam  versus  est  quasi  ignis  =  M 

pk-idd  TfiTtt  iTnnni  orf?  «sr  rooo  p»  >  K.    G  yt|  £§  <*u- 

rr|£  egeXeuöerai  aprog  wtOKarcü  aurrj^  eöTpacprj  aoöet  nup 
ist  nach  k  aus  0.  Fi1'*  et  vor  subter  =  M,  in  f}2  fehlt  et 
wie  in  G  5  (i.  T.).     In  5  steht  Vers  5  nicht  s.  *. 

6.  £f  S  locus  sapphiri1  lapides  eius  et  agger2  (eius) 
aurum  ei,  5  (i.  T.)  0^-  A^e»^  lipoo  <*\^,  \*U>  I^äaxdj  IJLdo,  % 
=  MA  nnt  mBJtt  n^l«  TBD'Dipö  >  K.  G  rojrog  öcurcpei- 
pou  01  Xi£oi  aurrj^  Kai  x^P-0-  XPu6l0v  aurtü  ist  nach  k 
5  aus  0. 


1  Lag.,  ty-*  saphiri,  £}3  sapiri.  5  (a.  R.)  CAH(J>ipA 
*  I72  et  aurum  eius   agger    est;    fy   et   aur.   eius   aggere  ei;  fy  et 
aggeres  aurum  ei. 
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7.  £f   *•   semitam   quam    non   cognovit  avis  £j2   •*  nee 
vidit  eam  oculus  vulturis,   5  (i.  T.)   lkj*&   «V^»  j)  |Lx»  * 

h,^,  jui.  woo^.  1^  iio  =  M  instt?  *6i  try  iyT-*6  nw 

JTN  J^  >  K.  G  rpißoc,  ouk  eyvcu  aurnv  Jtstetvov  Kai  ou 
jrapeßXe\]/ev  aurnv  ocp^aXpio^  yu;rog  ist  nach  k  5  aus  0. 

8.  I}2  *  nee  calcaverunt  eam  filii  arrogantium  fj2  *  nee 
transiit  super  eam  leo,   5  (i.  T.)  Jl  M<*^*?   Lju»   w^o*,  Jl  •* 

L>;t  -o,«^  ^  =  m  brw  yby  my*b  p rranan  miyTffriA  > 

K.  G  Kai  ouk  e^arrjöav  autov  uioi  aXa^ovtov  ou  jtaprjX- 
■frev  &n  aurrje;  Xecov  ist  nach  k  5  aus  0. 

9.1  f}2  $  in  durissimo  lapide  extendit  manum  suam:,    5 

(i.  T.)  v  <^,  iri  ^oi  1,4^  *  =  m  rr  rAer  t?^m  >  k. 

G  ev  aKporou,(jD  egereivev  ^eipa  autou  ist  nach  k  5 
aus  0. 

14.  i}2  &  abyssus  dixit  non  est  in  me  et  mare  dixit  non 
est  mecum:,  5  (i.  T.)  Jl  *»l  J^o  «^  epiwl  Jl  pol  JL»oo,t  *•  .1 

«^  *ju  =  M  n»y  r«  id«  d*i  wm  vb  -10«  mnn  >  K. 

G  aßuööoc,  eutev  ouk  eveöTiv  ev  8|ioi  Kai  r|  daXaööa 
eurev  ouk  eveönv  jist  ejiou  >  ,,cum  intermed.  Euseb. 
Praep.  Evang.  320"  [bis  Vers  221  sutav]  Prs.,  ist  nach  k 
5  aus  0. 

15.  £j2   x  non  dabitur  aurum  -f-  conclusum  X}1:  pro  ea 
et  non  appendetur  argentum  in  commutatione  eius,  5  (i.  T.) 

o^,    jLSdl^l  J«m->   ^JÜLt   Jlo   epLfi^»   U*a=^    ^ka   Jl   *  =  M  "*6 

m-ra  *)dd  ipir  *6i  rmnn  tüd  )n;  >  K.   G  ou  öcocei  öuv- 

KXeiöjiov  avr  au«]c;  Kai  ou  öta^nöetat  autrj  apyupiov 
avraXXayu,a  autrjg  ist  nach  k  5  aus  0.  £}  -f-  conclusum: 
=  G  öuvKXeiöjiov,  5  J-^a**»,  wofür  1}  aurum  >  G  =  M 
*N2D  einsetzt.  Auch  dabitur  ist  in  £j  durch  M  )fl;  beeinflusst. 
In  §  fehlt  endlich  wie  in  Bab  S  A  C  5  au«]. 

17.2  fj2  S  nee  (X}1*3  et)  commutatio  eius  vasa  aurea,1  5 

1  Zu  16  u.  171  bemerkt  Lag.  nicht,  dass  die  3  Stichen  in  ^(2)  s.  X 
stehen,  wie  Fld.  Cias.  angeben.     Wenn  Lag.s  Angabe  richtig  ist,  fehlt 
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(i.  T.)  iacjj  Ji*»  *^?  JLao^-lo  »  =  M  »*^3  nmiöm  >  K. 
G  Kai  to  aXXay|ia  aurr^  öKeurj  xpnöa  ist  nach  k  5  aus 
fr     £i2  nee  =  2  ouöe.     Q?-a  et  =  G  5. 

18.  et  excelsa  et  gabis  non  erunt  in  memoria  fj2  •  et 
trahe  (£j1,2  trahes,  £)3  trahae)  sapientiam  de  absconditis,   5 

(i.    T.)    **ss^»:     ^-e*     ^     t-»k-»     \k*k*M    .Solo    ^3;U    jJ     «mjO.L^O     Ihooi    x 

^o^  =  m  d^^öd  noDn  Ttröi  w  *6  ^n^i  moan  >  K.   G 

jietecüpa  Kai  yaßeic,  ou  u.vr)6-&nö£Tai  Kai  eXkuöov  öocpiav 
UJtep  ra  eöürrara  ist  nach  k  5  aus  0. 

19.  non  componetur  ei  topadium  (£j2  topazium)  ethiopiae 
£}2  S  auro  mundo  non  comparabitur,  5  (i.  T.)  o£-  toK*»  Jl  $ 
V  Ji^tkjD  jl  U*?  l*o»?  y^  ***,  vovi»o^  =  M  "mtDÖ  mDIjr^ 
r6on  «^  11HÖ  Drül  t^lD  >  K.  G  ouk  löcodrjöerai  amr\  ro- 
jiaj^iov  Ai-^iojtiag  xPuölt0  Kadapoo  ou  öuvßaöTax-frnöerai 
ist  nach  k  5  aus  fr 

21.2  *•  et  a  volucribus  caeli  abscondita  est,    5  (i.  T.) 

Äuüt^i!  u**?  iw*  ^oo  «  =  M  ninoi  D*wn  iiyai  >  K.    G 

Kai  ajto  jtereivcüv  tou  oupavou  eKpußrj,  s.  *  Prs.  248  (wie 
schon  211),  ist  nach  k  (5)  aus  0. 

22.  £}2  •*  perditio  et  mors  dixerunt  audivimus  eius  gloriam 
£ja:,  5  (i.  T.)  V  opof  tlo»o  JL^I  S  =-■  M  T1ÖK  W01  )Hn« 
nyöt?  ttyöP  tiWIO.  In  K  fehlt  nur  221.  Denn  K  22  am- 
ccdtu   eneceooT   =   G  aKrjKoau.ev  8e  autTjc,  to  kXeoc,, 

5  (i.  T.)  0^1  i^oaai  ^,  ^1^0»,  M  nyötr  uyat?  irown. 

G  r)  aJtcoXeia  Kai  o  ^avarog  eucav  ist  nach  k  (5)  aus  fr 
Der  :  in  §2  gehört  hinter  dixerunt.  In  £j  fehlt  wie  in  Sca 
(postea  restit)  A  16  Prs.  Compl.  K  8e. 

2Ö.2  K  et  viam  tempestatis  voeibus,  5  (i.  T.)  J-*iol  *l  * 
JL»?  Ijäiä  =  M  D)bp  vmb  "pni  >  K.  G  Kai  oöov  ev  rivay- 
p.ari  cpüovac,  s.  *  Prs.  248  (wie  schon  outcoc,  iÖcuv  r)pi£u.r)- 
tfev),  ist  (nach  5)  aus  fr 

der  *•  in  £7(2)  nur  aus  Versehen.  In  K  fehlt  Vers  14—19-  5  hat  richtig 
den  *  auch  vor  16  u.   17.1 
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27.  ■  £i2  m  tunc  vidit  eam  et  exposuit  eam  JE}1:,  5  (i.  T.) 

V  ömuiä  diu.  ^^o,  «  =  M  mSD^l  Hm  t«  >  K.  G  tote  eiöev 
ccurnv  Kai  egqyqöaTo  aurn.  ist  (nach  5)  aus  &.  2[  eam 
2°  =  S  A  C  5.     In  16  Prs.  5  fehlt  et  von  Q. 

Kap.  XXIX. 

12. x  —-  pauperem  =  G  jctcoxov,  K  unenKG,  5  (i.  T.) 
J»»vs ,  M  *0y.  Der  -f-  gehört  vor  das  folgende  de  manu 
=    G   8K   xeipo?>    IC    eTcrix,  5    l,J  ^,    das  in   M  fehlt. 

M  ont?)D. 

13.1  $2  *  benedictio  perditi  (£j2  perituri)  super  me  venie- 
bat,  5  (i.  T.)  V  IUI  ui*.  l^U  «*ä^«*  s  .1  .1  =  M  ro*U 
fcOfl  vj>  "ISN  >  K.  G  BuXoyta  ajioXXujievou  ejr  ejie  eX-ftoi 
ist  nach  5  aus  -^  0. 

19.  I}2  s  radix  mea  patet  ad  aquas  £j2  *•  et  ros  morabitur 
in  messe  mea,   5  (i.  T.)  Io^j  JL£©  U»  V*.  ^k-a*>  fp^.  *  .1 

«\>?  i?J*  ^  =  m  "TOpa  j^  tei  d^-6k  mns  wtr  >  K. 

G  rj  pxlfx,  ötrjvoiKTai  ejit  uöcgtoc;  kcli  öpoöo^  auXiödriöetat 
ev  reo  £epiöu,a>  P-ou>  s.  *•  Prs.  248,  ist  nach  k  5  aus  0. 
X)  mea  nach  radix  =  A  6  Prs.  Compl.  u.ou. 

20.  gloria  mea  nova  mecum  I32  *  et  arcus  meus  in 
manu  mea  gradietur,  5  (i.  T.)   «a^  JLKn*qm  *\-,  fK*>n~>«.l  * 

V  JM  b,^i^  u^,  iu«  =  M  *)^nn  <T2  "ritypi  *iöji  tnn  *TQ3  > 

K.  G  rj  öogcc  u,ou  Katvrj  u,et  ep.ou  Kai  ro  rogov  p.ou  ev 
Xsipi  aurou  jtopeuerai,  s.  $  Prs.  248,  ist  nach  Reg.  un.  5 
aus  0.  £j  mea  nach  manu  steht  in  keiner  griech.  Hand- 
schrift, sondern  ist  nach  M  verbessert.  ^  gradietur  =  A  C 
15  Prs.  Compl.  Jtopeuöercu. 

24.2  «  et  (et  >  fj1)  lux  §x  *  vultus  mei  non  concidebat, 
5  (i.  T.)  too,  ^u  jl  ^,  j^o^j  Uqjo  s  .1  =  M  SD  11«1 
)1^SS  *6.  „Hi  versiculi  [242  u.  25]  desunt  in  codd.  copticis 
XXIV.   et  IC,   sed   habentur   in   ms.   D.  Bibl.  Bodleianae 
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edito  ab  Erman1"  Gas.  XXVII  /  III.  G  Kai  cpcuc;  tou 
jrpoötwrot)  jiou  ouk  ajtejrutTev,  s.  S  Prs.  248,  ist  nach  5 
aus  0. 

25.  £j2  •*  elegi  viam  eorum  f}1  m  et  sedi  princeps  £j2  ft 
et  habitabam  sicut  rex  cinctus  fortibus  £f  «  quasi  tristes 
consolans,  5  (i.  T.)  ^»00,  U*o  juti  ioLo  \o*^>,  JL*i©!  Ä^*^  m 

V  *w«o,    lU=oo    IK»A3    uaA,    Jiial    JiKa^Aa   J  -A»    rt    =    M   *VQK 

KW  D^ta«  tbno  iriaa  7^103  pDtr«i  twn  ntwn  eanrij  vgl.  242. 

G  egeXegau-rjv  oÖov  aurcjov  Kai  eKadiöa  ap^cov  Kai  Ka- 
reöKnvouv  o)öei  ßaötXeuc,  ev  u.ovo^<jovoig  ov  rpojrov 
rta^eivouc,  JtapaKaXoov,  s.  *  Prs.  248,  ist  nach  Reg.  un. 
5  aus  0. 

Kap.  XXX. 

2.2  Ei2  $  in  eius  periebat  omnis  vita,  5  (i.  T.)  \qqm\n   * 

V  Jbo^o*  jadf  —  M  nto  T1K  löty.  „Versiculus  iste  [i2]  cum 
sequentibus  2 — 4a.  et  7a.  habetur  item  in  praedicto  cod.  D.", 
Cias.  22  fehlt  in  K,  codd.  XXIV  u.  IC.  G  ex  aorouc,  ajru> 
Xero  öuvreXeia. 

3.  Ef  m  in  egestate  et  fame  instabiles:  =  M  JBD31  IDrD 
Dtbi  >  K;  vgl.  22.  G  ev  evÖeia  Kai  Xijicu  ayovoc,  ist 
hexaplar.  Text;  aber  wessen? 

4.1  Ei2  m  qui  rodebant  cortices  arborum  fps  =  M 
ITtsnty  mte  DfttSpn  >  K;  vgl.  22.  Ei  übersetzt  nach  -^ 
ajtoKvi^ovre<;  cpXoioug  cputcuv  vgl.  Fld.  z.  St.  G  hat  01 
jtepiKUKXouvreg  (Prs.  161,  248,  253  Compl.  5  jrepiKXoovrec,, 
K  aber  ueTKurre  =  G)  aXiuxx  em  rrxouvn. 

7.1  I}2  *  et  inter  arbores  clamabant  El1:,  5  (i.  T.)  A^aoa  » 

V  voj^.u  jU  *ooasoj  —  M  1prüs  DTFtsr)^  „absunt  a  codd. 
XXIV  et  IC"  Cias.  G  ava  jieöov  eurj^^v  ßorjöovrai.  Ei 
arbores  ist  aus  A  2  vgl.  Fld.  Ei  et  wie  Aid. 

1  A.  Erman,  Bruchstücke  der  oberägypt.  Übersetzung  des  alten 
Testam.,  Nachr.  d.  Götting.  Gesellsch.   1880  S.  421. 


zum  Buche  Job.  121 


8.1  *  et  filii  (>  £j1,2)  ignobilium:  K  um  N6TCH^j,  5  Ir^j»!, 
G  Kai  anu>iov.  Der  8  kann  sich  m.  E.  nur  darauf  beziehen, 
dass  in  £j  mit  Rücksicht  auf  M  ^2"M  filii  eingesetzt  ist,  das 
in  G  fehlt. 

15.3  X}2  *  transiit  I}1:  (f}1  hat  *  schon  vor  nubes,  viell. 
am  Zeilenanf.?),  5  (a.  R.)  t  ^  .1  .1  —  M  TOP  >  G  K  5 
(i.  T.).  A  Prs.  23,  254  rtccpnXdev  ist  nach  5  aus  ^f  0, 
nach  Prs.  225  (Klst.)  aus  0-2! 

16.1  S  et  nunc  super  me  effundetur  anima  mea  f}1:,  5 

(i.  T.)  V  u\,,  uu  t*in  «i*.  u*o  «  .i  -  m  isn^n  ty  nnjn 

^Öi  >  K.  G  kcu  vuv  ejt  eu,£  eKXudrjöerat  r\  tyvx*]  u,ou, 
s.  S  Prs.  248  (wie  auch  162),  ist  nach  5  aus  0. 

18.2  £i2  *•  et  quasi  ora  vestimenti  mei  circundedit  me 
1$*:   (fj1  hat  «  schon  vor  virtute  181),  S  (i.  T.)  ^  ^1  *  .1 

V  ^ua^a  uiu,  M**;  («•,  —  M  ^miT  Türo  TO  >  K.  G  tüöjrep 
to  jtepi<5Top.iov  rou  ^itcüvoc;  u.ou  ^epieö^ev  u.e,  s.  *  Prs. 
248  (wie  auch  181),  ist  nach  5  aus  0. 

20.2  S  steterunt    et  consideraverunt  me  X}1:,  5  (i.   T.) 

v  *=>  *+**u*  (uu  *  .1  —  m  *a  panrn  wap  >  k  cod.  ic, 

aber  cod.  XXIV:  ArA26p<vror  atmat  epoi  —  G  e6xr\- 
öccv  8e  Kai  Karevorjöav  u.e  ist  nach  5  aus  0  (Prs.  248 
hat  Kai  ouk  aKoueig  u.e  s.  *)•  In  1}  fehlt  8e  wie  in  A  20 
Prs.  Compl.  K  5. 

22.2  *  et  proiecisti  me  a  salute  £}x:,  5  (i.  T.)  iuK^^o  %  .1 

V  Ju>**s  «  —  M  marn  <J2ftni  Aber  K  akuoxt  gboa 
ünoTXAi  =  G  Kai  ajreppi\|rag  p.e  ajto  6(jorr)piac,  ist  nach 
5  aus  0.     In  Prs  248  ist  8s  p.e  ev  o8uvai£  s.  •*. 

27.  I}1  ife  venter  meus  efferbuit  et  non  tacebit  occupa- 
verunt  me  dies  inopiae  2}1:,  S  (i.  T.)  A^£^  **^*  ^D^>  *  •* 

v  lui^nn»,  ?bsÄ«u  ujwo^  jui  jio  —  m  sonp  iön6i  mm  ^d 

^JPD*  >  K.  G  i\  KOiXia  u,ou  ege^eöev  Kai  ou  öicüirrjöerai 
jtpoecp^aöav  u.e  rfliepai  jrra>xiaS>  s.  *•  Prs.  248,  ist  nach 
5  aus  0. 
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30. 2  «  frixa  sunt  X}x:,  5  (i.  T.)  V  A»a*  ^»  oAj»U  *  .1 
=■  M  (mm^D)  n~\n  >GK.  Aber  A  19  Prs.  Aid.  öuecppum. 
(Prs.  248  marg.  öuvecppayr])  Sc>c  Prs.  157  öuvvecppuynöav 
(Prs.  157  öuvecppeu.)  ist  aus  0.  Der  V  in  5  gehört,  vgl. 
fj1,  hinter  o*\j»tf;  denn  K  üboa2ö  niuvvuA  =  G  curo 
Ka\)u.aro<^. 


Zum  Prolog  des  Ecclesiasticus. 

Da  der  Ecclesiasticus  in  nächster  Zeit  mehr  als  bisher 
studiert  werden  wird,  nachdem  ein  Teil  des  hebräischen 
Originals  aufgefunden  wurde,  wird  auch  die  Frage  erörtert 
werden  nach  dem  was  man  über  die  Person  des  Verfassers 
weiss  oder  zu  wissen  glaubt.  Im  Prolog  sagt  der  Ueber- 
setzer  nur:  o  Jtajtjtoc,  u,ou  Irjtfout;,  avus  meus  Hiesus. 
Ich  war  überrascht,  als  ich  die  Stelle  in  der  ersten  Aus- 
gabe der  vorlutherischen  deutschen  Bibel  las,  diese  Worte 
durch  einen  ganzen  Satz  ergänzt  zu  finden.  Es  heisst  da 
(Mentelin,  Strassburg  1466,  fol.  212  b): 

„Mein    anherr   Jesus    ein    sun    josedech,    der    do 
einer  ist  von  den  tulmetzschungen  derLXX,  des 
enckeln   ist  gewest   diser  Jesus   ein  sun  sprach, 
dornach  als   er   sich  mer  gab   zu  dem  fleiss  der  letzen 
[=  Lection]    der   schrifift   in  dem  gesetze  vnd    der  pro- 
pheten  vnd  ander  bücher,  die  von  vnsern  eitern  vnd  vor- 
farenden  seint  gegeben,  dornach  wolt  er   auch  schreiben 
etwas  u.  s.  w." 
Bei    der  ganzen  Art  dieser  deutschen  Übersetzung  ist 
keine  Frage,  dass  die  im  Druck  hervorgehobenen,  in  unsern 
Texten  fehlenden  Worte    schon  in  der  lateinischen  Hand- 
schrift  standen,    aus   welcher    diese  Übersetzung   geflossen 
ist,    die   beispielsweise   auch   im    Neuen   Testament  in  der 
Apostelgeschichte   uns   einen   sehr  altertümlichen  Text  er- 
halten hat.     Aber  die  Hoffnung,   dass   sie  uns  hier  ein  in 
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unsern  sonstigen,  griechischen  und  lateinischen  Quellen 
durch  Homoioteleuton  (Abspringen  von  „Jesus"  auf  „Jesus") 
ausgefallenes  echtes  Stück  erhalten  habe,  dürfte  eine  ver- 
gebliche sein.  Da  andererseits  schon  Isidor  von  Sevilla 
den  Jesus  Sirach  mit  dem  Jesua  ben  Josedek  gleichsetzt,  ist 
die  hier  vertretene  Tradition  sehr  alt  und  ein  Hinweis  auf 
dieselbe  vielleicht  nicht  unerwünscht. 

In  der  Namenliste  der  72  Übersetzer  kommen  mehrere 
Jesus  vor  (5,  3.  8,  3).  —  In  dem  aus  Mentelin's  Ausgabe 
wortgetreu  abgedruckten  Stück  ist  „sprach"  natürlich  Druck- 
versehen für  „syrach"  =  Sirach. 

Die  Genealogie  wäre  darnach:  Josedek  —  Jesus  — 
Sirach  —  Jesus. 

Ulm-  E.  Nestle. 

Nachtrag  bei  der  Korrektur:  Es  möge  gestattet 
sein,  auf  die  sorgfältige  Übersetzung  dieses  Prologs  hinzu- 
weisen, die  J.  K.  Zenner  so  eben  in  der  (Innsbrucker)  Zeit- 
schrift für  katholische  Theologie  (Bd.  20,  Heft  3)  veröffent- 
licht hat. 


Nochmals  der  Vergleich  Ester,  Joseph-Daniel. 

Im  ersten  Hefte  des  Jahrgangs  1896,  S.  182  macht 
R.  Riessler  einige  Bemerkungen  über  meinen  Vergkich 
zwischen  der  Josephsgeschichte,  dem  Esterbuche  und  Daniel. 

Ich  bemerke  dazu,  dass  ich  Dan.  14,  Bd.  XV,  S.  279,  5, 
das.  S.  278  (wie  Riessler  als  nicht  auffällig),  5,  16  S.  282  an- 
geführt habe.  2,  2  und  4,  4  erledigt  sich  durch  S.  280,  wo 
von  solchen  Dingen  die  Rede  ist;  ebenso  steht  es  mit  4,  6. 
Bei  der  Anführung  einer  solchen  Stelle  hatte  ich  die  ver- 
wandten Sätze  immer  schon  im  Auge.  Auf  solche  Wendungen, 
die  bei  Riessler  selbst  als  nicht  beweisend  angesehen 
werden,  habe  ich  meine  Beweise  auch  nicht  gestützt  und 
mich  lieber  von  dem  Zuviel  ferngehalten.  Was  aber 
im  Einzelnen  nicht  hervorstechend  sein  würde,  dient  bei  so 
erdrückend  starker  Fülle  von  eigenartigen  Vergleichspunkten 
immer  doch  dazu,  die  Annahme  zu  stützen.  Riessler  selbst 
stimmt  ja  derselben  auch  zu,  ja,  er  führt  noch  neue  Beweise 
dafür  an,  die  er  zum  Theil  nachher  als  nicht  unbedingt  be- 
weisend hinstellt;  demnach  wird  er  es  begreiflich  finden,  dass 
ich  sie  aus  meiner  Arbeit  von  vorn  herein  ausgeschlossen 
habe. 

Sehr  wichtig  ist  die  von  ihm  mitgetheilte  Wahrnehmung, 
dass  bei  den  LXX  eine  Anzahl  solcher  Danielstellen  fehlt, 
die  jenen  Vergleich  stützen.  4,  6.  15.  5,  14.  15.  16  unter 
den  von  ihm  angeführten  Beispielen  sind  insofern  miteinander 
verwandt,  als  sie  von  Daniels  Sehergabe,  von  dem  in  ihm 
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vorhandenen  Gottesgeiste  sprechen.  5,  2.  3  betreffen  Bel- 
sazars  Gottlosigkeit.  6,  15.  16.  19  des  Darius  Verzagtheit, 
Sorge  um  Daniels  Schicksal,  also  jedenfalls  die  Stimmung 
von  Königen.  6,  2  scheidet  aus  diesem  meinen  Erklärungs- 
versuche aus;  bemerken  will  ich  hier  nur,  dass  die  Peschitto 
auch  (Est.  1,  1)  statt  der  127  nur  120  Satrapen  hat,  wohl 
ein  Schreibfehler. 

Diese  Stellen  rücken  das  Danielbuch  keineswegs  aus  der 
Vergleichslinie  mit  den  andern  Bibelstücken  heraus;  einmal 
bleibt  auch  ohne  sie  noch  genug  übrig,  und  dann  hat  eine 
ganz  genau  erkennbare  Absicht  den  Übersetzer  bei  diesen 
Weglassungen  geleitet. 

Weshalb  wohl  die  Sätze  beim  Griechen  fehlen,  in  welchen 
dem  Daniel  der  Gottesgeist  zugesprochen  wird?  Je  mehr 
man  sich  nämlich  daran  gewöhnte,  Daniel  als  zu  den  Propheten- 
büchern gehörig  zu  betrachten,  desto  mehr  war  man  in 
jüdischen  Kreisen  bestrebt,  ihn  zu  den  Kethubim  zu  rechnen 
und  die  Zahl  der  Prophetenbücher  nicht  zu  vermehren.  Die 
Rabbiner  machen  (Megilla  Babli  3  a)  einen  ganz  genauen 
Unterschied  zwischen  ihm  und  den  letzten  Propheten  und 
finden,  dass  er  kein  Prophet  gewesen  (1*6  UTH1  *TCtt  frD* 
*02i),  wenn  schon  zugegeben  wird,  dass  er  in  manchen 
Dingen  einen  weiteren  Blick  gehabt  habe.  Da  die  griechischen 
Übertragungen  gewissen  Zwecken  oft  ganz  dienstbar  gemacht 
worden  sind,  so  mag  bei  der  Fortlassung  der  angegebenen 
Stellen  die  Absicht  obgewaltet  haben,  Daniel  eine  Stufe 
unter  die  Propheten  zu  rücken. 

Dass  die  beiden  Belsazar  betreffenden  Sätze  fehlen,  mag 
in  der  Rücksicht  der  Übersetzer  gegen  das  Königshaus  be- 
gründet sein.  Solche  schwebten  ja  bereits  den  Übersetzern 
des  Pentateuchs  vor,  wie  Megilla  Babli  9  b  Parallelstellen 
angegeben  werden  und  wie  wir  bekanntlich  an  öaöüjtoöa 
(Lev.   11,  5)   die  Rücksicht  auf  das  Lagidenhaus  erkennen. 
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Ein  König  darf  nicht  in  so  gehässigem  Lichte  gezeigt  werden. 
Man  vergleiche  in  den  Zusätzen  zu  Ester  den  Brief  des 
Ahasverus  4,  15  3to^.Xd)v  ejidpga^  £dvd)v  .  .  .  eßouXr^nv 
p.f]  tco  ^pdöei  rf)c;  s^ouötag  etc.,  das  WMbft  J"IN  ftp  "TO  ib. 
6,  10  wird  nicht  der  strafende  König  gezeigt,  sondern  es 
heisst  bei  ß  kclXcüc;  eXdXrjöcc^.  Selbst  der  Tribut  im  letzten 
Kapitel  10,  I  wird  ebenda  nicht  erwähnt.  Er  wird  in  das 
möglichst  beste  Licht  gestellt  und  bei  Josephus,  der  gewöhn- 
lich alten  Quellen  folgt,  will  er  die  schlaflose  Nacht  „zum 
Besten  seines  Volkes'*  benutzen.  Vielleicht  fehlen  darum 
solche  Angaben  über  Belsazar. 

Die  verzagte  Stimmung  und  die  Kasteiungen,  die  sich 
Darius  auflegt,  sind  vielleicht  der  Würde  eines  Königs  auch 
nicht  entsprechend.  So  muss  im  griech.  Esterbuche  im 
Munde  Hamans  6,  8  jede  Andeutung  bezgl.  der  Königs- 
krone fortgelassen  werden.  Der  Satz  1,  4  W1Ö  b)l$  ^ 
fehlt,  als  sollte  die  Würde  eines  Anderen  und  zwar  eines 
Wohlgesinnten  (bei  Haman  ist  das  anders),  nicht  in  dem 
Maasse  dem  Könige  gegenüber  hervorgehoben  werden.  9,  3 
•OTID  ins  gibt  der  Syrer,  vielleicht  gerade  hier  der  Er- 
innerung an  einen  griechischen  Text  folgend,  mit  JLa^»?  lk\^ 
wieder,  also  auf  den  König,  nicht  auf  Mordechai  darf 
sich  solche  Ehrfurcht  beziehen  (dass  solche  Beziehungen 
möglich  sind,  zeigt  uns  das  Fehlen  oder  die  Kürzung  von 
nnt?  -ItPK  DVO  Est.  9,  bei  den  LXX  und  beim  Syrer).  So 
war  es  vielleicht  nicht  der  Würde  des  Königs  entsprechend, 
sich  bei  seiner  Sorge  um  Daniel  so  weit  herabzulassen. 

Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  verfehlen,  zu  be- 
merken, dass  die  Zusätze  zu  Ester  merkwürdig  die  Vergleichs- 
punkte mit  Daniel  und  der  Josephsgeschichte  vermehren 
helfen.  Der  Traum  am  Anfang  ist  ohnedies  den  Daniels- 
gesichten nachgebildet;  im  Zusätze  Anfang  5  finden  wir 
Ester  nach  einem  längeren  Fasten;  trj  p.ev  uao.  sjrrjpeiöeto  cbc; 
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Tpucpepeuojievrj,  und  sie  erscheint  wirklich  epu-öpicööa  äKp,fj 
kölXXovc;  amr\q,  wie  am  Anfange  des  Danielbuches  jene 
Knaben  von  der  Pflanzenkost  ein  schöneres  Aussehen  haben, 
als  die  übrigen  Genossen.  Die  eingestreuten,  dem  Fasten 
folgenden  Gebete  Esters  und  Mordechais  entsprechen  ähn- 
lichen Zügen  Dan.  9,  3.  4.  (Übrigens  erinnert  hier  auch 
TBK1  fm  DWS  an  Est.  4,  2  ff.)  Vgl.  4,  17  Gebet  Esters 
Kai  vuv  fjp.dprop.8v  evtbjtiov  öou  mit  Dan.  9,  5 ;  ö'ikccio«;  ei 
KUpie  ib.  v.  7  npisn  'fl  *]b,  also  ein  ähnlicher  reuevoller  Rück- 
blick, ähnliche  Anerkennung  der  göttlichen  Gerechtigkeit. 
Weiterhin  Kai  ouk  ecpayev  f)  8ouXr]  öou  rpdjce^av  Äp.dv  er- 
innert auch  an  die  Enthaltsamkeit  der  Knaben  (Dan.  1).  v.  15 
denkt  Daniel  an  die  grosse  Vergangenheit,  wie  Ester  £ycb 
f^Kouov  £k  yeveTfjC,  V101'  e*c*  Ausserdem  beweist  das  Vor- 
handensein von  Zusätzen  in  Ester  und  Daniel,  dass  man 
beide  in  frühester  Zeit  als  gleich  angesehen  und  in  gleicher 
Weise  behandelt  hat. 

Gewisse  Wendungen  erinnern  bei  den  LXX  wieder  an 
die  Josephsgeschichte.  So  heisst  es  am  Ende  des  ersten 
Zusatzes  (Traum  Mordechai's) :  Kai  öieyep^eic,  Mapöoxaioc, 
ö  ecopaKcbc,  tö  evujtviov  toüto,  Kai  ri  ö  deöc,  ßeßouXeurai 
jroifjöai,  ei^ev  airrö  ev  rij  Kapöia.  Diese  Worte  erinnern 
an  Gen.  37,  nß,  41,  4ß,  7  ß,  25  ß,  28  ß.  Die  ehrenden 
Bezeichnungen,  die  der  König  im  Briefe  4,  13  dem  Haman 
widmet,  lassen  uns  an  die  dem  Joseph  gebotenen  Ehren- 
bezeugungen denken.  Besonders  eigen  ist  die  Stelle  Äp.dv 
toö  T&rayp,evou  £jti  xibv  jrpayp.riTcov  Kai  öeutepoo  jrarpö^ 
f^öjv,  vgl.  Gen.  45,  8  'D  toflDl  "0  jnft6l  ffyiBb  3fcA  ^JöW,  auf 
diese  eigenartige  Stelle  greift  der  zweite  Brief  8,  13  geradezu 
zurück  cböte  dvayopeueö-öai  f^pcbv  jrarepa  .  .  .  tö  öeurepov 
toö  ßaöiXiKoü  dpövou  etc. 

Dr.  Ludwig  A.  Rosenthal. 


Syrisch-Hebräisches  Glossar  zu  den  Psalmen 
nach  der  Peschita. 


Von  Dr.  L.  Techen  in  Wismar. 


Nachfolgendes  Glossar  ist  nach  dem  Abdrucke  des  Codex 
Ambrosianus  gearbeitet,  den  E.  Nestle,  Tübingen  1879  be- 
sorgt hat.  Dieser  Text  ist  mit  dem  Psalterium  Syriacum 
Erpens  in  dem  von  Dathe  herausgegebenen  Neudrucke 
verglichen.  Auf  die  Londoner  Polyglotte  ist  nur  nach  den 
ausdrücklichen  Angaben  Dathes  Bezug  genommen.  Die 
andern  Textausgaben  standen  dem  Verfasser  nicht  zur 
Verfügung.1 

I 


iii  D^pntf  18,12 

r^i  nn«  i,6.  9,4.  10,16. 37,20. 

41,6.  49,11.  68,3.  73,17- 
80,17.  83,18.  92,10.  112,10. 
119,92.  142,5.  146,4 

y^nnn  107,27 

■TCÜ  88,6 

na  31,23 
*7ötn  92,8 


t^l  Bta  6,11  b 

jäoI  ü«  mit  verändertem  Sub- 

ject  9,7.19 

13«  5,7.  21,11.  119,95 

TQKH  143,12 

*)DK  26,9 

«hj  78,55.  90,9 
amn  44,3 
•man  83,5 
rtta  59,14.  119,87 


1  Die  Siglen  nach  Lagardes  Specimen.  Also  (5  =  Septuaginta;  5e 
a  Erpen-Dathe;  Sm  =  Ambrosianus;  5V  =  Syrischer  Text  der  Lon- 
doner Polyglotte  nach  den  Angaben  Dathes;  £  =  Targum;  1}  =  Psal- 
terium Hieronymi.  -{-  bedeutet,  dass  5  von  ITT  (=  masoretischer  Text) 
abweicht. 
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jaoi  jpaan  81,15 
rvMn  12,4.  101,8.  109,15; 
pud  irjao  37,28 
nro  89,24 
fran  106,26.27  t 
py  10,18 
rrown  73,27.  101,5 
"ham  106,23.34.  145,20 
,0^^,  nmv6  63,10 

v«ul   yaoj   Dyi   74,8  f 

p«jo  Uty  74,8  f  (<ß  =  5) 
üA  35,12  f  (C  *ZX*h  DD) 

»nnj  83,12 1 

^l  nrifc  31,13.  119,176 
ij^t  )nn«  88,12 

nn?n    109,13;   J^J  htm 

37,38 

nntf  55,24 

rtornD  140,12  (<5  Big  Kara- 
cp^opav  1}  in  interitu). 
JUt:    JUu  aL,   00,   rIo    te«? 
TP  0»  35,14 

W  rnru*  68,14.  9i,4 
a*kJ  mk  107,35-  114,8 
t*J  a  TDMP  127,3 
b  J2  102,8.  129,6 

*o,J    Dl«    12,9 

1*1  n«n  35,21.  40,16  =  70,4 
o?  ns«  116,16.  118,25  . 
d«  78,20 


ol. .  ol ..  o? ..  1^,  oL .  fehlt ..  H 

n«  . .  n  77,9.10 

tl«uot  tfjn  55,15+  (<5  öjiövoicc) 
vol  HäK  116,4 

I^ul  D^Dtfn  68,32 +  (<S  rtpeö- 
'  ßeiÖ 

v;»  Tpn  32,8.  39,14.  78,39. 

84,8.     107,7.     122,1.     139,7. 
143,8 

bnn  45,15.16 
^1  m«  48,7.  73,23.(26).  77,5. 

"9,53-  137,9-  i39,io 
löK  69,16  (<6  öuvöx^to)) 

1W  394  + 
pm\  35,2 

TÄ  35,8 

*W  38,13 
pts^i  78,21 

ptfi  2,12  bei  m;  e,  v  jbju 

P^  73,6 

rrn  72,8 
fcs^n  71,11 

r*»l    !Db    37,24 

ji^ot  rwrj«  2,8 

pD  47,10+  ((5  ol  Kparaioi) 
^ol  ^  2,11  + 

^1x1  tfpu  9,17 

lata  9,16 

fröni  10,2 
u^oi  nTn  49,5 
^,©1  nn«  40,18  «=  70,6 

■man  127,2 
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^•v*i  mononn  119,60 

n^  nnrw  37,37-38.  73,17- 

109,13-  139,9 

TU  39,5 

tu\o  ^»j»  ^0  Dipi  Tin«  1 39, 5 

JUjJ  in«    16,4  bei  m,   v;  e 

J*J  in«  109,13  bei  m;  e  und 
Bar  Hebr.  br»l 

pnn«  48,14.  78,4.6.  102,19 

bei  m;  e  \>r»\ 

K^t  DiTIH«  49,14 

^nn«  49,11.  105,13.  109,8; 

109, 13  bei  e  und  Bar  Hebr. 

16,4  bei  e 
U***t  "133  81,10 
r\  T«  397-12.  62,10.  73,18 

a  63,2 

v6l?   18,32 
D 

■«wo  48,9.  56,7 
niDTD  58,5 

UA  rü«  139,7 

iT«  89,50 
*aJ  iT«  42,4.11.  79,10.  115,2 

**J  T«  17,1-  73,19.  137,4 
TO*  73,11 

Juui  ntsto  33,22 

t)  m,  e:  U  Vi;  v  J±A  *sJ 
=  t  V*5B  22,20  (£  n,   v 

•»spin  —  ^«  c  r  ^n  *ppn. 

£j  fortitudo  mea) 


ju  bys  42,2 

nfyj  18,34 
t&id  m^«  29,9 

JU  D^«    114,4.6 
JU  tg  88,5 

j*-*  py  *>3«  96,12-  104,16. 
105,33. 148,9 

jb^,  M  »in  nnj«  37,35 
jUäJ  p«!?  121,1 

,  JU  *l$«  24,4  (doch  so,  dass  es 
bei  5  an  anderer  Stelle  steht). 

,  JU,  ?  JU,  ;  *A>1  zur  Ein- 
leitung des  Participiums  9, 1 1 . 
15,2.  32,10.  50,21.23,  auch 

36,5 
JU  tf:  7,4.  14,2  =  53,3.  58,12. 

73,ii 

tan  139,8 

iai  ^au,  rt  jbuio  «in  nn«i 

102,28 

*.o,©iU,  qo,  a|h  55,20 

nn«  10,14  f 

I*!  72,17  t 

ju  ji  r«  39,14 

l**l  1»D  35,io.   50,21.  71,19. 

73,15.  86,8.  89,9.  115,8  = 

I35,i8 

Ua*t?  "oiys  55,14 

riaai  ^«  iny  40,6 
tjjuu»!,  ijjuuu?  nn*»  2,2.  31,14. 

33,15.  41,8.  49,3.11.62,10. 

74,6.8.  88,18.  98,8.  141,10 
9* 
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jjjuLai,  IjjulaJ  nir  4,9.  14,3  — 

53,4.34,4  35,26.37,38.48,5. 
55,16.    71,10.    83,6.    102,23. 

W  Di  133,1 

>  zn;  zn  man  >  5  27,2 

DD1D  80,14 

T^ti  97,3  f  f?n  viö1?  m  = 
50,3  te«n  ThilÄ  teil 

^  101,5  t  (<B  öuvfjöthov 

-  5) 

WP  107,37  f 

iiM  w  *#*&  101,5 

JLjbo  tafc  107,18;  ita«  14,4  = 

53,5     wo    ta^a^J»    (<5    ev 

ßpdboei) 
l^oa^o  tefc  78,18.30.  104,21. 

27.   145,15. 

^DKD    44,12.     74,14.    79,2; 

tatfD   102,5 

min  69,22 
\n  65,10 

*)"1D    111,5.    124,6 

nn^  42,4.  136,25.  147,9 
riio  63,11 
n«^  78,20 
ty?  105,40 

Uxxsu»!    «IM   69,9 
Ji  vb  DK  7,13 

DK  «3   1,2.4 

K^H  85,7 

*3  44,4.   118,17 

>  HI  5,10.  17,4.25,7.37,26.28. 


40,11.44,11.49,13.21. 52,9. 
59,12.  78,4 

v»  Jlt  >  VTi  (<5  oöxO  39,8  .«I  |( 
V  62,5 

;<uAa   .  .   Jl   jTI  91,8 
lo^I    <?K 

mV« 

d\-6k 

mrn  55,17 

*a*  132,2.5 

tyjp  106,13 

-11s  28,1.  31,3.  62,3.7.  95,i 

■**  68,15.  91,1 

^«£j  -**J  (m;    e  o&J)  'bx 

d\-6k  84,8 
oU  A  81,14 
ji  «^1^94,17. 106,23. 119,92. 

125,1.2 
AI  a*i  103,9 
^1  ivb  18,35.  25,5.9.  34,12. 

51,15.  94,10.12.  119,12.26. 

64.66.  68.  99. 108. 124. 135. 
171.  132,11.  143,10.  144,1 
™)  H9,73  + 

rrwi  25,12.  27,11.  119,33. 
102 

übn  i4i,5f(=<ßjtaiöeueiv) 
pn  119,29  t 
JLa^l   *)^K   84,11.   91,7.    105,8. 
119,72 

u^i  nn«  48,8  107,23 

^  rn,?  56,2 

ybn  7,5  +  (-  C  pm) 
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^  f*  119,51 

nan  27,9 
jjAJ  ns  3,2.  13,5.  78,42.61. 
106,11.  107,2 

TTC   129,1.2 

nrjj  25,22 
:tik  106,10 
^1x4,2.18,7.59,17.66,14. 
102,3.  106,44.  107,6.19.28. 

119,143 

rra  9,10.  10,1.  20,2.  22,12. 

31,8.  34,7-l%-  5o,i5-  71,20. 

77,3.78,49.81,8.86,7.91,15. 

116,3.  120,1.  138,6.  142,3. 

i43,n 

1XD  116,3.   118,5 

ynb  42,10  =  43,2.  44,25 

*PV  55,4 
npyw  66,11 
preo  107,13 
muo  34,5 

J^»«N  liaiÄ  (m,  v;  e  Singular) 

rtraa  46,2 

^ol  DJS».  109,  I4e  richtig  ^*1*&U, 

lioÄt  D^«1?  2,1.  7,8.  44,15. 
47,4-  57,10=108,4.  105,44. 
148,11.    149,7 

&m  117,1 

IäodI  HD«  86,16.    116,16 

nnst?  123,2 
**»»•  p«  41,14.  72,19.  89,53. 
106,48 


^*  pan  27,13.   78,22.32. 
106,12,24.  116,10.  119,66 
pro  78,37;  78,8  f 

£0  119,67 

iuum  roiöK  33,4. 36,6. 37,3. 

40,11.  88,12.  89,2.9.25.34. 
50.  92,3.90,13.  98,3.  100,5. 
119,30.75.90.138 

roi&M  12,2 
renon  17,15  + 
nD«  26,3.  30,10.  40,11.12. 
43,3.  57,11  =  108,5.  85,12. 
^**  pfeo  19,8.  89,38.  93,5. 
101,6.  145,13 

Plur.  RMDM  119,86 

D^löK  31,24 
^a*o,ll   JDtü   89,29 
pol    10M     :1ö*6    opolo    71,11; 

pofo    105,11  ;   j    119,82 

io«nn  94,4 

ist  35,20.  40,6. 50,7.  62,12 

rtön  55,18 

DfcO  110,1 
JWI  78,2 
1?1  119,65 

rra«  119,76 

schiesst  über  59,8.  66,5 

iW*»mDkS  12,7. 18,31.105,19. 
1 19,50. 6y.  1 23. 1 58. 162. 172. 
138,2 

-1DK  19,3.4 
löK   138,4 

rooK  143,1  f 
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59,8 
*»llf  UMO  87,5 
1-pol  )«X  44,23  bei  e;  m  fc* 
)lx,  fe»l  )«3  \n  114,4.6 
wKaol     TID    41,6.    42,3.     119, 

82.84 
_*oo?  1*»^  VTP  94,8.   101,2 

«9  IV  6,4.  74,10.  80,5,  82,2. 

90»  13-  94,3 

HD  IV  4.3-  79,5-  89,47 
,  Jbool  DM1  41,7 
j  D« 

n  14,2  =  53,3 
)n  78,20 

b  22,9 

2U  vl  |*  <D  139,4 

JU*,**  v|  DJD«n  58,2  bei  m,  e; 

V    *z»l 

v«ut  i^j  ,1«  Diatf?  19,12 

ijbuujti,  iäuulil  nm«  6,7. 31,11. 
38,10.  102,6 

\pLll      HÖH 

ih^xni  npi«  12,6.  79,11.  102,21 

+*l  UaI  m,  JLäil  e  0tiM  73,5 
JjuI  ^a  oder  JLm  v*  DI« 
Dl«  p  8,5.  80,18.   146,3 
BhU  22,7.  64,7.  78,25.  140.12 
tru«  9,20.  56,2.  90,3 

t?U«  p   144,3 

nt*n  56,5 


tu  40,5.  94,12 

schiesst  über  128,2 
«a  ^  D1«n  ta    116,11 
«1  ^»  fo  näc,  Tic;  29,9 

«m{  in«  139,16 

jüul  wxia  oder  JaiYtn  Dl« 

Di«n  *aa 

vnt  31,12 

r*  *a  4,3.  49,3 

tfOM  9,21.  10,18 
M  HPi«  etc. 

ta^t  ntf« 

t^t  Tp  62,4 

w^ot   «016,3.  30,3.41,5.   103,3. 

107,20.  147,3 
nsin  69,21  f 

Jft  nfr  mi    :Jfr  n  fr  mio   J*mno    (m; 

e   Singular)    mysp   wWttfl 

45,9 
uboatdI  döjrig  3W3y  140,4 

V»  58,5 
*»l  1D«   149,8 

my  105,18 

PL«!  TD«  68,7.  69,34.  79,11. 
102,21.    107,10 
TD«    146,7 

i^  fcot  nto  109,19 

li«u»l  1D1D    Il6,l6 

in  81,7 

*l  und  «ato  *]« 

Di 
Dil  8,8 


zu  den  Psalmen. 
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al  und  «afo  1  71,20 
>ZH  16,3.  40,12.  42,2.  55,13. 

139,8 
Jbf  u.  jlalo  fc6l  44,4.7.  103,10.16 
«^  33,i6.  49, 18.  51,18 
b»)  6,2 

pn  19,4.  144,14 

1  1,5-  37>25-  38,2 

>  zn  50,9 

*l  *  Di  23,4 

Ual   D"0fi 

Hö  55,22  f  ((5  jrpöötojtov) 
w^l  v^  ty  7,8.  39, I2-  !05,i4 
o»jb  ^lyn  139,11 
Ufi  nra«  33,7.  135,7 
jL^iot  jmss  78,45.  105,30 
>o,i  d^yok  22,13. 50,13.  68,31 
tjWn«29,5.8o,i  1.92,13. 104,16 

m«  16,11. 17,4. 19,6. 25,10. 
44,19.119,9.15.101.104.128. 
139,3-  142,4 

JjuS;    Uiol    Wo    p«    I43,IO 

JLjsj  U;qI  m;   J-uS*  K»l  e  pH 

D*«l  142,6 
JL»I  iTIK  7,3.  17,12.  22,14.22; 

10,9  bei  e  >  m,  v 

^£037,17.58,7.91, 13.104,21 

Mi  i^ia^  TO3  17,12 
l^il  p« 

non«  83,11. 104,30.  105,35. 
137,4.  146,4 

hlDTH  49,12 


KW  *ö=»  DI«  "Ol  49,3 

*6n  49,2 

tik  56,14 

Dlpö  103,22 

•ftt  85,14  vgl.  auch  **$•! 

^»t  twöi  85,11 

r+i  *\s>tf  62,9.  69,25.  79,3.6 

106,38 

1*1  r*\  t*^  dw  m  5,7. 

55,24.  59,3 

^fit  }5fcn  22,15 

W?  73,2 

j  ?p&0  79,10 

p*n  144,13 

58,8 
^5üaA»ipja^68,8. 78,40. 106,14. 
107,4 

DJ  60,6 

nn«  68,32 

im  80,3 

«  m  tp  119,36 

nsjni  pti  ijp5  90,10  ((50E' 

ju  a-nn  43,3.  78,54. 105,40 
Vom  68,30 
äHtfil  54,7.  72,10 

fcOtfn  55,16  f  (A  djtdgei) 
rUS  88,8  f  ((5  d^fiyaye«;  £*' 
£p.e) 
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oÄ^l  tan  29,1.2 
\»u  biön«  90,4 

UU    DIpD   26,8.    44,20.    104,8. 

132,5 

JLotj  (?  e)  ItU  ms3  105,41 


,    «U   >   2X1    53,6   ((5    OU) 

«Ka  nn«  68,26.  73,24 
nn«   45,15.   49,18.   63,9. 
94,15 

T*  94,15 


o  3 
nnpn  36,2.  78,28.  109,18 
V«  5,8 
ty  49,12 

OQ,     «O     D^      104,26 

NAo  i«n  69,16 
nn  7,16 

U^  1*3*  12,6.  35,io.  37,H. 
40,18  =  70,6.  72,4.12.13. 
82,4.  86,1  109,16.22.31. 
112,9.  113,7.  f  140,13  (an 
den  letzten  5  Stellen  steht 
bei  m  der  Punkt  unten, 
statt  oben). 

•oy  10,12  (wo  np  tmp)i 
25,16.  35,10.  68,11.  74,21. 
88,16  (25,16  hat  e  U*ä) 

Ti  10,18 
h  82,3 
Kffö  10,8.14 
U*SP5,5-  10,15.27,5.37,19. 

64,6.  71,20.  78,49.  94,13. 
112,7. 119,101. 140,2.141,4. 
144,10  (10,15  hat  m  den 
Punkt  oben) 


JLfcö    ym    22,17.    26,5.    27,2 
37,9-  64,3-  92,12.  94,i6 
pft  71,4 
TTID  78,8 
tfpj?   101,4 
Plural  tW  V)  26,4 

jn  ^  34,17 

Uia   vObMrÄ^  Plp    107,34 
iiua    JLcu»    ^*U    3W    D^f» 

1B*6   78,50  f 

jjlo  djvk  r«  19,14  t 
iw*  nyj  15,3.  21,12.  28,3. 
34,20,22.  35,4.12.26.  38,13. 
21.  40,13.  40,15  =  70,3. 
41,2.8.  50,19.  52,3.  55,16. 
71,13.24.88,4.90,15.91,1a 
107,39.  109,5.  140,3 

(90, 1 5  hat  m  tkä-£,  e  IMu*) 
yi  7,5.10.  10,6.  23,4.34,14. 
15.  37,27.  41,6.  51,6.  52,5. 
54,7.56,6.73,8.97,10.101,4. 
109,20.  121,7.  140,12 
p«  41,7 
N3  107,40 
D^ÖD  101,3 


zu  den  Psalmen. 
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IKa^  HKltf  35,8 
IW»  ^  r«3  37,8 

acu^o  nyi  94,23.  141,5 
voo,u**a  r\  nrvbbyü  jfi|  28,4 

BN*  59,4 
*M  JH9  44,3.  74,3.  105,15 
wn  106,32 
*jläj,  üxw  *6  jn  36,5 

•6y  41,12  (=  c  . .  nnjrpK 

;^  -»5  68,31 
1^53,6.89,11.112,9.147,16 
Don  144,6 
rnt  44,12.  106,27  f 
f»sn  18,15 

Part.  Pass.  rrtt  147,2 
iyall  flS  68,2 

itöi  141,7 
TTsnn  22,15.  92,10 
i^w  mao  10,2 

P*u  59,i3 
*pn  35,16  f 
jw*x»  D^«i  140,6;  141,9  >  zn 

M^  D^V  ^  p   123,4 

D^in  5,6 

D^t   119,69.122 

am  89,11 
iiaji6>=Ufc  n^ü  17,10 
*<H3K*t  fcnnn  34,3. 49,7. 52,3. 

63,12.  97,7 

V?n  10,3  f 


?o»*w  pty  25,2.  94,3 

^^  74,4 

Part.  rV  37,35 

Bhan  53,6  f 

K-o»a  D^Di  74,21 

m<*a  ntfn  40, 1 6  =  70,4. 44, 16, 

132,18 

nenn  89,46 

note  44,16.  69,8.  109,29 

notei  naa  35,26.  69,20 

hd^i  nsnn  71,13 
löoi  fi^nn  14,6.44,8. 1 19,3 1.1 16 

&<tan  44,10 
lu^j  fK=^  py  nn  pm  17,8 
Ka  p*  25,13.  30,6.  59,16 
ia  ttn  109,11 

Tn*  17,9 

flDt?  44,11 

iijoia  mrnwi  137,8 

IUa  ^  68,13.  119,162 
ntsf  12,6 

JUuiä»  EPttMftl  123,4 
^io*  D^JJ  44,14.  79,4 

»ft  *«£  35,i6  f 
^to  ypn  74,15 

n*0  22,17  f  ((5  =  djpugav) 

fufl  jm  7,10.   11,4.5.  17,3. 

26,2.  66,10.  81,8.  139,23 
*uo3,  Wya   12,7  f  (wo  <ß 

ÖOKtJllOV) 

^a  DOS   12,2 
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^  KW  33,10 

TOT  33,10.  85,5.  119,126 

xvntyn  46,10.  89,45 
*^u  rrntpn  8,3  f 
*A^  mn  7,15 

cm  51,7 

^u  Win  51,7 

t*:  90,1 

j-o  am  23,4.  71,21.  86,17. 
119,82 

nmn  31,4. 43,3.  61,3.73,24 
nsn  143,11 

M  Uä»  jj  -äooJ)  u^  '•rjö  ny 
Dran  90,13 

JpUä»  DTÜO  69,21 

w»ai\  iijLcoo  äo^o  Drunrüno 

VW  77,3 

iL**  dwüti  94,19 
Dni  119,76 

Wi  omnn  119,52.  135,14 
iwt  **  "riam  n«t  119,50 
lUaiio  ^  nrwi  n«t  1 19,56  f 

^11  pn  33,15.  49,21.  73,17 

yb  49, 1 3  f  (<S  öuvf]Kev) 

Ä^a  JO  68,14 

1   18,50.  44,12.15.   78,60. 
88,6.    96,10.    126,2   (DTl&n, 

Uom,Kixa  e :  «a  ^*jinD  136,1 1 

■pro  68,26.  109,30 
pn  104,10.12 

b  22,19  (hier  auch  m  U*a) 


iK^xa  np*7p   7,17  (wo  m  IK^a) 
Plur.  li^o  Iplp  68,22 

Udo^  Kaa    n^D    9,IO.     18,3. 
59,10.17.18.  62,3.7.    144,2 

rrmo  18,3.  31,4.  91,2 
ttcxtm  ivn  31,13 
nonfi  46,2.  61,4 
po  119,114 

J»*a^  k*=»  nsn  19,6  (fehlt  bei 

Brockelmann) 
J»ftn->»>  kjo  "UDO    142,8 

Npo  äoo  rmsö  71,3 

tpa^o   JL*a   HTü   69,26 

rucna  132,13 
pjm  90,1 
jijm  w  71,3 

J70    84,7  f    (wo    (5    Big 

TÖÄOV) 
Jbox*  K^   ID^D  69,3 
l^u.  i^a  pBto  46,5 

j^jia  *m  6,9.  30,6.  I02.IO 

*on  84,7 
^ait  nm  78,64  t  (<s^=  S) 
i^oa  man 
wAa  rf?n  32,3.  102,27 

^Aail  v,  wAj»1I  m,  e  und  codex 

Usserii  taj  18,46 
^3  n^S  49,15 

JL^o^,     lp»o^    DWI    ^W 
120,4 


zu  den  Psalmen. 
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*i*  ybz  69,16.  106,17.  124,3 
k*  mn 

pta  107,36 
jui3  nas  118,22 
*ai=»i!  mai  89,3 
»k*i?»  m:mn  122,3 

>**aa   mj>    104,34 

yL«3 11V  1 19,122  f  (5  =  C  V  n) 

aus  143,10 
pp  92,11.  >^45,9 

o  D^i  81,3.  135,3.  147,1 
Plur.  löjtt  141,6 
D^  36,9 

pp  92,14 

lloyi>m->   D^i    27,4.   90,17 

niöjn  16,11 
^  45,i6 

nJTDfe  68,4 

jueifi'  51,10.14.  119,111 

»u  ^  32,11 
ayiw  37,11 

t^  35,9 

lU»,m-»*>  m«^  73,6 

U  Ibtt:  l^ia  oöa  ^»  ItSO  b 


145,21 

1*0   73,26.    78,27 

zb  28,7  (=  <ß  ödpg) 
•^  ™«  9,4. 35,4.  40,15  — 
70,3.44,11.19. 56,10.78,66. 
80,19.  114,3,5.  129,5 
nn«  50,17 
5^13  ^  in«ö  78,71 
rf»3  85,9  + 


i^   tfps  4,3.  27,4.8.  34,15. 

35,4-    37,25.32.36.    38,13. 

40,15.17  =  70,3.5.    54,5. 

63,10.  69,7.  83,17.  86,14. 

104,21.    105,3.4.    119,176. 

122,9 

«m  9, 11. 14,2=53,3.22,27. 

24,6.   34,5-n.  77,3-  78,34. 

105,4.  H9,2.i55 

DDT    37,7    JL*»    40    ^l»    D*I 

pVt  107,19 

py*  107,6 

nVn  45,13  <$^xi  ulaaäI  fia 

p$n  91,14 

*)D3   17,12 
^  59,l6 

*rn  38,21 
np  37,3 
W  30,3 

Uso  J^a» . .  M  WO  ^1 . .  p« 
63,2 

JL^JütA.   ©^  Kit  J-^a  l;«^.j  JlAta 

^0,0^^.0  jwn  fw  ayio  *hjn 

37,10 

>  21T  18,42 

n«^a  mnn  6,10. 55,2.  119,170 
D'ounn  28,2.6.  31,23. 116,1. 
140,7.  143,1 
r6sn  61,2.  66,19. 
nai  17,1. 88,3. 106,44.142,7 
nyitf  39,13.  40,2.  145,19 
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vA^alt  PTl  10,15  mit  veränder- 
tem Subject 
ii^Äoo  VftTl  111,2 

69,5  zweimal,  n^K  und  »p 
106,10  IfM  .  .  J^.Nni  Xp 

. .  nw 

•na  6,$.  7,5.7.  8,3.  10,5. 

23,5-  31,12.  69,20.  74,4-23- 

143,12 

13  27,12.  32,7.  44,6.  60,13 

=  108,13.  74,10.  78,66.  89, 

24.43.  97,3-  105,24.  108,14. 

112,8.   iiai39.i57-  136.24 

f* —  oafca^s  *ron  na  27,2 

44,8 

1D1?  IDff  44,11 

30?  49,6 

*)**  57,4 

TW*  5,9.  54,7.  56,3.  59,u 

D^tt*  92,12 

QDD   p;n   35,10  (JOS  ^0 

liöD  pina) 
1*^   nom   36,7.   49,13.21. 

50.10.73,22. 104,14.107,38. 

135,8.  147,9-  148,10 

tjd  78,48 
i^  ipn  44,22.  139,1.23 

fesn  77,7;  trsno  trsn  64,7  f 

Uo^ja  Hf  102,24  f  (<ß  öXiyö- 


*j3  TDfl  8,6 

wpn  89,46 

Ua    *j"ö    17,3.     18,31.    26,2. 
66,10.  105,19 

pn  95,9 
(*»»  *j*?K  8,8 

*)A«  144,14 
bf  **f  80,14 

^  ^  nptao  18,32 
»*»  -n  73,1 

nyn  73,22 
i»p 

*V  17,14 

"15  2,12  bei  e,  v;   m  ft*p» 
=  (5 

JLait  *a  siehe  bei  U*l 
hoj  **  HB  133,2 

tu»  ra 

?^a  «in  51,12.  89,13.48 
ny  74,17.  94,9.  104,26 

TW$  104,24  bei  e;  m,  v  r**. 

wv^u    *nna    102,19.    104,30. 

148,5 
l*a  tu   18,13.14.   78,47,48. 

105,32.  148,8 

TU  95>6 

JH3  20,9.  22,30.  72,9;  auch 

WOhl  95,6  o^-  ?o^rnn>  ro^aa 

mna»    mnntW    denn   ^#0 

ist  sonst  mnntyn 
Tüo  37,22 


zu  den  Psalmen. 
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Jbvoa  D'O'H   109,24 

t  t  : 

y**-  Ttio  113,2 

ri*u  T^nn  72,17 
■pi  112,2.  128,4 
TB  10,3  f.  109,28  f 

r^Äoo  nm:^  37,26 

r**i  ran  17,13. 18,40.  78,31 


yi^a  "JK  68,22.  140,14 
Uf=»  pl?  18,15.  77,19 
135,7.  144,6 

*i*l  pia  144,6 
^0  35,3  t 

148,12 


97,4. 


45,15-  78,63. 


iiaj^  nwn  89,10.  93,1 

*4^Kä  D^a  94,2 
j*«^  in  28,1.  30,4.  40,3.  88, 

5-7-  i43,7 

™?  55,24 
jb^,  nnn  25,12.  33,12.  78, 

68.70. 105,26. 119,30.  135,4 

to*  132,13   . 

non  68,17 

K^sn  31,22 

«n  37,37 

32,6 

Tnn89,4. 105,6. 106,5.23 
-rinn  89,20 
TO3  78,31 
nn  19,9.  24,4 
inj  18,27 

TDH  4,4.   30,5.  50,5 

Plural  non  31,22 

*)tt*  12,7.  119,140 
i^j.1  ronn  18,27 


,1  i>,J  uh  war  ■&,$ 

vb  üop  68,20 
v^t*  33,15.  94,20.  95,5 

W  =  v  139,5 
u^-o^-irr  103,14 
^sj.1  Bteia  119,70 
(uft^-Mpfep  132,4 
j-ia^D^aa  68,16.17 

■oj  37,23.  52,9.  88,5.  89,49. 

127,5.  128,4 
naa  78,65.  89,20.  120,4 
Bhi«  8,5 
1***^,  nisi  19,6.  24,8.  33,16. 
45,4-  52,3 

tftt  87,5.  147,10 
Plur.  D*tn  88,11 

»Uww^mni  21,14. 54,3.65,7. 

66,7.  71,15.18.  80,3.  89,14. 

106,8.  145,4.12 
JL^O^:j  77,i9.  83,14 
ij^^ITü  5,10.  69,4.  115,7. 
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149,6  (nur  69,4  hat  5  den 
Singular) 

tjo^nrn  78,63.  148,12 

™n  105,43 
J-r^Wp  50,9-13.  66,15 

jlj^.  byp  48,13.  61,4 

J^WW  75,11-  107.16 

Är^^  44,17 
•r^«13  44,18 
•OT  5,10.  64,7.  74,11 

o^  mpn  39,4.  46,6.  48,10. 
51,12.  55,11.16.  74,4.  82,1. 
101,2.7.  109,22.  147,13 
■pro  22,15.23.  40,9.11.  116, 
19.  136,14.  137,2.  143,4 
os^  Ttna  57,7-  135,9 
«^  «  natu  45,14 

^o^  njn  90,9  +((5  =  5) 

^  n^?  69,4 

]*S»  siehe  bei  I^ja 
?*^*)fcOp  50,18 
ä^  1 1 5,7  bei  v,  wo  m,  e  *& 
Bftö 

f^  Q  72,6 

vo^n  noni  105,32  f 
b«  18,9 
nytw  50,3  f 

Ita^D"«  72,10.  97,1 

B"S  72,9  + 

hs^tV  78,52 
n«1?^  50,9.  78,70 
pnfc  2,4.  37,13 
pnt?  59,9.  104,26 


pinfr  126,2 

VSf  80,12 

nna  18,30 

>  ar  139,14 
*^  u  >  in  78,2 

Jl^  D^J    42,8.    65,8.   89,10. 

107,25.29 
J^tfp  83,14 

Plur.  rai  37,2 

Wflp  118,12  (wo  e,  jüo 

iU,  rrV|  98,2.  119,18 
\-jlao1?  TOI  12,6 + 

wA^Jtl  f&Ü    18,16 

ywi  80,2.  94,1 

<^^.m  137,7 

Ij^^und  »yAsJ  !?oin  78,47 
TIM   147,16  (wo  v  JI»aO 
TWp  119,43.   148,8  + 

mp  147,17 

i^a^  mtitf  35,8 
nm*  7,16.  9,16.  94,13 
nntf  57,7.  119,85 

pa^lDi  7,10.    12,2 

^331,11.37,20.39,11.71,9. 
73,26.   90,7.    102,4.    143,7 

^    78,33.    90,9   mit    ver- 
ändertem Subjecte 
niD  90,9 
DU  9,7-  73,19.  102,28 

M^rti  18,38 
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Ip.©^  D^m  18,9.13.14.  120,4. 

140,11 
^1  TM   138,8  f 

Jioi^igo    S.    U.    Kaä 

u^inp  18,12 
****»^}£  50,18 
äi^x  n«  84,4 
jxa^  pari  94,4 

1^  pVT  22,6.   142,6 

pys  34,18.  88,2.  107,28 
ny  42,2 

jntf  18,42.22,25.28,2.88,14. 
119,147 
ii^npyx  9,13 

?w  5,3 

nyw  18,7.  102,2 
rimwin  86,6 
"*>  55,3 

ntty  22,25  t  (<8   öer)ölS  £ 
ftÄ2T) 


**^™*  55,7 
*p3  68,14.  78,27 

ika^jm  80,9.15.  128.3 
M^.iw  78,47.  105,33 

Ml;  i-oo^  TOD  17,12 
Uft^^pM  48,3.  89,13.  107,3 

v^OÜ    140,3 

mnn  78,41 
v^^^ii  nrnn  62,4 

B#  139,15  t 
D«y  10,10  f 
31p  103,1 

JL«;^  ^ntf  91,13 
JW^H?  103,5  t 
*äl  39,4  t  (5   WU3  statt 


? 


»  Ich  hebe  nur  einiges  aus: 
2  c.  Infin.  30,10 
b  c.Inf.  10,14.  33,  l9-  34,17 
öfter. 

blosser  Infinitiv  27,4 
**   8,5.   37,24.   85,9.  86,17. 
90,4 

"0    mit    Objectssatz    10,14. 
25,i9-  34,9  öfter. 
]yiA  48,14.  78,6.   119,101 


?  myn  105,44 
n  77,8  ?  Wo 

*]«  1 39, 11  bleibt  unübersetzt 
jlj  D«  95,11 

jut.  Jo.Jo.j,=  ..d«..d« 

—  ..DK  132,3,4 

!?«  19,14.  25,2.  35,19-24 
jö  2,12.  13,4.  38,17.  59,12. 
91,12 
&  78,4 
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I,  *b  ]V*b  119,11 
«^  44,13 

bz   10,6.18.    16,4.8.    17,5. 
78,44.  93,1.  96,10.  104,5.9 
<ta  19,4.  59,5 
V«,  pw  32,9.  104,25.  105,34 
|*  IV  40,13 
HD*?  79,10.   115,2 
p  c.  Inf.  69,24.  106,23 

ji,  ^  vb  78,10 
»b  s  78,22 

j^,  $  7,3. 28,1. 50,22 

n  78,19.20 

©I . .  ot . .  ot . .  Jba^i  «I . .  Jlo . .  |  lf»lo 

d«  . .  q . .  —  . .  n . .  *6i . .  n 

77,8—10 
ji  j^ox,  i6n  94,9.10 
lo,,  t6n  60,12  =  108,12 

ron  39,6.  73,12 

,  Im,  *3  103,16 

>  zn  56,13 
^;  naj 
jäuulä,  nnt  50,5 
jjuopo  nntp 
jjo,  pm  44,26.  102,6.  137,6 

PWfl  22,16 
**,  T%i  125,6.  136,16 

np1?   78,70.    73,24   (73,24 

Pa'el-Form) 

m  80,2 

arq  48,15.  78,26.52  (48,15 

e        e,78,52  bei  e,  m  Pa\) 


#äj  nnj  5,9.  27,11.  60,11  m 

108,11.  77,21.  139,24  (bei 
e  alles  Pa'el-Formen,  bei  m 
60,11  =  108,11  Pa'. 

nmn  23,3.  67,5.  78,1472. 

107,30.  139,10.  143,10  (bei 
e  alles  Pa'el-Formen,  bei  m 
nur  67,5.   107,30) 

<*?  trm  25,5.9 
btk  23,2 
«fett  28,9 
>  zn  106,45  Dm*i  \o«m^.  y^t« 

Uai  *#  8,8.  50,11.   104,11 

-iy  50,10 
hoo,  %1B  137,3 
No^j  Dmrn  118,12 

Uajtsfri  19,11.81,17.  119,103 

l^o?  Dv>N   38,14  beim;  ei*i» 
^10  38,14  bei  e;  m  U*« 

W  ua  78,57 

TDH   15,4 

1p*  44,18.  89,34 

jl^?  nt>  116,11 
iptf  nn^  63,12 

3JJ  40,5.  62,10 

«W   60,13   («=    108,13   wo 

1p^  33,17-    109,2 
tio^?  2T3  4,3.  5,7.  58,4.  62,5 

tfns  59,13 

8^41,7.1 19,37,  >«W^24i4 


zu  den  Psalmen. 
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il«^j  Ipti  41,7 
(U«X^  18,5  bei  m  ist  Fehler 
für  1kW  D^rtt) 

jb«,  ant 
ia^  ja«,  nnt  45,14 
jujuo  jbo,,  pnn  pjrp  68,14 

TS1K  45,10 
vc?  JD&  63,6 

V*;?    ]tth    20,4.    23,5 

im  141,5  t  (^  =  ®§) 
>oo?,  Uol,,  liiool,  p;  13,3.31,11. 
107,39.  116,3 
non  94,17 

jw*  40,3 
wojii  rona  38,9 

^  35J4 

wnn  39,3  f 
*,  n«i  88,10 
u   P   7,9-    50,4-    54,3-   72,2. 

96,10.  110,6.  135,14 

3*1  35,1-  74,22.  119,154 

&fit£?    7,9.    9,9.    I0,l8.    26,1. 

35,24.    58,2.12.    67,5.    72,4. 

75,3.  82,1.2.3.8.  96,13.  98,4 

Inf.  ÖBtfö  76,10 

*üu?  v»!  ^B?tf  43, ! 

nrp  119,23 
twi  56,8  t 

JST1    18,44.    55,10-    74,22. 

H9,i54 

P  9,5-  76,9-  140,13 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17 


M  ttöfctf  109,31  f 

*r  35,1 1 

Jue  iö?t*rn  37,33 

y*^   ^ö?^?    51,6 
ju?  tDBW    2,10.   7,12.   9,5.    50,6. 

75,8.  94,2.  141,6.  148,11 
D  68,6 

K*ll  und  r!UI  Bttifift  9,20.  109,7 
j?  ^|  9,15.  14,7  =  53,7-  10,9. 

21,2.    31,8.    48,12.    89,17. 

96,11.     97,1     (m;     e,     %i) 

97,8.  118,24 

fefl*  19,6 
^?  ^C  104,18 
*i  ]SS   10,8 
jnjt  fiWI  33,13.  102,20 

JppIfifrT  14,2  =  53,3.  102,20 

«jptft  85,12 

Tn  Tl  nj>  100,5 

onn  w  72,5 

y\\a  •o  52,11  + 
Ji;?    isn    84,3.    92,14.    96,8. 

100,4.  116,19.  135,2 

rmn  29,2.  96,9 
I*j  D*Wf  10,8.  65,5.  84,11 

rro  79,7 

PI.  m«i  65,13.  74,20 
1*^  7t*w  104,3.13 
*i  m«  80,13 

on  44,6.  108,14 
1.  1897-  10 
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•I  p^n  18,43 

DOI  7,6.  91,13 

>p*  52,2.3 

DDtf  8942 

^-j  pb  35,5 

1*»  nm  140,5 

rrqn  62,5 

^a*»»!!  nm  1 18, 13  mit  veränder- 
tem Subject 
V  NT 

■mann  64,9 
to  22,24 
bin  77,17 

T2V    106,36   vodM^aK^-  *^,jO 

tjs   14,5  =  53,6.  78,53. 

119,161 

aptf  76,9 

hyrjp  A-!?  a^  86,n 

in«Tb  ntf«  ,x  \*.|,  119,38 
ju«  ins  105,38.  119,120 

b«  8l,lO 

imj*.  nur  2,11.  5,8.  19,10. 
34,12. 55,6+.  90,11. 111,10 
nriB  14,5  —  53,6. 31,12. 36,2. 

64.2.  91,5 
fcfl  31,7 

,  la^p  iyiktj  45,5 
|U,   Iptt  47,3-  65,6  f.  66,3. 
68,36.  76,8.13.  89,8.  96,4. 

99.3.  106,22.  111,9 

«TD  76,12 

v«jif  Sini  90,7.  104,29 


v^U  non  77,4 

m  77,19 
a*»j  mn  5,11 

p£>  60,3 
a<u*j  sirn  62,4 

ajw;1I 49, 1 5  \OA^jKj  y»OfK^ON»1^0 

(5    £k    ri}c;    öogrjq    atirdöv 
£§(bö£r)tfav 

+ty  50,11 

y^,    IT    109,27 

^t  ^,  h*ajb  upik  wnsfe  12,5 
*!  p  51,8 
p^  32,6 

^,  Jbool  TID  41,6 

oep  ^»?  ^  jjt  ^d  55,7 

dient     zur     Hervorhebung 
27,13.     50,21.     55,17    (wo 
einige  codd.  öe)  55,24 
öe  11,3.  13,6.  17,15.  26,11. 

3i,i5.    35,9-    38,14.    40,7- 

41,13.  50,17.  71,14.  139,17 

äXXa  115,18 
l*s*oj  DlpO  37,10.   103,16 
JL-a»,  THÖ  12,7.   19,10.  51,12 

W  24,4 

jm~?  jrpan  26,6 
Ua^j  *b  18,21.25 

W  93,3  t 

FP>  73,i3 
^?  HS!  73,13-  H9,9 

ino  51,4 


zu  den  Psalmen. 
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**£$»  ppjo  12,7 

u»j»  ^8  52,4 
***di  uro  51,9 

npi  19,14 

am  38,19  t 

fo  ^K  66,15 

i-*o;   uia  D^K   \ff  29,1 

^o,  "151  6,6.  9,7.  30,5,  34,17. 
97,12. 102,13. 109,15.112,6. 

135,13-  1457 
fa.il  135.     25,7  m  **;!,  e  f0|U 
13?i  83,5.   109,14 
"YOtn  87,4;  mit  verändertem 
Subject  45,18 

*  . .  by  Mb  16,4 
npa  65,10 
inb  nto  86,14 
nj?  111,9 

ui  ouu^.,  ^D^rf?  57,5  f  (<s 

T6Tapay|ievo^) 

Aa*ov,  mnVn  73,19 

BW?  88,17 

nun  57,2 

Kit?  89,10  t  ((5  6  ödXo^) 
TOT  31,21  f  ((5  rapa^ri) 
JIM*  74,23 

^  top  2,5.  83,16 

nysi  18,5 

döh  18,15 

Tön  144,6 

nyfc  58,10 
u^u  bna  83,18 


olA.511  tfyj   18,8 

ttfjnnn  18,8 

HÖH  46,4 

pon   65,8  f    on^A    iiDni 

bm  97,4 

^n  109,22 
pbn  55,22  f 
pnnn  73,21  f 

DD}  (von  DDD)  m  112,10,  e 

■opa  39,3 1  (5  -  CJj) 
«A#  31,10.11 
pny  6,8 
Wintfa  76,6 

Jboj  DT 

DW  9,13.  26,9.  51,16 

j*>,  yjtf  t*^  dw  m&  5,7. 
55,24.  59,3 

Jb»,  HD1  89,7.    144,4 
*J  83,2  f 

*»,  itofi  17,12  f 
jbäoj  jm  44,13 
iia»,  rrann  106,20.  144,12 

la»^  W31  *?5>    110,4 
wxaojll  HD"!   102,7 
HDli  49,13.21 

r*?  ]^  3,6.  4,9-  13,4-  44,24- 

78,65.  121,4 

DU  y6t6 

Mtf  57,5.  68,14 
iK^oj  nyon  6,7.  39,13.  42,4- 

80,6.  126,5 
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**■♦  nyon  56,9 
!poo?  nsiD  71,7 

Plur.  m*6fia  9,2.  26,7.  40,6. 
71,17  72,18.  75,2.  78,4.11. 
32.  86,10.  105,2,5.  106,7,22. 
107,24.     111,4.    119,18.27. 

136,4 

Sing.  ro*6si  98,1.  118,23 

Plur.    *6s   77,12,15.  78,12. 
88,11.  89,6 
Sing.  *6ö  88,13 

;to6d  139,6 

ni*roi  139,14 

nW>y  66,5 

Plur.  rf*M  106,2 

ttem  9,15.  79,13 

d^höiö  78,43. 105,5.27.135,9 

wdiAd  73,28 

nm  107,22 

ro»tf  46,9 

tii«uD,ka . ;  «*.  *#»  *k .-,  rAan 

4,4 

iiioi.,1  wÄMyÄi-  rf?B5  17,7 


uujj  mt  112,4 

-*»«  Sil  97» JI 
juup»  mtö  103,12.  107,3 

Plur.  H1TD  50,1.   113,3 

mt  104,22  f 

Juuiy»  ^  D*1J?  68,34  (<B  Kccrd 
dvaroXdg) 

oujW  nrnn  132,17 
y^J  #*J  118,12 

jx«;  v  29,6  «=  <5  Xejtrwel;  m, 
e,  margo  Cod.  Usser.  ^j  = 

m  Tpih 

u^j  ]Dß  104,25 
JU?  ion  92,13 

J">?  151  133,2 
**?  rü}  44,6 

l*i  «pa  i,4 
ri,  %r\  91,13 
{»ovo,  D-n^  37,31 
r;,i   yfen  7,6.   18,38.  40,13. 
69,25, 

V  91,12 

iikäjij  Kv,  ntfp-^atsh  76,4 


U  nan  11,2.  40,8.  48,5.  73,27. 
83,3-  87,4.  92,10.  132,6 

n  88,11  vgl.  Dathe  zu  d.  St. 
*)«  58,3? 

>  m  139,16 
4+^\m  >  rn  78,2 


lo,»  siehe  unter  ? 

o^*M  rwn  1,2 

w^4,o,Tin  5,2LagardeSpecimen 
zu  d.  St. :  quid  5  voce  **^t 
indicare  voluerit  nescitur. 

^   flß    89,41 


zu  den  Psalmen. 
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lio»  siehe  b* 

t*;*  trn  90,16.  104,1.  110,3 

tih  45,4 
Q-,00,  Kin 

>  HI  22,29  wo  <5  auTÖg 
?  -o,  =IT  10,2 

nasi  59,4 
ns3  78,40 
Uoo,  n^iso  69,16 

IN  n ,*s    Iloo,  rfo»D  JV  69,3 

loa,  mn 

loo,    JI    r«    38,11 

vOo.fÄ»  iooa  D^DS  1ö^  78,7 
l44o,  TBK   58,10 
-0,  siehe  unter  00» 
^o,!K2,5.  40,8.51,21.56,10. 

89,20.  96,12.   126,2 

m  66,19 

jLuo,  byn  5,8.  11,4.  18,7.27,4. 
29,9-  45,9-i6.  48,10.  65,5. 
68,30.  79,1.  138,2';  144,12 

5  Plur. 

Tm  28.2 

^o,  p48,9. 61,9.63,3.5. 103,15. 
123,2.  127,2.4.  147,20 

ro:>  144,15 
p  v  tm  128,4 

>  TXi  103,11.12 

Ju»«,  p  1,4.  42,2.  48,11.  83,16 

^38,7.85,14.86,11.89,16. 
104,3.10.26.  115,7.  131,1. 


£-*  T^tn  106,9 
T^rmn  12,9. 26,3. 35,14.39,7. 
43,2.   68,22.  82,5.    101,2. 
105,13.  119,45 

TT7H  107,7.  "9.35     • 

aswi  36,5 
yn  119,32 
b^\tm  101,2 
iä^c  "mfM  17,5.  40,3.  73,2 
T&bn  68,25 

Dys  85,14.  119,133-  !40,5 
TJOfi  37,23 
*)pfc  139,23 

j*^*  ^n«  142,4  f 

<rataa  109,23  f 
«e  uooo,?  )d  otynn  55,2 

n  -oynn  78,62 
i#-u^  wx»o,i  u*by$\  10,1 

W  12,8 

;  lio,  nr  31,5  bei  v,  wom,  e 

?    ^!°* 

J«**  t«o  78,8 

Jlo.'^pty  1,5.18,50.42,7. 
45,3.8.18.  46,3-  «0,7.  119, 

104. 127. 129 
pV  16,9 
n«t  ty  32,6 

DJ  52,7  f  ((5  8td  toöto) 

n«t  109,20 
nn  52,9 

fio,  n>sr 
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U  «  68,29. 

?  NjN  H  35,5  beim,  e;  v  *  ^©,. 
tt   17,9.  62,12;  beidemal  e 

^0^  ^j\.ot  rusr  bs  44,18. 

78,42. 
uioit  «^H  89,23  +  (5  =  (5) 
y»*     JW    41,4.    66,6.   78,9. 

105,25.  114,8. 

78,44  hat  m,  105,29  m  v  Pe. 

2D  71,2.   114,35 

fltt    35,4.    40,15    =    70,3. 

78,57.  80,19.   129,5 

44,19  m  Pe. 

ytö  6,u.  7,8.13.17.  9,4.18. 

18,38.35,13.  56,10.59,7-15. 
71,20.    73,10.    78,34.39.41. 

85,9-  94,15-    132,11.    146,4 
yscll  TKD  32,4.  78,57 
TOT!  46,4  (ob  Ethpa.?) 

-imno  38,11 
yöo,  p^nn  5,10 
A»  55,10  t 
mfln  64,3  t 


ySOtt     "]Bn     30,12 

78,44  bei  e,  v;   105,29  bei  e 

ntf;  29,10  t 

JIM  44,19  mit  verändertem 

Subject 

THDH  13,2. 22,25.  27,9.  30,8. 

44,25.   51,11.  69,18.  88,15. 

102,3.   104,29.  143,7 

,  ^o,o»i  ^0,1  Dy  mnynn 
89,39 

$0  71,20.   104,29.   126,4 

mnt*  14,7  =  53,7. 
y*to  35,17.  44,11.  51,14. 
68,23.  74,11.  78,38.  81,15. 
85,4.  89,44.  90,3.  94,2.23. 
106,23.  119,59.  132,10 
\Um  nian^D  140,3 

;*Ä  bw  37,4 
Uic  ris  132,14 

jldu^.  di^h  73,10 
Uo.  nny  2,10.  17,11 

ran  71,17 

^«  44,10  ((5  vuvl  Öe) 

Uo,  ^d  nny  27,6 


1«  62,3.7,  68.7 

P«  3L23 

1«  65,14.  89,12.44 

DJ  49,3.  71,24.    107,5 


o  nn  40,10.  55,8 
•o  12,2.  22,12. 106,1. 112,6 
p  48,6 

o  mit  Imperf.  =  Infin.  mit 
b  141,5 


zu  den  Psalmen. 
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Ja  *6  TK    119,6 

ta  10,11.15.  17,3;  10,18  bei 
v,  wo  m,  e  Jlj 
*6  Di  129,2 

n  85,'6 

nzh  44,24.25 

p  mit  Infin.  39,2 


{«  )B  13,5 

jlo  —  jlo  1  —  D«  44,21 

u^  my  7,8.  74,2.  11 1,1 

11D  89,8 

bnp  22,26.  35,18.40,10.11, 
89,6.  107,32.  149,1 
D^npö  26,12 


JU;  )tfl  83,11 

^il  *ODi  105,17 
Wo  75,3-  104,19 

^olj  |jbta  (v  ohne  Punkte) 

nn?3  46,2 

N«h  ji*iÄ  tsy»  mjn  37,10 

^oioa^joj  Ju»j  1«DD  104,19 
jl^nw  Jiala  «SD  HJ^  32,6  (ß 
SV   KCClpCp  EVÜ&TUp 

^i^a  Ton 

ny  tan  10,5.  34,2.  106,3. 

119,20 

ifcö  46,2  + 

119,119.139  >  M;     119,119 

G  öta  jtavrö*;. 
lÄüaj  D^Ö   106,43 
jLo»j  p'HS  72,7  wo  (5  öiKaioöwr] 

1}  iustitia 
U*{t  fTT$  an  50  Stellen 

TDn    31,24.    37,28.    52,11. 

79,2.    85,9.    89,20.    97,10. 


116,15.     132,9.16.     145,10. 
148,14.  149,1.5-9 

•rr  33,18 

i&  107,42.  112,2 

y*  10,8 

non  107,8.15.21.31 

PI?  9,5-  85,14.  94,i5.  119, 
62.75.144.164 

*py*  145,7 

>  m  348,  145,13 

Uoju,;  pT*  an  38  Stellen 
np*Ö  an  30  Stellen 
TBh  111,8 

nny  119,46 
hb  119,13 

nywn  51,16  bei  m,   wo  e 

^!!J'    pl?    51,6" 
No,;  11«  78,14 

aft  18,13 
U-oo  ikd  psn  112,1 
iottjt  inn  19,12 

lötf   105,45 
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;o,,jt  iDntfn  18,24 
*.,  to  6,3.  30,8 

usm  ahm  48,6 

tu  33,8 

jjn  107,27 

bm  96,9.  114,7 

»  40,7 

»10  46,37 

BIO}   10,6.    13,5.   16,8.    17,5. 

30,7.   46,6.   62,3.7.    82,5. 

93,1.    96,10.    104,5.    112,6. 

125,1 

TW  46,3 

TJ»   18,37.   26,1.   37,31 

M  99,1 

*nw  vmj&  38,7 

»M  38,9 

"ins  27,1 

m  18,8.  77,17.  99,1 

■nn  104,32 

Dp  98,7 

t*m  18,8.  464-  68,9.  77,19 
DDintrn  143,4 
i*.*)  ny_  81,16  f  (C  pnepui) 

»Jb^oi  B1D  38,17.    55,23.    66,9. 
121,3 
%  38,8  f 

*~ii  ^rui  29,8 

V?in  29,9 

Tin  36,12 

rsn  59,12 

tpjnn  60,4 
*,jiit  brna  6,4 


^jui  01m  15,5.  21.8 
JU  p^  105,34 

roi«  78,46 
j*-j  im  96,6.  104,1 

vin  26,6 
Ju,  mn  44,7 

pD  35,2.  76,4 

Tö   109,18  f 

ms  91,4 
vo^ju  ]\sbrym  60,7  (=   108,7 

WO  voa*»Kj) 

ik.j  ivt  52,10.  128,3 

U)  H3t  51,6 

**  13,5 

PT*   143,2 

nk  45,5 
Ho*;  rraa  16,11 

p*  35,17 

np*n  106,31 

o*)  npa  19,13 
p*«n  82,3 

jixauo  nrfta  89,45 

J-~j  ?J  i5,5.  94,21.  106,38 

HaJ  nftj  12,9  f  vgl.  £jA2. 

*»j  Ißt  (bei  Dathe's  Abdruck 
von  e  sind  die  meisten 
Formen  aus  dem  Pe  al,  nach 
Nestles  Abdruck  des  codex 
Ambrosianus  eineScheidung 
zu  machen,  schien  unnütz. 
Brockelmann  citiert  18,50 
für  Pa  el,  das  ist  bei  Dathe 
Pe'al.) 
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p»j  Ttf  21,14.68,5.89,2.101,1; 
davon  101,1  Pa.;  101,1. 
68,5.  21,14  steht  im  Paral- 
lelismus oder  im  selben 
Kolon  ooa  =  löt 

jrw  95,1 

]Y}   98,4   (***ÄA*   «pojo    = 

nan  ort) 

M*l  35,18  (Pa'el) 

Wl  51,17  (Pa'el)  bei  e,  wo 

m  <o*l 

i**m  mot  98,5 

iw»j  mvm  95,2.  119,54 

uu?  nar  106,39 


U*±l  tsyö  37,10.  109,8 
TJTC  68,28.   119,141 

jap  115,13 

jjuiaoa    .   .    t^vaxi    1SDD    ^flö 
105,12 

h%x]  i<«{  nysö  VI  42,7 
*Ml  b^OTI  107,38 

***  1*0  119,83 

^  33,7.  78,13;   (33,7  auch 
6  C.4*  78,13  (SC  wie  5) 


ial+  t^tf  32,6 

ouu  iyn  18,9.  106,18 

IIa»  «ty  39,12  (5  las  Bfp) 

TT  60^  —  108,7.  84,2. 
127,2 

Win  90,2 
JU*  ^n  48,7 

JLxa*  tag  16,6.  18,5.6.  78,55. 

105,11. 116,3.  119,61. 140,6 

jia-u  nn#  16,10.  30,10.  49,10. 

103,4 
n^ntf  107,20 

ffi  40,3 
v»x  rmtfn  78,38.45.  106,23 
ban  7,15 


\ay»u  rmtm  14,1  =  53,2  f 

(<5  öiecpddprjv  =  5) 

u*  jn  12,3. 15,3-  28,3.38,12. 
88,19. 101,5 

mn  45,8 

f.  «TH  45,15 

«.f^^  yyb  1 5,4  f  (5  =  (5  2) 

*aJ&  :  r»x  faJu  Jl  'p.irj'in  94,20 

ti*&*  rroan  38,6 
i^aü  onnn  15h  58,6 

Uao^jw  K>o  13D0    142,8 
Jm^;;  ttäötf  104,18 

*^*i»  nn  18,46  f  (5  =  <5 

Kai  fex(^^-avav) 

^  nn« 
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U  irr  133,1 

1^*  ^  DTlJDtf  12,7.  79,12 

,«1.    y»    ]t  V*    ]TD     144,13 

^  13,5.  51,10 
»  42,5 
D^?n  126,1 

W  86,11  f  (<S  =  5) 

teflfr  68,4.  119,162 

KT  40,4  vO^uio  'Jä^b  volüükJ? 

1IW1   D'Ol   1KT 

52,8  vo^o  JLa;'})  yoUAj;   IST 

am  d^ts 

bWl    87,7  woa    ^pax»   Jiavo; 
62,11    voaa\.    *a    Jjjuj   )l    ^K 

U*^  nnafr  4,8.  16,11.  21,7. 
30,12.  45,16.  51,10.  97,11. 
100,2.  106,5.  137,6 

^IHD  30,12 

nn  30,6.  126,5.6 

pfrfe  45,8.  105,43 

^l^ö  48,3 

126,3    Jiojjuo    ^«0,0    uwi 

DTOfr 

-jjc  nsfe  19,9.  30,2.  45,9. 
46,5.  86,4.  90,15.  92,5. 
104,15 

rvötyn  89,43 
mn  21,7 

n^nvnn  119,32    [((5  =  5) 
43,4-ia-^  \rL»  *rb  njio^  f 


JLjj«  :  ^«jü»  *ltibt   32,4  f 
Mi  *)Ö«   18,5.  40,13.   116,3 

iro  22,13 

vm  48,13 

2D  22,17.    ll8,IO.II.I2 

nnio  7,8.  32,10 

nino  914  f  ot&jbOA  yifix*  Jm 

inö«  mriDi  nas  ((5  =  5) 
t*^  MD  34,8.  76,12 

rnMD  44,14 
,.¥,»   md  3,7.   50,3.   78,28. 

89,8.  97,2 

mMD  27,6.  79,3.4.  89,9 

»V*  ^0  33,3-  40,4.  96,1.  98,1. 

144,9.  149,1 
JU£  uhn  51,12.  104,30 

tshnnn  103,5 
jLaa*  t*»  ntfu  109,11 

II  DtfK  34,23 

tnAtn  5,11 

W**  37,33.  94,21 
ibuJi  yt?h  109,7 
■%* 

iftjL^a  nn^>  51,6.71,16.  72,18. 

83,19.  86,10.  136,4.  148,13 

TW&  4,9 

pn  73,i3  t 

,g^\a   .   .   Jl!   pl  91,8 

>  m  102,8 
jlo^  t^ni  140,4 
ji»^  l*~  tfm  non  58,5 
_•£  Tan  9,12.   19,2.   22,32. 

30,10.    38.19.    40,6.    50,6. 
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64,10.      71,17.18.      92,3.16. 

97,6.    111,6.    142,3.    145,4. 

jmn  16,11.  25,4.  39,5. 
77,15.  98,2.  103,7.  105,1. 
106,8.  143,8.  145,12 

VT  147,20  mit  anderm  Sub- 

ject. 

HKin    4,7.    50,23.    60,5.11. 

71,20.  78,11.  85,8.  91,16 

pan  119,27 
8»  19,3 
fwn  50,2 
mn  86,u 

*IBD   119,26 

-|fiD  56,9  f  ((5  =  5) 

TW  80,3 

ju  Vin  78,27.  139,18 

ä*  DtfT  72,13 

**  trän  10,14.  I3,4»  22,18. 

34,6.  74,20.  80,15.  84,10. 

104,32.  142,5 

porei  37,10 

ron  63,3 

nss  66,7 

a^pn  17,1 

tavn  41,2.  64,10 

rat  80,10  f 
\*j*  ^»oti  tr^yn  10,1 
«o*  ]sa^n  51,9 

ini  102,4  t  cf.  Dathe 
1.  c. 

tu,  mn 


lu.  nm  11,4.7.  l7i2-l$-  27A- 
46,9.  58,9.11 
to^an  91,8.  92,12.  119,18 
rratfn  33,14 

KT  76,9  f 

i&?j>  D^n  38,20  f 
>  fll  35,23 

tau*  :  oiouo  ^aAa    JWfi*    45,3 

f  (<ß  cbpatog  K&XXei) 
Jiou»  )im  89,20 

wju-ii  n«ii  18,16.  84,8.  90,16. 
102,17 

*M  5,4 

KT  64,5  f 

uöiS*  *m  18,33.40 

u>u»u  un  65,13 

Uw  Ttn  80,14 

^  isn  7,16 

iä^uu  ntsn  81,17.  !47,i4 

1^  köh  4,5.  39,2.41,5. 51,6. 

78,17.32.  106,6.  119,11 

Vüs  37,38 
i^x^  n«an  109,7 

n«tsn  25,18.  59,13 

W  32,2 

J#3  10,15 
u&»  kbh  1,1.5.  25>8-  26>9- 

51,15.  104,35 

Ptf]      10,13.15.      11,2.      17,9 
50,16.    119,53.110.    139,19 

lo^*  «tpn  51,7.11.  103,10 
n«tsn  32,1 
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i+±*    naan    32,5.    38,4-19. 

514.5.     59,3-    79,9-     85,3. 

109,14 

notf«  68,22.  69,6 

py  18,24.36,3.  39,12.40,13. 

78,38.    79,8.    89,33.   90,8. 

130,3 

ytiz  19,14.51,3.65,4.107,17 

i<4^  «1^,  }y>\»  1^  nbty 

n«öm  40,7 
ksl&j»  *)on  10,9 

*pÖ  22,14 

U&n*  «^  t&4^;  «  fyä  35,10 

140,5 

A-lÄQ^-a*    ^5    62,11 

wä^  intf  29,5 

t^*~  HÖÖ   IIO,2 

n^vn  23,4 
u*  rrn  22,27.  49, 10.  69,33. 
72,15.  89,49.  118,17.  119, 
17.77. 116. 144. 175 

\m\  TIH  75,10  +  (<ß  dyaX- 
Xiaöojiai  =  b^R) 

«J^BI  -n  18,47.  27,13.  42,3. 
52,7.  55,16.  56,14.  84,3. 
116,9.  142,6.  143,2.  145,16 

Um    U^J)    »Q    ^6    42,9 

jlul,  •«,  «^  ^*aj  r?n  *6  weil 

22,30   f   (5    =    (ß   Kai    l1) 
■*]/uXr)    p-oo    ai)Ttü  £q  £j  et 
anima  eius  ipsi  vivet) 
D"H  124,3 


Um  D^H  yf6.  16,11.  17,14.  21,5. 
23,6.  26,9.  27,1.4.  30,6. 
31,11.  34,13.  36,10.  49,19. 
63,4.5.  66,9.  69,29.  88,4. 
104,33.   128,5.    133,3-  146,2 

nsn  143,3 

P*  89,51  + 

nit^ö  143,10  jlu,?  w**i  y*M 

nä  102,24  m;  e  ]L» 

u*ju*    r?n    50,10.    68,11.31. 

78,50.    79,2.    104. 11.20.25. 
148,10 

nom  8,8 

H  50,11.  80,14 

w*n  119,93 
^-'  nsn    30,4.  33,19.  41,3. 
71,20.  80,19.  85,7.  119,25. 
37.40.50.86.107.149.154.156. 
159-  138,7 

&$   119,28 

pan  119,169  + 
pn  119,58  + 
jl*   ^n   18,33.40.   33,16.17. 
48,14.  49,7.  59,12.   73,12. 
84,8.  108,14.  110,3.  118,15. 

16.  122,7.  J36,I4 

moa  20,7.  147,10 

p?n  18,2 

|W  109,11 

HD  22,l6.  294.31,11.  33,16. 

3$,n.    65,7.    71,9.     102,24 
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(bei  e;  m  hat  ul.)   103,20. 
111,6.   147,5 

fy   21,2.  28,8.    29,11.    30,8. 
59,17.  68,36.  86,16.   118,14 

my  78,4 

WO  43,2 

mty  60,13  =  108,13 
ans  4410.  68,12 
m*ox  60,12  —  108,12 
jaatf  68,18  f 

Plur.    Jio2suuu   D"««ns    103,21. 
148,2  (Q.;  Keth.  «ns) 

ni«»  68,13 

KU  33,6 

IL**  tj»  fcy  139,6 

JLm   wjaoii     te^    21,12.    129,2 

(wo  e  JLuuo) 

*»^*  ^n  76,6 

■viai  112,2.  127,4 

m«as  24,10.  46,8.12.  48,9. 

59,6.  69,7.   80,4.5.8.15.20. 

84,2.4.9,13.  89,9 
tioiK\>.,>  mra  150,2 
p«  80,16.18.  89,22 

1»  18,47 

Vu-u  ^o«n  27,14 
pm  31,25 
afeto  139,6 

oluuilo  UJN  105,4  (5  =  (5 
Kai  Kparaitbdr|T8) 
*V3ö  142,5 

55,19 


*****     n»3n     37,30.    49,4. 
51,8.  90,12.  104,24.  107,24. 

III,IO 

minn  136,5 

Jä^aÜ  D3H  49,11.   107,43 
D3f1&  58,6 
*F  74,9 

^*vi>f>.„  ji,  j^nn  )•>«  32,9 


)«^  Dsn  105,22.  119,98 
D^nn  19,8 

jß  vtin  69,22 
a*\*  n^n  119,70 

jL^a  nng  78,45.  105,31 

4^11  mynn  106,35 

jla^  pinö  19,11 
yb^  119,103 

ikaju  m,  v;  ii±z»  e  naj;  150,4: 
Dathe:  „Propius  accedit 
haec  lectio  (m,  v)  ad  Ety- 
mologiam  vocabuli  hebr. 
äftH  et  videtur  scriptio  vi- 
tiosa  esse  apud  Erpenium, 
neque  video  variam  lectio- 
nem  observatam  in  Codi- 
cibus  Anglorum." 

Vsi  DS3  51,9 

i*&j*  D*6n  73,20 

voo^a^o^  DiTTHttn  44,13  f 

wfl^.  nnn  35,12.  38,21.45,17. 

109,4.5 

tot^j£  i.a^u;  jv>\»  \r*->  r6iy 

natom  40,7 
jLeo^i  niö^n  55,20 
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TDH   106,20 

^jjboo  ^s&rn  Dö^nn  102,27 

*sk+,i  t\bn  90,5.6 

^jua  mti  89,35 

j^jya»  nVp  139,4  f 

*»  DD  39,4 

ixu,  Vm  90,6 

teö  37,2 

row  102,5 
nan  39,7  + 
'W,  *)DK  27,10.  39,7 

W  77,io 
*»*ii  *)dm  104,22 
?*»*  p  78,65.  104,15 

tfnvi  4,8 

i**ji  1^  nfynn  p  60,5 

Wl  p  75,9 

ik^a»  man   6,2.   38,2.   58,5. 
76,11.  78,38.  90,7.  140,4 

DJtt  38,4.    102,11 

irw  2,5.  69,25.  78,49.  85,4 
mny  78,49.  85,4 

tÄoa*    «o    3^    55,22   f 
Äoa^ll  DDT  37,12 

mn  18,8.  106,40.  124,3 
•oynn  78,59 
DDipnn  139,21 

JLcu*  HD   107,43 

wAJwusiux^n  119,103.  137,6 
mpte  22,16 

Ui-  1D«D,  "1D1D  2,3.    107,14 


(rau,  nsnn  22,7.  31,12.  39,9. 
44,14.  69.8.10.11.20.21.  74, 
22.  78,66.  79,4.12.  89,42. 
51.52.  109,25.  119,22,39 
W  74,18  f 
non  107,43 

fm£  *)in    42,11.   44,17.   55,13. 

57,4.    74,10.   79,12.    89,52. 
102,9 

*)1ft  69,10.  119,42 

TDH   16,10.   18,26 

TW  17,7  f 

loa,  i^m^  nonnn  18,26 

nw  65,4.  79,9 
rfe  25,11 

^o  ^«  non  52,3  f 
T&n  19,14.  78,50 

^Di   131,2 

ninnn  37,17.8 
map  119,139 
vcn^*\  minan  d«  90,10 


W,  "l^nD   89,41 

<«*  ion  23,1.  34,11 

Jux»  wfAm^  "1JJ?  49,11 

vo*-il    v>a..v,   «^ul    TOD 

neteV  4,3  Lagarde  Speci- 
men  pag.  3 1 :  5  qui  HD^D 
nostro  loco  et  apud  Isaiam 
30,3  (HDte^  —  1*~a**A.) 
idem  esse  quod  KdXupLiia 
opinatus  est :  UaU  KdXi)|i}ia 
Corinth.  ß.  3,  13—16  et  p 
Exod.      27,16.     34,33—35- 
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Aquila  simili  modo  Isa  9,6a 
m^D  legit  mtiitti  et  men- 
suram  interpretatus  est:  P 
de  Lagarde  Semiticorum 
1 16,  collato  Ezech.  4,11.16" 
**»  iTD  7,16.   57,7.   119,85 

}***,  ibn  17,14  ibrvz  dtuoö 

I*am;  J^ä»  <po  (ujtö  evöeöu- 
kötcüv  2  in  profundo  Q 
\u>  <?  A  =  ex  immersione 
Bugatus,  8K  Kccraöutfecoc; 
Field) 

89,48  ihn  HD  1*9*  «  de  pro- 
fundo £j  ji^ftju  ^  A  (==  de 
cavitate  Bugatus,  8K  Kctta- 
ötitfecuc;  Field) 

**»U  iTOi  94,13 

***  15H  34,6.  35,4-26.  40,15 
-  70,13-  71,24.  83,18 
ntoi   35,4.  40,15  =  70,3. 

69,7 

nta  71,13  f  pby  itfi-»  — 

>  2TÜ   35,8    vO^ÄA  0*SU,j   fj»*^ 

*>  ni-te"»  mntti 
^  21  129,3 
•F«  454 

D^nD  66,n.  69,24 
!<t**  *öp  126,5 

J?<y*  1?1p  129,7 

i^s?  jäjj*  &m  22,16 
ju*  n»,  m»  78,12.43.  96,12. 
103,15.  107,37.  132,6 


t;JL,  *»  ^ÖH  88,6 

f*»  im  69,4 
-^u  »tlön  106,7 
k+*  Dön  55,10 

m  31,21 

swd  81,8.  106,32 

juW  d^sis  55,19  f 

k»^  im  17,13.  22,21.  44,4. 

63,11.  78,62.64.  144,10 
o^  ntsfi  (tjoaf)  69,26 
o^  otfn  79,7 

ren  94,6 

iDini  83,12  f 
iKapw  roim  102,7 
n"y  79,1 

Jbiajw  HTDH   104,17 

<*f*u  tobn  83,11 

>  *n  58,9  + 
juo^  jns  91,13 

ho**  JL«u,  Wtt  riDH  58,5 
"IlD  10^  83,4 

Ia>^  m  57,5 

pm  35,16.  37,12. 112,10 

D^O  39,3.io 

*m  776 

Ut-  tfihn  38,14  bei  m;  e  i^o?; 

58,5 

« rfe»  35,15-  38,i8 

itfn  32,2 
itfn  yy,6.  144,3 
■nri  Dfcy  54,5 
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nnt^nio  33,10.11.  40,6. 

92,6.  94,11 

Plur.  niötyn  44,22 

HtiMy  146,4 

°T1  139,2  f  (<5  ötaXoyiö- 
|ioi  =  5;  DWJH) 

ij&w  ntrn  10,2. 21,12. 35,4.10. 
36,5.  40,18.  41,8.  52,4.  140, 

3.5 

ntfn  119,59 

it*m  44,23.  88,5.  106,31 

OB*  31,14 

frön  64,7 

pW  73,8  f  (5  =  (5  öievorj- 
dntfav) 
1BD  64,4 
ojt^boo   DSJ   36,2 

a^  000,  vt->at>\v»  Dnii^nD  56,6 


y**>  *]t^n  69,24 
ytör\7\  139,12 
T^n  w  35,6 

Jj*A*    ^>SK    91,6 

ran  115,17 

T^n  18,12.29.  88,13. 104,20. 

105,28.    107,10.14.    112,4. 

139,11.12 

rotfri  18,12.  82,5 

DV3BOTD     74,20.    88,7.    143,3 

r*j  Tiwin  105,28 

^ju,   :   IKa.a  ^ju*  ]1N   pp  41,7 

T1D  83,4 

llaju^o    )1>Stf   65,8 

•^Bte  42,8.  88,8.  934 

}k*  )nn  19,6 


c>4  nits  73,28;  119,72  bei  m, 
v;  e  o^. 

0JL41     ^övt     49,19.    51,20. 
119,68.  125,4 

■Wfcr  Keth.,  IBM  Qer.  41,3; 
5  mit  verändertem  Subject 
*\.  oi^j  m,  «ä^>  e 

ja^nyuDtf  112,7 

'^  (Pe'alformen  nach  Dathe) 
V3ö  9,16.  69,14 
fa  35,25 
*pt  69,3 


^  vnta  69,3 
»ta  55,10 

nw  146,9 
*)ötf  69,16.  124,4 
ht»j  onrra  37,6.  55,18.  91,6 

o_£  21ö  öfter;  119,72  bei  e,  wo 
m,  v  oJ_£ 
Ton  12,2.  86,2 

180  öfter 

Ifcö  IV  38,7.9 

HB   139,17  (G  Xiav) 

11V  92,15 
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njn  90,15  t  m;  e  =  7X1. 
«  *l  p  84,11.  87,2.    119, 
103.127 

,*i  ^^;  119,137 

iäo^  nie  14,1=53,2.  14,3  = 

53.4.  21,4.  25,13  beie,  wo 
m,  v  tlo»*j;  34,11.15-  37, 
3.27.  38,2.  39,3.  119,65. 
128,2 

iTttö  16,2.  35,12.  38,21. 
109,5 

iün  109,16 
11*4  jä^o  n^n  36,4 
iKä^aia  52,5.84,12.85,13. 
103,5.  119,122.  122,9 
nnitD  106,5 

1MD  21,13  wo  e  den  Sing; 

65.5.  128,5 
?  119,24 

\kÄ£  JLsjJi  TS   119,27 

j  ^.  -0,0*04  *TBfH  41,2 

tf  nm  137,8.9.  146,5 
,  ^>l  voo^o^  n  nt?«  34,9 

(m  ohne  ^  vor  ^>) 
r**4  "pBfH  128,2 

n«s    25,7.   31,20.    119,66. 

145,7 

nmta  65,12.  68,11 

11Ö  25,13   bei  m,  v,  wo  e 

»W;  23,6 
aa^  pn  65,10.  78,20 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.   Wiss.    Jahrg.  1 


0^00  föS  38,18.  57,8=108,2 

iäs±1  ntf$  21,3 

omvö  21,13  + 

pn  10,17  f  (5-<ß) 
a^u  b^ti  119,60 

jnu  48,5 

amt  94,16 

p«nn  59,5 

Tnym  20,  9 

TV  5,4 
^  n*n  i8,II 

DipD  24,3  f 

D^fiy  104,12+  (S=<5) 
**tf  Wm  55,2i.  74,7 
\*4  Tis*  148,10 

J4  ta  133,3 
J&4  nsD  31,21 

inp  27,5.  61,5 

^  17,8.  36,8.  57,2.  63,$. 

80,11,91,1.  102,12.  109,23. 

144,4 

tu»  ^  moVs  23,4. 44,20. 

107,10.14 

ntäto  88,7  (5  las  fl»k) 

rate  55,6 

JM~  to*  132,3 

™  18,13  + 

1&  76,3 
nae  18,12 

wajum  o^^o  ^«i1?  nnisD  1 40, 8 

^  :  v<uf   ^io    #$    105,39 

^l  :  JLuä*,   o,^Jb  ^  V^i  JL^e 
7.    I.    Z897.  II 
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-jw  T  by  *ft?  rorr  121,5 

wo  e  ^^j,  aber  in  der  Ueber- 
setzung:    obumbrabit  te. 
U,  iA^  -fltt  37,25.  119,9 
PW  8,3 
fe  110,3  + 

iioA^  npi  88,16 

D"l^  25,7.  71,5.17.  129,1.2. 

144,12 

D'Wty  89,46 

te  43,4  (wo  (5  veötriq) 

Dita*  32,9  f 
y±4>  te  69,5 

pB^V   105,4 
JboA^   pltity    103,6.    146,7 
Jaoo^   pt#>   72,4.    119,121 
JL»o^pBty62,ii.  73,8.  119,134 
j^il  *p3  68,3  (zweimal) 

Döi   (von   DDD)    112,10  bei 

e,  wo  m  ou^jlf  hat. 

U*t  nnjnn  88,9 
jb»f  m&b  79,1 

^     JOD     9,16.    31,5.    35,7; 

35,8    bei    m,    wo    e    *d*»; 

64,6.   140,6,   142,4 
^  Map  37,1.  73,3.   106,16 

u*^  mop  69,10 
*4i  *>pn  78,58 

>   2Ti    106,29   (bei   5    eine 
Wiederholung  aus  78,58) 
«*£!!   ntei    53,4    (14,3   steht 


W  106,38 

KD&   106,39 

n^nn  14,3=53,2  t 

K£  HDtf  9,13.18.  10,11.12. 
13,2.  42,10.  44,18.21.25. 
45,11.  50,22,  59,12,  74,19. 
23.  77,10.  78,7.11.  102,5. 
104,2.  106,13-21.  119,16.83. 
109.139.141. 153.176.  137,5 
ttt  73,27 

rot   43,2.  44,10.24.  60,3. 

60,12=108,12.  74,1.  77,8. 

88,15.  89,39 

tföi  78,60 

rotf  119,21.118 

nyn  58,4.  95,10.  107,4 
^41  mtfn  119,10 

nynn  107,40 
u^ii  rotsb  9,19-  3^3 

nyn  119,176 

bsA\^lf?    l^ijb    njafo    p*c 

88,13 
^  oyo  34,9 

Jba^   D^O    119,66 

j>4  nre  78,15.20. 105,41. 114,8 
•%T'T3B  136,15 

tfW  TO  p«  63,2 

Ika^oo  tJUai  nj5pfc^  tfBi  107.9 
i^»a^  *)1Dg  61,3 
Ä^il    ^    119,28   (Subj.  0M) 

uionn  107,26  (Subj.  tfw) 
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«jojmn  77,4.  107,5.  142,4. 

143,4     (Subj.      KfaS     oder 

mi) 

nmntfn     42,6.7.12.     43,5 

(Subj.  Bto) 

?JSty     42,5    :  wAAaj     Ksf^ilo 
*liy  90,10  iHD^l  ^Ito 


u^  ma  139,7 

nnoi  55,13 

ps  56,7 
i±l  nriDi  19,7.13 
^"  "in?  40, 1 1 

HDD  40,11 

TTlDn  27,5.  119,19 
JM  27,5.  119,11 


78,63  f  vf8\  ¥b  Yrpvxp\u*%i  n^nnDD  10,8.  17,12.  64,5 

*a»^M  vooiM.öKao  inDD  10,9  bei  e  >  m,  v. 

Ui4  n^i  16,6  'wu^u  inoi  38,10 


jl,jl  mw  33,1.  H7>1 

ni«i  93,5  cf.  Stade  Grmmtk. 

S  iS5b 

nw  65,2 
11*^  laa;  nj«a  68,35 
^Aoi^mn  60,1 1=108,1 1.76,12 

(m;   e  <  o;   V  vO^aojo) 

m«niD  rwjgn  rrnrrn  nAtna 

^  45,15 
*^  2"in  106,9 
&y  22,16.  90,6.  102,5.12. 
129,6 

^  37,2 
Ua-  nete«»  66,9 
\\»^>  n^11  95,5 
«aoi  t^mn  7415 

U  T 

^7,4.24,4.26,6.44,21.63,5. 


73,13.    78,72.   81,7.    88,10. 
119,109.  128,2.  139,5.  141,2 

Dys  58,11 

o^JL*  1^   146,3 

-joi  min 
?un  35,28.  71,24 
tv  jb?a»,  tprin  74,19  t  (<ß 

e§ou.oXoyoi)p.£vriv  öoi) 

!^joi   min   42,5.   50,14,23. 
56,13-  69,31.  95,2.  100,4 
"ö  56,9  f 

pnnn  107,43 

mi  139,3 
D^an  119,15 
öoipnn  119,158 
rm  37,13 

***•  nji  74,5 t 
**■*•  *$?  88,9.19 
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wA  ^  *äj  "JH39  31,12 
i^r  yn*  76,2 

,  «.«,  W  V  "T^T   20,7 

nyi  94,10.  139,6 

J^r»  nsn  19,3-   119,66 

«^u  yiu  77,20.  79,10. 88,13 

T3n  mit  verändertem  Sub- 
ject  103,16 

^,ot  jmn  25,14.  78,5 

m\n  32,8 

izb  25,4 
*.,*»  ynii  9,17.  48,4 
oom  jro;  8,2  Ksöm  mn 

am  60,13=108,13.  96,7.8 

pn  147,8 

npb    68,19    ^Käoi«»    Käom 

jt«v»v  Dito  nun»  nnp1? 

ijwi  68,10  *pn  nmi  dw 

in^ro  dm1?« 

nt^y  111,4 

iÄ^^a  ^K  im  my«  1 19,42 

ogu»iofi  . .  oomo    ny)&2    1KSS 

M9>4 

^Äu  e  121,5  siehe  bei  \^ 

lKSot«üD  nun»  68,19. 

JK»  ft)   119,36 
d«pl!  jni  72,15  mit  ver.  Subj. 

^<u  «  ^o*  DV  DV  61,9 

,.*Aj)  dv  ton  7,12 
ööv  13.3 

P%*  \*a  DV  DV  68,20 


u»*-  dim  2,7.  95,7 
jlääJ  dv  74,16.  139,12 

DDV   1,2.   32,4 

i^ii  am  136,8 

Jb^Ja  DÖV  22,3.42,4.9.  55, 
11.  78,14.  91,5.   121,6 
Dl»  56,4.  88,2 

>«*  im  55,7.  68,14 
*ju  mV  37,21 
AM  mVn  37,26.  112,5 
i-yjuuu  w  25,16 

dtit  68,7 
iiohuüu  nrrr  22,21.  35,17 
iteu  nnis  144,14 

^l  1BD  22,l8  f  vo*^  o^Jo 
A*  1*  2,7.  7,15 

Yi±\  w$:  1 10,3 1  (5=(ß) 
fiji*  ?r6*  48,7 
v£*  ms^«D  144,13 

?A-  p«  78,51.  105,36 
j^U  ^  ySt6.  87,4.5.6 
*6tt  22,32 

ff**  Wy  137,9 
"•nö  19,8 

*1-  1D^>   106,35.    1 1^??1 

^rmb  71,17 
A^ü  nytf  119,117  f  (5=d5C) 
ju^u  y»OÄA3  "'JJtfiW  iniin 
119,77  t  (<ß  iieXerr)  jjloi) 

u>  d; 

j*,  jntw  15,4.  24,4.  63,12. 
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89,4.36.50.  95,11.  102,9. 
110,4.  119,106.  132,2.11 

<*AS*a  kL*    WM  ♦   ♦  Kfctt  24,4 

(Keth.  -»Bto*  Qer.) 
t&ooo»  nyntf  105,9 

ju*«v  pj  (üoh)  142,5 

ou»,  «o  ]wb  (mit  Suffix)  45, 
10  (ratt);  109,31  (IDDj 
iio.i  (ntf) 

|V  ty  (mit  Suffix)  109,6 
<TBP) 

W,  _,J  W  T  73,23 
Ju**l  p"1  89,13 
|ÖTI  78,26 

üi  126,4 

Ai*   :  Uax»,    Ji*.    (e   JIx)    JTlty 

78,71 

Afioo?  ^dih  10,18.  41,9.  61,7. 
71,14.  77,8.  78,17.  115,14. 

120,3 

TfiD  69,27  f  (S=<5  JtpoöB- 
dr^Kav). 
JL^  fT  90,6.    103,15 
HD*  85,12 

ika^o»  n»s  65,11 

^©t  f^  72,16 

rPDsn  104,14.  147,8 
r^  ijft  2,12.  79,5.  89,47 

ph  7J4-  10,2 

tsn1?  104,4 
lyA*  r6iy  20,4.  66,15 

jb^A  (|A.  nty  51,18 


Woi  nty  51,21 

Jo^x  a^»,  uqxü  Ivjeu  n^y 

n«öm  40,7 

j^u  ff»fiBh  78,48 

U«i»  *Tp1Ö   102,4 
tJB©t  yVn  21,10 

*nb  83,15.  97,3.  106,18 
*p&  80,17  + 

fi«ua    tJtot   t^«n   *pfr  46,10 

*tta  rf?tf  74,7 
ra  32,4.  38,5 

p*Ü  47,5 
Tl  49J3-2I 

ry  29,1:  uj«  jLüooa  im 
ijn 

n«fc  62,5 

nby  66.13  +  vgl.  1^ 

fA>  TS3   15,4.  91,15 

t**-oo  1A*  TD^n  Y?D  24,20 

i^a*  ig;  116,15 

i>:  49,9. 72,14  + 

153  38,5 

TpM  87,3.  149,8 
fj»oi  na?  22,24 
a^  ^15  104,1 

frü  21,6 
oi«i  n^n  12,5 

^  34,4 

y-ün  18,51.  69,31.  138,2 

JU*f*  :  JUv  ä**  tshh  81,4 

/b^f.  nr?  104,2 
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L*'^  PU  37,2 

I#-   Eh*    25,13.    37,9.11.22.29. 
34.  44,4.  83,13.   105,44 

bro  69,37  f.  82,8.  119,111 
iiou,  nfoj  2,8.  16,6.  28,9. 
33,12.  37,18.  47,5.  68,10. 
74,2.  78,55.62.71.  79,1. 
94,5.14.  105,11.  106,5.40 
111,6.  127,3.  136,22;  135, 

12  bei  e,  wo  m  J>i»^. 
Wü  16,5 

pbn  16,5 
nVnn  106,47  f 
>  zn  68,20 

|dta*  r6n3  136,21;   135,12  bei 
m,  wo  e  IUU» 

nah11  61,6 
4*0!  n^  55,21.  125,3.  138,7. 

144,7 

aiw  2& 

jb.o^Ä^?nn^NTn3Dni  13,5 


2täü  yy  107,36 

Jlala    aL,    00,    rt    DK    tofctt 

T$  35.14  t 

araf  74,21  f  aij  ji  nfc^K 
labw  ntshD  107,4.7 
i^iaso  ntsho  i,i.  107,32 

nntf  139,2 

nntf  pö  33,14 

JLaloi   Stfin   39,13 
U*»loL  CTIMD    119,54 

»teaUi  Ngqj  120,5 
rptf  132,11 

JLaoK,   D1JV 

hk,  w  11,2 

tiV*  a-K»,  ^gtSfo  78,9  f 
*il<u  JttD  30,10 
«   »A*  p  45,8.    105,24.    119, 

100.  139,18 


lh    ijtt    9,6.    68,31.     106,9. 

119,21 

jm  104,32.  144,5 
tu«  mjn  18,16.  76,7.  80,17. 

104,7 

JMP1  30,6  f  (<ß  6pyr|) 
oAj»  tfBty  6,8 
J*U  DJ)  36,4.5.  90,10 

■n  41,4 


Ernenn  103,3 

*«?  39,3 

m«DD  32,10.  38,18.  69,27 

2W   127,2 

map  16  a-  147,3 
rar*  94,19 
VX  38,12  t 

32,4  t 
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I67 


UJ^o  j,a»aa  D^rAn,  Qere  bt\ 
D<*0  10,10 

ou»  n«ü  69,30 

n«2i  109,16 
ja**  p«  102,15.  118,22 

Vbü  78,16.   137,9.   ^j6 

11s  61,3.  81,17 

l*ö-£  Ujj  ?B  19,16.  119,127 

iiw*  i^j^  «hjD^n  114,8 

JL^öd  niTD  58,10  f  ((5  cckccv- 

dai) 
^äj>I  n«  30,12 
\h~isv>  msü  n,6 
u=»ao  onn  99,5.  no,i  132,7 

u^b  32,9 1 
r3   *    13,5-    49,ii.i9-    71,23. 
107,30.      119,171-      127,5. 
142,8 

2  c.  Inf.  4,2.4.  9,4.  22,25. 
27,2.  28,2.  31,14.23.  42,4. 
11.  64,2.  68,8.15.  81,6. 
105,12.  114,1.  124,2.3. 
126,1.  137,1.  142,4 
&wqqi  y>oa  jj»  TOMgfa  32,3 

y±M,\    r*    ijftih    6l,9 

M  J.^mtB   jj>  ^)VD  69,4 

*A.  000,   ^i»l   ^  £    D^ÖfcS 

122,1 

p  ^  65,10:  *Kjj»1  ^  p  fc 

U*  ^  ibjß  37,36  (<0  Kai 


jtapf|X£ov    £j    et  transivi) 
zur      Hervorhebung       des 
Praedicatsnomens       5  5, 16. 
74,21.  109,7 
*#  M  78,36.  89,36 

tfrß  81,16 

DHi   110,4 
jLa^   D^tf    IOI,7 

oj-all  $rp  66,3;  wo  m 
voaÄoKj,  nota  marginalis 
legi  vult  vOAt^Kj 

v  nw  35/17 

JLjjjoj»  HS  32,9 

h**  \m  78,64.  139,9 

^ep    i'oo,    Tb&    122,6 

J^o^a  **:**  üb)?  ^  73, 12 

iioi^ou»  nj1?^  122,7 

^>  :  ^u*  \pr}  19,10 
mi  Ku  >  2H  19,10 

iiwju  rpoa  5,10 
Uoa  did  n,6. 16,5.  23,5.  75,9. 
116,13 

«a  kj  ^J«   58,12  ((6  el  dpa) 
fowf«  ttött  nöi  19,11 
^,  ^a*  bs 

\hx> :  lis^j»  nw  144,12  f 
IIA*  nn  89,40 

rntt?  21,4 

9TW  65,12  f  (5-(5) 

Uajuo  |IAj>   V   %?9    50,2 

^    16»    8,6    bei    e;    m,    v 
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jl  *6d  40,10.12.  119,101 
Jttö  21,3.  84,12 

J±*U  Kto  88,9 
TSJB  106,30 
öDBfo   141,6  | 

>j^»Kj  m,  e;  <plaKj  v  ^>^\ 
18,46 

h±*   zbs  22,17.21.   59,7.15. 

68,24 

k±*  «  d«?1?  qin$  57,5 
jb^öa  mf&  74,6 
fiw^öa  nrtb  7,10.  16,7.  26,2. 

73,21.  139,13 
o~  n«  10,9.  59,4 
U*»  nn«D  10,8 
if»oj>  jntD  99,6.  110,4. 132,16 
iL o*a*j>  nsy^t  119,53 
K.ifxaL»  inj?  38,7.  42,10=43,2 
^Äsii  :  uäsI/o  njpn  39,3  f 

((5  Kai  erajreivcüdr^v) 
iaxD    J)J3    17,8.    18,11.    36,8. 
57,2.61,5.63,8.91,4.  104,3. 

139^9 
!;&•   TU3    33,2.   71,22;    147,7 
bei  e. 

bü  A3  71,22 

U.  1U3  49,5.  57,9=108,3. 
81, 3-  98,5.  137,2.  149,3; 
147,7  bei  m- 

^im  ^.1  !#*•  nfcyy  ^  144,9 

(e;  m  *ä^?) 

^m^?  1^3  *«j»t  M  nite^v  ^V 

tortyi  92,4 


«i»  DiD  33,7 

juuu>  my  82,1 

rÄ»  135,4 
lÄ^oxa  my  1,5.  22,17.  68,31. 

86,14.  106,17,18 

bnp  22,23.  26,5 
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Die  formell-genetische  Wechselbeziehung  der 
beiden  Wörter  Jahweh  und  Jahu. 

Von  Ed.  König. 

Bei  den  neueren  Arbeiten,  die  sich  mit  der  Frage  des 
formell-grammatischen  Verhältnisses  der  beiden  Namens- 
formen njrr  und  *rp  beschäftigt  haben  und  unter  denen  die 
in  dieser  Zeitschrift  (Jahrgang  1883O  veröffentlichten  Aus- 
führungen Franz  Dietrich's  die  bedeutendste  Stelle  einnehmen, 
ist  man  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  Jahwe  zu  Grunde 
liege,  dass  dessen  vocalischer  Auslaut  beim  Gebrauch  des 
Gottesnamens  zum  Theil  auch  verklungen  sei,  und  dass 
Jahw  sich  zu  Jahu  umgelautet  habe,  weil  die  überhaupt 
vocalähnlichen  Semivocale  u-w  und  i-j  sich  im  Hebräischen 
nicht  vokallos  im  Silbenanfange  am  Wortende  erhalten 
haben.  So  habe  ich  in  meinen  Vorlesungen  z.  B.  mit  Ols- 
hausen  (Lehrbuch  §  277  a),  nach  welchem  ffifP  „ursprünglich 
njrr  gelautet  haben  muss"  und  „%7TJ  eine  regelmässige  Um- 
wandlung von  "IJT  ist",  ferner  mit  Stade  (Lehrbuch  g  133,  3: 
„IJT,  verkürzt  aus  iUT")  und  auch  mit  de  Lagarde1)  die  Sache 

1)  de  Lagarde,  Übersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 
Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina  (1889)  erwähnt  zuerst  nur  die 
Gleichungen  „m,T  ■■  'Iaßd"  (S.  44, 4)  und  ,,'Iaoucu  =  'Iccoo6  des  Epi- 
phanius  und  des  Clemens"  (S.  137,  15),  bespricht  dann  aber  ausführlich 
die  Herkunft  des  m.T  vom  Hiqtil  des  Verbum  mn  (S.  137,  16  ff.),  hielt 
also  mn*  für  ursprünglicher  gegenüber  }pP  und  leitete  jedenfalls  ersteres 
nicht  von  letzterem  ab.  —  Barth,  Die  Nominalbildung  in  den  semi- 
tischen Sprachen  (1889)  erwähnt  bei  der  Besprechung  der  mit  "  abge- 
leiteten Nomina  (S.  226  ff.)  den  Namen  m.T  nicht. 
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aufgefasst,  und  ich  bin  mit  diesen  Gelehrten  der  Meinung 
gewesen,  dass  die  Annahme  dieser  formellen  Wechselbeziehung 
von  iWP  und  MV  weithin  wirksamen  Lautgesetzen  der  heb- 
räischen Sprachbildung  entspreche. 

Neuerdings  aber  ist  die  Annahme  dieser  formellen  Be- 
ziehung von  njiT  und  ^T  durch  Grimme  verworfen  worden1). 
Allerdings  hat  er  seiner  Frage  (S.  142)  „Wo  ist  im  Be- 
reiche der  ganzen  hebräischen  Grammatik  eine  ähnliche 
Verkürzung  nachzuweisen?"  selbst  die  andere  Frage  hinzu- 
gefügt „Aber  könnte  zwischen  njiT  und  VT1  nicht  ein  ähn- 
liches Verhältnis  bestehen,  wie  zwischen  njnflKh  und  ^nrjt^l?' 
(S.  143).  Indes  er  meint,  diese  Frage  verneinen  zu  müssen. 
Denn  „njnflt^  ist  =  urhebr.  jischtähhiwäja,  wovon  der 
nebentonige  Jussiv  \ftftVt\  =  jischtähhiw  gebildet  wird;  njiT 

z)  Hubert  Grimme  hat  dies  in  seinem  Buche  „Grundzüge  der 
hebräischen  Akzent-  und  Vokallehre  mit  einem  Anhang:  Über  die  Form 
des  Namens  Jahwae"  (Friburgi  Helvetiorum  1896)  gethan,  worin  er 
auch  in  anderer  Beziehung  einen  neuen  Weg  zur  Erklärung  der  heb- 
räischen Spracherscheinungen  gezeigt  zu  haben  meint.  Inwieweit  ihm 
dies  gelungen  ist,  beabsichtige  ich  an  einem  andern  Orte  durch  Ver- 
gleichung  der  bisherigen  Principien  und  Leistungen  hebräisch-semitischer 
Sprachwissenschaft  und  der  von  Grimme  angenommenen  Ausgangspunkte 
und  aufgestellten  Thesen  darzulegen.  Nur  einen  einzigen  Punkt,  in  welchem 
er  seinen  Vorgängern  nicht  gerecht  geworden  zu  sein  scheint,  darf  ich 
auch  hier  nicht  unerwähnt  lassen.  Er  bemerkt  S.  3,  dass  im  2.  Bd. 
meines  „Historisch-kritischen  Lehrgebäudes"  „der  Nebenton  nicht  erwähnt 
und  für  die  Erklärung  der  Wortbildung  nutzbar  gemacht  wird".  Nun 
aber  sind  in  meiner  Darstellung  des  „Accentes  als  Sprachbildungs- 
product  und  als  activen  Ausgangspunktes  von  Spracherscheinungen" 
(Bd.  2,  S.  513 — 541)  die  Nebentöne  auf  S.  527—531  besprochen,  und  es 
ist  dort  auch  ausdrücklich  die  Bezeichnung  „Nebenton"  gebraucht 
(S.  529,  Z.  6  und  3  v.  u.).  Eine  häufigere  Verwendung  des  Ausdruckes 
„Nebenton"  habe  ich  aber  mit  voller  Absicht  vermieden.  Denn  dieser 
Ausdruck  scheint  mir  unrichtig  den  Gegenton,  der  nach  den  von  mir 
angeführten  Zeugnissen  Lane's,  Spitta's  und  Wallin's  auch  im  Arabischen, 
wie  auch  im  Äthiopischen  und  Persischen  sich  zeigt,  und  den  Vorton 
in  eins  zusammenzufassen,  der  auch  im  Sanskrit  etc.  eine  Parallele 
besitzt. 
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stellt  aber  kein  älteres  jähhiwäja  dar,  sondern  jahwäja,  das 
nebentonig  stets  nur  jahwäja  =  H]iT  ergiebt".  Aber  wenn 
njiT  einfach  mit  einer  Imperfectform  von  171  parallelisirt 
werden  darf,  so  braucht  als  Norm  seiner  Ableitung  nicht 
njnntfh  vorausgesetzt  zu  werden,  sondern  kann  und  muss 
auf  eine  Qal-  resp.  Hiqtil-Form  von  1fl  zurückgegangen 
werden.  Gingen  wir  nun,  was  mir  das  Richtige  zu  sein 
scheint,  auf  eine  Qalform  von  1fl  zurück,  so  wäre  als  ältere 
Form  jahwaju  anzunehmen,  wie  auch  im  Arabischen,  um  ^y°j 
als  Typus  zu  wählen,  jarmaju  neben  jarmiju  vorauszusetzen 
ist.  Oder  es  braucht  nur  bis  auf  die  Thatsache  zurück- 
gegangen zu  werden,  dass  statt  jaglaju  und  jagliju  durch 
die  Analogiewirkung  der  Endung  e  sich  die  Imperfektform 
jagle  ausgebildet  hat.  Wenn  dann  weiter  das  }JT  mit 
einem  „Jussiv"  zusammengestellt  werden  darf,  so  konnte 
sich  neben  dem  Indicativ  Jahwe  die  erleichterte  Imperfect- 
form jahw  bilden,  wie  neben  hebräischem  ja${a)le  bekannt- 
lich jaB{a)l  und  neben  dem  arabischen  jarnü  die  erleichterte 
Form  jarmi,  oder  wie  jardä{j)  sich  zu  jarda  verkürzte. 
Das  so  herausgestaltete  jahw  aber  hätte  dann  nach  dem 
schon  erwähnten  natürlichen  Schicksal  eines  wortauslauten- 
den u-w,  welches  eine  Silbe  hätte  bilden  sollen,  in  jähü 
übergehen  können  und  müssen,  wie  töhw  in  töJiu. 

Indes  meine  ich,  dass  der  Name  njijP  gar  nicht  direct 
einer  Imperfectform  coordinirt  werden  darf,  sondern  seine 
nächste  und  wahre  Analogie  an  andern  Nominibus,  die 
durch  j  derivirt  worden  sind,  besitzt.  Denn  man  mag  über 
die  Beziehung  der  dritten  singularis  Imperfecti  zu  Nominibus, 
wie  "iny.  etc.,  denken,  wie  man  wolle1),  so  haben  diese 
Nomina  ihre  nächsten  Parallelen  doch  an  andern  Nominibus, 
welche  das  Präfix  j  besitzen.     Darnach  stellt  sich  HJiT  mit 


i)  Siehe  die  Discussion  in  meinem  „Lehrgebäude",  Bd.  2,  S.  4°2  f« 
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bbiT  oder,  weil  dessen  Etymologie  unsicher  ist,  mit  2p$£, 
oder  vielmehr  mit  Tftp  {jaBne)  zusammen,  das  als  vollere 
Form  von  ]JT  vorauszusetzen  ist.  Dieses  soeben  erwähnte 
Wort  liefert  nun  auch  eine  Grundlage,  um  neben  njrP  die 
Form  VF  verstehen  zu  können.  Solcher  Grundlagen  giebt 
es  noch  mehr.  Denn  wie  bei  dem  zu  erschliessenden 
jaZne  der  Auslaut  verklang,  so  auch  von  factisch  existirenden 
Nominibus,  die  auf  e  auslauteten.  Um  von  BtoN  abzusehen, 
das  aber  wegen  des  assyrischen  müsu  (Nacht)  und  des 
äthiopischen  föfti  (Abend)  von  ' amse  stammt,  so  bildete 
sich  z.  B.  neben  p6jö  die  Wortgestalt  ^ö,  neben  HJJJÖ  ein 
]gö  (etc.  im  Lehrgebäude  2,  S.  u6f)  und  z.  B.  auch  IJJfl 
„Scheermesser"  ist  mit  de  Lagarde  139  und  Register  s.  v. 
my  von  dem  eben  erwähnten  Verb  abzuleiten,  sodass 
taBre  (denudatio  k.  e.  =  instrumentum  denudandi)  zu  täBar 
wurde. 

Diese  nächsten,  weil  nominalen  Analogien  des  Wort- 
paares ntiT   und  17P  hat  Grimme  mit  keiner  Silbe  berührt. 

Wenn  er  nun  diesen  Analogien  gegenüber  vielleicht  die 
Frage  „Wie  kann  njST  sich  zu  VP  verkürzen,  wenn  beide 
in  der  Tonstärke  gleich  sind?"  (S.  142)  wiederholen  will, 
so  ist  zunächst  darauf  zu  verweisen,  dass  nach  den  oben 
gegebenen  Belegen  das  Verhallen  des  vocalischen  Auslautes 
von  Nominibus  im  hebräischen  Sprachprocess  thatsächlich 
stattgefunden  hat,  folglich  auch  möglich  gewesen  sein  muss. 
Sodann  aber  wird  Grimme  auch  nicht  die  Erscheinung 
ignoriren  können,  dass  häufig  gebrauchte  Sprachelemente 
factisch  —  und  naturgemäss  —  in  ihrem  Lautkörper  reducirt 
worden  sind.  In  der  That  ist  die  Häufigkeit  des  Gebrauchs 
als  ideeller  Nebenfactor  der  Sprachwandlung  auch  im  He- 
bräischen deutlich  zu  erkennen.  Ich  habe  Belege  im  Lehr- 
gebäude Bd.  2,  S.  449  f.  gesammelt,  und  gerade  auch  aus 
dem  soeben  berührten  Material  lässt  sich  die  Thatsächlich- 
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keit  dieses  natürlichen  Vorgangs  constatiren.  Denn  bei 
was  für  Wörtern  ist  am  meisten  der  Auslaut  e  verhallt? 
Bei  den  Ausdrücken,  die  zur  präpositionalen  oder  con- 
junctionalen  Funktion  übergegangen  sind :  ]J£,  fy>D  und  )JJtt ! 
Ein  sehr  gebräuchlicher  Ausdruck  war  aber  nun  jedenfalls 
auch  die  Gottesbezeichnung  Jahwe.  Folglich  konnte  daraus 
Jähw  und  Jähu  werden. 

Ohne  demnach  die  eigentlichen  Grundlagen  der  neueren 
wissenschaftlichen  Annahme,  dass  von  njiT  sich  die  verkürzte 
Gestalt  VT  gebildet  habe,  berührt,  geschweige  denn  er- 
schüttert zu  haben,  nannte  Grimme  diese  Annahme  „den 
Erbfehler  aller  Erklärer"  (S.  142)  und  stellte  umgedreht  die 
Behauptung  auf,  dass  njiT  durch  „Verlängerung  mit  der 
Endung  H— "  aus  fcT  entstanden  und  so  fljrp  ,,als  Plural- 
resp.  Collectivform  von  ^PP  zu  erklären"  sei  (S.  143).  Er 
meint:  „Da  eine  Nominalendung  J1—  =  aja  (event  äji 
oder  ija,  fji)  im  Hebräischen  existiert,  \T\\  aber  nach  dem 
Muster  von  \Titi  =  sähiw — sähwi  auf  jähiw — jahwi  zurück- 
zuführen ist,  so  ergäbe  seine  Verlängerung  mit  der  Endung 
H—  direct  njiT".  Aber  während  die  bisherige  Beziehung 
von  njiT  und  fcT  an  |J£  etc.  factische  Analogien  besitzt, 
hat  Grimme  für  die  von  ihm  angenommene  Derivation 
keinen  analogen  Fall  angeführt  und  hätte  es  auch  kaum 
gekonnt.  Denn  er  nimmt  nach  dem  citirten  Satze  an,  dass 
durch  e  ,,njiT  als  Plural  resp.  Collectivform  von  MV  be- 
zeichnet" sei.  Indes  die  Existenz  einer  ,,Collectiv"-Endung 
aj  ist  überhaupt  zweifelhaft  (vgl.  mein  Lehrgebäude,  Bd.  2, 
119.  435  etc.),  und  speciell  ist  sie  dies  in  den  von  Grimme, 
S.  115  mit  njiT  zusammengestellten  Wörtern  „nj(«)5J,  Klein- 
vieh, n:p.K,  Heuschreckenschwarm  und  Höty,  Verschmach- 
tende". Denn  wenn  das  nur  in  Ps.  8,  8  vorkommende  MjS 
auch  als  wirklich  existirende  Sprachform  anzusehen  ist,  so 
kann  darin  zunächst  die  oft  auch  sonst  an  Collectivbegriffe 
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antretende   Femininendung    liegen,    die   noch  mehrmals   in 
der  Lautgestalt  e  auftritt  (Lehrgebäude  2,  420  c  427  a),  und 
dies   ist   wahrscheinlicher,    als    dass    vom    Collectivum    Jfcfä 
wieder  durch  eine  Collectivendung  iaj)  ein  „Abstracttypus" 
(Grimme  S.  115)  gebildet  worden  wäre.   Ferner  hat  Grimme 
bei  dem  Ausruf  ,,n|1«  nicht  von  der   Wurzel   H11   abzu- 
leiten!" (115,3)  wahrscheinlich  an  das  Assyrische  gedacht, 
und  Delitzsch,  HWB.  1896,  125  f  stellt  ja  „irbü  (ursprünglich 
ein  Adj.)  vielleicht  ein  die  Felder  verheerendes  Thier"  und 
„äribu  und  eribu,  Heuschreckenschwarm"  zu  11«  „verheeren". 
Aber    möglicherweise    ist    die    Sache    noch    nicht    für   das 
Assyrische   ganz   ausgemacht,    insofern   Andere   eribü  und 
aribü  transcribiren  (Heinr.  Zimmern  in  Ges. -Buhl  1895,  66  b), 
und  insofern  arbütu  und  urbatu  „Verheerung"  auch  Deno- 
minative vom  assyr.  Ausdruck  für  „Heuschreckenschwarm" 
sein  könnten.    Jedenfalls  ist  die  Frage  noch  nicht  für  das 
Hebräische  entschieden,   denn  die  Auffassung  des  rftlN  als 
des  k.  s.   massenhaft  auftretenden  Thieres   hat   viel  für 
sich.     Endlich   das   in   Hes.  31,  15    überlieferte  HS1?^  kann 
existirt   haben,   weil   wahrscheinlich   auch   chulqe  Ps.  10,  8. 
10.  14  vom  Consonantentext  gemeint  war,  und  weil  u  vor  / 
sich  lautphysiologisch  erklären  lässt  (Lehrgeb.  2,  11 8b  511c). 
Aber  HBbjJ  fungirt  Hes.  31,  15  als  Prädikativ  „verschmach- 
tend". Bei  ihm  ist  also  ein  „Abstracttypus"  nicht  naheliegend. 
Endlich  meint  Grimme,  „dafür,  dass  njJT  eine  Ableitungs- 
form,   \7\\  aber  die  singulare  Grundform  darstellt,   gebe  es 
noch  einen  zwingenden  Beweis".   Nämlich  er  bemerkt,  dass 
kein  zusammengesetzter  Eigenname  die  Form  JIJJT  zeige. 
Dies  komme  daher,  dass  „als  Subject  des  Satzes,  der  unter 
einen  Hauptton   gefasst  im  Hebräischen  einen  componirten 
Eigennamen  darstellt,  nie  ein  Wort  im  Plural,  sondern  stets 
im  Singular  mit  oder  ohne  Personalsuffix  verwendet  wird. 
So  giebt  es  keinen  Eigennamen,  der  als  Bestandtheil  D^r6« 
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aufwiese,  dagegen  eine  überaus  grosse  Anzahl  mit  ?K,  ;!$, 
-^K,  weiter  keine  mit  "J'lK,  sondern  nur  mit  "tflK"  (S.  144). 
Jedoch  für  eine  solche  Vermeidung  der  Pluralform  bei  der 
Wortcomposition  würde  es  durchaus  keinen  innerlichen 
Grund  geben.  Denn  ebenso,  wie  z.  B.  der  Plural  DNT^K  in 
anderen  Sätzen  als  Subject  in  Bezug  auf  eine  einzelne  Per- 
son erscheint  (z.  B.  7X6«  HflN  Ps.  143,  10),  konnte  er  auch 
in  zusammengesetzten  nomina  propria  auftreten.  In  ihnen 
ist  D^rftg  nicht  als  Plural  vermieden,  sondern  weil  es  in 
b$  ein  kürzeres  Synonymum  für  den  Begriff  „Gott"  gab, 
und  weil  es  natürlich  ist,  dass  bei  der  Eigennamenbildung 
die  lautlich  leichteren  Wortformen  vorgezogen  wurden,  sobald 
es  Synonyma  von  verschiedener  Lautschwere  gab.  Aus 
eben  diesem  Grunde  sind  mit  der  grössten  Wahrscheinlich- 
keit dem  rfliT  in  Eigennamen  die  leichteren  Synonyma  tiV, 
»T  etc.  vorgezogen  worden. 

Dass  nicht  der  kollectiv-pluralische  Sinn,  den  das  (aj)  e 
von  rniT  nach  Grimme  besessen  haben  soll,  seine  Verwendung 
in  Compositis  verhinderte,  zeigt  sich  auch  noch  weiter. 
Nämlich  zwar  in  ^%  welches  Grimme  in  den  zuletzt  an- 
geführten Worten  mit  erwähnte,  liegt  gar  nicht  diese  Ab- 
leitungssilbe aj,  sondern  eine  secundär  alterirte  Form  des 
Possessivpronomens  \  wie  in  erster  Linie  durch  die  Auf- 
einanderfolge ,|}I!KJ  ^N  (Ps.  35,  23 :  mein  Gott  und  mein  Herr) 
bewiesen  wird.1)     Aber  eine  ebensolche  Ableitungssilbe  aj, 


1)  Ebenso  urtheilen  über  ^"IK  auch  Ewald  %  177  a,  Olshausen  S  170a, 
Böttcher  2,  43,  Stade  S  359  e.  Dalman  (Der  Gottesname  Adonaj,  S.  25) 
führt  als  Beweisstellen  für  den  pronominalen  Charakter  dieser  Silbe  aj 
auch  Ps.  38,  16  und  88,  12  an,  indes  sind  diese  Stellen  nicht  ebenso 
schlagend.  Überdies  ist  die  Dehnung  des  aj  zu  äj  eine  erklärliche 
Lautvariation,  durch  die  vom  „profanen  ftn)"  ^K  (Gen.  19,  2)  das 
„heilige  (tfnp)"  *ftx  (Gen.  18,  3  etc.)  unterschieden  werden  sollte,  wie 
aus  Differenzirungsstreben  wahrscheinlich  die  verschiedene  Aussprache 
von  {sebüjot  und)  sabü^ot  oder  m»n  (animalia)  und  ni\T  (vivaces;    Exod. 
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wie  sie  nach  Grimme  zur  Bildung  von  HJiT  gedient  hätte, 
liegt  wahrscheinlich1)  in  ^,  wie  auch  Grimme  annimmt. 
Dieses  ^tf  tritt  nun  aber  in  nomina  composita  auf!  Da- 
rüber sagt  Grimme  (S.  144):  ,,Wenn  einige  Eigennamen  als 
ihren  zweiten  Theil  den  Namen  *&  tragen  (z.  B.  ^B^HEl), 
so  darf  man  wohl  daraus  den  Schluss  ziehen,  dass  in  ^tf 
kein  Plural  vorliegt  oder  gefühlt  wurde".  Dies  ist  ganz 
prekär.  Der  richtige  Schluss  kann  nur  dieser  sein,  dass  die 
Endung  aj  kein  Hindernis  der  Verwendung  eines  Wortes 
als  eines  Compositionselementes  war,  wie  ein  innerer  Grund 
für  eine  solche  Stellung  der  Silbe  aj  auch  nicht  gedacht 
werden  kann.  Auch  in  dem  von  Grimme  vorausgesetzten 
Jahwaj-Jahwe  wäre  die  Endung  aj  kein  Hindernis,  diese 
Namensform  in  zusammengesetzten  Eigennamen  zu  ver- 
wenden, gewesen,  wenn  nicht  von  dem  Ausdruck  Jahwe 
ein  lautlich  leichteres  Synonymum  existirt  hätte,  wonach 
die  Sprache  bei  Wortcomposition  naturgemäss  gegriffen  hat. 

Also  auch  auf  diesem  Wege  lässt  sich  nicht  einmal  wahr- 
scheinlich machen,  aber  noch  viel  weniger  ein  „zwingender 
Beweis"  dafür  erbringen,  dass  $V\tV  durch  die  collectivisch- 
pluralische  Ableitungssilbe  aj  aus  VV  derivirt  worden  ist. 

Da  Grimme's  Darstellung  nur  „die  rein  formale  Erklärung 
des  alttestamentlichen  Gottesnamens"  (S.  148)  behandeln 
soll  und  er  auch  kein  Urtheil  über  die  Herkunft  des  von 
ihm  zur  Grundform  gemachten  ^T  abgegeben  hat,  so  halte 
auch  ich  mich  in  diesem  Aufsatze  innerhalb  des  von  ihm 
betretenen  Gebietes. 


1,  19)  entsprungen  ist  (vgl.  die  Übersicht  über  solche  Fälle,  die  im 
Lehrgebäude,  Bd.  2,  449  zusammengestellt  sind).  Die  Entstehung  des 
a  von  'adönäj  aus  dem  Trieb  nach  einer  ideellen  Differenzirung  abzu- 
leiten, scheint  mir  richtiger,  als  es  für  „Rückwirkung  von  niiV"  (Nestle, 
ZATW  1896,  325)  zu  halten.  Die  Aussprache  'adönäj  dürfte  doch  eine 
Existenz  schon  vor  der  Punctation  von  mrP  besessen  haben. 

x)  Siehe  die  Untersuchung  im  „Lehrgebäude**,  Bd.  2,  S.  118. 


Zu  Ps.  17, 11.  12. 

In  ZATW  1896,  S.  323  hat  Prof.  D.  E.  Nestle  vorge- 
schlagen das  Hapax-legomenon  WIM  in  Ps.  17,  12  zu  be- 
seitigen. Er  will  WIM  lesen  und  das  Wort  zu  V.  11  ziehen 
als  Objekt  von  mtDÄ 

Ich  glaube,  dass  diese  Correctur  wirklich  das  Richtige 
getroffen  hat.  In  meinem  Collegienhefte  von  1888  fand  ich 
sie  auch  schon,  habe  dazu  noch  einige  Hinweise,  welche 
die  Verbesserung  m.  E.  bestätigen. 

Nestle  zweifelt  ob  fiMS^  sicher  ist  und  fragt  ob  man 
vielleicht  VtMOlb  oder  "?J13U6  lesen  soll.  Das  ist  durchaus 
unnötig,  denn  ntW  steht  Ps.  73, 2  in  Parallele  mit  IStf .  Und 
ich  glaube,  dass  HtDi  auch  Ps.  21,  12  eine  analoge  Bedeutung 
hat.  Hjn  I^JJ  *ö}"*3  wird  von  Baethgen  übersetzt:  „Wenn 
sie  Böses  über  dich  bringen  wollen"  und  im  Commentar  sagt 
er:  „Das  Böse  wird  von  oben  her  herabstürzend  gedacht," 
vgl.  Siegfried-Stade,  Wörterbuch  S.  417  a.  Man  denke  also 
nicht  an  das  Bild,  das  von  den  Netzen  hergenommen  ist 
(Gesenius-Buhl,  Wörterb.),  sondern  nehme  flöi  als  Syno- 
nym von  ^t?. 

Groningen,  7.  Nov.   1896. 

G.    WlLDEBOER. 


Zu  Jahrgang  1895  (XVI),  S.327  (Deuteronomios) 

Zur  Beantwortung  der  Frage  von  Nestle  betreffs  der 
von  Luther  gebrauchten  Druckausgabe  der  Vulgata  kann 
Unterzeichneter  mitteilen,  dass  in  der  hiesigen  Seminar- 
bibliothek (Pelplin,  Westpr.)  unter  der  Nummer  I  F  f  1 3 
sich  eine  solche  von  Nestle  gekennzeichnete  Druck- 
ausgabe der  Vulgata  findet.  Das  erste  Blatt  ist  leider,  wie 
bei  so  manchen  Inkunabeln  unserer  Bibliothek,  ausgerissen, 
aber  am  Schlüsse  des  N.  T.'s  finden  wir  die  vollkommen 
befriedigende  Mitteilung  (wörtlich) :  Anno  incarnationis  dfdce. 
Mille simo  quadringentesimo  octuagesimo.  Mai  vero  kV. 
octavodecimo.  Q1)  insigne  veteris  novique  testamenti  opus, 
cum  canonib1  euangelistarumque  concordantiis.  In  laudem 
et  gloriam  sancte  et  individue  trinitatis.  Intemerate  virgi- 
nisque  Marie  impressum.  In  oppido  Nurnbergn.  per  An- 
tonium  Coburger  pfati  oppidi  incolam  industria  cuius  q  (am) 
diligetissime  fabref actum,  finit  feliciter. 

Der  hier  in  Betracht  kommende  Thatbestand  ist  folgen- 
der. Auf  Fol.  LXI  (nur  die  Seite  rechter  Hand  ist  nu- 
meriert) zweite  Kolumne  rechts  etwa  in  der  Mitte  schliesst 
das  IV.  B.  Moses  und  es  beginnt  sofort  das  V.  mit:  Incipit 
liber  helleadabarim  qui  deutronomius  prenotatur  (so  buch- 
stäblich). Ausserdem  findet  sich  Deutronomius  als  Inhalts- 
angabe am  Kopfe  dieser  Spalte  und  weiterhin  noch  viermal 
vollständig  ausgedruckt,  einmal  Deutronom?  (mit  dem 
Zeichen  für  us),  sonst  Deutrono;  zum  Schluss  heisst  es  aber: 
explicit  Deutronomium. 

1)  quam  (wie). 
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Zur  Charakteristik  dieser  Druckausgabe  sei  noch  hinzu- 
gefügt, dass  den  einzelnen  Büchern  die  prologi  beati  Hie- 
ronimi presbiteri Vorgesetzt  sind,  dass  der  Ausdruck psalterium 
nur  einmal  angewandt  ist  {incipit  prologus  in  ps.),  dann 
aber  incipit  liber  ymnorum  vel  soliloquiorum  und  die  zweite 
Bezeichnung  als  Inhaltsangabe  benützt  wird,  dass  endlich 
dem  ganzen  aus  442  Blättern  bestehenden  Werke  ein  An- 
hang zugefügt  ist,  der  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  einzelnen 
altt.  Bücher  nebst  einer  Zusammenstellung  neut.  Parallelen 
enthält  und  mit  folg.  Worten  eingeleitet  wird :  Vener abili  viro 
domino  Jacobo  de ysenaco*).  Menardus  solo  nomine  monachus 
utinam  Christi  servus.  Rogatus  nuper  a  vobis  in  loco  soli- 
tudinis  meae  quatenus  aliquant  generalem  et  compendiosam 
librorujn  bibliae  conscriberem  notitiam.  Idcirco  etc.  —  Soweit 
ich  sehe,  ist  diese  Druckausgabe  der  Vulgata  von  Kaulen, 
Geschichte   der  Vulgata,   nicht  besonders  erwähnt  worden. 


*)  Wie  jeder  leicht  sieht  =  Eisenach. 

Dr.  Adalbert  Schulte, 

Professor  am  Klerikal-Seminar  zu  Pelplin,  Westpr. 


% 


WDte  und  ofer. 

Die  durch  die  Punktation  wie  durch  die  alten  Ueber- 
setzer  ausgedrückte  Erklärung  von  JYIÖ^X  als  „Todesschatten" 
ist,  ich  glaube  seit  J.  D.  Michaelis,  vielfach  verlassen  worden 
und  in  neuerer  Zeit  ganz  in  Miscredit  gekommen.  Allerdings 
spricht  sich  Gesenius  im  Thesaurus  s.  v.  für  sie  aus,  aber 
z.  B.  mein  Freund  Budde  sagt  in  seinem  eben  erschienenen 
Hiobcommentar  zu  der  Stelle  3,  5 :  „indessen  ist  neuerdings 
fast  überall  die  Erkenntnis  durchgedrungen,  dass  rtiöbs  zu 
lesen  und  das  Wort  Bildung  in  n1!  von  üb%  „dunkel  sein" 
(im  Ar.  Aeth.  und  Assyr.,  hebr.  nur  D^S  Bild,  eigentlich 
Schattenbild)  ist." 

Nun  habe  ich  aber  schon  vor  langen  Jahren,  als  ich  den 
Ausdruck  zuerst  untersuchte,  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  jene  „Erkenntniss"  irrig  ist  und  dass  die  alte  Tradition 
Recht  hat.  Es  ist  daher  wohl  am  Ort,  diese  meine  Ansicht 
eingehend  darzulegen. 

Eigentlich  sollte  uns  genügen,  dass  kein  triftiger  Grund 
zur  Verwerfung  dieser  Tradition  vorhanden  ist.  Der 
Ausdruck  ist,  worauf  Gesenius  mit  Recht  Gewicht  legt,  der 
am  meisten  emphatische  für  „Finsternis."  Es  klingt  durchaus 
poetisch  und  ist  auch  auf  die  Poesie  beschränkt  Einiger- 
massen ähnlich  ist  JVID  nölHD  „Todesschrecken"  1  Sam.  5,11. 
Der  Parallelismus  von  fYIÖ  n)W  und  niB^f  nyff  Job  38,  10 
weist  darauf  hin,  dass  der  Dichter  auch  bei  JYIÖ^S  an  „Tod" 
denkt.  Nun  schliesst  aber  Dillmann  zu  Job.  3,  5,  weil  der 
Schatten  den  Orientalen  das  Bild  der  Erquickung  sei,  passe 
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es  nicht  zum  Tode.  Freilich  ist  der  Schattten  im  A.  T. 
nicht  selten  der  Schutz  vor  dem  Sonnenbrande  und  daher 
auch  Schutz  schlechthin  Num.  14,  9 x.  Aber  es  kommt  darauf 
an,  welcher  Gegenstand  den  Schatten  spendet  und  wovor 
er  deckt.  Der  Schatten  des  Höllenrauchs  erquickt  nicht 
und  schirmt  nicht  vor  der  Flamme  Süra  77,  30  f.  Der 
Todesschatten  im  A.  T.  ist  der  Gegensatz  der  herzerhebenden 
Tageshelle. 

Grammatischen  Anstoss  kann  HJöb?  durchaus  nicht  geben. 
Nicht  einmal  das  ist  sicher,  dass  es  als  ein  Wort  zu  gelten 
habe,  denn  vielleicht  hat  nur  die  Kürze  des  ersten  Gliedes 
das  beständige  Zusammenschreiben  mit  dem  zweiten  ver- 
ursacht. Ob  hier  eine  wirkliche  Zusammensetzung  vorliegt, 
könnten  wir  nur  wissen,  wenn  wir  den  Plural  oder  weitere 
Wortableitungen  davon  kennten.  Aber  wenn  auch  rflÖ^S 
eine  solche  Zusammensetzung  sein  sollte,  wie  2K  JV2  pl. 
JTQK  fl\S  und  wie  zahlreiche  aramäische  Verbindungen  mit 
V^,  koa,  *»«,  so  läge  darin  doch  keine  Abweichung  von 
den  Grundregeln  der  Sprache. 

Ich  könnte  mich  nun  noch  darauf  berufen,  dass  ein 
frühislämischer  Dichter  O^  J^  „Todesschatten"  für  dichten 
Schatten,  und  zwar  erquickenden  Baumschatten,  gebraucht 
Jäqüt  4,  566, 2 12;  jedoch  kann  man  sich  schwer  des  Gedankens 
entschlagen,  dass  dieser  Ausdruck  auf  indirektem  Wege  aus 
dem  A.  T.  stamme,  so  auffallend  das  bei  einem  Bewohner 
des  inneren  Arabiens  auch  sein  mag. 

Zu  bedenken  ist  aber  noch,  dass  von  den  Stellen,  worin 
mD^S  vorkommt,  Ps.  44,  20  sicher  erst  dem  zweiten  vor- 
christlichen Jahrhundert  angehört  und  dass  auch  Ps.  107  wohl 


*  Andrerseits  ist  der  Schatten  auch  manchmal  das  Bild  der  Ver- 
gänglichkeit z.  B.  Ps.  102,  12,  wie  bei  griechischen  Dichtern. 

2  Die  hübschen  Verse  sind  nach  Bd  5,438  zu  verbessern;  einige 
weitere  Verbesserungen  liegen  nicht  fern. 
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kaum  älter  ist.  Freilich  wiederholt  eben  letzterer  in  v.  10. 14 
nur  Redensarten  des  Buches  Hiob,  das  er  auch  sonst  stark 
benutzt,  aber  man  hat  doch  keinen  Grund  zu  der  Annahme, 
die  richtige  Aussprache  von  JYlöto  sei  damals  oder 
vielleicht  schon  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Hiob,  in  dem 
es  am  häufigsten  vorkommt,  verloren  gegangen  und  durch 
eine  falsche  ersetzt  worden.  Also  reicht  der  dokumentierte 
Gebrauch  des  Ausdrucks  ganz  nahe  an  die  Zeit  der  grie- 
chischen Uebersetzer,  welche  ihn  mit  ökicc  ^cxvcctou  wieder- 
geben. Eine  so  alte  Traditon  hinsichtlich  eines  1 8  mal  vor- 
kommenden Ausdrucks  hat  doch  einige  Autorität. 

Aber  selbst  wenn  wir  diese  Tradition  aufgeben  müssten, 
wäre  es  sehr  bedenklich,  ruft1??  zu  lesen  und  es  nach  <LjQi 
u.  s.  w.  schlechtweg  mit  „Finsternis*'  zu  übersetzen.  Aller- 
dings heisst  ^JJi  im  Arabischen  und  das  entsprechende  D72J 
im  Aethiopischen  und  (wie  ich  dem  Handwörterbuch  von 
Delitzsch  entnehme)  im  Assyrischen  „finster".1  Aber  diese 
Wurzel  fehlt  dem  Hebräischen  völlig,  und  sie  heisst  im 
Aramäischen,  das  bei  der  Ermittlung  der  Bedeutung  zweifel- 
hafter hebräischer  Wörter  immer  zunächst  in  Anspruch  zu 
nehmen  ist,  nicht  „finster",  sondern  nur  (wie  ^JJ»  auch) 
„übervorteilen,  bedrücken".2  Es  ist  mir  unbegreiflich,  wie 
man  sich  zum  Beweis  eines  hebräischen  übx  „finster"  auch 
jetzt  noch  auf  D^2J  „Bild"  berufen  kann,  das  eigentlich 
„Schattenbild"  sei.  Die  Entwicklung  der  Bedeutung  von 
„Dunkel"  auch  nur  zum  „Schattenbild",  das  doch  zunächst 
ein  Bild  wäre,  ist  nicht  eben  einleuchtend!  Und  ein  Blick 
auf  das  aramäische  Jbo^j  =  D^J  zeigt,  dass  dies  Wort  nicht 


1  Ich  erlaube  mir  die  Wurzeln  bald  durch  Adjectiva,  bald  durch 
Verba  zu  übersetzen.  Das  Eine  ist  so  richtig  und  so  falsch  wie  das 
Andre. 

2  Ob  hier  zwei  verschiedene  Wurzeln  zusammgefiossen  sind  oder 
sich  nur  die  Bedeutungen  gespaltet  haben,  lasse  ich  dahin  gestellt. 
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zu  ^AJ»  gehören  kann,  denn  dann  müsste  es  h&l  heissen. 
Das  arabische  fJJZ>  will  ich  nicht  betonen,  da  das  ja  viel- 
leicht ein  Lehnwort  aus  dem  Aramäischen  ist.  Aber  üb* 
kann,  wie  gesagt,  nicht  zu  jener  Wurzel  gehören.  Es  wäre 
auch  sonderbar,  wenn  die  alten  Semiten  das  Wort,  womit 
sie  Statuen  (vgl.  die  palmyrenischen  Inschriften)  und  Idole 
bezeichnen,  vom„Dunkelu  genommen  hätten.  Wie  sollten 
überhaupt  Semiten  der  Urzeit  an  Schattenrisse  gedacht 
haben?  Dta  ist  vielmehr  zunächst  ein  plastisches  Bild. 
So  ist  es  u.  A.  Gen.  5,  3  und  so  auch  Gen.  1, 27  aufzufassen: 
wie  der  Sohn  dem  Vater  in  der  Gestalt  gleicht,  so  der 
ErstgescharTene  dem  Schöpfer.  Der  Erzähler  stellt  sich 
Gott  in  Menschengestalt  vor,  was  einem  naiven  Zeitalter  ja 
durchaus  nahe  liegt.  An  den  geistigen  Sinn,  den  man 
später  in  die  Worte  DV6«  ütal  hineingelegt  hat,  konnte  er 
noch  nicht  denken.  Wenn  aber  Ps.  39,7  Dta  „Bild"  im 
Parallelismus  mit  tan  „Hauch"  für  das  Nichtige  steht,  so 
folgt  durchaus  nicht,  dass  da  ein  „Schattenbild"  gemeint  sei. 
Das  Abbild  ist  nicht  das  Urbild  und  konnte  also  leicht  für 
den  wesenlosen  Ersatz  des  Wesenhäften,  Dauernden  stehen. 
Vielleicht  darf  man  üta  mit  ^Xo  „abschneiden"  zusammen- 
stellen, wovon  ^j  und  selbst  ^j  „ab-,  einschneiden"  Spiel- 
formen sein  mögen.1  Es  wäre  dann  das  „Geschnitzte"  oder 
allenfalls  „Ausgehauene".  Wie  dem  jedoch  auch  sei,  mit 
niota  hat  es  nichts  zu  thun. 

Wollte  man  trotz  alledem  annehmen,  dass  sich  die  alte 
Wurzel  Dta  „dunkel"  im  Hebräischen  in  dem  einzigen 
Worte  mota  erhalten  habe,  so  wäre  dagegen  zu  sagen,  dass 
durchweg  einer  Bildung  mit  r\)  eine  oder  mehrere  von  der- 
selben Wurzel  mit  nächstverwandter  Bedeutung  im  Hebrä- 
ischen oder  wenigstens  im  Aramäischen  zur  Seite  stehen. 


1  Ich  könnte  die  Bedeutungen  reichlich  belegen. 
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Es  ist  eben  sehr  unwahrscheinlich,  dass  sich  im  Hebräischen 
eine  sonst  verlorene  Wurzel  bloss  in  dieser,  im  Allgemeinen 
jungen,  Bildung  erhalten  hätte. 

Es  bleibt  also  bei  der  alten  Aussprache  n\zh?  und  der 
Uebersetzung  „Todesschatten". 

Strassburg  i.  E.  den  23.  Nov.   1896. 

Th.  Nöldeke. 


In  hebr.  Wörterbüchern  und  Bibelcommentaren  (z.  B. 
noch  in  Brown' s  grossem  Lexikon  und  bei  Nowack  zu  Prov. 
20,  21)  wird  ein  syrisches  Wort  Jt-u^  „nauseans"  u.  s.  w. 
angeführt,  um  J"6rQ  Zach,  II,  18  zu  erklären.  Ein  solches 
Wort  existiert  aber  nicht.  Allerdings  finden  wir  bei  Bar 
Bahlül  und  danach  bei  Payne- Smith  c.  505  die  Glosse  V*xa 
dojocrf  ^  CX-ij»  <J  ^LäIxJI  J^l  Y>\  ,3 JJl  «*a\jw  also  «*alj«  Vms 
bedeute  den,  welchem  die  genossne  Speise  nicht  im  Magen 
bleibe;  aber  schon  diese  seltsamen  Worte  ergäben  nicht  die 
von  Ferrarius  daraus  entnommene  Bedeutung  nauseans 
für  JLho.  Das  Räthsel  löst  sich,  sobald  man  bei  Payne- 
Smith  unter  JLa^-ä  nachschlägt;  da  sieht  man,  dass  ^uuua 
e*s&jy  (nach  alter  Aussprache  behel  helpeh)  die  Stelle  Job 
20,  18  ist,  wörtliche  Uebersetzung  von  in^DP  ^>TQ.  Jene 
Erklärung  ist  aus  der  ersten  Hälfte  des  Verses  genommen. 
^ojuä  ist  also  das  Subst.  ^-uy  mit  der  Präposition  =>.  Eine 
Wurzel  Va  ist  im  Syrischen  überhaupt  nicht  nachzuweisen. 

Man  könnte  nun  daran  denken,  das  schwierige  r6rn 
Zach.  11,18  zum  arab.  füo  zu  ziehen,  wie  J.  Bondi  soeben 
das  neuhebräische    ^JTD  ,,  heranreif end"  sehr  gut  mit  dem 
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gleichbedeutenden  f-Oo  identificiert  hat.  Bei  /  und  r  nament- 
lich im  Zusammenstoss  mit  einem  Guttural  kann  die  Um- 
stellung nicht  befremden.  <üj>  heisst  „trocken"  z.  B. 
•  '£&  iL*V  „trockene  Erde"  Bekri,  Geogr.  Wörterb.  169,  12 
und  „müde"  (nicht  selten).  Es  wäre  also  etwa  zu  über- 
setzen „und  ihre  Seele  ist  meiner  müde".  Allein  wahr- 
scheinlicher ist  mir  doch  Geiger's  Ansicht  (Urschrift  270), 
dass  hier  ursprünglich  ntyl  gestanden  habe,  dass  dieser 
Ausdruck  aber  aus  religiösem  Bedenken  abgeändert  worden 
sei.  So  erklärt  sich  auch  die  Construction  mit  2  am  besten, 
denn  im  A.T.  heisst  eben  n  tyü  „Ekel  empfinden."  Geiger 
hielt  mit  gutem  Tact  auch  schon  jenes  syrische  JLu-o  für  „sehr 
verdächtig."  Freilich  bleibt  mir  noch  ganz  dunkel,  .welche  Be- 
deutung die  veränderte  Lesart  hier  haben  sollte,  aber  man  muss 
beachten,  dass  es  denen,  welche  solche  Verbesserungen  vor- 
nahmen, viel  mehr  darauf  ankam,  Anstösse  zu  beseitigen,  als 
etwas  zweckmässiges  neues  zu  geben.  Dass  Menschen  Gott 
zum  Ekel  werde,  durfte  nicht  bleiben. 

Natürlich  ist  jede  Beziehung  von  J^u  „geizen"  zu  r6l"D 
Zach.  11,8  ausgeschlossen;  das  wäre  ja  grade  das  Gegentheil 
des  Abscheus.  Auch  Prov.  20,  21  wird  es  kaum  passend 
angezogen.  Immerhin  möchte  ich  da  das  Qre  r6l"QD  vor- 
ziehen, ohne  aber  irgend  behaupten  zu  wollen,  dass  ich  den 
Halbvers  verstünde. 

Strassburg  i.  E.  den  27.  Nov.   1896. 


Th.  Nöldeke. 


The  Connection  of  Esau  and  Usöos. 

The  present  writer  has  noticed  with  surprise  that  so  acute 
an  archaeologist  as  W.  M.  Müller  (As.  u.  Eur.  p.  316)  still 
holds  to  the  identity  of  Esau  and  the  Usöos  of  Philo  of 
Byblus.  He  ventures  to  contradict  this  no  doubt  plausible 
view.  Usöos  is  simply  a  personification  of  Usu  (Assyrian) 
or  'Osu  (Egyptian),  i.  e.,  as  I  believe,  Palae-Tyrus.  It  could 
easily  be  shown  how  admirably  the  account  of  Usöos  in 
Philo  agrees  with  this  view.  Into  the  difficult  question  of 
the  origin  litfJJ  Höau  I  cannot  now  enter.  But  I  may 
remark  that  the  identification  of  Hosah  (HDn),  Josh.  19,  29, 
with  the  Ass.  Usu  is  of  course  to  be  abandoned. 


The  text  of  Ps.  12, 7. 

Dr.  Peiser's  proposed  correction  ^*D  for  W}D  rests  on 
Jerome's  separatum  a  terra.  But  he  glides  perhaps  too 
gently  over  LXX,  which  does  not  appear  to  have  read 
either  btyz  or  b*15,  jrejtupcojJievov  and  öokijiiov  being 
"doublets."  Try  another  experiment.  Adopt  Dyserinck's 
Y^iQ  (for  pN),  and  disregard  the  preceding  b  as  due  to 
dittography,  but  omit  WjD  as  an  interpolation.  The  passage 
at  once  becomes  more  forcible.  "The  words  of  Jahwe  are 
pure  words, — silver  well  tried,  gold  seven  times  refined." 
This  was  suggested  in  my  Book  of  Psalms  (1882),  referred 
to  by  Kautzsch  in  his  "Textkritische  Erläuterungen"  on  the 
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Psalms.  Wp  is  Talmudic  Hebrew  —  "manifestly"  (cf.  Rashi 
ad  loc).  In  Rosh  ha  Shana,  21b,  it  is  glossed  *iVä  Now 
refer  to  Baethgen's  note  on  Ps.  xii.  6,  (to  save  time  and 
space),  and  say  if  WjD  is  not  a  gloss  on  the  reading 
"6  yptfo  (for  ib  rW),  cf.  Symm.  öcorfjpiov  £u,cpavec;.  This 
is  better  than  making  it  a  gloss  on  fillfttp,  as  proposed  in 
Book  of  Psalms. 

Arpachshad. 

Prof.  Hommel  (Academy,  Oct.  1896)  has  recently  offered 
a  new  explanation  of  IBtoSIK,  which  I  will  not  here  discuss 
(=  Ur-pa-keshad,  "Ur-city  of  Chaldaea").  It  will  content  me 
to  be  allowed  to  ask  whether  Kautzsch  on  the  one  hand  (in 
Riehm,  HWB  des  bibl.  Alt.,  i.  116)  and  Schrader  (KAT2, 
1 12  f.)  are  not  both  right.  I  think  that  to  explain  shad  from 
the  Armenian  with  Lagarde  is  scarcely  admissible, —  and 
that  to  call  in  the  Arabic  Lexicon  with  Schrader  to  explain 
arp  is  scarcely  regulär.  Is  not  the  explanation  of  Arpachshad 
this— for  IffDBIK  read  nt?D  1S1K,  i.  e.  Arpach  (and)  Chesed. 
We  can  dispense  with  neither  Arbaha  (the  Assyrian  province) 
nor  with  Chaldaea.  A  scribe  simply  omitted  one  of  the  two 
3.  The  Arpachschad  of  Gen.  xi.  10—13  (x.  24)  was  a  natural 
consequence  of  the  initial  error.   The  reading  should  be  *Tt?3. 

Oxford,  Jan.  12.  1897. 

T.  K.  Cheyne. 


♦nnri 

Bekanntlich  unternahm  «IHi  "Oy  nnö  ^nn  mit  seinem 
Stabe  im  zweiten  Jahre  des  Königs  Darius  eine  Inspections- 
reise  nach  Palaestina,  um  sich  über  den  Stand  des  Tempel- 
baues zu  informieren.  Der  Name  wird  Eööp.  cc  6,  3,  7,  26 
und  danach  Joseph.  XI,  12,  89,  95  f.  durch  2idiwr£  wieder- 
gegeben, in  Eööp.  ß  lautet  er  Öoddavcu,  ©avdavac;, 
Tavtfavai,  Öavavat,  bei  Lucian  Tav^avaToc;.  Ed.  Meyer 
glaubt  als  Urform  persisches  Thittinaja  mit  aspiriertem  t 
statuieren  zu  können,1  sonst  ist  dieselbe  jedoch,  soweit  ich 
sehe,  nicht  nachzuweisen.  Andreas2  verzichtet  auf  eine 
Erklärung  und  nimmt  an,  dass  die  Form  verderbt  sei.  Es  ist 
nun  sehr  interessant,  dass  dieser  persische  Würdenträger  sich 
auch  in  neubabylonischen  Contracten  aus  der  Zeit  des  Darius 
nachweisen  lässt.  Hier  erscheint  in  Texten  aus  seinem  ersten 
und  dritten  Jahre  ein  Us-ta-an-ni  oder  Us-ta-nu  {am)  pihat 
Babili  u  ebir  näri*  =  Ustanni,  der  Satrap  von  Babylon  und 
Syrien.  An  der  Identität  beider  Personen  dürfte  nicht  zu 
zweifeln  sein.  Die  Zeitangaben  stimmen  genau  überein,  ebenso 
der  Titel  (KirD  "QJJ  fins  =  pihat  ebirnäri).    Daher  werden 


1  Die  Entstehung  des  Judentums  S.  32. 

2  Bei  Marti,  Gramm,  d.  Bibl.  Aaram.  im  Glossar  s.v. 

3  S.  Strassmaier,  Inschriften  von  Darius.  No.  27  (vom  18.  Adar 
des  ersten  Jahres)  erzählt,  dass  auf  Befehl  des  Ustanu  verschiedene 
Leute,  wohl  meist  Tempelbeamte,  Getreide  erhalten  hätten,  in  no.  82  (vom 
16.  Tisri  des  dritten  Jahres)  verleiht  Kurullai  ein  Sklave  des  Ustani,  2 
Minen  Geld  an  Marduk-sum-ibni,  wofür  er  dessen  Haus  als  Pfand  erhält. 
Zu  ergänzen  ist  der  Name  noch  no.  9,  16. 
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auch  die  Namen  gleichzustellen  sein.  Der  Name  Ustani 
entspricht  persischem  Vistana, x  das  nach  Andreas 2  vielleicht 
ein  Hypocoristicon  von  Vistagpa  ist.  In  griechischen  Tran- 
scriptionen erscheint  er  als  Biö\kxvr|g  (Arr.  III,  19,4),  lördvrig 
(Arr.  VII,  6,  4)  und '  Yördvrjc;.  Der  Herodot  VH,  77  erwähnte 
'Yördvric;,  der  Vater  des  Badres,  ist  vielleicht  dieselbe  Per- 
sönlichkeit wie  Ustani-Thathnai.  Ich  glaube  demnach,  dass 
man  sich  trotz  der  schweren  Aenderung  wird  entschliessen 
müssen,   anstatt  ^nn   an   allen  Stellen  "Ontsn  zu  schreiben. 


1  Justi,  Iranisches  Namenbuch  s. 

2  Gemäss  persönlicher  Mitteilung. 


Bruno  Meissner. 


Aus  einem  Briefe  von  Ch.  Bruston  an  den 
Herausgeber. 

Je  vois  dans  votre  Zeitschrift  (1896,  p.  293)  que  M.  T. 
K.  Abbott  considere  ty  nifD  1SD  rfctt»  (Ps.  XL,  8)  comme 
une  note  indiquant  une  Variante  et  signifiant:  "In  a  roll  of  a 
book  is  written  >{?y"  (peut-etre  au  Heu  de  v,  du  Ps.  XLI,  6). 

Veuillez  me  permettre  de  faire  savoir  ä  vos  lecteurs  que, 
depuis  plus  de  vingt  ans,  j'ai  emis  une  opinion  semblable 
(V.  Ch.  Bruston,  Du  texte  primitif  des  Psaumes.  Paris  1873. 
p.  109).  J'y  joins  seulement  le  mot  precedent  VIN2  et  je 
traduis:  "Au  Heu  de  VlK,  dans  un  rouleau  de  livre  (ou  de 
scribe,  1SD?)  il  est  ecrit  ''ty."  Cette  note  se  rapporterait 
ä  Ps.  XXXVIII,  1 1,  ou  se  trouve  en  effet  le  mot  '•AK. 

Nowack,  dans  son  Commentaire  sur  les  Psaumes  (1888), 
a  mentionne  cette  conjecture,  mais  en  termes  si  brefs  qu'il 
est  impossible  au  lecteur  le  plus  sagace  et  le  plus  attentif 
de  la  comprendre. 

Quant  ä  Pobjection  qu'elle  est  sprachlich  unhaltbar,  eile 
ne  me  parait  pas  fondee:  puisqu'on  disait  fJQ  ff,  oeil  pour 
oeil,  )t?n  )t?,  dent  pour  dent,  etc.,  pourquoi  n'aurait-on  pas 
pu  ecrire  ^  ♦♦  «  "»n»n  Pour  (=  au  Heu  de)  VI«,  fyl 

Quoiqu'il  en  soit,  cette  phrase  ou  plutot  ces  mots  sont 
inexplicables  dans  le  contexte.  N'est-ce  pas  la  preuve  qu'ils 
sont  une  glose,  dont  il  faut  chercher  ailleurs  la  signification  ? 
M.  Abbott   en  est  persuade   comme  moi;   c'est  l'essentiel. 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    I.     1897.  jq 
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Je  crois  qu'il  en  est  de  meme  de  *6  rp*D  Ds}tN  (au  verset 
precedent),  que  les  LXX  ont  lu  *b  JV"Q  HU  TN  tfü)p.a  (HU) 
öe  (=  TN)  Karr]pTiöü)  (=  n«"Ü)  ]ioi,  —  ce  qui  montre  que 
leur  manuscrit  portait  "6  ITWl  ttttt  "son  oreille"  (note  se 
rapportant  ä  tD"»1  du  verset  2),  "Palliance"  et  "ä  moi"  (notes 
se  rapportant  ä  IfiD  et  ä  "6y  du  v.  8),  —  comme  je  Tai 
explique  depuis  longtemps  dans  la  Revue  theologique,  de 
Montauban  (1874,  p.  61),  et  dejä  en  partie  dans  Pouvrage 
cite  plus  haut  (p.  107)  et  meme  dans  ma  traduction  des 
Psaumes  (1865). 

Montauban,  le  24  Dec.   1896. 


Einige  Bemerkungen 
zur  Quellenscheidung  der  Josephsgeschichte. 

Von  Cand.  phil.  P.  Leander  in  Upsala. 

i.  Hinsichtlich  Gen.  41,  33 — 36  dürfte  man  meines  Er- 
achtens  noch  keine  befriedigende  Analyse  erzielt  haben. 
E,  der  Haupterzähler  im  betreffenden  Kapitel,  ist  in  dem 
fraglichen  Abschnitte  vermittels  Parallelen  aus  J,  deren 
Ausscheidung  den  Commentatoren  Schwierigkeiten  bereitet, 
in  hohem  Masse  überarbeitet  worden.  Jene  zur  Lösung  zu 
bringen  möchte  indessen  folgendermassen  möglich  sein: 

V.  33  enthält  das  in  V.  39  bei  E  wiederholte  DDHI  ßfi) 
und  muss  demnach  E.  zugeschrieben  werden,  obgleich  die 
zweite  Hälfte  des  Verses  wegen  lilJVBH  Spuren  der  Über- 
arbeitung verrät.  V.  34  a  bildet  die  Parallele  aus  J  zum 
voraufgehenden  Verse;  seine  D^TpS  üben  offenbar  dieselbe 
Funktion  aus  wie  Mni  )122  BPH  bei  E.  Die  Singularform 
Pön  in  V.  34b  muss  in  DDH1  ß23  tJ^N  ihr  Subjekt  suchen 
und  kann  nicht  zum  unmittelbar  voraufgehenden  D^Tpfi 
gestellt  werden,  worauf  aber  ihrerseits  die  Pluralform  Y&p?1 
in  V.  35  a  Bezug  hat.  Ferner  wundert  es  mich,  dass  meines 
Wissens  Niemand  sich  des  Unterschiedes  in  der  wohl  nicht 
gerade  einen  Widerspruch  enthaltenden  aber  doch  jedenfalls 
abweichenden  Ausdrucksweise  in  V.  34  b  einerseits  und 
V.  35  acc  andererseits  bewusst  geworden  ist,  indem  dieser 
den  Ausdruck  bsü  fe  HK  yip  gebraucht,  während  jener  nur 
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von  dem  Einsammeln  des  Fünften  handelt.  Hieraus  dürfte 
erhellen,  dass  V.  34b  aus  E,  V,  35 acc  aber  aus  J  abzu- 
leiten ist,  was  übrigens,  das  Letztere  betreffend,  noch  durch 
das  Jahvistische  ^38  bezeugt  ist.  V.  35  wird  ursprünglich 
bei  J  folgendermassen  gelautet  haben: 

ram  onjn  roan  mwn  "?dk  ta  n«  töp*i,  was  ja  gänz- 
lich den  wesentlichen  Inhalt  des  Verses  wiedergiebt.  Das 
elohistische  nb$n  nfcOn  ist  in  lästiger  Weise  zugesetzt  um 
auf  das  Vorhergehende  zu  verweisen,  und  das  wegen  "D 
elohistische  Hjnß  T  nnn  11  TOFl  wiederholt  bereits  früher 
Gesagtes.1  Das  Wort  bm,  welches  auf  npß  folgt  und  in 
höchst  nachteiliger  Weise  den  Zusammenhang  sprengt,  kann 
nur  von  einer  späteren  Hand  herrühren.  V.  36  ist  zweifellos 
jehovistisch:  er  enthält  das  jehovistische  blü  und  elohistisch 
gefärbte  Ausdrücke  fehlen  ihm. 

In  diesem  Zusammenhange  mag  erwähnt  werden,  dass 
in  V.  48  dieselbe  Ausdrucksweise  angewendet  wird  wie  in 
V.  35  a:  blü  bl  n«  fSpi  dagegen  gebraucht  V.  49  in  Über- 
einstimmung mit  der  elohistischen  Glosse  in  V.  35  "Q2  und 
*I2.  Ebenso  erinnert  die  in  V.  48  vorhandene  Angabe, 
dass  das  Getreide  in  den  Städten  —  D'Hyi  —  aufbewahrt 
werden  solle,  an  den  jahvistischen  Teil  des  V.  35.  V.  48 
muss  demnach  zu  J  und  V.  49  zu  E  gehören  (gegen 
Dillmann  in  Handbuch  zum  A.  T.  Die  Genesis  1892).  Der 
Ausdruck  DVJ  ^in  ist  nicht  als  ausschliessliches  Eigentum 
von  J.  nachgewiesen,  denn  er  findet  sich  ausser  im  jahvis- 
tischen Abschnitte  Gen.  32,  13  auch  in  dem  elohistischen 
Gen.  22,   15 — 18,  der  freilich  überarbeitet  worden  ist. 

2.  Gen.  45,  2  b  soll  nach  der  Ansicht  Mehrerer  (z.  B.  nach 
Dillmann,  Cornill,   Kittel)  aus  J  in  E  interpoliert  sein,   und 

1  Die  Pluralform  VD5H,  welche  anstatt  des  der  Analogie  mit  Bton 
halber  erwarteten  "Wl  steht,  muss  als  ein  infolge  Beeinflussung  durch 
isnp'1  unternommene  Änderung  betrachtet  werden. 
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zwar  weil  das  Haus  Pharaos,  das  erst  in  V.  16  von  der 
Ankunft  der  Brüder  Josephs  benachrichtigt  wird,  nicht  schon 
in  V.  2  das  Weinen  Josephs  während  der  geheimen  Unter- 
redung habe  hören  können.  Dem  liegt  zweifelsohne  eine 
irrige  Auffassung  zu  Grunde:  die  entsprechenden  Worte  in 
V.  16  bedeuten  nur,  dass  das  Haus  Pharaos  jetzt  erfuhr, 
wer  die  Männer  waren,  die  im  Hause  Josephs  zum  Gastmahle 
gewesen,  nämlich  seine  Brüder.  Da  ferner  kein  [sprach- 
liches Zeugniss  zu  Gunsten  von  J  eintritt,  ist  man  demnach 
nicht  berechtigt  diesen  Halbvers  auszuscheiden. 

3.  Die  Begründungen  der  Meinung,  dass  Gen.  48,  8 — 22 
ein  aus  zwei  verschiedenen  Varianten  zusammengewobener 
Abschnitt  sei,  dürften  als  durchaus  überzeugend  zu  be- 
trachten sein,  wenn  schon  gewisse  Schwierigkeiten  zum 
Vorschein  kommen,  sobald  man  ans  Zerlegen  dieser  Varian- 
ten ins  Einzelne  geht.  Der  Streit  aber  betreffs  des  Ursprungs 
der  in  den  Kern  E  eingeschalteten  Nebenvariante  scheint 
mir  noch  der  endgültigen  Entscheidung  zu  harren.  In  seinem 
1892  erschienenen  Kommentar  zur  Genesis  stellt  Dillmann 
(im  Anschlüsse  an  Cornill  und  Budde)  sie  zu  J  und  zwar 
mit  Verzicht  auf  seine  früher  geäusserte  Auffassung,  dass 
sie  dem  Redaktor  der  Genesis  entstamme.  Meinerseits 
möchte  ich  jedoch  an  jener  früheren  Meinung  Dillmanns 
als  der  richtigeren  festhalten,  denn  dergleichen,  was  in  diesem 
Kapitel  berichtet  wird,  kann  in  J  schwerlich  auf  V.  29—31 
des  voraufgehenden  47.  Kapitels  gefolgt  sein.  Dort  lag 
Jakob  auf  dem  Totenbette  und  forderte  seinem  Sohne  Joseph 
das  Gelübde  ab,  dass  er  ihn  im  Lande  Kanaan  begrabe; 
man  kann  nicht  umhin,  hiervon  den  Eindruck  zu  erhalten, 
dass  J  unmittelbar  nachher  von  dem  Tode  Jakobs  erzählt 
haben  wird.  Da  man  einer  Quelle  wohl  kaum  zwei  ge- 
sonderte Sterbescenen  wird  zumuten  wollen,  so  ist  die  Ent- 
stehung  der   fraglichen  Variante  schlechterdings  anderswo 
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zu  suchen :  sie  muss  von  J  E  (oder  jedenfalls  einem  späteren 
Verarbeiter)  hier  eingeschoben  worden  sein,  wohl  infolge 
des  Wunsches,  dieser  anderswoher  stammenden  Abweichung 
in  der  Überlieferung  eine  billige  Berücksichtigung  angedeihen 
zu  lassen. 

4.  Gen.  49,  1  a  ist  nach  Mehreren  (z.  B.  nach  Dillmann, 
Kuenen,  Cornill  und  Strack)  ein  Bestandteil  von  P.  Der  Re- 
daktor hätte  demnach  die  Einleitungsworte  zum  folgenden, 
vonj  abgefassten  Abschnitte,  den  sog.  Sprüchen  Jakobs,  ausP 
entlehnt.  Diese  Annahme,  welche  durch  das  Auftreten  von 
^«  inp1  (dem  Sprachgebrauch  von  P  gemäss  anstatt  des 
b  Klp^l  von  JE)  veranlasst  wurde,  ist  aber  meines  Erachtens 
unter  allen  denkbaren  Erklärungen  die  unwahrscheinlichste. 
Da  die  Sprachweise  von  R  offenbar  dem  jüngeren  P  näher 
stand  als  dem  ältereren  JE,  so  wäre  wohl  die  Vermutung 
natürlicher,  dass  er  diese  Überschrift  von  selbst  hinzugefügt 
habe.  Man  könnte  jedoch  auch  annehmen,  dass  bti  anstatt 
des  ursprünglichen  b  infolge  eines  Schreibfehlers  oder  der 
Einwirkung  der  geänderten  Ausdrucksweise  einer  späteren 
Zeit  entstanden  sei;  bei  dieser  Annahme  würde  die  Über- 
schrift dem  Zusammenhange,  in  dem  sie  zu  finden  ist, 
bewahrt  bleiben. 


Berichtigungen  und  Nachträge  zu  dem 

Artikel  „Ein  hebräisch-persisches  Wörterbuch 

aus  dem  15.  Jahrhundert." 

In  meinem  Artikel  über  Moses  Schirwäni's  Agron  ist 
mir  von  Herrn  Staatsrath  C.  Säle  mann  in  St.  Petersburg 
und  von  Herrn  Prof.  Dr.  S.  Fraenkelin  Breslau  eine  Reihe 
von  Berichtigungen  und  Bemerkungen  zugegangen,  welche 
hier  mit  freundlicher  Erlaubnis  der  genannten  Gelehrten  den 
Lesern  meines  Artikels  geboten  werden  mögen.  Mit  (Salem.) 
und  (Fr.)  seien  die  Urheber  der  betreffenden  Bemerkungen 
bezeichnet. 

Zu  S.  215,  Anm.  3.  JtüS =  jOtf,  Hacke,  s.  V.  II.  871a 
(Salem,  und  Fr.). 

Zu  S.  216,  Anm.  6.  HNO?  =  ar.  tß&,  Stock,  welche  Be- 
deutung aus  dem  Zusammenhang  der  Bibelstelle  errathen 
ist  (Fr.). 

Zu  S.  217,  N.  32.  Statt  "Dt  1.  tat  d.  i.  ar.  joj  in  der 
Bedeutung  Schaum  (Fr.). 

Zu  S.  228,  Z.  15.  Ub^Ä.  ist  Partizip  zu  ^j^y*.,  aus- 
trocknen (Salem.). 

Zu  S.  232,  N.  7.  Ein  &*$ß\  giebt  es  nicht,  es  ist  wohl 
ptPpM  zu  lesen,  von  &>}j»\  (Salem.). 

Zu  S.  236,  Z.  17.  Statt  ^\/  1.   ij\£  (Salem.). 

Ib.  Anm.  1,  Z.  5.  JTTCl  gehört  zu  ^luol,  wie^  (dialect.) 
zu  0,v.<*Jo  (Salem.). 
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Zu  S.  237,  Z.  12.  Die  Abstraktendung  ff  entspricht 
wohl  den  phl.  Abstrakten  auf  rp",  inschriftlich  W  (Salem.). 

Zu  S.  238,  Z.  20.  pnrw  -  ohj**  (Salem.). 

Ib.,  Z.  23.  Wt*  im  Pehlewi  „Bescheidenheit",  s.  Mi- 
nöchirad  2.  78  (Salem.) 

Zu  S.  239,  Z.  2.  QBP3  wohl  verschrieben  aus  Ö1P  "O  ^ -i  ^>, 
schamlos  (Salem.).  ^ 

Ib.  Z.  6,  niDtt  s.  v.  w.  dJJ^S,  neben  dJ^u>J,  Hunger 
(Salem.). 

Ib.  Z.  7.  m*n  s.  v.  w.  *yt>>  und  ^b,  Sichel  (Salem.). 

Ib.  Z.  8.  fcn  viell.  —  ar.  OT  ( Jro),  Ertrag  (Salem,  u.  Fr.). 

Ib.  Z.  15.  Statt  ]ftöM  1.  piDTS,  also  oj^^»  wie  (Salem.). 

Ib.  Z.  16.  Statt  jo\j£  1.  >j\jl  (Salem.)! 

Ib.  Z.  17.  S.  £&>  ^,  Vullers  I,  227b  (Salem.). 

Ib.  Z.  20.  Zu  W>  vgl.  _^J,  V.  II,  1109b  (Salem.). 

Ib.  Z.  25.  Zu  ptyfc  vgl.  C-w*ojJl  3X**,  cremaillere,  bei 
Dozy  (Salem.). 

Ib.  Z.  28.  Statt  <*->\}r*  1.  s-^b?0  (araD- :  Wasserleitung). 

Ib.  ib.  Statt  Di  1.  M,  ^,  f  hau  (Salem.). 

Zu  S.  240.  Z.  4.  S.  0^t3\  Vullers  I,  417b  (Salem.). 

Herr  Dr.  Poznanski  in  Berlin  machte  mich  darauf  auf- 
merksam, dass  über  das  Agron  Salomo  b.  Samuels  (S.  242) 
sich  eine  kurze  Notiz  auch  bei  Neubauer,  Aus  der  Peters- 
burger Bibliothek,  S.  150,  findet.  Neubauer  theilt  daselbst 
auch  die  Nachschrift  dieses  Wörterbuches  mit,  druckt  jedoch 
non  7\y\*h  anstatt  HB)  mißA  (Reim  auf  Won),  nZVl  für 
rQBO,  ÜP  für  m.  Letztere  Abweichung  bietet  vielleicht  die 
richtige  Lesart. 

Budapest. 

W.  Bacher. 


Zu  Sirväni's 
hebraeisch-persischem  Wörterbuche. 

Von  Paul  Hörn. 

Zu  Herrn  Prof.  Bacher's  interessantem  Aufsatze  im 
16.  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  201  ff.  möchte  ich  mir  er- 
lauben, die  folgenden  Beiträge  zu  geben,  womit  dann  fast 
alle  noch  unklaren  persischen  Worte  besprochen  sind. 

S.  215  Nr.  4  Anm.  3:  ttto  (Ps.  74,  6)  =  hebr.  rtfcfro 
verzeichnet  Vullers  unter  ^CU£ 

S.  216  Nr.  19:  de  Lagarde  hat  HKTI  „Schelle"  (np.  ^j\j>) 
gedruckt. 

S.  217  Anm.  2:  MttÜ  „Leinsamen"  =  cf^ß  V.,    sonst 

S.  218  Nr.  42:  DU«  (1.  D-DK)  ist  np.  ^^1  Juniperus 
Sabina. 

S.  218  Nr.  44:  Vergl.  xft  £>  „Galläpfelbaum"  bei  Abu 
Mancür  Muvaffaq  35,  8. 

S.  231  Z.  6:  Sollte  statt  nip  vielleicht  miß  zu  lesen 
sein,  also  =  np.  >^  (gesprochen  pbd  den  Reimen  zufolge) 
„Einschlag  des  Gewebes",  was  neben  hebr.  J13DD  „Zettel" 
auch  passen  würde?  Oder  dachteSirvani  an  etwas  „Gewebtes?" 

S.  232  Nr.  7:  1.  p6T»ÖM  (wie  auch  )tm5«  Anm.  4)  vergl. 

nP-  i>^iWs  ö*Ht}'  *st  eme  Unform. 

S.  232  Nr.  io:  1.  ^pU-uot   (<?),  ältere  Form. 
S.  233   Nr.   17:  Da  Jes.  59,  10  (de  Lagarde)  JTDNttlÖ 
„betasten"  vorkommt,  so  ist  1D*I)  sicher  eine  Verschreibung. 
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S.  233  Nr.  27  (Anm.  7):  JBWD  hat  ein  lautlich  berechtigtes 
n  (vergl.  sanskr.  kri-wti),  ebenso  Praes.  J^o.^ä.  neben  >yL, 
Kasändial.  Impt.  ^ß  aus  *c^.j^.  c*lj**l  J  desgleichen  pWY! 
(Nr.  31.) 

S.  234.  Anm.  3:  Das  1  ist  ursprünglich,  es  steht  nicht 
statt  des  jüngeren  2,  vergl.  ap.  vainähiy. 

S.  236  Anm.  i:  Ist  statt  JTDK1  etwa  ]TDKfi  „wachen" 
zu  lesen?  —  JEHtt-  (1.  )BHtt)  ist  wohl  mit  np.  :>^2b  „wäscht" 
neben  Jo^io  zu  vergleichen  (wohl  Analogiebildung  >jy^\ 
*cyJxJ^  [neben  ^^X-uUo  wie  gebr.  Inf.  sustmün  neben  susU 
mün  kurd.  sustin]  =  ;>jb:  C^J*\>,  jedenfalls  dialectisch).  — 
ftryn  gehört  zu  pn  (Jes.  15,  2;  18,  2;  Jer.  16,  6),  Part.  Praes. 
«an  (Jes.  50,  6)  skr.  y lav- lu-näti  lu-noti.  —  JBrOKttK  (so  mit 
)  wohl)  scheint  irgend  wie  zu  ^j^s.\i\  zu  gehören  (s.  meinen 
Grundr.  neup.  Etym.  Nr.  115:  phlv.  hancitan  „zusammen- 
krümmen"?) 

S.  237  Z.  7:  rSÖ  ist  nicht  S^  sondern  ^yo  „Rosine", 
ß.<r~o  (Abu  Mancür  Muv.  174,  5  v.  u.,  1  v.  u.,  Bibl.  geograph. 
arab.  IV  359,  Low  Aram.  Pflanz.  91),  £jt.y«  (Leclerc  Ibn 
Beithar  Band  C.  Nr.  2201),  ^.^  (AMancür  258). 

237  Z.  9ff. :  Die  Abstracta  auf  )T0  haben  die  alte  mittel- 
persische Endung  4h  bewahrt;  vergl  arab.  **.y£>  (Fihrist) 
und  syr.  gethih  (Nöldeke  Festgruss  an  R.  v.  Roth  35 
Anm.  5). 

S.  238:  mtöK  gehört  zu  0^0*  (vom  Pferde  z.  B.  Sahn. 
369,  862).  —  pnmi  bezw.  1*nn«  hat  Vullers  als  okj*3 
„Geräth"  (Belege  in  den  Ferhengen).  —  ^«DH«  1.  teöMK 
np.  JUa.  —  ^HYK  „Demut"  phlv.  ertanih  (np.  u*S*JJ 
kommt  nicht  vor,  aber  i^f)>  —  NMßK  =  np.  jlXSl 
(Vullers).  — 

S.  239:  JfcOK  1.  JfcTü.  —  DfchS  1.  Dlt^O  „schamlos".  — 
B^}  „Kelter"  hat  sicher  falsch  1  statt  1,  vergl.  c^ixaLy*. 
(so  in  Asadi's  altem  Wörterbuche)  ,**"*  ^f^  ^  Vullers. 
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—  WD)*  np.  jL^p,  de  Lagarde  hat  Jes.  5,  13  &  statt  D 
(vergl.  Indogerm.  Forsch.  II  S.  141).  —  mfcO  „Sichel"  ist 
richtig,  neben  xyt>>,  ^b.  —  bin  ist  arab.  JaO.  —  Win  1. 
TM*\n  np.  *"*?*•  „Labmagen"  (AMangür  217,  7,  10).  —  111 
1.  (n)TO  *>/.  —  1H«t  1.  1«nt  jU).  —  rät&n  ist  wohl  weiter 
nichts  als  jlSttn  „wie  ein  Wurm  etc."  —  In  WiarD  steckt 
gewiss  p^TU  „Reis"  HD  „welcher."  — 

JT^D  1.  n^lD.  —  W  np.  j-J  (allerdings  nur  „Speichel 
und  Ohrenschmalz")  oder  1.  b**  J£?  —  m^lö  „Gewürm" 
Ez.  8,  10,  vergl.  Indog.  Forsch,  II,  141.  —  pty»  arab.  ^JOa* 
„Löffel."  —  Tti*0  L  13^  „Kanälchen"  d%^ü  zu  jü?  ^U, 
woran  man  zunächst  denkt,  heisst  ursprünglich  „lieblich, 
fein"  dann  erst  „schmal",  passt  also  kaum.  —  Di  1.  Di  ^S 
„feucht." 

S.  240  Anm.  1 :  &*5  ist  np.  ^ft»^».  „Verwandter"  (vergl. 
fÜHä  o^il^.).  —  p«n  ^13  „Lösegeld".  — 

S.  244  Anm.  3:  Din  np.  ^So  (so  allerdings  überliefert, 
aber  das  beweist  nichts)  „Traubenkern"  passt  doch  wohl  auch? 

Jede  neue  Publication  jüdisch-persischen  Sprachgutes 
liefert  so  schöne  Ergebnisse,  vor  allem  für  das  Wörterbuch, 
dass  wir  es  lebhaft  bedauern  müssen,  noch  keinen  voll- 
ständigen Text  der  Bibelübersetzung  zu  besitzen. 


Vier  im  Jahre  1896 
publicierte  altsemitische  Siegelsteine. 

Im  verflossenen  Jahre  sind  vier  vortrefflich  erhaltene 
altsemitische  Siegelsteine  abgebildet  worden,  auf  welche  ich 
die  Aufmerksamkeit  der  Leser  der  Zeitschrift  lenken  möchte. 
Der  erste  derselben  ist  wahrscheinlich  ammonitischer  Herkunft. 
Es  ist  ein  von  Prof.  R.  Brünnow  auf  seiner  Reise  nach 
dem  Morgenlande  zu  'Amman  erworbenes  Siegel  aus  grünem 
undurchsichtigen  Stein  und  zuerst  in  den  Mitteilungen  und 
Nachrichten  des  Deutschen  Palästinavereins  II  (1896),  Heft  1, 
S.  4  u.  5  (Abb.  4.  5)  abgebildet  worden.  Nach  den  dort 
gegebenen  Abbildungen  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Siegels 
eine  männliche  Gestalt  mit  einer  höchst  sonderbaren  Kopf- 
bedeckung, die  einem  mit  aufwärts  verbogenem  Schnabel 
versehenen  Thierkopf  ähnelt.  Auf  beiden  Seiten  steht  in 
altphönicischen  Buchstaben  die  Legende  JW1?«  p  fö*6*6. 
Wir  erfahren  aus  dieser  Mitteilung  gleichzeitig,  dass  die 
Inschrift  nach  Euting's  Urteil  aus  dem  7.  vorchr.  Jahrhundert 
stamme.  Da  diese  beiden  Abbildungen  wenig  genügten, 
so  ist  der  Siegelstein  nochmals  nach  besseren  Abdrücken 
im  2.  Heft  S.  21  abgebildet  worden  und  zwar  in  vierfach 
vergrösserter  Autotypie.  Danach  misst  seine  Längenachse 
0,017  m.  Es  ergiebt  sich  nunmehr,  dass  die  männliche 
Gestalt  keinerlei  Kopfbedeckung  trägt.  Bart  und  Haupthaar 
sind  ähnlich  wie  auf  den  assyrischen  Denkmälern  stilisiert. 
Auch  trägt  die  Gestalt  das  von  dort  her  bekannte  bis  zu 
den  Füssen  reichende  Gewand.     Der  Name  des  Besitzers 
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entspricht  dem  israelitischen  Namen  JT3ÖK,  noch  mehr  aber 
interessiert  der  seines  Vaters,  da  er  gleich  alttestamentlichem 
yartg  oder  M&h*  ist. 

Der  zweite  Siegelstein  ist  ein  altisraelitischer  und  neuer 
dings  vom  Pariser  Cabinet  des  medailles  erworben  worden. 
Ihn  hat  Ch.  Clermont-Ganneauin  seinem  Aufsatze  Notes 
d'archeologie  Orientale  in  der  Revue  archeologique  t.  28 
(mai-juin  1896)  S.  348—354  abgebildet  und  besprochen.  Er 
hat  eine  Längenachse  von  0,016  m  und  ist  durch  die  be- 
kannten Doppellinien  in  drei  Felder  abgeteilt.  Das  oberste 
zeigt  einen  Uraeus  mit  vier  Flügeln  und  links  gewandtem 
Kopf,  das  mitteiste  die  Buchstaben  rptelY^,  das  unterste 
die  Buchstaben  liTOJflDl  und  zwar  bemerkt  Clermont- 
Ganneau  ausdrücklich,  dass  die  Lesung  der  beiden  ersten 
Buchstaben  des  3.  Feldes  sicher  sei:  „Apres  les  avoir 
minutieusement  examines  ä  la  loupe,  et  sans  parti  pris,  je 
ne  puis  reconnaitre  dans  ces  caracteres  autre  chose  qu'un 
waw  et  un  mein".  Da  ein  Siegel  nicht  zwei  Personen 
gehört,  und  nicht  vorauszusetzen  ist,  dass  der  Gottesnamen 
in  beiden  Eigennamen  in  verschiedener  Form  auftritt,  so 
bleibt  nichts  übrig  als  den  ersten  Buchstaben  des  3.  Feldes 
als  Schlussbuchstaben  zu  dem  im  zweiten  Felde  stehenden 
Worte  zu  rücken,  wofür  sich  auch  Clermont-Ganneau 
nach  einer  scharfsinnigen  Erörterung  aller  Möglichkeiten 
entscheidet,  und  zu  lesen  VTjftJS  ^rrtoiT1?.  Da  aber  weiter 
ein  Siegel  keine  Dedikation  trägt  und  nach  Analogie  des 
sonst  bekannten  b  den  Besitzer  angeben  wird,  so  wird  an- 
zunehmen sein,  dass  zwischen  beiden  Worten  p  der  Raum- 
ersparniss  wegen  weggelassen  ist,  wie  das  auch  bei  dem 
noch  zu  besprechenden  altisraelitischen  Siegel  der  Fall  zu 
sein  scheint.  Der  Name  liWyö  ist  aus  dem  A.  T.  wohl- 
bekannt, er  begegnet  uns  auch  in  der  abgekürzten  Form  iPfcgD 
und  in  dieser  auch  als  Familienname,   IJT^DrV  aber  ist  neu. 
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Die  beiden  letzten  sind  neuerdings  vom  Königl.  Museum 
zu  Berlin  erworben  und  von  Ed.  Sachau  in  einer  Schluss- 
bemerkung seiner  Abhandlung  „Aramäische  Inschriften"  in 
SBAW  1896,  XL.  XLI  S.  1064  abgebildet  und  besprochen 
worden.  Sie  zeigen  wie  der  von  Clermont-Ganneau  be- 
sprochene Pariser  rein  ägyptisches  Bildwerk.  Ihre  Legenden 
zeigen  die  von  der  Mesainschrift  bekannte  älteste  Form 
semitischer  Buchstaben.  Der  grössere  (falls  die  Abbildungen 
in  natürlicher  Grösse  gegeben  sind  mit  einer  Längenachse 
von  0,026m)  hat  die  Inschrift  pnO/BtiA,  vgl.  p*lS1iT  und  PJff% 
ist  also  moabitischer  Herkunft.  Der  kleinere  (Längenachse 
bei  gleicher  Voraussetzung  0,014  m)  enthält  die  Legende 
"TlpS  tn«,  kann  also  israelitischer  Herkunft  sein.  Auch  bei 
ihm  liegt  es  nahe  anzunehmen,  dass  zwischen  beiden  Namen 
p  zu  ergänzen  ist.  Der  erste  ist  aus  dem  A.  T.  wohlbekannt. 
In  dem  zweiten  kann  man  ebensowohl  eine  Form  auf * .  finden, 
vgl.  *!9l  *9}%  !«#,  als  eine  auf  \  als  Abkürzung  von  H\ 
Dann  würde  es  aus  dem  a.  T.  rrnpö  verkürzt  sein. 

Sachau's  Abhandlung  interessiert  auch  durch  ihren 
übrigen  Inhalt  die  alttestamentlichen  Theologen  ebensowohl 
wie  die  Archaeologen.  An  erster  Stelle  bringt  sie  die  erste 
vollständige,  nach  zwei  Papierabdrücken  gegebene  Abbildung 
und  Erklärung  der  1891  gefundenen,  aus  den  Jahren  731 — 727 
v.  Chr.  stammenden  Bauinschrift  des  Königs  Barreküb  bar 
Panammü  von  Scham' al,  die  inzwischen  nach  einem  Abklatsch 
auch  J.  Halevy  in  der  Revue  semitique  IV  (1896),  S.  185  ff. 
und  D.  H.  Müller  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde 
des  Morgenlandes  X  (1896),  3,  S.  193 — 197  abgebildet  und 
erklärt  haben.  An  zweiter  Stelle  bringt  sie  eine  Abbildung 
des  von  H.  Burchardt  im  Drusendorfe  Ire  aufgefundenen 
nabatäischen  Denkmals,  welches  ein  D^S  des  Gottes  VSp  =  Z^°* 
in  Stiergestalt  zeigt. 

B.  Stade. 


Gen.  2,  20.  23.  3,  14. 

Gen.   2,  20b  findet  sich   eines  der  drei  DI«1?  von  Gen. 

2,  3,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Ausleger  schon  länger 
auf  sich  gezogen  haben.     An   den  beiden   andern  Stellen 

3,  17:    10«  DI«1?!  und  3,  21:    ttfcfefo    DI«1?   DM*1?«   WF   fcyn 

*J'  I  -     T  TT»  *J'  t«t  TT»  '  Vt  T«  Wf 

11JJ  niin|  kann  kein  Zweifel  darüber  sein,  dass  der  Erzähler, 
der  den  Protoplasten  stets  D1«n  nennt,  DI«1?  gemeint  hat, 
und  dass  die  Punktatoren  durch  den  Gebrauch  von  DI«  als 
n.  pr.  4,  25  und  bei  PC  5,  3 — 5  irre  geführt  worden  sind. 
Dagegen  schwanken  die  Ausleger  bei  2,  2ob,  ob  sie  auch 
hier  DI«1?!  punktieren  (so  L.  Sehr  ad  er,  Studien  zur  Kritik 
und  Erklärung  der  Biblischen  Urgeschichte,  Zürich  1863, 
S.  123)  oder  D1«^  beibehalten  sollen.  Diejenigen,  die  sich 
für  das  zweite  entscheiden,  pflegen  jetzt  jedoch  DI«  nicht 
als  n.  pr.  des  Protoplasten  sondern  als  n.  appell.  in  collec- 
tiver  Bedeutung  zu  fassen.  Dill  mann  (in  der  6.  Auflage 
von  Knobel's  Commentar,  Leipzig  1892  S.  6y)  erklärt: 
,,aber  für  Menschen  fand  er  unter  ihnen  keine  entsprechende 
Hülfe",  während  er  im  Widerspruch  damit  sich  zu  3,  17  in 
einer  Weise  äussert,  als  sei  an  allen  drei  Stellen  DI«1?  zu 
punktieren.  Aehnlich  Delitzsch,  neuer  Commentar  über 
die  Genesis.  Leipzig  1887,  S.  93:  „er  fand  aber  kein  solches 
(nämlich  ihn  ergänzendes  Wesen)  unter  den  Thieren  DI«1? 
für  ein  Wesen,  wie  der  Mensch  ist;  DI«  ist  hier  noch  nicht 
Eigenname,  sondern  ohne  Art.  weil  qualitativ  gemeint." 
Kautzsch-Socin;    „aber   für   einen   Menschen."     Früher 
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war  dagegen  üblich  ülijh  für  ein  Aequivalent  von  IBte^  an- 
zusehen. So  in  der  1.  Auflage  seines  Commentares  (Leip- 
zig 1850)  Knobel:  „für  den  Menschen  d.  h.  für  sich 
selbst,  der  er  Mensch  war"  und  ähnlich  Tuch,  Comment. 
üb.  die  Gen.2.  Halle  1871.  S.  64,  wiewohl  die  andere  Auf- 
fassung einmischend:  „aber  0*1*6  =  WßA  fand  er  keine  Lebens- 
gefährtin; kein  Wesen,  das  dem  Menschen  entspräche."  Punk- 
tiert man  aber  0*1^^1,  so  bleibt  beim  jetzigen  Wortlaute  keine 
andere  Wahl,  als  es  für  ein  Aequivalent  von  IBteA*  nehmen. 

Beide  Auffassungen  vermögen  nicht  zu  befriedigen.  D"]K 
Menschen  findet  sich  zwar  in  riD"IKrrnN  Thvb  r«  D1N1  V.  5 
in  einem  Passus,  dessen  Zugehörigkeit  zu  der  ursprüng- 
lichen Erzählung  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben  ist.  Aber 
es  ist  etwas  anderes,  wenn  es  der  Erzähler  zum  Leser  ge- 
wandt für  sich  und  aus  seinen  mit  denen  des  Lesers  über- 
einstimmenden Gedanken  heraus  gebracht,  etwas  anderes, 
wenn  er  es  in  den  Mund  des  Protoplasten  legt.  Es  wird 
diesem  dann  der  Gedanke  imputiert,  dass  es  ein  mensch- 
liches Geschlecht  gibt,  von  dem  er  ein  Glied  ist,  den  er 
doch,  da  er  der  einzige  Mensch  ist,  nicht  haben  kann.  Es 
ist  das  einem  psychologisch  so  fein  erzählenden  Schriftsteller 
nicht  zuzutrauen.  B}${\  =  1#?^  aber  ist  syntaktisch  un- 
erträglich, da  Dlfcjn  Subject  ist.  „Der  Adam  fand  für  den 
Adam  keine  Vlii?  *HX"  so  unbehülflich  drückt  sich  die  Er- 
zählung Gen.  2.  3  sonst  nirgends  aus.  Es  hat  daher  auch 
hier  J.  Olshausen  ein  feineres  Sprachgefühl  als  seine  Zeit- 
genossen gezeigt,  wenn  er  (MBAW  1870,  S.  380)  D"T«rj1 
emendiert. 

Gegen  diese  Emendation  lässt  sich  nur  einwenden,  dass 
es  schwer  verständlich  ist,  wie  ein  glattes  D"J$iT1  zu  dem 
eine  holperige  Construction  ergebenden  DT&61  verschrieben 
werden  konnte.  Wer  aus  diesem  Grunde  Olshausen' s 
Conjectur  glaubt  verwerfen  zu  müssen,   dem  bleibt   freilich 
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nichts  übrig  als  D*^5!  zu  lesen,  aber  dies  zieht  weitere  Con- 
sequenzen  nach  sich.  Es  ist  dann  zunächst  klar,  dass  Adam 
nicht  Subject  des  Satzes  sein  kann.  Will  man  dem  Er- 
zähler nicht  einen  ganz  ungeschickten  Satzbau  zuschrei- 
ben, so  bleibt  nur  übrig,  Jahve  Elohim  als  Subject  von  V. 
20b  anzusehen.  Dieser  fand  —  nämlich  unter  den  von  ihm 
geschaffenen  und  Adam  zur  Benennung  vorgeführten  Thieren 
—  keine  Adam  entsprechende  Hülfe.  Dann  hat  V.  20b 
dasselbe  Subject  wie  V.  19.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  da- 
durch weiter  V.  20a  als  späterer  Zusatz  ausgeklammert.  Wäre 
er  echt,  so  müsste  Jahve  Elohim  in  V.  20b  als  Subject  wieder 
eingeführt  werden,  was  nicht  geschieht. 

Dass  an  V.  20a  eine  redigierende  Hand  betheiligt 
ist,  kann  allerdings  wegen  HönsrrW?  nicht  zweifelhaft 
sein.  Die  Thiere,  welche  Jahve  Elohim  schafft  und  dem 
Menschen  zur  Benennung  zuführt,  zerfallen  nach  V.  19 
in  die  beiden  Kategorien  t\ff$)  JYÄJ  und  Dlötfn  *f&.  Sonst 
unterscheidet  die  Erzählung  nicht  zwischen  zahmen  und 
wilden  Landthieren.  iFtäft  fl?n  umfasst  zahme  und  wilde 
Thiere,  nicht  wie  VJKirPB  des  PC  vgl.  1,  24 f  blos  diese. 
In  V.  20a  aber  gewinnt  der  Ausdruck  rtt&H  JVJ1  dadurch, 
dass  daneben  fflönarrW?  steht,  im  Widerspruch  mit  V.  19 
den  gleichen  Sinn  wie  pitf'irpn  des  PC.  Es  ist  nicht  recht 
glaubhaft,  dass  der  Erzähler  dasselbe  Wort  dicht  neben 
einander  in  verschiedener  Bedeutung  gebraucht  haben  soll. 
Für  die  Ursprünglichkeit  von  ^  JIDnaiTW?  in  V.  20a  darf 
man  sich  auch  nicht  auf  3,  14  HOnarrtsp  berufen,  denn  da 
die  Praep.  p  in  der  Phrase  HTI  ^01  nD.nSiT^Ö  Hfl«  in« 
rn&H  die  Gesammtheit  einführt,  von  der  ein  Theil  ausgewählt 
wird,  so  kann  }  HDnarrtSD  auch  abgesehen  vom  Sprach- 
gebrauch von  2,  19  nicht  ursprünglich  sein.  Die  Schlange 
gehört  zwar  zum  tTffQ  JVri  nicht  aber  zum  HOHSl.  Es  ist 
deutlich,  dass  }  nönarrtsip  von  jemandem  zugesetzt  worden 
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ist,  der  tfffQ  n»n  irrthümlich  im  Sinne  von  f^X  IJVn  des 
Priestercodex  genommen  hat.  Aber  freilich  wird  durch 
diese  Erwägung  noch  nicht  ganz  V.  20*  als  redactioneller 
Zusatz  ausgewiesen.  Es  ist  doch  auffallend,  dass  in  ihm 
}  fflDftjirrWp  vor  DIOBfa  *)iy  steht  und  auf  dieses  erst  Jvn 
iTTtWl  folgt.  Der  jetzige  Wortlaut  von  V.  20a  erklärt  sich 
am  leichtesten,  wenn  nonsrrW?  von  jemandem  zugesetzt 
worden  ist,  der  den  übrigen  Wortlaut  von  V.  20*  schon 
vorfand.  Wer  also  V.  20*  als  Zusatz  ansieht,  weil  er  Jahve 
Elohim  für  das  Subject  von  V.  20b  hält,  muss  annehmen, 
dass  die  Erzählung  in  V.  20a  successiv  eine  doppelte  Er- 
weiterung erfahren  hat,  indem  zuerst  im  Einklang  mit  dem 
Sprachgebrauche  von  J  Jö^  tfgfä  *\ty)  rfflDtf  D"]?«?  Wgft 
rntyn  JVJ1  hinzugesetzt  und  später  durch  }  JTDnarrW?  zum 
jetzigen  Wortlaute  vervollständigt  wurde.  Wer  aber  als 
Subject  von  V.  20b  Adam  ansieht,  wird  mit  Olshausen 
Dlfcjrn  emendieren  müssen. 

Liest  man  tiTtJtjb)  und  streicht  man  V.  20*  so  stellt  die 
Schöpfung  der  Landthiere  und  Vögel  Versuche  Jahve  Elo- 
him's  vor,  eine  "PttJS  1$  für  Adam  zu  schaffen.  Dass  ihm 
dies  mit  den  aus  Erde  geschaffenen  Thieren  nicht  gelungen  ist, 
erkennt  er  daran,  dass  sie  Adam  durch  die  Namengebung 
als  eine  solche  nicht  anerkennt.  Damit  Adam  die  Thiere 
benennt,  werden  sie  ihm  zugeführt,  nicht  damit  in  ihm  eine 
Sehnsucht  nach  einer  llija  "1$  erweckt  werde. 

Dass  eine  solche  Sehnsucht  in  Adam  erweckt  worden 
sei,  pflegt  freilich  aus  V.  20a  deduciert  zu  werden.  Allein 
die  jetzt  allgemein  verbreitete  Auslegung  des  Verses  hat 
erhebliche  Bedenken  gegen  sich.  Man  pflegt  jetzt  das  erste 
nfli?  gegen  die  Accente  von  DJJBH  zu  trennen  und  wie  die 
beiden  folgenden  n«?  auf  das  neugeschaffene  und  Adam  zu- 
geführte Weib  zu  beziehen.  Dillmann  erklärt:  „diese 
dasmal,  endlich  einmal,  ist  Bein  von  meinem  Gebein 
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u.  s.  w.  Dreimal  weist  er  mit  flKt  auf  sie  hin;  DJJSH  mit 
voller  Denonstrativkraft  des  Artikels  wie  29,  3 4  f.  30,  20. 
46,  30.  Ex.  9,  27/'  Mit  diesen  Belegstellen,  die  ebenso 
Delitzsch' s  Commentar  bringt,  wird  sehr  Verschiedenes 
zusammengeworfen  und  mit  2,  23  verglichen.  Einigermassen 
ähnlich  ist  nur  die  Stelle  29,  34,  nur  dass  dort  nicht  HK't 
DJJSn,  sondern  DJJBH  nflJJ  an  der  Spitze  des  Satzes  steht. 
Ex.  9,  27  finden  wir  DJJSH  in  der  Bedeutung  das  mal  am 
Ende  des  Satzes,  29,  35.  30,  20  in  der  Bedeutung  nun- 
mehr an  der  Spitze,  46,  30  in  der  gleichen  Bedeutung  am 
Ende  des  Satzes.  Trennt  man  aber  Hfcft  und  DJJSH  in  der 
jetzt  üblichen  Weise  von  einander,  so  entspricht  unserer 
Stelle  keine  einzige  der  citierten.  D  i  1 1  m  a  n  n '  s  Wiedergabe  der 
Stelle  wird  ferner  erst  dann  correct,  wenn  man  die  von  ihm 
ungenauer  Weise  hinter  das  mal  gesetzte  Copula  hinter  diese 
setzt.  Nach  Dill  mann'  s  Erklärung  ist  zu  übersetzen: 
„Diese  ist  dasmal  Bein  von  meinem  Gebein."  So 
giebt  Knobel  in  der  1.  Auflage  seines  Commentares  den 
Satz  richtig  wieder,  nur  dass  er  dann  unrichtig  erklärt: 
diese  ist  endlich,  denn  DgBn  heisst  diesmal,  was  allen- 
falls im  Deutschen  durch  diesmal  endlich  verdeutlicht 
werden  kann,  nicht  aber  endlich  ohne  ein  vorausgehendes 
diesmal. 

Trennt  man  in  gewöhnlicher  Weise  fitft  von  DJJBn,  so 
erhält  man  einen  monströsen  Satz.  Denn  monströs  ist 
doch  wohl  ein  Satz,  mit  zwei  vom  Haupttone  getroffenen 
Begriffen,  in  denen  ein  jeder  auf  einen  besonderen,  unaus- 
gesprochenen Gegensatz  hinweist.  Als  vom  Haupttone  be- 
troffen wird  das  an  der  .Spitze  stehende  Wort  ntf?  angesehen 
werden  müssen.  Diese  ist  Bein  von  meinem  Gebein. 
Der  Gegensatz  ist:  „die  mir  früher  zugeführten  Wesen 
waren  es  nicht."  Andererseits  ist  DJJSH  an  und  für  sich  in 
solcher  Weise  betont,  der  Artikel  hat  in  der  That  in  dem  Aus- 

14* 
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drucke  die  demonstrative  Bedeutung  behauptet.  Nimmt  man 
dies  wahr,  so  ist  der  Satz,  wenn  man  HNT  auf  das  Weib  bezieht, 
zu  übersetzen:  ,, diese  ist  däsmal  Bein  von  meinem  Ge- 
bein". Der  unausgesprochene  Gegensatz  ist:  „die  früheren 
Male  war  sie  etwas  anderes".  Dass  dieser  Sinn  nicht 
möglich  ist,  bedarf  keines  Beleges.  In  der  That  gewinnen 
die  Ausleger,  welche  n«t  von  DJJBH  trennen  und  auf  das 
Weib  deuten,  dem  Satze  nur  dadurch  einen  Sinn  ab,  dass 
sie  von  dem  angenommenen  deutschen  Aequivalent  von  DJJBH 
diesmal  endlich  die  Hauptsache  und  das  eigentlich  Ent- 
sprechende, das  diesmal  unter  den  Tisch  fallen  lassen. 
Damit  aber  eliminieren  sie  die  wirkliche  Bedeutung  des  Wortes. 
Gebührt  DJJBH  kraft  innerer  Notwendigkeit  der  Haupt- 
ton im  Satze,  so  bleibt  nichts  übrig  als  ntf?  mit  den  Accen- 
ten  mit  ihm  zu  verbinden  und  DJJBH  ntf?  als  Synonym  von 
DJJBn  T]py_  29,  34  zu  betrachten.  Es  zeugt  von  richtigem 
Sprachgefühl,  wenn  Trg.,  Pes.  übersetzen  rDDt  «in,  tfaj  JUo». 
Die  LXX  scheint  freilich,  wenn  sie  touto  vuv  öötoüv  über- 
setzt, ntft  und  DJJBH  nicht  verbunden  zu  haben,  wenigstens 
haben  S@  mit  toöto  djrag  die  Sache  so  aufgefasst.  Die 
Verbindung  DJJBn  ntft  ist  allerdings  singulär.  Es  fällt  auf, 
dass  nicht  wie  an  anderen  Stellen  JUftn  DJJB2  steht.  In- 
dessen hat  sie  doch  eine  gewisse  Analogie  an  dem  Gebrauch 
von  HT  vor  D^OJg  27,  3.  6.  43,  10;  DNDJJB  Nu.  14,  22.  24,  10 
und  vor  Zahl  Worten  Gen.  31,  38.  41.  Adam  sagt  also  nur: 
Dasmal  ist  es  Bein  von  meinem  Gebein.  Er  redet 
kurz  und  elliptisch.  Doch  bereitet  die  Annahme  einer  Ellipse 
keine  Schwierigkeiten.  Er  bezeichnet  mit  seinem  Ausruf  nur, 
weshalb  er  dieses  Wesen  ntfK  nennt,  und  erkennt  damit 
allerdings  an,  dass  ihm  nunmehr  Jahve  Elohim  eine  "UJJ 
11JJ3  geschaffen  hat. 

B.  Stade. 


Lic.  Dr.  W.  Staerk's  Erklärung. 

Ein  Beitrag  zu  den  litterarischen  Sitten  unserer  Tage. 

Im  3.  Heft  des  39.  Jahrganges  von  Hilgenfeld's  Zeit- 
schrift wirft  mir  auf  S.  460  Lic.  Dr.  W.  Staerk  in  Haien- 
see bei  Berlin  „unehrliche  Kampfesweise"  vor,  weil  ich  mir 
seine  weitere  Mitarbeit  an  dieser  Zeitschrift  verbeten  und 
die  Annahme  eines  von  ihm  an  mich  gerichteten  Briefes 
verweigert  habe.  Ich  bin  einige  Zeit  im  Zweifel  gewesen, 
ob  ich  nicht  dieses  unqualificierbare  Vorgehen  ignorieren 
solle.  Was  über  einen  in  Hilgenfelds  Zeitschrift  geschrieben 
wird,  das  kann  einem  ja  herzlich  gleichgültig  sein,  zumal 
man  sich  fragen  muss,  wie  viele  Menschen  sie  wohl  heutigen 
Tages  noch  lesen. 

Im  Interesse  der  Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissen- 
schaft halte  ich  es  jedoch  für  richtiger  auf  den  Vorfall  ein- 
zugehen und  mitzutheilen,  weshalb  ich  von  meinem  Hausrechte 
Gebrauch  gemacht  und  meine  Beziehungen  zu  Dr.  Staerk 
in  der  Weise  geregelt  habe,  die  ihn  so  erregt  hat. 

Im  Frühjahr  1896  bot  mir  Dr.  Staerk,  von  dem  in  den 
Jahrgängen  1891  und  1892  Aufsätze  in  dieser  Zeitschrift  er- 
schienen sind,  einen  Aufsatz  über  die  D^Bh  in  den  Psalmen 
an.  Da  ich  mit  Manuscript  für  mehr  als  den  laufenden 
Jahrgang  versehen  war,  so  musste  ich  ihn  so  wie  so  ab- 
lehnen. Ich  hielt  es  aber  für  meine  Pflicht,  Staerk  in  aller 
Höflichkeit  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  eine  von 
ihm  in  Hilgenfeld's  Zeitschrift  Jahrg.  1894,   S.  305  gethane 
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abschätzige  Aeusserung  k  von  einzelnen  Fachgenossen  als  auf 
mich  gemünzt  angesehen  werde,  und  dass  es  mir,  so  lange 
diese  Meinung  nicht  abgeschnitten  sei,  wiewohl  ich  über- 
zeugt sei,  dass  sie  nicht  zutreffe,  zu  meinem  Bedauern  nicht  wohl 
möglich  sei,  von  ihm  verfasste  Aufsätze  in  einer  von  mir 
redigierten  Zeitschrift  zum  Abdruck  zu  bringen.  Bei  ru- 
higer Ueberlegung  würde  Staerk,  der  von  früheren  Corre- 
spondenzen  her  ganz  genau  wissen  musste,  dass  ich  ihm 
wohlwolle,  gefunden  haben,  dass  er  mir  für  diese  offene 
Aussprache  zu  Dank  verpflichtet  war.  Denn  ich  hatte  ihn 
über  eine  Deutung  seiner  Worte  aufgeklärt,  die  ihm  selbst 
um  unserer  früheren  Beziehungen  willen  sehr  unangenehm 
sein  musste.  Ausserdem  hatte  ich  in  loyaler  Weise  nur 
ausgesprochen,  was  selbstverständlich  war.  Die  Herausgabe 
einer  Zeitschrift  wie  der  für  die  alttestamentliche  Wissen- 
schaft ist  auch  dann  ein  Opfer,  wenn  sie  nicht  wie  diese 
unter  beständigen  Hemmnissen  und  ohne  jeden  Entgelt  er- 
folgt. Nur  ein  ganz  naiver  Mensch  kann  erwarten,  dass 
jemand  die  Spalten  einer  von  ihm  redigierten  Zeitschrift 
einem  andern  öffnen  werde,  der  ihm  nach  der  Meinung  an- 
derer die  schuldige  Achtung  versagt.  Ein  ruhig  überle- 
gender Mensch  würde  gedankt  und  etwa  geschrieben  haben : 
„Ihre  Voraussetzung  trifft  allerdings  zu,  ich  werde  gelegent- 
lich das  Missverständniss  beseitigen",  und  damit  wäre  der 
Zwischenfall  behoben  gewesen. 

Statt  dessen  schrieb  mir  Staerk  einen  Brief  voll  der  un- 
passendsten Ausfälle  und  Invectiven,  in  dem  er  allerdings, 


1  Sie  findet  sich  in  einer  Recension  von  R.  Smend's  Lehrbuch  der 
altt.  Religionsgeschichte  und  lautet :  „hier  ist  nichts  von  leidenschaftlicher 
Sprache,  nichts  von  jenem  hämischen  Tone  einer  Polemik  gegen  An- 
dersdenkende, der  nach  dem  üblen  Vorbilde,  das  der  Heerbann  der 
jüngsten  „Schule"  in  der  protestantischen  Theologie  giebt,  mehr  und 
mehr  Mode  zu  werden  scheint." 
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was  ja  gar  kein  Mensch  verlangt  hatte,  den  Namen  eines 
hochachtbaren,  mit  dem  A.  T.  durchaus  unverworrenen, 
Gelehrten  nannte,  auf  den  jene  oben  citierte  Bemerkung 
gehe.  Auf  diesen  Brief  hat  er  am  15.  4.  96  die  ihm  ge- 
bührende Antwort  erhalten.  Ich  schrieb  ihm,  dass  es  ihm 
nicht  zukomme,  einen  solchen  Brief  an  mich  zu  richten, 
dass  er  keine  Veranlassung  gehabt  habe,  über  jenen  Ge- 
lehrten an  dieser  Stelle  ein  solches  Urtheil  zu  fällen,  und 
dass  es  nunmehr  bei  meiner  Mittheilung  über  die  Mitar- 
beiterschaft sein  Bewenden  haben  müsse.  Das  sind  die 
„weiteren  Beleidigungen",  die  ich  Dr.  Staerk  zugefügt 
haben  soll. 

Mein  Brief  Hess  gar  keinen  Zweifel  darüber,  dass  ich  eine 
weitere  Correspondenz  nicht  wünsche.  Mich  auf  einen  Irr- 
thum  aufmerksam  zu  machen,  dazu  hatte  Dr.  Staerk  gar 
keine  Veranlassung,  da  ich  ihm  schon  in  meinem  ersten 
Briefe  mit  nicht  misszuverstehender  Deutlichkeit  erklärt 
hatte,  dass  ich  selbst  an  jene  Deutung  der  incriminierten 
Stelle  nicht  glaube.  Als  trotzdem  ein  weiterer  Brief  ein- 
lief, so  habe  ich  seine  Annahme  verweigert.  Ich  habe  keine 
Zeit  für  die  Leetüre  überflüssiger  Briefe. 

Wenn  sich  Dr.  Staerk  in  seiner  Erklärung  nunmehr  stellt, 
als  müsse  er  mich  über  einen  Irrthum  aufklären,  so  ist  das 
charakteristisch.  Er  bedarf  wohl  eines  Vorwandes  dafür, 
dass  er  die  Sache  in  die  Oeffentlichkeit  gezogen  hat.  Wes- 
halb er  aber  so  erregt  dagegen  protestiert,  dass  ich  von 
meinen  Rechten  als  Herausgeber  einer  Zeitschrift  Gebrauch 
gemacht  habe,  verstehe  ich  nicht.  Es  gibt  doch  der  Zeit- 
schriften genug,  und  er  ist  ja  wohl  nicht  genöthigt,  alle 
seine  geistigen  Kinder  Hilgenfeld's  Campo  santo  für  wissen- 
schaftliche Theologie  anzuvertrauen.  Wäre  das  nöthig,  so 
wäre  der  Verdruss  mir  freilich  begreiflich.  Dass  Hilgenfeld 
den  jungen  Mann  von  seiner  Ungebühr  nicht  abgehalten, 
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ihm  vielmehr  die  Spalten  seiner  Zeitschrift  zu  einem  Aus- 
falle auf  mich  geöffnet  hat,  das  wundert  mich  allerdings 
gar  nicht.  Denn  es  entspricht  früheren  Leistungen  des  Or- 
gans für  wissenschaftliche  Theologie. 

Die  Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft 
wird  auch  künftig  jeder  Arbeit  ihre  Spalten  öffnen,  die  mit 
den  Mitteln  moderner  Wissenschaft  und  in  geeigneter 
Form  die  vom  Alten  Testamente  und  den  an  es  angren- 
zenden Gebieten  dargebotenen  Probleme  zu  lösen  versucht, 
ganz  einerlei  welcher  Religion,  Confession,  Richtung  oder 
Partei  der  Verf.  auch  angehöre.  Wenn  Gelehrte  fern  blei- 
ben, zu  denen  man  eines  solchen  objectiven  Verhaltens  sich 
nicht  versehen  kann,  so  wird  das  dem  Gedeihen  wissen- 
schaftlicher Arbeit  nur  förderlich  sein.  Dr.  Staerk's  Artikel 
in  Hilgenfeld's  Zeitschrift  aber  hänge  ich  hiermit  niedriger, 
indem  ich  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  das  Urtheil  darüber 
überlasse,  was  für  einer  Kampfesweise  sich  Staerk  und 
Hilgenfeld  bedient  haben. 

B.  Stade. 
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Die  beiden  Syrischen  Übersetzungen  des 
i.  Maccabäerbuches. 

Von  Gottfried  Schmidt. 

(Schluss.) 
Übersetzungsart  des  S2. 

S1   und   S2   sind   nicht  unabhängig  von  einander,    wie 

schon  Nöldeke  LCB1  1883   S.  570  bemerkt  hat.     Manche 

Verse  sind  in  beiden  Übersetzungen  fast  ganz  gleich  (z.  B. 

4,  12b,  13),   und  zahllos    sind   sonstige   Übereinstimmungen. 

Ein  flüchtiger  Streifzug  wird  das  genauer  zeigen: 

1,  13  td  öiKaicbuxcra  beide  Jxdqäj. 

1,  15    ertoinöav     eaurotg     dKpoßuöTiac;    übersetzt    S1 

ll^ia*.   v«*X   oj^   und  S2  ebenso,   nur  lloi-;a^. 

3, 41   rö    övou,a    airrcöv    beide    vo*^*»,    ebenso    5,  63 

8, 1,  12. 

4,  32  ööc;  auToi£  yo^Av  Jboito. 

6,  11  kXuöcovo^  Jibi  jJ^AjuL». 

6,  17  vecbrepov  o»io-^  <?• 

11,7     'EXeudepou    übersetzen    beide    und    zwar    durch 

Es  fragt  sich  nun,  wie  die  Abweichungen  der  beiden 
Übersetzungen  zu  erklären  sind.  Während  S1  mehr  eine 
sinngemässe  Übertragung  ist,  schliesst  sich  S2  weit  ge- 
nauer dem  griechischen  Texte  an.  Wo  z.  B.  S1  für  ein 
griechisches  Wort  zwei  syrische  einsetzt,  steht  bei  S2  nur 
ein  Wort;  vgl.: 

1, 1     ejtdrage  S1  ^«  L**>,  S2  ^^u», 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.     Jahrg.  17.     II.     1897.  l6 


234  G.  Schmidt,  Die  beiden  Syrischen  Übersetzungen 

i,  3  rjöu^aöev  S1  KjüuiUJo  KAa,  S2  ^Aa  u.  s.  w. 
Für  eiq  cpöpov  1,4  sagt  S1  Uly»  »nm»,  S2  IM»^, 
I,  8     für  ev  reo  röjicp  äutou  S1  o»Ul,  S2  «»Ua, 

1,9       8V    TT)   yf|    S1    Kil    ^A-,    S2    K*l». 

1. 13  übersetzt  S1  Jtpoeduuijftriöav  falsch  mit  *äa*U, 
S2  richtig  mit  o^^JLl. 

1. 14  übersetzt  S1  yujivdöiov  mit  ^j-^ol,  S2  mit 
sp.mtvi^^  u.  s.  w. 

Schon  hiernach  ist  wahrscheinlich,  dass  S2  eine  Correc- 
tur  der  älteren  Übersetzung  S1  ist,  gemacht  unter  Zuhilfe- 
nahme eines  griechischen  Textes.  An  einigen  Stellen  wird 
das  aus  zufälligen  Versehen  des  Redaktors  evident: 

8, 23  übersetzt  S1  pou-cpala  Kai  ev^pöc,  mit  JLoooi 
J-^,Ns^o;  bei  S2  steht  dafür  ia^coo  J^ooi.  S2 
wollte  für  die  falsche  Übersetzung  Jjuüoo«  die 
richtige  JLajlbd  geben,  liess  aber  das  falsche  ver- 
sehentlich stehen  und  tilgte  dafür  J->^,\s^. 

5,  19  für  ea>c;  toü  emörpe-v)/at  r^ac,  hat  S1  r*a<*ii  l»^ 

tlJ»o,   S2  Hb}  JL^r^J    statt  M  Hess  er  versehentlich 
ros(*j  weg. 
2, 1 1  dvri    eXeudepac,    eyevero    elc,   öou^nv   S1  ä1a.o 

ilo,^\\,    loot    (w:  oiioij^     lloijju,    S2    ioo»    *loiJLw  «&^0 

teooj^;  hier  hat  S2  den  Anfang  zu  ändern  ver- 
gessen. 

6,  ob  Tüjv  dpxövrcüv  S1  -oioiaiov  ist  von  S2  umgeändert 

zu:  Vfat^;  dagegen  blieb  6,61  oi  dpxovrec,  S1 
M««jbio>  bei  S2  stehen. 

1 1,  23  übersetzt  S1  tüüv  jrpeößurepcov  'IöparjX  Kai  rübv 
tepecüv  mit  ^l^m-t?  ü^«  «o  Jici*  ^.  S2  strich 
das  am  falschen  Flecke  stehende  Jw  ^,  vergass 
aber,  es  an  rechter  Stelle  wieder  einzufügen. 

13,49  eig  rrjv  x^Pav  fehlt  bei  S\  S2  fügte  MJI  ein, 
aber  an  falscher  Stelle. 
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Die  Redaktion  ist  nicht  nach  den  griechischen  Hss.  ge- 
macht, auf  deren  Text  S1  beruht,  vielmehr  nach  einer 
Recension,  die  dem  Vulgärtexte  näher  stand.  Der  Redak- 
tor musste  auch  aus  diesem  Grunde  eine  Menge  Kleinig- 
keiten umändern,  an  vielen  Stellen  ganz  neu  übersetzen, 
und  man  kann  ihm  das  Lob  einer  sorgfältigen  Arbeit  nicht 
vorenthalten1.  Das  schliesst  freilich  nicht  aus,  dass  ihm 
manches  entging.  Einige  Stellen,  an  denen  S2  Änderungen 
unterlassen  oder  vergessen  hat,  seien  hier  angeführt: 

1,62  sv  'IöpafjX  S1  und  S2  Vl^n.1  ^. 

6,24000t  eupiöKovto  dcp  f)p.ä)v  e-frccvarouvro  S1: 
«^4*  ***   ^wuuoj  «im   ^»^,  und  fast  ebenso  S2 : 

10,46  sv  TöpafjX  beide  Vl*raJJ. 

11,17  ditsörsiXs  o»»^. 

Besonderes  Interesse  beansprucht  auch  bei  S2  die  Schrei- 
bung der  Eigennamen;  ich  führe  nur  die  von  S1  abweichen- 
den auf. 

Von  Fehlern  des  S1  sind  nur  wenige  stehen  geblieben,  so 
6,31,49  für  Bai^öoupa  ha*  Kjo,  was  auch  4,61  zu  Grunde 
liegt.   4,  29  steht  l»©l  k*»  =  Bccixkoptov  (Vet.  Lat.  Bethoron). 

BciK)(iörj£  giebt  S2  mit  xoofa^  wieder  nach  S1 :  Ao>fua, 

11,31  Aaödsvrjg  mit  >*o<i.&cnol,  nach  S1  >m*iVnwi' 

Oft  änderte  S2  nach  griechischen  Hss.: 

3,  13,  23  Xfjparv  S2  \o#xo  aus  S1  \p**o,. 

4,  15  scoc;   rat,ripcüv    yoit^    i»^    =    soog      rccörjptüv 

(Josephus  Hss.:  &XP1  Taöaptüv);  für  Ta^ripd  hat 
S2  sonst  stets  »1^. 
5, 23  xovc,  sv  Äpßdrrotg  ^aiöp^   =   touc,   sv  Nccp- 
ßardvoi^;    vergl.   tou£   sv  Äpßarvoic;   23*,   touc; 
sv  Äpßaravoi^  23%  rouc;  sv  Äpßavoic,  K*. 

J)  Über  Unrichtigkeiten   des  Textes,  die   nicht    der  Redaktor  ver- 
schuldete, s.  S.  246. 
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5, 25  oi  Naßaratoi  <^i*j  —  oi  Napßa/ravaToi; 
vergl.  01  'AvaßarraToi  23,  oi  'Avaßarai  K,  01 
Baravaiot  56. 

5,  25  ev  rrj  raXaaöinöt  JLX^»  =  ev  rrj  raXiXaia. 

5,  26  Xaöcpcbp  MaKeö  ^ä»  aanu  =  Xaöcpco}iaK£Ö  oder 
Ka6cpü)|xaK8Ö  K*;  vgl.  auch  ZKacp(jo|iaKe8  23. 

5,35  Maöcpd  ^^io  =  MeXXa;  vgl.  S.  13. 

5,  37  'Pacpcbv  jxifioi.  S2  zog  das  folgende  bk  zu  'Pacptbv, 
las  also  'PacpcovsK. 

7, 40  '  Aöccöd  *eo\,?.  7,  45  hat  S.  G.  Adassar,  V.  L. 
Adazer;  darnach  ist  **a^j  aus  AccXöccp  ='A5a<5ap 
zu  erklären.  7,  45  wird  '  ASaöd  durch  *oie»  wieder- 
gegeben. 

9,4  Bepea  JL»?Jbo  d.  i.  Mapiöa  der  LXX,  hebräisches 
n^lö  oder  TtthXyj. 

9,  35  oi  Nauaraioi  ^ä^>  =  Baravaioi. 

9,  36  'Iapßpi  *-pa^  nach  'Au.pi  oder  'Apßpi,  wie  Hss. 
lesen,  worunter  S2  Omri  Olö^)  verstand. 

9,  37  Naöaßdd  \Vv»i  verschrieben  für  kVvi  =  NaXa- 
ßdd  (A  mit  A  vertauscht). 

9,  50  Oapadcovi  \*»Äo-fs  =  Oapadcov,  wie  Hss.  lesen. 
S2  erkannte  JinjpB. 

9,  50  Tecpcbv   u,o»l  —  Tecpco   (mit  Hss.) ;    in  Pes  steht 

uuoal  für  rusri. 
11,70  'AßeööaXcbp.  >»o1a   »a^  was  'AßöeööaXtbp.  ent- 
sprechen würde. 
1 1,  70  XaXcpi  uuu  =  Xaöcpi. 

12,20  'Ovidprig    *m-;l    J.i  msY    —    'Ovia    "Aprjg,    wie 

«*videtur,  V.  L.  (Oniae  Arius)  auch  noch  richtig  lasen. 

12,38  XecprjXd   t&eol   =   Aöcpdp,    was    sich   sonst    nur 

9,33  findet. 
Verschiedentlich  corrigierte  S2  Eigennamen  nach  der  Pes: 

4,  15   "A£ü)TOg    jOjJtl. 
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5,26  BoöÖOpd  »ja», 
5,46  'Ecppcbv  \o*a^, 
11, 34  'Pajia^ep.    Jjbö?!    JAooi    (1.  Sam.   1,1    für    D'HÖ'jn 

1 1, 62  AajiaöKÖf^    übwwoj,   (dies  die   gewöhnliche  Form 

des  Namens,  auch  die  der  Pes.). 
Vieles  bessert  S2  nach  eigener  Vermutung: 
2,42  'Iouöcuoi.     S2:    Uy*\  las  'Aöiöcclot   wie  S1,    ver- 
stand es  aber  auch  nicht. 
8,  5     oi  Kinetq  erkennt  S2  nicht:  JL^jüb. 
8,8     f)  'IvöiKrj  *o-a. 

8,  17    'AKKtÜ^    *a^. 

9,  66  'Oöoadpprjt;  »o^  (S1  ho^), 
10,  69  f)  KoiXrj  Supia  -iaco,  J.n*»nV. 

11,39  EljiaXKOoai  £mj.     S2  hat  das  Wort  richtig  er- 
erkannt; Vergl.  S.  16. 
12,7     'Oviccg  S2  falsch  Ui**.. 
12,38  'Aöiöd  lu}\  s.  S.  16. 
13,  23  Bcc6Kap.d  JLäa*  Kjo. 
Schreibfehler  und  Unerklärlichkeiten  liegen  vor: 

3,  38  Aopup.evr]£  aub,o;  ist  Textfehler. 

4,15  Kai  'Iap.viag  Ujö^j  wohl  Textfehler;  ebenso  5,58 
JLä*^,   10,69  Jiaä,  für  'Iau-via. 

5,  3     'AKpaßatTivr]  U^o»?. 

5,  4    Baiav  om.v,  eingesetzt  für  das  unbekannte  Baidv? 

5,  13  £v  Totg  Tcoßiov)  lva£  K-La  wird  verschrieben  sein. 

5,  26  BoöÖp   iama   leg.    »araa. 

5,  26  Kapvaiv  »m*^,  5,  43  ^j**,  5, 44  ^1**. 

7,  19  Br&e£  ,*>i*. 

7,  3 1  XacpapöaXajid  h^jt.  *ai  wohl  verschrieben. 

9,  2     MaiöaXco^  l<m\*y>  leg.  Io^a». 

9,  5     'EXeccöd  JL£»o». 

9,  50  Bai^copcov  a*>i**  K*a. 
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9, 65  £v  dpiüuxo  (dafür  bieten  44,  71,  74,  Co  'Apiduxov, 
62  'ApiU-Cüd)   loÄo^A.,  leg.  l«a»if*l.? 

9,  66  Oaöipcuv  v5>\m9. 
11,67  Naöa>p  (Hss.  'Aöcbp)  K***. 
12,37  Xacpeva^d  lKx»l. 

13,  13  'Aöiöd  hier  (cf.  12,  38)  JL^. 

13,20  Ä8(jopd  yio,l  scheint  Textfehler  zu  sein. 

14,  22  'AvTucaTpog  Äaax^-il  =  '  Avtioxoc,,  falls  der  Text 

richtig  ist. 

Offenbar  liegt  uns  in  a  nicht  die  Arbeit  des  Redaktors 
S2  selbst  vor,  sondern  eine  Abschrift  derselben.  Nur  so 
erklären  sich  die  vielen  Fehler  und  Lücken  im  Texte  neben 
der  sonst  so  sorgfältigen  Arbeit  des  S2.  Ja  man  kann 
noch  weiter  gehen:  a  ist  höchstens  Abschrift  einer  Abschrift 
der  Arbeit  des  Redaktors;  denn  an  der  Lücke  10,  50 — 6y 
sind  Glättungsversuche  nicht  zu  verkennen. 

Ob  S2  je  ganz  bestanden  hat,  lässt  sich  nicht  sagen, 
aber  ersichtlich  wird  der  Text,  je  mehr  wir  uns  dem  gegen- 
wärtigen Schluss  nähern,  desto  schlechter.  Somit  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  S2  uns  nur  verstümmelt  vor- 
liegt, ursprünglich  aber  vollständig  war. 

Es  würde  zu  weit  fuhren,  auch  wenig  Wert  haben, 
wollte  ich  eine  vollständige  Collation  des  S2  geben.  Nur 
characteristische  Lesarten   seien   im  Folgenden   aufgeführt. 


Collation  des  S2. 

Überschrift:  JLoÄao,  U»^  liaxo. 
I.  3)  Kai  i)\]/cb£r)]   /\   S2. 
5)  £jti  rrjv  KOiTrjv]  J>a»»a*A  sinngemäss. 

18)  Kai  £jü£öov  Tpauu.aTiat  jtoXXot]  /\  Sa. 

19)  KareXdßovTo]  KareXdßeto  V.  L.,  S2. 
24)  Kai  £XdXnöev  i)Jtepr|<paveiav]   a   52,  S*. 
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26)  Kai  döTevagav  dpxovrecj  ötd  touto  dpxovrec, 
£öTevagav  52,  S*. 

27)  eyevero  6v  Jievdei]  dvsKatvtöe  3T&v£o£  S2. 

31)  rfjc;  jiöXetug]  td  jtoXXd  S2. 

touc;  oikouc,  ai)Ti]c;  Kai  rd  reixr)  autfjc,]  >A*ioJj  IhJ* 
leg.  o,;a*Vo  omKü  (so  auch  S1). 

32)  8KXi]povöp.riöav]  £KXr]povöp.r|öev  (52),  (56),  S2. 

33)  reixet  ytsydXcp  Kai  löx^ptp]  fetX1]  ö+*|X&  Kai  öxupd 
S2;  vgl.:  teixn.  p-eydXa  Kai  öxuptbjiaTa  52  u.:  reixeöiv 
u\]/r]Xoi5  Josephus. 

36)  eveöpov]  Hai***  leg  tlaif^sv). 

39)  al  £opral  —  jievdocj   /\  S2. 

rd  ödßßara  auTfjcj  omä<o  leg.  q^s». 

f)  Tijif)  atirfjc;]  6M-iAA/o  =  01  tiuaoi  autfjCj  doch  ist 
vielleicht  Schreibfehler  für  «M-f**!«  (S1  <*ptüo)  anzunehmen, 
s.  V.  L. :  honores  eius. 

42)  rd  eövr\]   /s  S2. 

43)  Xatpeia  autou]  Xarpeia  toö  ßaöiAecu«;  S2. 
47)  Kai  elötuAeia]  eic;  eiöcoAa  S2. 

51)  Kard  jrdvrag]   /\  jrdvrag  S2. 

£jrl  jrdvra  röv  Aaöv]  pr.  fejrl  Jtdörjv  rf]v  ßatfiAeiav 
atiroü  Kai  S2. 

52)  Jtac;  ö  £yKataXuia>v]  /s  näc,  S2  («*  für  Jtdc;:  Kai). 
54)  jtevreKaiöeKdTrJ  jtevrsKaieiKdöi  S2. 

ev  KÖAeöiv]  liasjio  leg.  (My*< 

58)   etiplÖKOU-evOlC,]  +  lpj.nr>     vooi^    ooo,     ^KjOoo     =    Kai 

fjyayov  aurouc,  ßia. 

6b)  ^avdrcüöav  Kard  rö  jrpööTay|ia]  Kard  rnv  £vroAf]v 
to\3  ßaGiAecoc,  £xkxvdrouv  52,  S2(5  5  ebenso  nur  ^davdr.  voran). 

61)  touc;  oikoucJ  roug  ohceiouc,  56,  A,  S2. 

Kai  touc,  JCepit8Tp.r|KÖra^]  /\  Kai  S2. 

II.  7)  tö  dyiaöu,a]  01  dyioi  auTife  S2  (*a*^j»),  falls  der 
Text  richtig  ist. 
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dXXotpicuv]  +  £öödnöav  S2. 

8)  £yeveto]   /\  S2. 
ö  vaöi;]  töv  vaöv  52,  S2. 
005  dvfjp]  dbg  dvöpa  52,  S2. 

döogoc;]  evöogov  £geöuöav  S2  (52:  evÖogov  und  nach 
£yeveTO:  ^KÖucat). 

18)  6  oiKÖg  öou]  oi  utoi  öou  52,  55,  S2. 
öogaö^fjöeöde]  öogaö^fjöq  «*,  V.  L.,  S2. 

19)  ev  oikcü]  /\  S2. 

21)  vöp.ov  Kai  öiKaicbjiaTa]  öiKaitbu-ata  Kai  vöu,ov  S2. 

23)  duöiaöai]  ^ujiiaöai  A,  S2. 

24)  Kai  ££,r)Xü)öe]  stellt  S2  hinter  vecppoi  auroö. 

37)  ccKpircog]  S2  etwas  anders:  Ja**  JIj». 

38)  ai  yuvatKeg  autcöv  Kai  rd  reKva  aurd)v]  td  tekv. 
ai)T.  Kai  ai  yuv.  aurtöv  S2. 

41)  elg  jtöXep-ov]  stellt  S2  hinter  öaßßdrcjov. 

rtdvrec;]   /s  44,  S2. 

45)  ot  cpiXoi  aÜTOu]  01  öi)v  ai)rtb  71,  S2. 

49)  £Xeyu,6g]  Xiu,ög  S2  (k**). 

51)  Tcbv  jcatepcov  f]|id)v  rd  epya]  rd  epya  rCbv  jrpcb- 
tcov  55,  S2. 

66)  Xacöv]  oaa^.;.  Ebenso  verstehen  71  (tijtep  Xaoö), 
V.  L.  (populi)  den  Text. 

III.  3)  Kai  öuveöTrjöato  JtoXejioug  6Kejtd£,ü)v  jtapep.ßo- 
Xrjv]  S2  ganz  anders:   ^  jt^o  ya-uolo  J^*Aa  va^i:  vqjq,  rl 

7)  jtoXXoug]   /n  S2. 

8)  Kai  öifjXxtev]  j^.©  leg.  pxo. 
10)  Kai  djio  Sau-apeiaq]   /s  Kai  S2. 

15)  jrpoöe^ero]  itpoöete^rjöav  S2. 

16)  Kai  egäXdev  'Iouöag]  Kai  egfjX^ov  S2. 

19)  viKrj  jroXeu.ou]  jroXeu.ou  viKrj  S2. 

20)  tou  egdpai  —  öKuXeuöat  qu-äc;]   /v  S2. 
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23)  evf|XaTo]  evrjXavTO  S2. 

25)  f)  jrrör]<5ic;]   y\  S2. 

kukXco  autübv]  kukXüj  atiroö  S2. 

26)  övop.a  auroö]  övojia  aurcöv  S2. 

ujiep  rcbv  rtapccTdgecuv  'Iouöa]  S2  nach  S1  (wfrwwmi  ^ä. 

30)  ei$  rdg  öartdvacj  stellt  S2  hinter  e^n,. 
32)  toü  ßaöiXecoc;]  rqg  ßaöiXeiac;  S2. 
35)  zri  aurouc;]   /\  S2. 
37)  ßaöiXeiac,  aütoü]   /\  auroü  S2. 
Kai  ötejiepaöe]   /\  Kai  S2. 

rac;   ejtdvco   j^uopaq].     Es   scheint   JLAs.   k*a,    lloyljl  da- 
zustehen. 

41)  Kai  JiaTöaq]  Kai  Jteöac;  S2  («i4  Iä^ü^oo). 

42)  £jreyv(jüöav]  ejteyvto  S2. 

51)  Kai  rd  dyia]   /s  Kai  S2. 

52)  rd  edvr)]  stellt  S2  hinter  ecp'  ifp&q. 
55)  Kai  u,8td  toüto]   /\  Kai  S2. 

Kai  jrevTrjKovrdpxouc;]   /\  62,  R*,  S2. 

57)  djrfjpev]  djtipav  S2. 

Katd    Nörov    'E}ip.aoi)p.]    J  vn^\.    jua-i    <o    leg.    Ju**i    ^ 

60)  Jioirjöei]  loou  wie  S.  G.,  V.  L.:  fiat. 
IV.  2)  oörjyoi]  kf^m  leg.  k^r». 

3)  Toö  ßaöiXetog]  box,  Textfehler? 

4)  ea>c;  eri]  ^  leg.  **.. 
8)  'Iouöag]   /n  S1. 

10)  öiadrjKrjc;  rtarepcov  f)U.tbv]  JLoojjb  1***  — •  Öia^rjKrjc, 
Jtp6rrj<;. 

12)  01  dXXöcpuXoi]  oi  "EXXnve«;  S2. 
14)  Kai  cuvf)\|/av]   /\  S2. 
18)  ev  rcp  öpei]   /\   S2. 
21)  ev  rcp  jteöicp]  /\  S2. 
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26)  tcüv  dXXocpuXcuv]  rd)v  'EXXrjvoov  52,  62,  S2. 

27)  Toiaura  yeyovei]  /\  Toiaüra  &.  G.,  S2. 
o*X  i°]  a  «,  V.  L.,  S2. 

££eßnj  pr.  oi)K  «,  S2. 

28)  £v  reo  ^x°H^vcP  ^viautcp]  falsch:  too*?  eas<»l. 

29)  fjX^ov]  fiX^ev  «,  S2. 
jrapeveßaXov]  jtapeveßaXev  S2. 
34)  Kai  ejt6öov2°]  /s  Kai  S2. 

39)  Kai   öispprjgav   rd   iu.dria  atitcöv]  stellt  S2  hinter 
KecpaXfjv  atitoov. 

40)  Ttöv  ör)U,aöiä)v]   /\  S2. 

41)  tote]  Kai  S2. 

43)  toö  p.iaöp.ou]  S2  glossierend:  +  lr*Q    entsprechend 
dem  Zusatz  ***l  yn»o  des  S\ 

47)  ÖXoKXfjpOOC,]   lktt\*\»  leg.   IKä\*. 

52)  toö  öyÖöou]  toö  tvdxo\)  S2. 

53)  Kai  dvfjveyKav]  /\  Kai  62,  S2. 

61)  cbxupcüöav  aÖTÖ  Trjpetv  rrjv  Bai^öoöpav]  ha*  ai*x!o 

leg.   r<a»   K»*iV   ola^Jo. 

V.  1)  tö  duöiaörfjptov]  6  oiKog  S2. 
to  dyiaöjia]  tö  ^ucJiaöTrjpiov  71,  S2. 

4)  Xacp]  +  'IöpafjX  S2. 
£v  rate,  ööot£]  s\  S2. 

5)  dvejtupiöe]  £vejtupiöav  S2. 
jröpyou^  aÖTfjcJ   /\  autfjg  S2. 

14)  £n]  ^o  leg.  ^o. 

15)  Kai  Zt8d)vog]   /v   S2. 

16)  6  XaöcJ  oi  d5eXcpoi  aöroö  S2. 

18)  KatdXutev]  KareXurov  S2  (KaTeXuroöav  55). 

20)  ÖKraKiöx'iXioi]  S2  +  Vjjb*v  «■  +[toö]   Jtopeu^fjvai  ? 

23)  ^yayev]  +  Ädvra  ööa  fjv  aurolg  S2. 

27)  XouralcJ  /\  S2. 

29)  drtfjpev]  dutfipav  V.  L.,  S2. 
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35)  t&  GKvXa  aurqcj   /\  aorfjc;  S2. 

36)  rf)5  raXaaömöog]   /\  S2. 

38)  rf|v  JtapejißoXrjv]  rrjv  yfjv  S2. 

jtpög  atiroug]  rcpöc  autöv  N,  V.  L.,  S.  G.,  S2. 

40)  Kai  xt\v  Jiapep.ßo)uqv  atitoö]   /s   71,  S2. 
£av  öiaßrj]  »a^-i  o«a!  leg.  tä*-»?  o<*it. 

41)  jrpög  aütöv^]  £jt'  autoug  S2. 
jtpög  atir6v2°]  jtpög  atiroug  S.  G.,  S2. 

44)  jtpOKareXdßovTo]  jrpoKateXdßeTO  V.  L.,  S2. 

45)  Kai  rag  yuvatKag]   /\  Kai  S2. 

46)  fejrl  ffte  elöööou]  Kai  f)  eiöoöoc,  [ai)tf]g]  S2. 
48)  Jtpög  auroug]  /\  S2. 

52)  öießrjöav]  Sießrj  S2. 
elg  to  Jteölov]  IksftV  leg.  IksnftV. 
57)  Kai  jropeu^d)|iev]   /s  Kat  K,  S2. 
63)  JtdvTCüv  oft]  Kai  jidvTrj  o5  S2. 

66)  djtfjpe]  djrqpav  S2. 

67)  ßooXöp.evoi]  +  airroi  55,  S2. 

£v  reo  aÖToüg  egeX-ftetv]  falsch:  oaäj,  \^o. 

68)  &JieöTpe\)/ev]  erteöTpe-vJ/av  S2. 

VI.  3)  Kai  jrpovo|ieuöai  autf|v]   /s  S2. 
7)  rö  dyiatfjia]  S2:  Ujoj&o  Jj^t*  las  anders? 
10)  6  ÜJtvocJ  stellen  hinter  öcp-fraXp-cüv  p.ou  62,  A,  S2. 

15)  dyayelv]  dvayayelv  44,  S2. 

16)  6  ßatfiXsög]  /\  S2. 

18)  Kai  örrjpiyp.a  roTg  edveöt]   /\  S2. 

19)  louöag]   /\   S*. 
egeKKXrjöiaöe]  falsch:  **l. 

20)  erc'  autouc;]  tat  atitrj  56,  93,  (Kca  ejc'  aurr)v)  S2. 
ejtointfev]  £jroirj6av  23,  V.  L.,  S.  G.,  S2. 
ßeXoördöetg]  tf*jkA*,   (ebenso  v.  51)  ist  sonst  nicht  be- 
kannt. 

21)  £KoXXfidr)6av]  *aäj  leg. 
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24)  eic,  rrjv  &Kpav]  £jr'  aurrjv  23,  52,  Kcb,  S.  G.,  S2. 
26)  cb^upcocav]  ^oa^j;  leg.  au*.l? 

28)  rfjg  8uvdp.ea>g  atiroü]  tüjv  öuvdu,ecüv  106,  S2. 

Kai  touc,   £;ri  rä)v  fjvicüv]   ^  ^;  =  touc,  djtö  'Icuviac,? 

29)  Jtpöc,  ai)TÖv]  Jtpög  auroug  S.  G.,  S2. 

30)  eiKoöi  xi^l(^Öeg]  S1:  ^*i&J  ^froi.,  in  S2  verschrieben 

ZU   ^tttVl   t|-m\. 

35)  £?ti  tüjv  KecpaXtov  ai)Tä)v]/\   S2. 

37)  £jt'  auTouc,]  /\  S2. 

£jt'  ai)TO\3]  &x    autouc;  23,  55,  A,  S2. 
6  'Ivööc;  aurou]  ooaoa  leg.  oa**u. 

38)  Karaöeiovr.    Kai    Karacppaöö.]    übersetzt    S2    v**ni 

41)  p.eydXrj  öcpööpa  Kai  iö^upd]  iöx^pd  öcpööpa  S2. 
51)  ßeXoördöeicJ  I*>jk**  wie  v.  20. 

55)  eri  t/bv]  **  ^  leg.  **  rx. 

56)  djteöTpe^ev]  falsch  eM*Ä*t. 

60)  Kai  Td)v  dpxövTcov]  ki***  ^o  leg.  Vf^jjo  p^o. 
63)  ßia]  /v  44,  V.  L.,  S.  G.,  S2. 
VE.  1)  evöc,  Kai]  ~  S2. 
2)  öuveXaßov    töv    .   .   .  ]    falsch    .    .    .    00«.    ^-»/o 

5)  Kai  döeßetg]  /\  Kai  S  . 

6)  f)u,ä)v]  ai)Tä)v  S2. 

7)  Kai  jtopeudeicj  /s  Kai  V.  L.,  S.  G.,  S2. 
11)  ^poöeöxov]  a*^  leg.  ©**. 

13)  jrpäJTOi  oi  Äöiöaioi]  JLjiiJ,  Ja;«  leg.  k+l  JL»*o? 
uioic,]   /\  S2. 

17)  auroic,  ö  ddjtrouv]  ö  xkurrcuv  auroöc,  64,  S2. 

18)  ai)tu)v]  £ju'  ai)TdJv  106,  S2. 
Kai  KpiöicJ  *^,o  leg.  JUu,«? 

19)  Kai  ÖLJiioTBiXe]  ^  S2. 

24)  ei;  rrjv  X^Pav]  *«*>tij  leg.  \o<*x;JJ. 
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25)  ujtoöTf]vai  ccutoug]  vnoöx.  auröv  S2. 

27)  jlSTd   ÖÖAOU]    /s    S2. 

28)  up-cbVj0]  öou  S2. 
fjga>]  II  leg.  III. 
iva]   /v  S2. 
u|iä)v20]  öou  S2. 

29)  ?tpÖ£  'Iouöav]  Jtpö^  aüröv  'Iouöag  S2. 

STOtU-Ol]    ^»f^0    leg.    ^jk^io. 

41)  ev  amolq]  S2  erklärend  e»^**»3. 

42)  KpTvov  auröv]  sinngemäss  wOMiaa,. 

45)  raic;  ödAJtiygi  rcöv  örjjiaöicüv]  versteht  S2  besser  als 

Sx:    Jb^>o>,    fco£U*3. 

46)  i)Jtep8K8pcov]  versteht  S2  nicht:  ooo»  ^^o^o. 
VIII.   1)  atirotc,,  iörtüöiv]   /\   S2. 

2)  lö^ui]   /\  S2. 

roi)^  jtoX&jioug  ai)td)v]  vocH*x3vojö  leg.  ^0«***».*. 

3)  Ttov  u.srdAAü)v  —  8K8i]  S2  ganz  anders:  ^K**,  lv«4 

4)  Jtavröc]   /\  S2. 
aurcüV!0]  jcdvrcüv  S2. 

ti]  p.aKpo-fruu.ia]  \ooM<oi  iofx^jo  leg.  \oq*j*o»  1o^»^^o. 
&it    aurcüv]   /\  S2. 

5)  Kai  tov  Oiauhtov]   /\   S2. 

6)  8Karöv  —  dpjiara]  S1:  fk^f*©  Ufso  ^\*6  ^^q^q  Ijb», 
S2:  Ufs  ^*al.I  ^K^lo  ^a\.l  Vfca^o  Ijb»  scheint  ursprünglich 
wie  S1  gelautet  zu  haben;  ein  Abschreiber  hat  dann  den 
unleserlich  gewordenen  Text  auf  eigene  Faust  ergänzt. 

7)  eötnöav]  eörnöev  55,  S2. 

autoig  öiöövai  auröv]  ©«?»  vood  leg.  (nach  S1)  Am»  loo» 

Kai  8iaöroXf)v]  Jutias*  leg.  jutiaso? 

8)  Kai4°]  /\  V.  L.,  S1  u.  S2,  der  aber  die  Glosse:  0*9/ 
\$uf  einschiebt. 
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jrap'  aufoö]  jrap'  aurcöv  93,  S2. 

eöcumv]  oom  leg.  oaöm. 

10)  rjxP-aXtoTeuöav]  an-»  leg.  aa*. 

Kai  KareKpdtrjöav  —  öxuptuu,.  aurcuv]   156,  S2. 

12)  öuverrjprjöav]   /\  S2. 

14)  cböre   döpovdnvai]  coöte  dvöpyvdqvai  56,  62,  S2. 

15)  Kai  eiKoöi]   /\  S2. 

Hier  y^ti»  für  jif»;  vergl.  LCB1  1883  S.  570. 

16)  Kupieueiv]  Kuptetiouöi  S2. 
20)  öu|ip.dxoug]  Uf*.  leg.  U©^. 

26)  rote,  jroXep.oöötv]  rote,  öujijiaxoüöiv  S2. 
'Pcüjiatotg]  'Pcbjirj  23,  56,  62,  (106),  K*    A,  S2. 

27)  £dv  edvet]  /\  &dv;    doch  ist  vielleicht  «I  in  J  zu 
ändern. 

jrporepoig]  /n  S2. 

28)  öTtoc,  ÖJtXa]  tr.  S2. 

29)  eöTnöav]  oütcuc,  earov  S2. 

30)  Kai  ourot]  fj  oütoi  (23),   106,  K,  S2. 

31)  ai)tü3]  ourco  S2. 

IX.   1)  £k  Öewepou]   /\  S2. 
2)  Kai  jtpoKaTeXdßovro  aurnv]   /\   S2. 

8)  dgeXudrj]  *aoU1  leg.  **»U? 

9)  tö  vöv]  /s  S.  G.,  S2. 
jrpöc,  atiroöcj  /s   S2. 

10)  ö  Kaipöc,  f)p.d)v]   s\  fjjicüv  S2. 

13)  tüjv  jrapeu.ßoX(I)v]  Tfjc,  jtapeu.ßoXn.c,  106,  S2. 

20)  Kai  ^KÖ-vJravro  ai)töv  «dg  'IöpafjX]   Jtäc,  'Itfp.  Kai 
kcö^.  auröv  S2. 

27)  £v  atiroicj  £v  'IöpaqX  V.  L.,  S2. 

28)  Tcj3  'Ioüvavkxv]  vÄsia-  leg.  vkja^. 

29)  dcp*  ou]  S2  falsch:  wJL 
£geXdetv]  +  Kal  elceX^eiv  23,  «,  S2. 
31)  djteöegaro]  djceX^garo  19,  62,  Sa. 
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'Icovaddv]  doppelt  geschrieben. 

37)  Totic;  Xöyoug  toutouc;]  raöra  S.  G.,  S2. 

38)  s\x.vr\6Üi\6av]  +  T0v  aiu-aroc;  23,  N*,  S.  G.,  S2. 

39)  djtoöKeufj]  \U*jl>  leg.  lU^J. 

47)  £geK>avev]  falsch  o£-  y^^. 

48)  'IopSdvryv  —  in    auroug]   /s  S2. 

49)  el£  xi^ou<^]  tpiö^iXioi  55,  S2  (23,  K:  ei£  tpiö)(t^ou<;). 

50)  Kai  tf]v  ©ajivd^a]  AuueKa,  leg.  KiaoJ&^o. 
<Dapada>vi]  pr.  Kai  S.  G.,  V.  L.,  Josephus,  S1,  S2. 
52)  rf)v  jtoXiv  xr\v  ev]  rfjv  56,  S2. 

54)  Kai  KadetXe]  skmyiVo  wie  V.  L.   (et  destrui),  S.  G. 
(et  destitui). 

55)  tö  öröjJLa  airroü]  S2  anders  o*au*. 

56)  Mjajiog]  /v  S2. 

58)  dgojiev]  dvdgojiev  23*,  S2. 
60)  autoig]  auTco  S2. 
65)  djteXutev]  aa  leg.  *a*. 

67)  evejrupiöav]  evejiöpiöev  S2,  Josephus:  evejtprjöe. 
70)  atizdiq]  aÖTcp  55,  V.  L.,  S2. 

72)  tö   Jtpötepov]  rf|v  Jiporepav  und  dies  hinter  al^- 
jiaXtoöiav. 

yqcj  rtfe  ftt,  S2. 
X.  1)  Kai^]  /v  S2. 
7)  jravrög]   /\  S2. 
14)  tijteXeicpdrjöav]  «;**  o«  leg.  a*A»k»t. 

20)  örecpavov]  S2  erklärend  +  JLa^fe,. 

21)  Kai  öuvrjyaye]   /s  Kai  S2. 
27)  dyadd]   /\  S2. 

31)  reXq]  +  dcpirijii  19,  23,  106,  A.   S2:  Ju*a**  leg.  Jlaä* 
(S-  hl  ~~). 

32)  dcpiri|ii]   /v   19,  23,  71,   106,  A,  S2. 
Tel)  dpxiepei]  JLajojb  K»Vv.  leg.  1»«**  <*£.? 

34)  Kai  Jtaöai  ai  eoprai]  Jt*»**-  y^©<^a\.o  leg.  't^-j*-  \j»6^-ao. 
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rtäöai  al  f)u,epat]   /\  S2. 

Kai  dcpeöecocj  J>1  A=ubo  (vergl.  v.  31)  leg.  Juqäoao. 

38)  ^poöre^fjTa) — Xoytö£f|vai]  S2  einfach:  v*äju,Kj 
wie  V.  L. :  cum  Judaea  reputentur. 

toö  yeveo^ai]  toü  jif]  yeveö^ai  S2. 

39)  tote,  dyioicj   /\    106,  S2. 

40)  tü)v  dvrjKÖvrcov]  S2  falsch  ^-?. 

42)  TOUTOt^]     /v    S2. 

Kai  raüra  dcpierai  8td  tö  dvr)Keiv  aurd]   /\  S2. 

43)  Kai  ööoi]  ^>jlo  leg.  ^lo. 
cpuyccöiv]  i-**0*1*00  leg.  *;lKm»  (v.  84). 

45)  Kai  toö  0'iKOÖop.ridfjvai!0  —  ßaöiXetoc;]   /\   S2. 
48)  ö  ßaöiXeucJ  /s  S2. 
50)  etfrepecuöe]  ^*^  leg.  ,>**. 
öcpööpa  —  v.  67  r\k$&]   /\  S2. 

67)  Ar]u.f|Tptoi;]  a»o-f^oji,  angeknüpft  an  Aa**  in  v.  50. 
Kpnrr]<;]  um  einigen  Sinn  zu  erhalten,  schreibt  der  syr. 
Text:  *t^©  14 *•  «v 

69)  töv  övra]  M^;   vergl.  ducem  V.  L.,  +  r)yeu.ö va  55. 

72)  uplv]  öoi  S2. 

73)  öjtou]  hierfür  bietet  S2  das  sonst  seltene  1  %U. 
75)  ejtoXeu.nöav]  £3ioXeu,r|6ev  23,  S2. 

79)  Karörtiöxtev  aüröbv]  Kar.  auroü  S2. 
81)  oi  Tjnroi  ai)Td)v]  /\  aurdjv  106,  S2. 
82/83)  ecpuyov  —  jieöico]   /\  S2. 

83)  £cpuyov]  ecpuyev  «,  S2. 

84)  tö  iepöv]  falsch  l^b^*. 

88)  cbg  f^Kouöev]  ^  leg.  ^**  *a». 

89)  Jtdvra  rd  öpia]   /s  jtdvra  S2. 

XI.  4)  tö  iepöv  Aaytbv]  falsch  l^Äu»  v*^»^». 
Kadrjpr|ui;va]  falsch  *-jj»a»?;  ebenso  auch  sonst. 
toüc,  epjrejtupiöu.evoucJ  l^  leg.  JtJuL,. 
evejtupiöev]  evejrupiöav  S2. 
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ev  to)  jroX&jicp]  ev  Jtupi  S2. 

<frr|}ia)viag  aurcüv]  auroug  x>ripxüviac,  S2. 

5)  eig  rö  \]royf|öai  auröv]  o>IqA^o\.  leg.  tl%u^pk. 

8)  rf)g  jtapaXiag]  «^-o»*.3j. 

13)  Aöiac;  u.  Alyujrrou  vertauschen  23,  H,  S2. 
15)  egrjyaye]  ^JL*  leg.  ^a*. 
20)  toi)£  8K  rfjc;  'Iouöaiag]  röv  'IöpaqX  S2. 

22)  eu^eooc;]   /\  S2. 

23)  Kai  Toov  iepecov]   /\  S2. 
reo  kivöuvco]  S2  frei  lla»^-. 

24)  erepa  gevia  jtXeio va]  erdpagerd  jtXeiova  106,  A,  S2. 

26)  6  ßaöiXeuc;]   /\  S2. 
jrdvtcov]   /\  S2. 

27)  cplXa)v]  +  jrdvTcov  55,  S2. 
29)  toötoüv]   /\   S2. 

33)  öucaia  8Kpivap.ev]  frei  <>-  ***. 

34)  Acpaipeuxx]  \o«sa»  ;a*J  —  dcprjpnKa  oder  ähnlich. 
tcüv  ßaöiXiKcov]   /n  V.  L.,  S2. 

35)  anö    tou    vuv    tcüv   öeKatdJv]    falsch    Ikx*    {,<*    ^ 


I 

rät;  .  .  .  A.ip.vacj  Im  leg.  t*a, 
39)  rö  toö  ÄXeJdvöpoo]   /\   S2. 
41)  röv  ßa<5iX.ea]   /\   S2. 

f]öav    ydp    iro^ep-oüvreg]    S2:    f*^  oo*    ^fA»,    v^o. 
i^  wird  aus  S1  (**^  000,  ^.a^A»)  stehen  geblieben  sein. 
47)  ev  rrj  jtöXei]  S2,    um  Wiederholung   zu  vermeiden: 

51)  jroXXd]   a  S2. 

58)  öiaKovtav]  falsch  1^^. 

59)  Tupou  u.  AiyujTTou  vertauscht  S2. 

60)  Kai  ev  ratg  jtöXeöi]   /\  Kai  S2. 

61)  evejtupiöe  rd  jreptjröXia  ai)tfjg  jtupl]  S2  nur  «o^of. 
68)  aurcp]  aurot£  55,  S2. 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    II.    1897.  l7 
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sveSpov]   /\  S2. 

ccutoI  Se]  auroi  Kai  S2. 

70)  rfjc,   örpaTidc,  xCbv  öuvdjiecov]  S2  frei:   Uö\a*o  JL*. 

XII.  8)  ras;   £jti(5ToXdcJ  •%  S2;    es  ist  wohl  fl^sj  aus- 
gefallen. 

IO)   KCXlpOt]   t'f»^  leg.   Jtäj  ? 

14)  öuu,u,dxoig]  +  Kai  döeXcpot^  S2. 

15)  Kai  eppi)6\h]u.ev]   /\  Kai  S2. 

16)  Jtpö^  auroug]  /\  S2. 
19)  toöto]   /\   S2. 
ETixöTo'küüv]  +  romojv  S2. 
21)  yevoug]  /\  S.  G.,  S2. 

23)  djrayYsiXooöiv]  djrayy8iX(jop.sv  S.  G.,  S2. 

26)  jtapeußoXrjv  am(bv]   /v   aurcov  S2. 

28)  dveKauöav  rrtupdc;]  S*:    t»a»   a^si?  und  darnach  S2: 

32)  Kai  öicbösuöev  —  v.  33  sgfjXde]   A   S2. 

36)  rrrpoömjrcööat]  jtpoöoxup&öai-  55,  S2. 
iva  rj  ai3rr|  Kard  p.övag]   /n    S2. 

37)  Kai  ejreöKeuaöav]  *»;!,  wird  auf  Textfehler  beruhen. 

38)  CpKOÖÖjirjöe]  ata  leg.  jia. 

Kai  (b^upcoöe  £upac;]  k.  (bxopcoöav  aurrjv  k.  erteötnöav 
[aurrj]  üvpac,  S2  (ähnlich  Hss.  23,  55). 

39)  töv  ßaöiXea]  töv  veacrepov  S2. 

40)  roö  djioXeöai  auröv]   /\   S2. 

41)  Kai  £gf|Xxtev  'Icovaddv]   ^   S2. 
43)  Kai  eöcüKev  atittp  Ööp-ara]   /\   S2. 
45)  Kai  vöv]   /s.   Kai  S2. 

50)  £jtopeuovTo]  o«o»  ^t  leg.  o«o»  ^j\. 

51)  ol  SicbKovrecJ  U»oji  leg.  J**jf. 

XIII.  1)  JtoXXrjv]  u.eYdXrjv  S2. 
3)  £ycb  Kai]   /\   S2. 

5)  Kai  vuv]   /s   Kai  S2. 
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6)  jtd vrcc]   /\  S2. 
8)  f)p.cbv]   ^  S2. 
'Iöuöa  Kai  'Icova-^dv]  'Icuva^dv  Kai  'Iouöa  S2. 

10)  cb^upcoöev  ai)rf]v]  <ja*a^  leg.  <>i>v. 

11)  8K£i]   /\   23,  «*,  S2. 

18/19)  Kai  dtfriAero  —  rdXavra]   /\   S2. 

20)  Tpucpcov  Tou  ep-ßareuöai]  JL^jut;  "^  leg.   ao^,  "^? 

21)  Jtpöc;  Tpucpcova  jrpeößsic;]  jrpeößstc;  sie;  Jtdvra  töjcov 
oft  av  ejiopeuero  Jtpöc,  Tpucpcova  S2. 

24)  sie;  rf]v  yfjv  auTO\3]  sinnlos:  Iioöm»  JL^*JI. 
27)  toö  jrarpöc;  u.  Tcov  döeXcpcov  vertauscht  S2. 
29)  jtavojtXiai!0  u.  2°]  juüo,  bei  P.  Smith  nicht  angemerkt, 
ujtö  jrdvTcov  rd)v  jtXeövTcov]  *»?j  VA.  leg.  ^*jv?  VA. 
31)  toü  ßaöiXecog]   /\  S2. 

33)  Teixeöi  u.eydXoic;]  JLa^o,  jlr^o  leg.  Ja**i  Jlf^s». 
37)  Tf]v    ßa'tvr]v]    llaaj.     Ebenso  übersetzt  S2  in  v.  51 : 
ßai'cov.     Beidemale  ist  "*)  falsche  Übersetzung. 
39)  rd  d|iapTfju.ata]  \h^i*  leg.  Iäo^voa? 

42)  ev  TaTc;  öuyypacpat^]  {IoiaKjjo  leg.  tlaiak  iaaa. 

43)  ejtoirjöev]  *ä*-  leg.  tA2w. 
eXejtöXeicJ  .m  >N  qo  >Vc*v,  ebenso  v.  44. 

43/44)  Kai  KareXdßsTO   Kai  e§r)XXovTo]    falsch:    o»,jliIo 

47)  oütüjc;]  S2  *»?**;  vergl.  V.  L.,  S.  G.:  tunc. 
ei£  aurfjv]  +  Ojicov  S2. 

51)  rrj  rpirr)  Kai  eiKdöi]  S2  hm\r\,   was  auf  Textfehler 
beruhen  wird. 

rou  öeutepou  p-nvöc;]   /\  öeurepou  (19),  93,  S2. 
ßditov]  cf.  v.  37. 

52)  TOU    iepOÖ]    TOU    OlKOU    S2. 

XIV.  1)  Kaix0]  /v   (V.L.?)  S2. 

2)  fjX^e]  eiöf]Xdev  23,  «*,  S2. 
Kai  djCBöretXev]  »t-Ä  leg.  «t*©. 
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7)  al)(|iaXü)öiav]  iKanäap  leg.  IN>">»? 
10)  rate,  jioXeöiv]  IKx^o^o;  vergl.  V.  L.:  et  civitatibus. 
g/ra^ev]  eragav  S2. 
13)  bei  tffc  yW  A  S2. 
18)  Jtpöc,  aurov]   /\  S2. 

22)  £v  xalc,  ßouXalg]  S2  falsch  JUuaa. 
jipöc;  ^p-ag]   /\  S2. 

23)  p.vr}p.ööuvov]  /\  S2,  aber  J>*aoj  scheint  ausgefallen 
zu  sein. 

26)  In  diesem  Verse  sind  noch  Spuren  von  S2,  sonst 
stammt  er  aus  S1. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  sich  öfter  in  S2,  einmal  in  S1, 
^aül  in  der  Bedeutung  „er  rächt"  findet,  was  ich  bei 
Brockelmann  (P.  Smith  konnte  ich  nur  bis  r  benutzen)  nicht 
angemerkt  finde. 

Die  Textfamilie :  Sx,  ig,  64,  gj. 

Die  Textfamilie,  zu  der  S1  gehört,  wird  von  den  grie- 
chischen Hss.  19,  64,  93  dargestellt,  und  die  Hss.  55,  56,  62 
stehen  zwischen  dem  Vulgärtexte  und  der  genannten  Gruppe. 
19,  93  sind  aber  nach  übereinstimmender  Annahme  von 
Field  und  de  Lagarde  Lucianhandschriften  (62  ist  umstritten), 
und  es  liegt  nahe  zu  vermuten,  dass  uns  in  S1,  19,  64,  93  u.  s.  w. 
Lucian  erhalten  ist.  Dies  wird  von  anderer  Seite  bestätigt. 
Ein  paar  Zeilen  Citate  des  Theodoret  aus  dem  1.  Macc- 
buche  sind  uns  erhalten.  Vergleicht  man  die,  so  ergiebt 
sich  folgendes  Bild: 

I.  10)  £g  ai)rd)v]  &jt'  ai)td)v  19,  23,  62,  64,  93,  Theod. 

Ävitoxog  'EmcpavfjcJ  Avt.  6  'Ejt.  23,  55,  62,  Theod. 

ßaöiXecücJ  roO  ßaö.  19,  23,  44,  56,  62,  64,  74,  106,  Co, 
A,  «,  Theod. 

£v  rrj  'Pa>u.nJ   /\  xv\  19,  64,  N,  Theod. 
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17)  Kai  elö£]Xdev]+ÄvTioxog  19,  64,  93.    ßlöfjXrd«  yap 
Avr.  Theod. 

ev  dp]ia6i]  pr.  kcu  55,  56,  Theod. 
ev  eXecpaöt]   /\  ev  (23),   74,    106,   Co,    Aid,    (A),    «*, 
Theod. 

19)  ev  yrj  Aiyujrrcp]  ev  yrj  Aiyurttou  19,  64,  93,  Theod. 

Kai  eXaße]  Kai  eXaßov  19,  62,  64,  93,  Theod. 

Trotzdem   der  benutzte  Text   des  Theodoret   (Migne) 

schlecht   ist   und   die   Angaben    Holmes-Parsons'   voll   von 

Fehlern  sind,   ist  ersichtlich,  dass  Theodoret  den  Text  der 

Gruppe  19,  64  etc.  las. 

Es   würde   noch   angebracht   sein,    darzulegen,    welchen 
Wert  die  Recension  Lucians  für  das  1.  Macc.-buch  hat. 

Offenbar  hat  Luc.  kleine  stilistische  Änderungen  gemacht, 
um  das  Griechische  des  Buches  zu  bessern: 

1,13  rivec,   artö  toü  Xaoö,   hebr. :    DJJHD  D^JN,  Luc: 

rivec;  tou  Xaoö; 
10,51  Jtpöc,  ITroXeu,aTov  ßaöiXea  Aiy\)Jttoi),  hebr.:  "^K 
nyTCÖ  IJ^D  '»jö'ppi,  Luc. :  Ttpöq  ITr.  töv  ßaöiXea  Tfjc, 
Aiyujrrou ; 
14,  1     atirtp,  hebr. :  "6,  Luc. :  eaurcp; 
14,  43  ...  .  öjtcoc,  .  .  .  Kai   öjcojc;  .  .  .  Kai  ÖJtcoc;  .  .  .  Kai 
öjtcüc;,  Luc. :  öjtcoc,  .  .  .  Kai  iva  .  .  .  Kai  ÖJtcoc;  .  .  . 
Kai  l'va. 
Vielfach  änderte  Luc.  die  Stellung  der  Worte: 
2,  16  jrpöc;    aurotic,    3tpoöf]Xdov,    Luc:    fjXdov    jtpöc, 

autouc; ; 
9,  1     Kai   jrpoöedero    röv    BaKX-    Kai    töv   AXk.    bk 
öeurepou  cuToöretXat   elc;  yf)v  'Iouöa,  Luc:  Kai 
Jtpoöedeto    djtoöreiXai    töv    B.    u.   s.  w. 
Für  eyevf)£r)v  setzt  Luc  eyevöu,r]v. 
Ist  ein  Neutrum  Pluralis  Subjekt  eines  Satzes,  so  haben  die 
LXX  das  Verb  meist  im  Pluralis,  dafür  setzt  Luc.  den  Singularis : 
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2,  18  cbc;  ejioinöav  jtdvra  rd  ^vrj,  Luc:  cbc,  £jtolr]öe 

jtdvra  rd  edvrj; 
2,  19  rd  edvrj .  . .  dKotiouöiv,  Luc:  rd  edvrj  .  . .  &KO\3ei; 
3,48  egrjpeuvcov  rd  &üvr\,   Luc:  egrjpeuva  rd  Bxrvrj. 
Mit  Setzen  und  Weglassen  des  Artikels  verfahren  die  LXX 
sehr  willkürlich,  Luc  sucht  zu  bessern: 

1,  1     ÄXegavöpov  töv  OiXutJtou,  Luc :   ÄXegavöpov 

OiXuntoi) ; 
1,  1  töv  AapeTov,  Luc :  Aapetov  u.  s.  w. 
Die  Hebräische  Erzählung  vermeidet  es,  so  weit  dies 
überhaupt  möglich  ist,  das  Subjekt  eines  Satzes  besonders 
auszudrücken,  im  Gegensatz  zum  Griechischen.  Die  heb- 
räische Eigentümlichkeit  findet  sich  auch  im  Vulgärtexte 
des  1.  Macc-buches,  während  Luc  das  Subjekt,  wo  es  nur 
irgend  nötig  schien,  zusetzte. 

Ähnlich   bietet   Luc    öfter   Zusätze,    teils   zur  Verdeut- 
lichung, teils  um  der  Sprache  willen: 

1,  13  rtoifjöat  rd  öiKaitbu-ara  tüjv  Xacov  (hebr.:  FlWfllh 
Ü\W   ^ÖBtfö)   ist   schwerer   Text,    (vergl.  jedoch 

Num.  5, 30:  nwn  rninrrb  n« . .  nb  nfeg  oder  jer. 

23,5:  ÖBttfp  nfeJJ)  und  dem  gegenüber  Lucians: 
jtotf)6at  Kard  rd  8iKat(bu.ara  tcüv  Xaööv  Er- 
leichterung. 

1,  61  rd  ßpecprj,  Luc.  add.  aortüv. 

2,8  hat  Luc  zu  6yeveTO  den  Zusatz:  £v  Kcupcp,  2,9 
zu  rd  öKeurj  den  Zusatz :  Kai  vü v ;  beide  Zusätze 
sind  falsch,  da  sie  auf  der  falschen  Lesart  evöogoc, 
(für  döogoc,)  basieren. 

2,  2 1  vöp.0 v  Kai  öiKaicbuxcTa,  Luc. :  töv  vöjio v  Kupiou 

Kai  rd  öiKaid>u.ara  ist  falsch,    denn  der  Gottes- 
name war  im  hebr.  1.  Macc-buche  stets  umschrieben 
(meist  durch  D"»ötf). 
2,  3 1  Kaießnöav  .  .  .  eig  roüc,  Kpucpoug,  hebr. :  ♦  ♦  .  ♦  ffj 
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(?)D^Flpö^,   Luc:    Kareßnöav  .  .  .  Kai   eiöiv  elc; 

rouc;  Kpucptouc,  was  ersichtlich  Änderung  ist. 
3, 22  auröc;     öuvrpi\|/ei,     Luc. :      Kupioc;     öuvrpl\|/ei, 

s.  zu  2,  21. 
3,  46  ei£  Maö.,  Luc. :  rjc;  eic;  Maö. ;  natürlich  fehlte  die 

Copula  im  Hebr. 
6,  18  Kai  örrjpiyuxx  rote;  edveöiv,  Luc:   Kai  eytvovro 

örf|ptyp,a  rote;  e£v. 

6,  57  Kai  rouc;  dvöpac;  ist  eigentümlich,   darum  lassen 

es   52,   V.  L.  aus;   Luc   ändert  es  in   Kai  rtpöc; 
touc;  dvöpac;  touc;  p.eydXoug. 
9,  29  Kai  ev  rote;  ex^patvouöi  roü  efrvouc;  t^üjy  ver- 
steht Luc  falsch  u.   ändert  in  k.  ev  r.  ex«  &Jtö 
r.  e£v.  f)|i. 

1 2, 43  Kai  eiterage  rate;  öuvdueöiv  atiroö,  Luc. :  Kai 
ejieraje  tote;  cpiXoic;  atiroü  Kai  eöcoKav  atirip 
ööjiara  Kai  rate;  Öuvdjieöiv  atirou  beruht  auf 
der  Lesart:  Kai  ejterage  rote;  cpiXoic;  aörou  Kai 
rate;  öovdp.eöiv  aurou  2%  52,  55,  62,  106,  Aid, 
A,  (Nca),  die  schon  falsch  ist. 

14, 26  Kai  eörnöav  aurco  eXeudepiav  versteht  Luc 
falsch:  Kai  eörnöav  reo  Cijicovi  eXeudepiav. 

Auch  Auslassungen  finden  sich  bei  Luc: 
1,  44  fehlt  bei  ihm  ßtßXia,  weil  er  es  nicht  als  „Briefe" 
verstand. 

7,  1 1  schreibt  er  für  Kai  ou  rtpoöeö^ov :  Kai  rtpoöeö^ov, 

was  sinnlos  ist;  er  muss  den  Text  irgendwie 
missverstanden  haben. 
13,  26  Kai  eKÖ>J/avro  atiröv  .  .  .  KOJieröv  jieyav,  den 
(hebr.)  Akkus.  KOJteröv  jieyav  lässt  Luc  aus; 
die  Stelle  lautete  hebr.:  bm  TSDÖ  ♦  ♦  ♦  fc  HSD"!; 
vergl.    dazu    Gen.    50,    10 :    btti    "IBDD    Dtf-HSD*! 
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1,  30  aÖToic;   fehlt  bei  Luc,    weil   es   ohne  Beziehung 

dasteht,    doch   konnte   man   im  Hebr.    ganz  gut 
Dnb  -ÜT1  sagen. 

2,  7     tö  6uvTpi|iu.a2°  musste  in  gutem  Griechisch  fehlen, 

so   auch  bei  Luc,   während  es  im  Hebr.  schwer- 
lich (s.  Gesenius  Kautzsch2*  §  128,  1)  fehlen  konnte: 

1,  62  ev  eautotc;  fehlt  bei  Luc,  auch  hier  bessert  Luc 

ersichtlich  den  griechischen  Text. 

2,  39  eo>£   öcpööpa   (hebr.  nfcö"*IJ>)  ist  im  Griechischen 

nicht  erträglich;  Luc:  öcpööpa. 
5,  22  Kai  BÖtooJev  aurouc,  ecoc,  rf\q  jtuXrjc;  nroXep,ai8oc 
Das  rf|c;  jruXrjg  war  vielen  Abschreibern  anstössig, 
darum  änderten  sie  es  zu  tcüv  jtuXdJv  (mehrfach 
verschrieben  zu  rcöv  jtöXecuv).    Luc  liess  es  aus. 
Hebr.:  13J>  Tgtf  IV.  DITO; 
15,6     KÖ|iu.a  schien  Luc  überflüssig. 
15,25  toö  u.rj  elöjropeueödai  Kai  eKjtopeueö-frat.    Luc: 
Toö  u.f]  eKJtopeueödai,  denn  Luc.  überlegte,  dass 
unter  den  gegebenen  Umständen  ein  Hineinkommen 
sinnlos  war;   jedoch   ist  das  entsprechende  hebr. 
Hb)  n»S  formelhaft. 
Einmal  liess  sich  Luc.   auch  durch    biblische   Reminis- 
cenz  verleiten,   etwas  wegzulassen,    nämlich  3,  55   fehlt  bei 
ihm  Kai  ÖeKap^oog,  s.  Grimm  zur  Stelle  (S.  64). 

Gehen  wir  nun  zu  wirklichen  Umänderungen  Lucians 
über.  Mit  besonderem  Eifer  änderte  Luc.  den  Numerus 
eines  Verbum  oder  Pronomen,  um  harten  Subjekts  Wechsel 
u.  s.  w.  zu  vermeiden.     Einige  Beispiele: 

4,  23  Kai  aveötpe-^ev  louöa  eiti  .  .  .  Kai  eXaßov 
Xpuöiov  ist  hebräisch  (etwa:  inj?»}  » ♦  •  fy  rn^,  2Bh 
int),  aber  nicht  griechisch;  darum  ändert  Luc. 
eXaßov  in  eXaßev. 
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3,  8     Kai  öinXdev  ev  jiöXeöiv  'Iouöa  Kai  egoXsdpeuöev 

döeßeti;  e§  aurfjC  Luc.  in  besserem  Griechisch 
für  eg  abtffc  :  £§  aörtöv.  Hebr. :  iTpiT,  <U$3  "Ü?8_l 
Pläöö  D^t^l  rrO*!. 

4,  28  coöre  eKJtoXepijöai   autouc,    Luc.  &öre  eKrtoXe- 

jifjöai  tov  'ItfpafjX,  weil  auTouc;  ohne  Beziehung 
steht. 
Nun  wären  noch  Änderungen  des  Lucian,  die  sich  nicht 
unter  eine  Rubrik  bringen  Hessen,  aufzuführen: 

2,  65  ai)rÖ£  uplv  8örat  sie;  Jtarepa  echt  hebräisch  (fcttn 

2*6  DD1?  *"CT)>  dagegen  Luc.  für  el£  ^arepa,  das 
er  nicht  versteht,  el£  dp^ovra. 

3,  7     TÖv'IaKcbß,  als  Volksname  selten  (meist  poetisch), 

daher  Luc:  tov  'IöpafjX. 
4, 6  jrXnv  KaXüjipiaTa  Kai  jia^aipa^  oi)K  el^ov  Ka-frtbc; 
fjßouXovTO,  hebr.:  DJ!1?  fij  *6  nmiHl  (?)D^»  }K 
^Bn  1$K3,  Luc.  JtXrjv  KaXup.|idru)v  Kai  |ia)(aipüjv 
oi)K  el^ov  Kadcb^  fjßouXovro.  Der  Vulgärtext 
giebt  den  natürlichsten  Sinn  (Grimm  S.  66),  auch 
lässt  sich  Luc.  nicht  leicht  ins  Hebr.  übertragen. 

4,  19  &rt  jrXrjpouvrog  'Iouöa  raura  ist  Vulgärtext,  für 

den  Luc,  Sixtin.,  Aid.  in  eti  XaXoüvroc,  raura 
'Iouöa  bieten.  Der  Übersetzer  des  griechischen 
Textes  las  in  seinem  Original:  &6öD  iTpiT  1JJ 
n«'t;  aber  das  war  Textfehler  für  ntfT  W?öö  H?n;  IJJ. 
4, 36  ändert  Luc.  Ka-frapiöat  u.  EVKaiviöai  in  Kai 
Kadapiöcüjisv  u.  eyKatviöcjop-ev  (ähnlich  5,  57), 
während  der  Satz  hebräisch   lautete:   TOBfa    Hin 

tiyjp  &$q  ini^  n^s?i  u*a*tti 

5,  31  Kai  f)  Kpauyr]  xi\$  rtö^.£a>c;  dveßrj  ei$  tov  otipavöv 

ödXjuygi  Kai  (pcüvfj  p.eydXrj,  Luc.  ebenso,  nur: 
Kai  öd)ariyg  Kai  Kpauyf]  p.eydXr]  was  ersichtlich 
Änderung  ist. 
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5,  39  Kai  "Apaßag  u,eu.iö£(DTai  ist  "Dt?  D^?V    Daraus 

ward  Kai'Apaßac,  |ie}iiöda)VTai  23,  55,  62,  106, 
K,  und  das  änderte  Luc.  in  Kai  "Apaßec,  u.e- 
u.iö£ü)VTai. 

6,  15  tou  dyayetv  'Avtioxov  töv  uiöv  auroö,   Luc: 

tou  dveyKetv  'Avnö)(cp  tü3  uitp  auroö,  was 
Änderung  ist,  wie  schon  Grimm  S.  94/95  anmerkte. 

6,  56  Kai  ai  öuvdu,etc,  ai  jropeuxtetöai  roü  ßaöiXecog 

u,£t'  aurou  oder  Kai  al  öuvdu,eic,  at  Jtopeudetöai 
u»erd  toö  ßaöiXeooc;  u,er  aöroü.  Luc:  Kai  ai 
öuvapieic,  ai  jropeudetöai  jierd  toö  ßaöiXeooc,  öuv 
aurqj.  Offenbar  beruht  Lucians  Text  auf  dem 
zweiten  vorher  angegebenen,  der  durch  23,  52,  K 
vertreten  wird.  Dieser  Text  ist  aber  seinerseits 
Änderung  des  gewöhnlichen  unverständlichen 
Textes.  Letzterer  ist  vielleicht  hebräisch  ^rn 
in«  D^hQ  ^BH,  und  es  ist  D^lin  verschrieben 
für  tpjfil 

7,  7     Kai  KoXaödrcjo  aurouc     Daraus  ward  Kai  £ko- 

Xdöaro  aurouc,  23,  62,  (106),  «,  A,  und  auf 
diesem  Texte  beruht  Luc :  cbg  dKoXdöaro  aurouc 

7,  24  toic,  ai)Top.oXrjöaöi  Kai  dveordXriöav  roü  Jtopeu- 
dfjvai  (Kai  dveör.  schliesst  sich  an  auropioX.  an), 
Luc:  toic,  aurou,.  Kai  ÖLioöraXetöt  roü  jropeu- 
dfjvai;  „nett  und  ansprechend,  wenn  auch,  wie 
es  scheint,  Correctur"  Grimm  S.  113. 

8,4  beseitigt  Luc.  den  schwierigen  aber  möglichen 
Text,  indem  er  für  rcöv  ßaöiXecov:  robq  ßaöiXeic, 
u.  entsprechend  roüg  £jreXdövTag  schreibt  und 
&üc,  fortlässt. 

8, 8  Kai  djrö  tü)v  KaXXiöToov  xutpäov  amtbv  pbö* 
ÜtJXftTß  -  D^OtriU  no^?)  versteht  Luc  nicht, 
denn  er  lässt  Kai  aus. 
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8,  16  rf]v  dpxrjv  ccutcöv  Kai  Kupieueiv  .  . .,  Luc.  ändernd: 

rr\v  dp^qv  ccutcüv  Kai  Kupisuei  .  .  . 

9,  39  ändert  Luc.    bedeutend,    er   scheint  den   ganzen 

Hergang  miss verstanden  zu  haben,  jedenfalls  ver- 
stand er  airrtöv  20  falsch  und  bezog  es  auf  den 
Hinterhalt  statt  auf  den  Brautzug. 
9, 72  Kai  ajtoöTpe-^a^  djtfjX^sv  elc;  rfjv  yfjv  aurou 
Kai  01)  rtpoöedero  su  eXdstv  eic,  rd  öpia  atircöv, 
Luc.  fugt  das  Subjekt  zu  djrfjXdev  als :  ö  BaK^lörjc, 
ein  und  vermeidet  das  ihm  anstössige  Zusammen- 
treffen von  artr\kÜEv  und  eXdetv  durch  Um- 
änderung des  eXdetv  ei£  rd  in  löeiv  rd.  Hebr. 
lautete  der  Satz:  DH^n|l  «1^  TI?  *ppin  üVj. 

10, 62/63  Ka^  eJtolrjöav  oütcjoc,  Kai  eKdxhöev  auröv, 
Luc:  Kai  öte  errtoinöav  oütcjdc,  &Kdxhöev  airröv; 
„Correctur,  in  welcher  aber  das  logische  Ver- 
hältnis der  beiden  Sätze  richtig  ausgedrückt  ist" 
(Grimm  S.  162).  Hebr.  ^BH  VlMJl»]  p  Wgg  (wie 
auch  Fraenkel1  übersetzt). 

10,  64  Kadcbg  eKrjpugav  (=  wie  man  ausrief)  ward  nicht 
verstanden  und  geändert  zu  Kcx&be;  dKrjpugev 
23,  62,  N,  A,  darnach  Luc:  Kadtbc,  eKrjpugev 
epjrpoödev  auroö  Kfjpug. 

10,  84  hier  nimmt  Luc.  bedeutende  Umstellungen  vor, 

er  nahm  an  dem  rö  Ispöv  Aaytbv  u.  s.  w.  Anstoss ; 
der  Tempel  musste  ja  schon  mit  Asdod  ver- 
brannt sein. 

11,  3     Kai  djreraööe  rag  öuvdjjieic;  cppoupdv  &v  eKdörrj 

JtöXet,  Luc;  Kai  artet.  öuvdp.eic;  Kai  cppoupdv 
ev   eKdörrj   jtöXei,   aber  hebräisch:    D^TJtJEJ  1|5B*] 

"  T     1  *   V     t       * 


Die  Apocryphen  des  A.  T.  .  .  .  ins  Hebr.  übertragen  Leipzig  1850. 
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1 1,  59  öiTtö  rfjc,  KXijiaKogTupou  ecjogrtüv  öptcov  Alyujrrou, 

Luc. :  &rtö  toö  KXl}iaTog  Tupou  etc.  Eine  K)au.a§ 
Tupou  kommt  in  der  Bibel  nicht  vor.  Doch  gab 
es  einen  solchen  Berg,  er  heisst  im  Talmud  Üüb)0 
"TIS"!,  auch  Josephus  kennt  ihn.  Er  muss  hebräisch 
"ft  D^9  (nicht  1*3  ^Pl,  wie  Fränkel  will)  gelautet 
haben.  Darnach  ist  Lucians  Lesart  „eine  vor- 
witzige Änderung  des  unverstandenen  Ausdrucks" 
(Grimm  S.   187). 

12,  4    Jtpöc,  auTou£,  Luc:  jrpÖ£  touc;  ist  eine  dem  Sinne 

nach  richtige  Änderung,  wie  auch  Grimm  meint 
(S.  184).  Die  hebräische  Grundlage  des  Textes 
lautete  wohl:  Dip»=l  D1pD?  DJT^K  D^DD  UT}b  UJV} 
und  muss  heissen:  DlpöStf  Urvb*  D^Bp  ÜT\b  OJjfl 
Dlpö*. 
12,20  iepet  jieydXo;,  Luc:  dp^iepet  u,eydXtp  wusste 
nicht,  dass  lepeuc,  jieyac,  der  Hohepriester  ist. 

13,  31  toö   vecm-epou  muss  Luc   gar  nicht   verstanden 

haben,  denn  er  ändert  es  in  toü  u,eydXou,  was 
keinen  Sinn  giebt. 

1 3,  46  Kard  tö  eXeöc,  öou.  Luc,  um  den  Parallelismus 
mit  Katd  tdc,  jrovrjpiac,  n,p.<jjv  noch  völliger  zu 
machen:  Ka/rd  rnv  ^pr)öTÖTriTd  öou. 

1 4, 9  oi  veaviöKot  £veöu6avro  86 gac,  Kai  öroXdg 
jtoXeu.ou  passend  für  die  kriegerische  Maccabäerzeit, 
nicht  für  Luc,  der  Kai  ou  öroXdg  einändert. 

16,  10  eic,  dvöpac,  xi^ouc,  44,  55,  106,  A;  eic,  dvöpac, 
öiöxiXioog  23,  52,  62,  71,  74,  134,  K,  Sixtin.; 
Luc:  eic,  dvöpac,  rpiö^iXioug  hat  die  grösste, 
d.  h.  die  unwahrscheinlichste  Zahl,  wird  also  ge- 
ändert haben. 

Bisher  fanden  wir  keine  Lesarten  des  Lucian,  die  An- 
spruch erheben  könnten,   richtig  zu  sein.     In  vielen  Fällen 
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ist  natürlich  eine  Entscheidung  nicht  möglich.  Einige 
Fälle  sind  noch  anzuführen,  in  denen  Luc.  vielleicht 
Recht  hat: 

i,  40  entsprechen    sich    ööjcc  :  &TiuAa 
i3\J/oq  :  Jievxfoc,. 
Für    n&vüoc;    liest    nun    Luc.    tarteivootfic,  ;     das 
könnte   richtig   sein;    es   könnte  aber  auch  rajt. 
gesetzt  sein,    „um  die  Antithese   entsprechender 
zu  machen"  (Keil  S.  48). 

3,  26  Jtav  efrvog,  Luc. :  rd  e$vy\  =  Dyfon,  was  vielleicht 

richtig  ist. 

4,  17  ort    jröXep.og    ejevavriac,    f^p-cov,    Luc:    ort    eu 

jtoXejioc,  ejutpoödev  fju-cov  könnte  richtig  sein 
und  würde  hebräisch  lauten:  Wfeb  HDrfptt  11^  "'S, 
während  der  gewöhnliche  Text  hebräisch  <"!Dr6p  \3 

ti&rgb  ist. 

7,28  p.8T'  eipnvrjg,  Luc:  ev  eiprjvrj,  hebräisch:  DI^S. 
8,  5     röv  Elepöea  Kmecov  ßaöiXea.  Es  ist  nicht  ersicht- 
lich, warum  Luc  Elepöea  ausgelassen  haben  sollte. 
11,  27  Tnv  dppepcüö6vr|V,  Luc:  xr\v  {epcuöuvriv  ist  wohl 

richtig. 
Über  11,27  T®  ftpötepov,  Luc:  +  Kai  \$-v|/coöev  ai)töv 
und  13,51   Luc :  +  Kai  eörr]  ex^pö^  tou  jinKeTi 
jtoXejieiv  lässt  sich  nichts  sagen,  ebenso  ist  nicht 
zu  verstehen,   warum  14,  1  hinter  Arjui)Tpioc;  bei 
Luc  6  ßaöiXeuc;  fehlt. 
Eine  sicher  richtige  Lesart  habe  ich  bei  Lucian  nicht 
gefunden,  nur  eine  könnte  darauf  Anspruch  machen,   hier- 
für zu  gelten,  ist  aber  zu  unbedeutend,  ich  meine 

13,  3  jrepi  rd)v  vöjicov  Kai  toov  dyitüv,  Luc:  rtepi  roö 
vöp-ou  Kai  rcöv  dyioov;  vergl.  14,  29:  rd  dyia 
airrdrv  Kai  6  vojiog  (Luc:  ö  vöjioc;  aurcov  Kai 
rd  dyta  airrtüv). 
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Dagegen  kann  ich  Luc. 's  Lesart  14,  5:  Kai  djroinöev 
eiöoöov  rate,  vauöl  xf\$  ^aXdöörig  gegen  die  gewöhnliche: 
Kai  £ji.  eitfoö.  rate,  vnöoic,  rf^  \fak.  nicht  für  richtig  halten. 
Die  Änderung  vauöl  für  vnöoic,  liegt  sehr  nahe,  und  die 
Ähnlichkeit  der  entsprechenden  hebr.  Worte  (^  ^ü  W)  mag 
Zufall  sein.  Auch  Keil  u.  Zöckler  lehnen  die  Lesart  vauöi  ab. 

Die  Textfamilie  S2  23,  52,  55,  N  u.  s.  w. 

Es  bliebe  übrig,  über  die  Textfamilie  23,  K,  52,  55,  56 
u.  a.,  zu  der  S2  gehört,  zu  handeln.  Diese  Familie  ist  keine 
so  geschlossen  in  sich  dastehende,  wie  die,  in  der  wir 
Lucians  Text  erkannten.  Erst  genauere  Collationen  als  die 
Parsons'  und  seiner  Mitarbeiter  können  uns  hier  weitere 
Resultate  ermöglichen.  Eines  lässt  sich  aber  schon  jetzt 
angeben,  worauf  verschiedentlich  hingewiesen  wurde,  dass 
der  Text  der  Familie  23,  N,  52  u.  a.  dem  Luc.  vorlag,  daher 
älter  sein  muss. 

Ferner  lässt  sich  über  die  Hss.  55,  56,  62  sagen,  dass 
sie  ihren  Text  bald  aus  Lesarten  der  genannten  Familie, 
bald  aus  solchen  Lucians  gewonnen  haben. 


Beiträge  zu  einer  Einleitung  in  die  Psalmen. 

Von  B.  Jacob  in  Göttingen. 

777.  Die  Psalmen  und  der  Tempelcultus. 

Die  Aufsätze  über  H^D1  und  T3tr62  haben  ergeben, 
dafs  zwischen  dem  Psalter  und  dem  legitimen  Tempelcult 
eine  innige  Verbindung  bestanden  hat.  Sowohl  das  Gemeinde- 
opfer als  das  Privatopfer  wurden  von  Psalmen  begleitet. 
Wie  der  Tempel  unaufhörlich  von  Opferblut  strömte,  so 
hallte  er  unablässig  von  Psalmengesang  wieder.  Der  Gottes- 
dienst war  sich  also  jedenfalls  nicht  bewufst,  dafs  die  Psal- 
mendichtung eine  Opposition  und  Reaction  gegen  den  durch 
Esra  begründeten  Judaismus  sei,  die  Notwehr  des  innerlichen 
religiösen  Gefühls  gegen  die  äufserliche  Satzung.  Aber,  so 
könnte  man  einwenden,  die  Verbindung  des  Opfercultus  mit 
dem  Psalmengesang  ist  eine  erst  nachträglich  —  es  mag 
sein,  unbefangen  —  vollzogene  äufserliche  Verknüpfung  sich 
innerlich  und  ursprünglich  widerstrebender  Dinge.  Es  wäre 
ein  Beispiel  mehr  dafür,  wie  eine  Kirche  einen  gefährlichen 
Gegner  entwaffnet,  indem  sie  ihm  eine  ehrenvolle  Stellung 
in  ihrem  Organismus  anbietet.  Es  ist  daher  zu  einer  Ein- 
leitung in  die  Psalmen  notwendig:  festzustellen,  dafs  jene 
Beziehung  eine  innere  und  ursprüngliche  ist,  dafs  die  Psalmen 
von  vornherein  in  Einheit  und  Frieden  mit  dem  Opfercultus 

i  Diese  Ztschr.  XVI  129  ff. 
2  XVII.  48  ff. 
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gedichtet  worden  sind,  ja  dafs  dieser  ein  Lebensnerv  der 
Psalmendichtung  ist,  eine  ihrer  stärksten  Triebkräfte  und 
am  reichlichsten  fliessenden  Quellen.  Die  Zeugnisse  sind 
in  reichem  Mafse  vorhanden.  Wir  wollen  zuerst  die  all- 
gemeine Stellung  der  Psalmisten  zum  Cultus  besprechen, 
darauf  die  offenen  Anführungen  des  Tempels  und  seines 
Dienstes  sowie  die  verborgenen  Anspielungen  darauf  auf- 
zählen und  endlich  die  angeblich  opferfeindlichen  Stellen 
erklären. 

Die  Psalmisten  bekennen  sich  freudig  zum  Cultus. 

Der  Tempel,  der  Aufenthalt  in  ihm  und  sein  Dienst  sind 
ihre  Sehnsucht  und  Wonne,  ihm  ferne  zu  sein,  ihre  Betrübnis. 
Der  Tempel  ist  die  Stätte,  wo  sich  ihnen  die  Rätsel  und 
Widersprüche  des  Lebens  losen,  wo  sie  Trost  und  Beruhigung 
finden. 

23,  6.  Glück  und  Gnade  gehen  mir  nach  alle  Tage  meines 
Lebens,  und  ich  kehre  ein  im  Hause  Gottes  für  die  Dauer 
der  Tage. 

26,  8.  Gott  ich  liebe  die  Stätte  deines  Hauses  und  den 
Ort,  wo  deine  Heiligkeit  wohnt. 

27,  4.  Eines  erbitte  ich  von  Gott,  nur  das  begehre  ich: 
im  Hause  Gottes  alle  Tage  meines  Lebens  zu  weilen;  zu 
schauen  die  Holdseligkeit  Gottes  und  in  seinem  Tempel 
zu  sinnen. 

65,  5.  Heil  dem,  den  du  erwählst  und  an  dich  ziehst, 
zu  wohnen  in  deinen  Vorhöfen. 

Die  Klage  des  Korachiden  42  43,  nicht  wie  früher  zum 
Gotteshause  wallen  zu  können,  endigt  in  dem  Gebet  und 
der  Hoffnung,  dafs  Gott  ihn  doch  noch  zu  seinem  heiligen 
Berge  und  zu  seinen  Wohnungen  führen  werde,  dafs  er  zum 
Altar  Gottes,  das  ist,  zum  Gott  der  Freude  seiner  Wonne 
kommen  werde  und  mit  Harfenspiel  ihn  bekennen. 


Einleitung  in  die  Psalmen.  265 

Konnte  die  Sehnsucht  nach  dem  Tempel  einen  innigeren 
Ausdruck  finden  als  in  Ps.  84,  einer  Perle  des  Psalters? 
Überhaupt  ist  diesen  Sängern:  sich  nach  dem  Tempel  oder 
nach  Gott  sehnen,  im  Tempel  oder  in  der  Nähe  Gottes 
sein  dasselbe.  Im  Tempel  leben  heifst  wahrhaft  leben. 
Dem  Dichter  des  73.  Psalms  wird  niemand  absprechen, 
dafs  er  das  Wesen  des  Verhältnisses  zwischen  Gott  und 
Mensch,  der  persönlichsten  Religiosität  so  innerlich  erfafst 
und  so  herrlich  ausgedrückt  hat,  wie  es  nur  jemals  geschehen 
ist.  Im  Tempel  löst  sich  ihm  das  Rätsel  der  Theodicee. 
Ihm  ebenbürtig  ist  der  Dichter  von  63  und  auch  er  „sieht 
Gott  im  Heiligtum"  (v.  3).  Ähnliche  Gedanken  wie  in  73 
finden  wir  52  (10)  und  92  (13  ff.) 

Die  Psalmisten  fordern  nicht  nur  auf  oder  nehmen  sich 
selber  vor,  im  Tempel  zu  opfern  (4,  6.  20,  4.  22,  26.  26,  6. 
27,  6.  50,  14.  23.  54,  8.  56,  13.  61,  9.  65,  2.  66,  13.  f. 
76,  12.  116,  14.  17  ff),  es  ist  auch  ganz  zweifellos,  dafs 
die  Dichter  von  nicht  wenig  Psalmen  Leviten  gewesen  sein 
müssen,  also  offizielle  Diener  des  Tempels.  Solche  Psalmen 
sind  z.  B.  sicher  26.  27.  42.  43.  49.  63.  84.  92.  98.  137.  144. 

Um  vor  Augen  zu  führen,  wie  die  Psalmen  von  Gedanken 
an  den  Tempel  durchtränkt  sind,  wird  es  am  besten  sein, 
alle  Stellen  herzuzählen,  wo  eine  Beziehung  auf  ihn  aus- 
gesprochen wird. 

Es  findet  sich: 

Der  Tempeiderg: 

JVS  (VI)  2,  6.  20,  3.  48,  3,  12.  50,  2,  3.  65,  2.  74,  2. 
76,  3.  78,  6S.  S7,  2.  125,  1.  128,  5.  132,  13.  133,  3.  135,  21. 
146,   10. 

BHp  1H  2,  6.  3,   5.   15,   1.  43,   3.  48,  2.  99,  9. 

(tnp  60,  8.  6s,  3-  68,  25.  74,  3.  77,  14.   108,  8.) 

mrr  in  24,  3.  p  mp&  24,  3.  'p  ^na  78,  54. 
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Der  Tempel: 

mrr  rvn,  dväk  ira,  tps  5,  8.  23,  6.  27, 4.  42,  5.  52,  10. 
55,   15.  65,   5.  66,   13.   84,   5,    11.  92,  14.  93»  5-   IJ6,  19- 

Il8,    I,    26.    122,    I,    9.    I34,    I.    135,    2. 

tovi   5,    8.    11,   4-    iS>   7.   27,   4.   29,   9.   48,    10.   65,    5. 
68,  30.  79,   1.  138,  2.   144,   12. 

'bm  15,  1.  27,  6.  61,  5. 
fte)  p?ö  26,  8.  6S,  6.  76,  3. 

TTO3  ptflo  Dipö  26,  8.  'p.  wi  28,  2.  '^n  onn  99,  5. 

132,  7.  (tSHpO  68,  36.  73,   17.  78,  68). 
Die   Vorhofe: 

■an  65,  5.  84,  3,  ".  92,  14-  96.  8-  I00>  4-  n6,  19. 

(u.  "W)  118,   19.  135,  2. 

Zkr  Altar: 

'm?ö  26,  6.  43,  4.  51,  21.  84,  4.   118,  27. 

Opfer: 

TOI  4,  6.  27,  6.  (40,  7.)  50,   5,  (8)  51   (18),  21.  107,  22. 
116,  17. 

nty  20,  4.  (40,  7.  50,  8.)  51,  (18,)  21,  (*tai)  66, 13, 15. 

(69,  32). 

nmo  20,  4.  (40,  7.)  96,  8.  141,  2. 

TÜ  22,  26.  50,  14.  56,   13.  61,  9.  65,  2.  66,  13.  76,  12. 
116,   14. 

nmi  54,  8. 

min  50,  14,  23.  56,  13.  116,  17. 

mtsp  66,  15.  141,  2. 

Tempelgeräte: 

tbw  47,  6.  81,  4.  98,  6.  150,  3.  rrcwn  98,  6; 

Von  den  Instumenten  der  Leviten: 
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1U3  33,  2.  43,  4.  49,  5-  57,  9-  71,  22.  81,  3-  92,  4- 
98,  5.  108,  3-  137»  2.  147,  7-  149,  3.  150,  3- 

fei  33,  2.  57,  9,  71,  22.  8i,  3-  92,  4-  108,  3.  144,  9- 
150,  3- 

W  33,  2.  92,  4.  144,  9. 

Von  den  Wörtern,  welche  vorzugsweise  Functionen  der 
Leviten  bezeichnen,  so  dafs  es  specirische  Psalmwörter  sind, 
wenn  sie  auch  auf  andere  übertragen  werden,  kommt  — 
abgesehen  von  den  Überschriften  —  IDT  43,  W  38,  ]tt  4 
mal  vor. 

Mögen  diese  Stellen  auch  nicht  alle  gleichwertig  sein, 
mag  man  auch  viele  als  Doubletten  in  Abzug  bringen,  sie  be- 
weisen, welche  Rolle  der  Tempelcultus  in  den  Psalmen  spielt. 

Dennoch  mufs  Eines  befremden.  Wir  haben  gesehen, 
dafs  nicht  wenig  Psalmen  offenbar  von  Leviten  gedichtet 
sind,  ferner,  wie  häufig  die  Thätigkeit  der  Leviten  und  ihre 
Instrumente  genannt  werden.  Trotzdem  werden  sie  selbst 
fast  nie  genannt.  Nur  Ein  Mal  findet  sich  ^H  fTO  135, 
20.  Auch  das  Wort  )!"D  findet  sich  nur  zweimal  110,  4. 
132,  9.  (zweimal  ^8,  64.  99,  6.  in  geschichtlichem  Referat, 
132,  16  ist  gleich  132,  9)  aufserdem  pHK  JTO  115,   10,  12. 

135,   19. 

Dies  müfste  auffallen,  wenn  wir  nicht  trotzdem  beide 
noch  öfters  nachweisen  könnten. 

Er  ist  eine  in  aller  gehobenen  Rede  gewöhnliche  Figur, 

für  die  übliche  prosaische  Benennung  einer  hochgehaltenen 

Sache   rühmende,   schmückende    Bezeichnungen   zu    setzen. 

Metapher   und   epitheton  ornans    sind   nur  Abarten  davon. 

Besonders  bezeichnet  die  poetische  Sprache  der  Bibel  die 

Heiligtümer  und  Ideale  des  Israeliten  durch  solche  Ausdrücke. 

Diese  Heiligtümer  und  Ideale  sind:    Gott,  Israel,  der  König, 

das  Vaterland,  Jerusalem,  der  Tempel,  Priester  und  Leviten 

samt  ihrem  Dienst,  Weib  und  Kind. 

18* 
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Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  dafs  die  Exegeten  an 
dieser  Erscheinung  überall  vorbeigegangen  sein  sollten, 
indessen  würde  es  sich  verlohnen,  sie  im  Zusammenhang 
zu  behandeln  und  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung  im 
Einzelnen  nachzugehen.  Hier  ist  nur  zu  berühren,  was 
zum  einleitenden  Verständnis  der  Psalmen  nötig  ist. 

Am  allgemeinsten  wird  die  Zugehörigkeit  zu  Gott  und 
zur  Religion  durch  das  Wort  tSHp  bezeichnet.  Es  ist  fraglich, 
ob  dies  erst  durch  eine  Übertragung  bewirkt  ist  oder  nicht 
vielmehr  in  diesem  Falle  das  Religiöse  und  Cultische  das 
Ursprüngliche  ist.  Namentlich  in  der  Makkabäischen  Zeit 
(Daniel)  und  später  sehen  wir  das  Wort  für  alles  mit  der 
Religion  zusammenhängende  verwandt.  Die  Religion  selbst 
heifst  tnp  n^in  (il,  28,  30.)  und  Israel  heifst  wie  die  Engel 

pnp,  prty  wnp,  ywby  ^np  oy,  mp  oy,  owp  oy.  Das 

entsprechende  Entrüstungswort  für  alles  Heidnische  ist  ppt? 
wie  der  ältere  Gegensatz  lautet  TUD  —  fitiO.  Der  religiöse 
Eifer  potenziert  die  Sprache. 

Ebenso  nun  wie  BHp  werden  andere,  synonyme,  Abstracte 
für  Religiöses  insbesondere  mit  dem  Tempel  zusammen- 
hängendes gebraucht,  Ausdrücke  wie:  Gerechtigkeit,  Heil, 
Schönheit,  Hoheit  p"tt,  1DH,  yt?\  *3S,  VD\  ?y,  pfcO  u.  a.  Be- 
sondere Aufmerksamkeit  verdient  p*72.  So  scheint  es  u.  a. 
eine  gewisse  Beziehung  zu  Jerusalem  zu  haben.  Der  König 
von  Salem  heifst  Gen.  14,  18  p"I2  "ote,  der  König  von 
Jerusalem  Jos.  10,  1  p*t2TsyiK.  Daher  scheint  an  einigen 
Stellen  eine  bestimmte  Anspielung  vorzuliegen,  so  wenn 
Jes.  I,  21  von  (dem  früheren)  Jerusalem  gesagt  wird  i"Q  |^  pTS, 
ebenso  Jer.  31,  22.  Man  wird  einst  wieder  im  Lande  Juda 
und  seinen  Städten  sagen:  Gott  segne  dich:  (d.  h.  doch 
wohl  Jerusalem)  BHpn  in  pT3  MW  oder  Jer.  33,  16.  man 
wird  es  nennen  liplX  nW\  Ebenso  dient  das  Wort  zur 
Bezeichnung   des  Tempels,    dessen   trockene    amtliche  Be- 
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nennung  sonst  niiT  JV1  und  D76n  JYQ  ist.  Daher  heifst 
y\r  118,  19,  p"J2  siyt?  in  Prosa  übersetzt:  Öffnet  mir  die 
Tempelpforten,  132,  9  pTS  Wl^  fXO  (v.  16  JW)  deine 
Priester  haben  ihren  Tempelornat  an,  4,  6  pIS  TDt  opfert 
Tempelopfer,  rituelle  Opfer  (ebenso  51,  20.)  So  wird 
denn  auch  das  priesterliche  Amt  106,  31  npTC  genannt 
(bei  Pinehas  nach  Num.  25,  13  unter  Einflufs  von  Gen.  15,  6). 
Wir  würden  daher  auch  die  Priester  D^pHS  genannt  erwarten. 
Aber  gerade  hierfür  wissen  wir  keine  sichere  Stelle.  Das  Wort 
bezeichnet  wohl  eher  die  als  ideale  Einheit  der  Frommen 
gedachte  Tempelgemeinde,  (vgl.  Meine  Andächtigen!)  Das- 
selbe bedeutet  D^TDH,  D^Sy.  Mit  diesen  Ausdrücken  können 
aber  auch  die  Leviten  und  Priester  gemeint  sein.  Denn  es 
mufs  betont  werden,  dafs  wir  es  hier  nicht  mit  einer  starren 
Terminologie  zu  thun  haben,  daher  denn  die  Auslegung 
oft  schwankend  wird.  Ein  Kern  von  Wahrheit  liegt  aber 
sowohl  in  der  Theorie  Geigers  D^pHS  =  Priester  (seinen 
Sadducäern)  als  in  der  von  Grätz  D^JJ  —  Leviten;  nur 
können  wir  Parteitendenzen  nicht  anerkennen. 

Auch  heilige  Tempelgeräte  werden  in  ähnlicher  Weise 
bezeichnet  132,  8.  *]ty  1™,  auch  78,  61  kann  lty  und  imKSn 
nur  die  heilige  Lade  bedeuten  und  116,  13  heifst  JYIJJW  D1D 
nichts  anderes  als  „den  Tempelkelch  will  ich  erheben." 
116  ist  der  Psalm  eines  Genesenen  beim  TU  oder  min  Opfer 
und  v.  4.  13  17  bezeichnen  die  drei  Phasen  des  Opfers: 
Schlachtung,  "]M,  Psalmlied,  aber  in  umgekehrter  Reihenfolge. 

Jeder  Hörer  von  Jes.  66,  1  verstand  die  Anspielung 
,,der  Himmel  ist  mein  Thron  und  die  Erde  der  Schemel 
meiner  Füfse",  denn  Jerusalem  nannte  sich  iltTT  KM  (Jer. 
3,  17)  und  der  Tempel  wurde  rühmend  '^1  Dfin  genannt 
(Jes.  60,  13.  Ez.  43,  7.  \]/  99,  5.  132,  7.  Kl.  2,  1)  wie 
denn  auch  er  einige  Male  «DD  heifst  (Jer.  17,  12.  Ez.  43,  7). 
Besonders  heifst  Jerusalem,   die  Hauptstadt:  der  Stolz,  die 
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Zierde,  der  Ruhm,  die  Wonne  und  auch  andere  Hauptstädte 
werden  so  genannt. 

Wie  wenig  aber  diese  Bezeichnungen  fest  sind,  zeigt 
sich  u.  a.  bei  den  Wörtern  r6rü,  das  am  häufigsten  für 
Israel  aber  auch  für  Jerusalem  und  den  Tempel  erscheint, 
und  nmiD,  welches  sowohl  das  Land  als  die  Stadt  und 
den  Tempel  bezeichnet.  Die  Quelle  ist  wohl  Num  10  36, 
und  Dt.  12,  9.  Besonders  aber  empfinden  wir  die  Unbe- 
stimmtheit dieser  Ausdrucksweise  bei  den  Worten  )fcO  und  TJJ. 

Wir  geben  nunmehr  auch  hierfür  aus  den  Psalmen  und 
daneben  aus  anderen  Büchern  eine  Stellensammlung,  die 
aber  nicht  für  vollständig  gelten  will. 

Israel  —  die  Gemeinde: 

nbm  28,  9.  74,  2.  78,  62,  71.  94,  5,   14.  106,  5,  40. 

Jes.   19,  25.  63,  17-Jer.  10,  16.  50,  11.  (51,  i9).Joel2,  17. 

uwrp  3,  8.  4,  10.  89,  6. 

D^TDH  50,  5.   52,   11.   145,    10.   148,   14.   149.   5,  9- 

D*p*tt  118,   15,  20.   125,  3.   140,   14. 

DMiy  sicher  149,  4. 

DnTin  105,  6,  43.   106,  5. 

Jes.  65,  9,   15,  22. 

D^TT  60,  7. 

DntT   140,    14. 

'nyiD  J*3  74,  I.  79,  13-  95,  7-  100,  3. 

Zkr  König  20.  21.  45.  61.  63.  72. 

ttüö  84,  10.  denn  es  ist  zu  übersetzen:  auf  unsern  Schild 
siehe,  o  Gott  cfr.  89,  20. 

Kl.  4,  20.  wbk  nn. 

/?<?•$■   Vaterland: 

nbn)  47,  5.  79,  1?  105,  11.  135,  12.  136,  21. 
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Jes.  63,  17. 

nniio  95,  u.  cfr.  Sach  9,  1. 

"OU  Jer.    3,    19.    Ez.    20,    6.    15.    Dan.    8,    9.    II,    16, 

4i,  45? 

Jerusalem  46.  48.  8j.  122.  125. 
DV6K  TJJ  46,   5.  48,  2,  9.  87,  3  cfr.  Jes.  60,  14. 

\vby  ^s^ö  46,  5.  r6m  79,  1? 
^i«n  ta  tw»  *yia  ntf  48,  3. 

Jes.  60,  15.  ich  mache  dich  tifflp  ])&&. 

1H1  nn  tWD  (cfr.  62,  3,  4.)  und  du  wirst  deine  Mauern 
iTpW*  nennen  und  deine  Thore  !"6nn.  Jer.  3,  17.  31,  22. 
33,  16.  3.  o.  Sach.  8,  3.  Jer.  wird  genannt  no«n  T^  cfr. 
Jes.  1,  21.  Kl.  2,  15.  die  Stadt  die  man  zu  nennen  pflegte 
p«H  blb  tWD  W  riWD;  vielleicht  gehört  hierher  auch 
Jes.  29,  1,  tena. 

Sir.  36,  18  olKteiprjöov  jröXiv  dyidö|iaTÖ^  öou  'Iepou- 
öaXf]}!  jtöXiv  Kara^a6|iaTÖ<;  öou. 

1  Macc.  3,  25.  toö  ^Kpi-^/ai  Kai  egapai  rrjv  lö)(i)v 
'Iöpaf]X  Kai  rö  KardXi|ip.a  'IepouöaXrjii. 

Von  andern  Städten:  Babel  Jes.  13,  19  m«Bn  HD^ÖD  ^3 

dhbo  juo.    Jer.  51,  41  p«n  te  n5m    Sin  Ez.  30,   15 

DnSö  tl^O  cfr.  v.  18.  Tyrus  Jes.  23,  9  £3  ^  JIM  Ez.  26,  20? 
*Ö3I  28,  12.  V  W?D1  n»DH  *6ö  n^DnDmn.  Damascusjer. 
49,  25  stWD  nnp  nSnn  T%    Sach.  9,  I  rmtÄ.   Hesbon   er 

48,  2  naia  r6nn.    Ez.  25,  9  *as? 

Zter  Tempel: 
V  ^3ö  JV3  50,  2. 

npr  |ttO?  47,  5.  ty?  (63,  3)  105,  4. 

Ez.  24,  21  DDty  )1«1     Dan.   u,  31  t^DH  BT^OR. 

pTs  njw  118,  19. 
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'bn  onn  99,  5.  132,  7.  S.  O. 
Ex.  15,  17  ir6ro  in 

Tempelgeräte : 
s.  o.  und  Joel  4,  5  DOltsn  v1önD;  u.  das  folgende: 

Priester: 

n^y  22,  27. 

-nap  79,  2?  113,  1?  134,  1.  135,  1. 

D^TDH  79,  2? 

^P  65,  5'  von  Aharon  106,  6. 

npTX  106,  31  von  Pinehas. 

(jw)  fns  «a^  132,  9,  16. 

Dan.  9,  24.  "X  "TOT  von  Opfern  4,  6.  51,  19. 
Sir.  45,  7  ff.  von  Aharon: 
,     ejiccKccptöev  atiröv  dv  euKOtfpia, 

Kai  jcepie^coöev  autöv  jrepiöroXrjV  ööjrjg. 
eveöuöev  autöv  öuvreAeiav  Kau^u-aroc, 
Kai  eörepecoöev  airröv  öKeueöiv  iö^oo^,  .  .  . 
13.  Kaup^ia  riu,f]g,  epyov  iö^öog 

emduu.f)u,ara  öcp^aXjidjv  KOöu,ouu,eva  (vgl.  Ez.  24,25, 
Joel  4,  5)- 
50,  11  ev  reo  dvaXau-ßdveiv  auröv  öroAnv  ööjrjc, 

Kai    £vöiöi)öK£ö\kxi    auröv    öuvreAetav    Kau)^- 
u,aroc;. 
1  Macc.  1,  22  töv  KÖ6]iov  töv  xpuöoüv.  23  rd  öKeurj 
rd  ejti\)u}ir)Td.     29  rd  öKeurj  rfjg  öögrjg.     12  f)  KaXXovrj 
fju,djv  Kai  f)  öö§a  fflicöv. 

Leviten: 

DH"Dn  30,  5.   132,  9,   16. 

*  W   115,   11.   118,  4. 

vgl.  hierzu  mit  Vorsicht  Grätz  Commentar  I  20  ff. 
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Synonyma  für  „singen"  sind: 

pi  (welches  übrigens  von  vornherein  singen  heisst,  nicht 
ein  unartikuliertes  Jauchzen  oder  Jubeln ;  das  geht  klar  her- 
vor aus  Jes.  35,  6)  33,  1.  42,  5.  47,  2.  59,  17.  63,  8.  81,  2. 
92,  5-  95,   i-  (98>  4)  107,  22.  118,   15. 

mtn  oft. 

1SD  22,   23.   26,   7.   79,    13.    107,   22. 
TAI  75,   10.  92,  3. 

Z>z>  Familie. 

n  Ez.  24,  16  -pry  i&riD  21?  mps:  ^»hdi  wwy  nana, 

Hos.  9,   16  MM  löHD,  Kl.  2,  4  pj>  HöMö. 

Unsicher  sind: 

Lev.  26,  19  DDty  pKJ,  Jer.  51,  53  Hty  D11D,  Ez.  32,  12 
Dn»D  JIM,  33,  28  mp  p*U,  Hos.  5,  5.  7,  10  toTBP  JIM,  Am. 
3,  11.  6,  8  "py  parallel  XnttölK,  8,  7  3p)P  P«J,  Mich.  5,  3 
*  tm  pfcO  '*  TV,   Nah.  2,  3  btiTW*  JlfcOa  npy»  pfcO,  Hab.  3,  4 

roy  jvnn,  Sach.  9,  6  dth^ö  pM,  10,  n  wk  p«x 


Diese  Stellen  lehren  zur  Genüge,  dass  nicht  nur  der 
Cultus  ein  Gegenstand  der  Psalmendichtung  war,  sondern 
dass  bereits  die  Sprache  der  Psalmen  selbst  eine 
intensive  Tempelfärbung  hat.  Ihr  Bestes  giebt  sie 
zur  Bezeichnung  des  Cultus,  des  Gesetzes  her. 

Es  bleiben  uns  nur  noch  die  angeblich  opferfeindlichen 
Stellen,  nämlich  die  Psalmen  40.  50.  51.  Beginnen  wir  mit 
50.  v.  14:  „Opfere  Gott  Dank  und  bezahle  dem  Höchsten  deine 
Gelübde";  so  wird  fast  einstimmig1  übersetzt  —  ein  beliebtes 
Predigtthema;  ebenso  v.  23:  „Wer  Dank  opfert,  ehret  mich". 

1  Eine  Ausnahme  machen  Kimchi,  Rosenmüller,  Luzzatto  (Bikkure 
haittim  VI  154),  Grätz. 
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Wir  begnügen  uns,  einige  Erklärer  anzuführen.  Arnoldi 
(bei  de  Wette*)  „Ganz  gegen  den  Geist  dieses  Ps.  wäre 
es,  wenn  man  hier  an  eigentliche  Dankopfer  und  gewöhn- 
liche Gelübde  denken  wollte.  Nein,  nur  in  bildliche,  von 
Opfern  und  Gelübden  entlehnte  Ausdrücke  wird  die  dankbare 
Gesinnung  und  die  Willigkeit  zu  treuer  Erfüllung  aller  Vor- 
schriften Gottes  eingekleidet/' 

Baethgen:  „Mit  min  kann  nicht  das  Dankopfer  gemeint 
sein,  an  dem  allein  im  Gegensatz  zu  l"6iy  Gott  Gefallen 
habe,  sondern  der  allerdings  vom  Dankopfer  entlehnte  Aus- 
druck will  sagen:  bringe  Gott  als  Dankopfer  deinen  Dank 
dar.  Ebensowenig  können  unter  den  Gelübden  v.  14 b 
materielle  Leistungen  verstanden  werden,  deren  Wertlosig- 
keit für  Gott  der  Sänger  ja  eben  hervorgehoben  hat.  Der 
zweite  Imperativ  drückt  vielmehr  den  Erfolg  aus,  den  die 
Befolgung  des  ersten  haben  wird.  Der  Sinn  ist:  Wenn  du 
Gott  wirklich  von  Herzen  dankbar  bist,  so  hat  das  für  ihn 
denselben  oder  grösseren  Wert,  als  wenn  du  ein  gesetzliches 
Gelübdeopfer  darbringen  würdest/' 

Delitzschs;  es  ist  hier  das  geistliche  Opfer  gemeint. 
„Statt  der  Tiere,  die  man  schlachtet  ....  will  Gott  Dank 
des  Herzens  ....  das  äussere  Opfer  scheint  überhaupt 
gegen  das  innere  verworfen  zu  sein.  Diese  Abkehr  der 
Psalmen,  der  Chokma  und  zumal  der  Propheten  von  der 
Äusserlichkeit  des  gesetzlichen  Ceremoniells  ist  im  A.  T. 
bereits  weissagende  Zukehr  zu  jener  Anbetung  Gottes  im 
Geiste  und  in  der  Wahrheit,  welche  der  N.  B.  zur  aus- 
schliesslichen Geltung  bringt,  nachdem  die  Formeln  des 
Gesetzes  dem  im  A.  B.  werdenden  neutest.  Leben  als 
Windeln  gedient  haben/' 

Aber  diese  Auslegung  muss  durchaus  verworfen  werden. 
Denn  uns  mag  der  Begriff  „opfern"  (von  offerre  =  jrpoq- 
cpepetv  =  yipn)   durch  tausendjährige  Abwandlung  so  ab- 
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geblasst  sein,  dass  wir  ohne  Anstoss  glauben,  sagen  zu 
dürfen:  „Dank  opfern".  Dem  Hebräer  ist  dies  ganz  un- 
möglich. Ihm  heisst  rDT -unter  allen  Umständen  schlachten 
in  ganz  concretem  Sinne.  Niemals,  so  oft  das  Wort  auch 
vorkommt,  wird  es  in  übertragenem  Sinne  gebraucht.  Erst 
eine  gesetzesfeindliche  Allegorik  bildete  eine  vollständige 
Typologie  des  geistlichen  Opfers  aus.  Aber  auch  in  dieser 
Sprache  giebt  ,,Dank  opfern"  gar  keinen  Sinn,  sobald  man 
sich  von  dem  Bilde  Rechenschaft  giebt.  Denn  der  Dank 
könnte  doch  nur  der  Opferer  sein,  der  etwas  schlachtet, 
hinrichtet  —  den  bösen  Sinn  od.  dgl.  —  aber  nicht  der 
Geopferte.  Hos.  14,  3  WlSt?  D"ns  no^Bttl  zu  übersetzen: 
Stiere  der  Lippen  =  Gebete,  Gelübde,  oder  ,,so  wollen  wir 
[dir]  als  Farren  [-opfer  das  Gelübde]  unsere[r]  Lippen 
darbringen"  ist  grammatisch  unzulässig,  daher  nicht  hier- 
herzuziehen. Warum  soll  hier  nicht  ein  wirkliches  Gelübde- 
opfer gemeint  sein?  ,,Wir  wollen  die  Farren  (oder  in  Farren) 
entrichten,  was  wir  zugesagt  liTISB?  =  liYtt  ("ti^K)  üb&,  setzt 
ein  Versprechen  voraus,  bei  dessen  Ausführung  kein  Tausch 
möglich  ist. 

Ferner  spricht  das  zweite  Glied  gegen  die  Übersetzung 
,,Dank  opfern".  Denn  D^Ytt  bezeichnet  immer  wirkliche  con- 
crete  Gelübde  geben,  niemals  steht  es  in  übertragenem  Sinne.1 
Auch  hier  hat  das  deutsche  geloben  verführt.  Nun  gar 
die  Übersetzung  „und  also  bezahle"  oder  „und  dadurch 
bezahlst  du"  ist  aus  mehreren  Gründen  unmöglich.  Über 
D76P  haben  wir  eben  gesprochen,  zwei  coordinierte  Imperative 
()"ftt  —  ub&)  drücken  nicht  Identität,  sondern  Fort- 
schritt  aus   oder   der   zweite   giebt   eine  Verheissung   oder 


1  „In  den  Psalmen  geschieht  das  Bezahlen  der  Gelübde  überall 
durch  Preis  und  Dank  in  den  frommen  Versammlungen,«'  sagt  Well- 
hausen,  isr.  u.  jüd.  Gesch.  1701.  Nirgends  geschieht  es  dadurch 
(allein). 
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Drohung  für  die  Ausführung  des  ersten  und  will  man  dem 
Psalmisten  ernstlich  die  sophistische  Moral  zutrauen,  dass 
man  sich  eines  versprochenen  und  fälligen  Gelübdes 
durch  „Dank  opfern"  entledigt  habe?  Ein  "Hi  muss  ge- 
halten und  ausgerichtet  werden,  daran  ist  nicht  zu  deuteln. 
Schliesslich  ist  es  noch  sehr  fraglich,  ob  iTfln  irgend  einmal 
Dank  heisse  und  nicht  durchweg:  Preis,  Anerkennung, 
Geständnis.1 

min  nnt  kann  nach  alle  dem  nichts  anderes  heissen  als : 
„wer  eine  min  schlachtet"  und  der  Sinn  des  ganzen  Psalmes 
ist  klar  folgender:  Der  Dichter  lässt  —  wahrscheinlich  an 
einem  der  Wallfahrtsfeste,  wo  die  Gemeinde  zahlreich  zum 
Opfer  versammelt  ist  —  Gott  eine  Mahnrede  halten  wider 
die  verkehrte  Einseitigkeit  der  landläufigen  Arten  von 
Frömmigkeit.  Erstens  gegen  diejenigen,  welche  sich  ihrer 
Pflichten  gegen  Gott  durch  Opfer  entledigt  glauben,  als 
wenn  das  (auf  den  Altar  kommende,  also  namentlich  das 
Ganz-)  Opfer  ein  Geschenk  an  Gott  sei.  Gott,  dem  alles 
auf  der  Welt  gehört,  kann  man  überhaupt  nichts  „schenken". 
Das  einzige  Opfer,  das  vor  der  misstrauischen  Auslegung, 
man  wolle  einen  Vorteil  von  Gott  erlangen,  sicher  ist,  ist 
die  riTin,  das  Anerkennungsopfer  für  erfahrene  Rettung  aus 
—  nun  überstandener  —  Not.  Freilich  auch  das  (vielleicht 
nur  durch  die  Angst  erpresste)  "Hi  muss  entrichtet  werden, 
da  es  einmal  versprochen  ist.  Es  verfallen  zu  lassen,  wäre 
eine  grobe  Missachtung  gegen  Gott.2  „Schlachte  Gott  eine 
min  und  bezahle  dem  Höchsten  deine  CYtt,  dann  magst 
du  mich   (das   nächste  Mal)    am  Tage   der  Not   anrufen 


1  Ein   Beweis   dafür    ist   auch,    dass   das   Neuhebr.   sich   veranlasst 
sieht,  für  Dank  ein  besonderes  Wort  zu  bilden,  IfTW  od.  ntnin. 

2  In  der  Regel  war  wohl  nach  einer  Rettung  beides  darzubringen, 

vu  u.  rrnn. 
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(es  bedarf  nicht  der  Gelübde),  ich  werde  dich  erretten 
und  du  magst  mir  daraufhin  wieder  Ehre  anthun  (mit  einem 
Opfer,  ilTin)."  Das  Opfer  ist  eine  Ehrerweisung1  gegen 
Gott,  deren  Aufrichtigkeit  am  ehesten  gewährleistet  ist  bei 
einer  iTTin. 

Aber  auch  diejenigen,  welche  —  etwa  diese  Lehre  vom 
Opfer  verdrehend  —  nur  von  den  sittlichen  Geboten 
schwatzen,  aber  insgeheim  alle  Schlechtigkeiten  begehen, 
bethätigen  dadurch  den  gleichen  verwerflichen  Anthropo- 
morphismus.  Beide  halten  Gott  für  ihresgleichen.  Jene  für 
einen  bestechlichen  Verwalter  der  Gnade,  den  man  mit 
Gaben  gewinnen  kann,  dass  er  nicht  sehe;  diese  halten  ihn 
für  so  blind,  dass  man  ihn  wie  ihresgleichen  mit  schönen 
Worten  täuschen  kann.  Die  wahre  Religion  ist  i.  Gott 
für  das  Gute  Ehre  anthun  und  ihn  dadurch  von  Herzen 
und  sichtlich  als  den  wahren  Retter  anerkennen  und  2.  seine 
sittlichen  Gebote  halten  und  ihn  durch  die  Lebensführung 
als  den  wahren  Herrn  anerkennen.  Dies  fasst  denn  v.  23 
zusammen:  Wer  eine  min  opfert,  der  thut  mir  Ehre  an 
und  wer  auf  seinen  Wandel  achtet(?),  den  will  ich  göttliches 
Heil  schauen  lassen. 

Also  nicht  das  Opfer  an  sich,  sondern  nur  eine  ver- 
kehrte Anschauung  über  die  Wirkung  und  den  Wert 
der  Opfergaben  wird  bekämpft.  Der  Psalm  kann  als 
der  klassische  Ausdruck  für  das  allein  richtige  Verhältnis 
zwischen  Gesetz  und  Moral,  zwischen  Cultus  und  Religion 
gelten.2 

Gegen  diese  Ausführungen  hat  man  gewiss  längst  den 
folgenden  Psalm  bereit  gehalten,    v.   18.  Denn  du  begehrst 


1  Kidd.  32b  fin.  zu  Ex.  20,  12  nMfil   tribw  nptföl  ^3«Ö  "WS  WTK 
Knnöl  0^30  — -  D'D  ynDn  materielle  Leistungen. 

2  Von  den  berufenen  Lehrern  des  Judentums  ist  auch  niemals  anders 
gelehrt  worden. 
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nicht  nit,  sonst  wollte  ich  es  geben  (oder :  dass  ich  es  gäbe), 
an  Ganzopfer  hast  du  kein  Gefallen.  Die  D\""6k  TQT  sind 
ein  gebrochener  Geist,  ein  gebrochenes  und  zerschlagenes 
Herz  wirst  du,  o  Gott,  nicht  verschmähen. 

Es  ist  wahr,  hier  kann  man  in  einem  gewissen  Sinne 
von  einem  geistlichen  Opfer  reden.  Aber  rDJ  beweist  nichts 
gegen  rDJ.  Dieses,  wie  gesagt,  heisst  immer  schlachten, 
aber  J"DJ  heisst  allgemein  Mahlzeit  und  alles,  was  sich  dabei 
begiebt,  z.  B.  Spr.  17,  1  3*1  TQT.  Bewiese  das  eine  für 
das  andere,  dann  müsste  J"DJ  auch  ,, essen"  heissen  können. 
Also  meint  der  Dichter,  für  'b$  TQT  ein  Fest,  wie  es  Gott 
gefällt,  ist  das  Wesentliche  und  allenfalls  Genügende  ein 
zerbrochener  Geist.  Aber  es  ist  nicht  daran  zu  denken, 
dass  den  Geist  zerbrechen  =  rQt  sei.  Es  ist  die  Notlage, 
nicht  opfern  zu  können,  nicht  aber  die  Abneigung  dagegen, 
die  so  sprechen,  aus  der  Not  eine  Tugend  machen  lässt. 
Wenn  aber  die  Mauern  Jerusalems  (und  der  Tempel)  erst 
wieder  erbaut  sein  werden,  dann  sollen  auch  wieder  recht- 
mässige Opfer  dargebracht  werden.  Wir  schliessen  uns  also 
denjenigen  Exegeten  an,  welche  v.  20  f.  nicht  für  einen 
späteren  Zusatz  ansehen.  Schon  die  Sprache  klingt  nicht 
nach  einem  Zusatz;  ein  solcher  würde  matter  klingen  und 
merklich  gegen  den  Psalm  abfallen.  Der  Psalm  muss  im 
Exil  oder  nach  dem  Exil  vor  dem  Wiederaufbau  des  Tempels 
gedichtet  sein,  als  man  nicht  opfern  konnte.  Daher  ge- 
flissentlich, gleichsam  als  Ersatz,  die  Anwendung  von  Opfer- 
terminis.  Und  so  konnte  überhaupt  der  Gedanke  eines 
„geistlichen"  Opfers  auf  dem  Boden  des  A.  T.'s  nur  da 
kommen,  wo  man  das  Opfer  nicht  hatte.  Daher  auch  bei 
jüdischen  Exegeten  (Targum,  Talmud,  Raschi)  die  Um- 
deutung  von  50,  14  und  Hos.  14,  3.  Vor  allem  aber  muss 
betont  werden,  dass  auch  hier  nur  von  freiwilligen  Opfern 
die  Rede  ist. 


Einleitung  in  die  Psalmen.  ^79 

Dasselbe  gilt  endlich  von  40,  7  (abgesehen  von  dem 
unverständlichen  "6  JV1D  D"OW).  Denn  es  ist  falsch,  r6lj> 
njJBHI  zu  übersetzen:  ,, Brandopfer  und  Sündopfer  begehrst 
du  nicht."  Ein  Sündopfer,  das  fällig  war,  musste  darge- 
bracht werden.  Kein  Psalmist  hätte  sagen  können:  Gott 
verlange  es  nicht.  Sündopfer  heisst  immer  riNtsn.  Hljian  (zu 
unterscheiden  von  n^BH)  ist  das  fem.  von  Ntjpn  und  kommt 
siebenmal  vor.  Sechsmal  heisst  es  Fehltritt,  Sünde,  Anlass 
und  Gelegenheit  dazu.  So  muss  es  auch  das  siebente  Mal 
dasselbe  bedeuten  und  man  hat  durchaus  kein  Recht,  zu 
bestimmen:  „HKtDn  nur  hier  für  das  sonst  gebräuchliche 
flNlsn."  Es  ist  zu  übersetzen:  „Ganzopfer  (-geben)  und 
(gleichzeitig)  Sünde  magst  du  nicht."     Es  ist  dasselbe  wie 

Jes.  1,  13  rrayi  jw  tai«  *b. 

Das  sind  die  —  drei  —  Stellen,  welche  als  „Protest 
gegen  das  Opfer"  angeführt  zu  werden  pflegen. 

Religion  und  Cultus  sind  im  Geiste  der  Psalmen  nicht 
zu  trennen.  Es  ist  ein  Vorurteil,  mit  dem  aufzuräumen 
endlich  an  der  Zeit  wäre,  dass  „das  Gesetz"  als  drückend 
und  erstickend  empfunden  worden  sei.  Auf  dem  Boden 
des  A.  T.'s  gewiss  nicht.  Man  hat  vielmehr  die  Thatsache 
anzuerkennen,  dass  dem  Cultus  —  und  er  ist  doch  das 
Centrum  des  Gesetzes  —  eine  begeisternde  Kraft  inne- 
wohnte und  er  einen  freudigen  Wiederhall  in  der  Poesie 
fand.  Er  erfüllte  durchaus  die  Bedürfnisse  sowohl  des 
Herzens  als  der  Reflexion  (s.   I.   19.  119). 

Die  Psalmen  sind  durch  und  durch  jüdisch, 
Zeugnisse  und  Erzeugnisse  des  Judentums,  das 
Echo  des  gläubigen  und  willigen  Herzens  auf  das 
Gesetz  der  Thora. 
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Jbo   HD 

,  JL»   n   c.   Inf.    14,7  =  53,7- 
I7.I5-    37,34-    46,3-  76,io. 
92,8.  102,23.  109,7.  119,6.7 
3  c.  Inf.  71,9 
DK  78,34 

*3  49,17  (=<S  örav);  62,11 
(=<S  edv) 

>  m  129,6.  133,1 
^0:00^  Kijjo  3  öip«  95,10 
M»  '•te  2,9.  7,14.  31,13 
^jo  Dun  35,19.  69,5 
»*» :  y.,^0  ^aa  nrp  19,10 

,.,»  i)  ri  pio  39,6 

^  .  .  Jl    «•?    89,23 

*?3n  ♦ .  «"?  49,18 

Jl    p,»    «i    23,1 

I,  ,m.  16  ItfK  35,11-  69,5 

|     ytf»    "ltftf     66,14.16 


ty_'s>  44,2  (ntys  tyb) 
LK^?  yr»  mntfn  11,3  f  (5 

=  (5  &  öu  Karr^pTiöco) 
l^<*»  THö  45,2 
^  010  94,18 

*1M  62,4 
y»*»    Jl,    DWI     15,2.     18,31.33. 

19,8.    IOI,2.6.    119,1 

Wb  2,4.  59,9.  80,7 
rytoi  22,8 
ä^oo,  jumx  '•dt  )nn  50,20+ 

U>ojd  yyh  44,14.  79.4.  123,4 
*»  #1D  m,  e  115,7,  wov4 
niD    41,6.    49,11.    82,7. 

118,17 

VV  104,29 

o  :  ,X.ax     J^jlMi     ^jo     n*!2*3 

oow  90,15 1 
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iKx»  na  31,13.  88,6.11.  IOÖ, 

28.   115,17.   143.3 
^a»,  Jiojo  d^hd  17,14 
lioao  DTO  17,14 
IU»   niD   6,6.   9,14.   134-   18, 
5.6.  22,16.  33,19.  49>!5-i8. 
55,16   (e,  m)  56,14.  68,21. 
73,4-  78,50.  89,49.  107,18. 
116,3.8.15.  118,18 

nroon  79,11.  102,21 

nniD  109,16  f 

im  78,50 

iio»  «o  v^niö  ty  48,15  + 

IIa»    ,Ai^  siehe  unter  Jk4 
J»i«uo  niö  55,16  (v) 

nS3Ö  106,29.30 
Ä^ao!  n^DH   105,29 
y^uo  *JDÖ   102,10 
W»  *P9  75,9 

juoo  ron  3,8.  69,27.  78,20.66. 

105,33. 135,8.10.  136,10.17 

yno  18,39 
IUm»  jnj  89,33.  91,10 

msyto  u,6 

man  39,11 

{l«MMl.    ^ü    73,14 

l^o  «n  37,13.  69,2.  102,14 

K3D   116,3.    H9,I43 

Iran  88,4.  107,18 
w^-so  «in  49,20  f 

\±m  ]Wb  5,9.  6,5.  8,3.  23,3. 
25,7.11.  31,4.  44,27.  48,12. 
60,7=108,7.  68,24.   69,19. 
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79,9.    97,8.    106,7.    109,21 

122,8.9.  143,11 

n  44,6.  143,11 

Tinyn  106,32.  132,10 

iya  39,2 

1  60,3=108,13 

p  12,6 

*M9  55,4 

^PO  55,4 
W  ty  79,9 

S  ty  139,14 

r!0s^o    pfifft  V  44,23.  69,8 

V  39,7 

n$>s  139,20 

1"  5i,7 
nsn  7,15 

P  59,13 

pWÄ  9,i5-  5i,6 

>  m  18,5.  36,2.13 

r\  .  .  ,  ^ao  "J«   39,6 

v??  M^»  *3  37,24 

loa,    JJj    ^io    HD    ty    89,48 

UH»p  ty  1,5. 18,50.  25,8. 
42,7.  45.3.8.18.  46,3. 110,7 
ph  16,9.  73,6.10.  78,21 
V*h  30,13 
na?  ty  32,6 

DJ  52,7  f  (S=<5  8id  rouro) 
14»   nt3D    72,6.   135,7.   147.8 
DBfo  68,10.   105,32 
I^sp  ^.l  Ä^u4  (e;  oKjuj  m)  ItöD! 
11,6 

.     II.     1897.  ig 
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inj  105,41 
^a»  nnttf  44,26 
^«2172,4.89,11.94,5.143,3 

wi  44,20 

t»  76,13 

nay  35,13.  89,23.  102,24. 

n9,75 
w»  119,78 
DDtn  rotf  131,2 
V'fitfn  18,28.  147,6 

rOD  69,11  f  (S=<S  cod  B 
u  S1  Kai  ouv8Kap."4ra) 
my     55,20  f    (S=<S    Kai 
Ta."t6tvd)66t  auroug,    £j    et 
humiliabit  eos) 
uim*>  m,  v;  Ka^ioll  e  "TOP! 
116,6 
JLnjoaao   nsii   51,19  e  >  m,  v. 

Jjurxuo   fcO"-!   90,3 

map  45,5 

nw  132,2 

*j>  31,8.  44,25.88,10. 119, 

50.92.153 

nttyöKeth.  n^O  Qer.  129,3 

bzvt  136,23 

uoaui    *On\l§    22,22   (5=(ß 

rf]v  rairetvcüötv  p.00  =  X 

,_.  «t  Oft  Vl\  ,J 

nsjrn  t^n  u  ^  90,10 

«21  34,19 
W  25,9 


»n  35,20 

«h  82,3 

natfi  51,19 

to»  cAsov^nw  niö^v  51,10 

(S=(ß  öörä  Terajreiva)p.8va) 
y^oll  "JT  79,8.   142,7;   116,6  e 

JIM  75,4 

10  106,43 

nay  116,10.  119,67 

naya  119,107 

na*  119,71 

niynn  107,17 

ntf  107,39 

r*»Kj  00,  nbh   rem   Keth. 

H3T  Qer.   io,IO 

erajt£tvtü\>riv) 

IN  ^5fD  87,7t  (=D^D) 
P«  82,7 

nny  12,6.  20,7 
nnjn  39,8 

nny»  115,18.  121,8.  125,2. 
131,3 
>  zn  41,9 
jbaso  mn  107,16.  147,13 

T     T 

rra« 

"W  5,2-   19,15-  54,4-  79,  i- 

107,11.  141,6 

IQÜ  68,12.  77,9 

Tft    91,6  t    (5  -  (5    djtö 

^pdyij.aro^  A  öurö  prjp.atog) 
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nfr  i9,s 
tyo  78,2 
mru  119,108 
b)p  141,1 
JI\ä»  w  17,4 

TT3  52,5 

*D*f    101,7  bei  v  und  auch 

wol  m;  e  ^&» 

151  91,3  +  (5=<ß  Kai  ajtö 

Xöyou  2  djtö  Xoyou) 

JL^j    JL»»^  e,   ';  Jl\»*^  v, 

'?  jNviv*  m  nt?  ^  40,5 

(5=Cn    K}!5T?   ^Döt;  (E 

v,  r  Knin*p,  sama  $haoi\; 

fehlt  leider  in  meinem  Pro- 
gramm: das  Targum  z.  d. 
Ps.  Wismar  1896. 
Vi»   tp 

«tan  106,33 

run  115,7 

jpsn  119,171 

nns  49,5:  vith  Ttisa  nns« 

Toxn  50,19:  TD»  twb6i 

1  r6tf  50,19:  foo*  ^\ä»  yioos 
uuxa  njnn  nr6t?  70 
na;  27,12  t:  Don  nsn  (q\\*»o 

tyß  58,3+ :  ptyön  nViy  J)q^ 

W  59,13  f  bei  v  (und  m?): 
V;   w>\\»  m;   üXao  e 


^ÄJo     tt     5,7.      15,2.     28,3. 

ft  ^79  87,3 

M»  *6ö  104,24;  110,6  (beim 
Uäio,  wol  Druckfehler) 
*6D    17,14.    81,11.    83,17. 
107,9.    127,5.   129,7;  80,10 
mit  ver.  Subject. 

Nu*  ji»  ntfp  jpn  11,2 
jft»«1?»  10,7. 65,10. 75,9. 144,13 
jLA^n«tpD26,io.  33,5.48,11. 
119,64 

K,iA»  fc6ö  np  73,10  f 
ll^o   *6ö   24,1.    50,12.   89,12. 

96,11.  98,7 
wA»lt  fc6fi  38,8.  74,20 

atea  71,8.  72,19.  126,2 
*PV  65,14 

^JU   «VD   20,5 

\Kj\xulx>  jv^dpi  139,22 
jü>ji*  7*60  34,8.  35,5.6. 78,49. 
91,11.  103,20.  104,4.  148,2 

TOK  78,25 

b»  82,1.  89,7 

DTlte  8,6.  82,1.97,7;  138,1 

bei  e,  wo  m,  v  JLA» 

ij^ajo  nr6ö  107,34 

uu\aoil  DJ"6   141,4 

^>  tr  i6^ 

ppnö  60,9=108,9 
19* 


284 


Techen,  Syrisch-Hebräisches  Glossar 


D'TiVk    138,1    bei   m,   v;    e 
i*JlÄ  —  (5 
W-\*  bw?  45,10 

11«^»  ratoo  22,29 

nofe    45,7-    103,19.    145, 

11. 12.13 

HD^DD     46,7.     68,33.     79,6. 
102,23.   105,13.   135,11 
Plur:  B*$  44,3-  67,5 
JLalio  TID   11 1,1 

m?  33, 10 

yS£if  TM  2,2.  31,14 
fjm  71,10 
rvw  83,4 

**}>  56,6  + 

^»    fo    47,9.    93,1.    96,10. 

97,1.  99,i-   146,10 
JIom»  ^12D  29,10 

n«o  24,5 
työ  39,n 
a  149,7 

noiö  vist?  Uta  v6bji  17,1 
jLä^  <o  D«nb  finj  57,5 
rio\.  «0  yby  *?n  16,2  f 

*  *  14,7 '=53,7-  27,1-  55,7. 

90,11.  107,43 
1  £  itfito  69,27 

?  137,8-9-  146,5 

dient    zur  Einleitung  eines 
Participiums  7,5.  15,5.  41,2 


00,  ^.  oi»  ^D 

m  *  25,12 
p  61,8 
no  8,5.  39,8 

Juo    HD   11,3.  30,10.   39,5.   56, 

5.12.  85,9.  116,12.  118,6 
neb  68,17 
"■o  73,25 
!*  73,25 

Jt*^   HD    39,5.    43,5.   42,6.12. 

52,3 

HD7  2,1  (wo  e  nur  juo) 
10,1.  22,2.  42,10  —  43,2. 
74,1.11.  80,13 

na  by  10,13 

<oä  EftlQ  150,4 

^xib  fmX;  liKxj»  Tlt^V  tai  33,2 
^    1P    78,24 

Ji»  PDO  147,4 
W  28,3 

TAD  48,13.  87,6.   139,18 
(110,6  bei  m,   wol  Druck- 
fehler, e:  Jlsoi) 

Jixi»     1BDÖ     40,13.      104,25. 
105,12.34.   147,4 

niD5?  90,12 

Jt^ojo  ^o  1BD0  40,6 

i^A»  inta  125,3 
pbn  50,18.  73,26.  142,6 
nj»  11,6.  16,5 

II  DD}  (DDö)  22,15 

ptt  (ppn)  38,6 
/  noon  6,7 
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U±*  ^D  22,15.  71»6 

lp  :  JL*  hl  lj»l  Jl  r\b  toW  K1?  1 39,6 

:  jl*o>  ^ao,  nb  "näa  103,20 
ffitt  75,9 

129,2 

li^jo  21p  74,12  m,  e  >  v 

!;«m  1b  45,9 

Npo  tf«h  69,22 

popo  m»  5,11.  105.28 

man  78,17.40.56. 106,33.43. 

107,11 
frpopo*  mb  78,8 

ny^ij  95,8  f 
u»  )n«  8,2.10.  12,5.  45,12. 

97,5.  105,21.  no,i.  123,2. 

136,3.  147,5 

Uo**>  1^  d^kh  ^i*6  136,3 

dv6k  145,1 

-f»  ^na  16,2 

vf»  nur  48,2 

Iäoa*  ipo  n$i}  109,11 
a-po  m«T 

*yiH  110,5 
lipo  nrvra:i  123,2 


tu»»   tp«*-   mran   ^n*6 

136,3 
i^-po  m)  23,2 
Npo  a^  rmao  71,3 

Nopo  T11D  66,7.  68,7.19 

jpolt   P#]    18,22 

i^a^po  -üi  109,19 

#1^    102,27.    104,6 

r6öfc  104,2 

oujüo  Tlö  60,8=108,8 

lAwuojuo  rno  39,5 
mnstp  39,6 

ßtf  23,5.  45,8.  55,22. 
89,21.  92,11.  104,15.  109, 
18.24.  133,2.  141,5;  >  m 
4,8  wo  <S  eXaiov. 

niste  45,8.  89,21 
J  "'■»*>  rrtste  2,2.  18,51.  20,7. 
28,8.84,10.89,39-52.105,15. 
132,10.18 

TW  76, 5  bei  v,  wo  m  .»»-»•», 
e  gyua^ 

a,VM  -p3  7,13-  37,H 

nw  104,2 
P^  78,9 

JlK»  tyg  44,15.  49,5.  69,12. 


i^i  *ra  74,9.  105,15 

JL^aa^o    p^K    I8,l6 

JW  74,15   104 IO 

llpD    36,10.   68,27 

apo,  ^ö=üo  d^ö  ^xiö  107,33.35 


D^ö  W?ö   114,8 

^i  yin  19,3.  145,7;  119,171 

zu  vertauschen  mit  119,172 
tfm  45,2 
1^  ^JtSte  10,9 
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W  39,ii 

^  o^  o^h  wrjj  129,3 
^  ahn  129,3 

«W  77.3  t 
rW«  »H  73,5 
Uo*T)*  21,5. 23,6.91, 16.93,5 

*M  35J5  + 
u^  f*  86,15.  103,8. 145,8 

k4  fum  129,3 

fö   120,5 1 

1,1  TU  76,12.  132,2 
IM  Tp   22,26.   50,14.   56,13. 
61,6.9.65,2.66,13.116,14.18 

v^M    3*0    38,9 

y>*J   3Ktf    22,14.    104,21 

iwoo,    >»au    ^    TOtt&Ö    32,3 

ii^oom  nbra  38,9 

Nm  ma  46,5. 66,6. 72,8. 74,1 5, 

78.16.  80,12.  89,26.  93,3. 
98,8.  107,33.  137,1 

Ä  78,44 

Tun  105,39.  139,12 
1^  139,"  + 

lio,<U    -11« 

n«D  74,16.  90,8 
**j  tmj  76,5 
11«  136,7 
mi«  139,12 

;<*jl    YKH    13,4.     18,29.    19,9. 

31.17.  67,2.  77,19.  80,4.8. 
20.97,4.118,27.119,130.135 


rrn  18,29 

J^i*  umI  1J  tpy  132,17 

r*    TU    31,12 

TD  11,1 

yu  107,27 
IpM  yhd  44,15 
^i  twi  59,12* 

yon  22,8.  109,25 

JLuuj  :JLm*i  JLc»  m,  JLüüj  U*  e,  ^D 

mniö  23,2 

DTOö  116,7 

iKjo^j  nmio  95,11-   132,8.14 
owjliI  b<tptt^i  94,13 
uuajUI  rt^n  39,14 

nafh  107,29 

ma  125,3 

rim  38,3 

W  37, s 

rann  37,8 

P*  37,27 
n«n  35,25  f 

yu  DU    121,3.4 
DTD   76,7 

iÄoo<u  noufi  132,4 

hi  SPl  8,9 

nn  105,29 

ntf«  58,9  f  (5=<ß  äöp) 
ouuj  #ro  109,24 
Hmj   im  36,9.  74,15.  83,10. 

104,10.  110,7 

«^  23,4 

IfJUUJ    1«     H5,6 


zu  den  Psalmen.      IL 


287 


ntfm  18,35.  107,16 

IT   7,17.    18,10.   22,30. 

28,1.  30,4-10.  49,18. 55,16. 
72,6.  88,5. 104,8. 107,23.26. 

115,17.     133,2.3,     143»  7- 

144,5. 

Döl      r^ojufr.      y»J&uu4o     MST 

bMttib      31,18     (5=<5     Kai 
Karax^eir]öav     el$     aöou) 


*)T)t:  V*.  ^Kxj, 


ji^;i  p«  *)iit  D^n^niD  72,6 

(5  =  (5   ötd^ouöai   ejri;   C 
ty  fSÖil;  £1  inrorantes) 

bmt    139,8    (5  =(5    Bdv 
Karaßd)) 

D^m  ttfrtp  WD?(Qer:  w») 

140,1 1  (5=(Sjreöo\3vrai;  £ 
J1t9D\  3  cadent). 

pa  nisnnrn  wjn  139,15 

ÄuJ  THW  55,24 

KW  78,24.27  (Object 

und   lfma) 


14-*   y^l  .  .  Kmi   e,    okxu   m: 

rvtf  88,7 

(j^jui  152  22,19 

wfl^  ^  68,9 

4-»  lötf  (ich  zähle  nur  die 
Stellen  aus  Ps.  119  auf) 
"9.4.5-8.I7.34.44-55-57.60- 


63.67.88. 101.106. 134. 136. 
146.158.167.168* 
1^25,10.31,24.34,14.61,8. 
78,7.105,45.119,2.22.33.34. 
56.69. 100. 11 5. 129. 145. 

Bfn  119,94 
Ttsto  36,11.  85,6 

W2T]  119,6 

]S2t  31,20 

W0  119,70  + 
di^oi  4-i  Ittt   103,9 
lio^j  IDt?   121,3.4.5.    127,1 

«.obo^n.  ho^ui  L>f»  yuuBi  Hirt? 

Tlöfc   I4I,3f 
U4*>  TTOötfM  90,4 

nnöty«  119,148 
cnpy  130,6  t 

4-j  lötf  16,1.  17,8.  41,3.  86,2. 

91,11.    121,7.   140,5.   141,9. 

146,9 

lÖtSO  37,28  mit  ver.  Subject. 

125  32,7. 40,12. 64,2. 140,2.5 
41  TpÄtt  31,6 

\pO|^    4^p,     y,i*     1111(50     109,8 

jla*j  mynte  58.7 
Lsuj  n^n  46,10.  57,5 
U«j  biü  81,7 
mv  2,3 

Laj   H3n    121,6 

HD1D1  DW  ^JK  55,24 
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JUi   mit   26,10 

nip^n  73,8 

nono  244. 34,14.36,4. 50,19. 

55,12 

jwid  38,13 

moio  nai  35,20 

iTD*l  32,2.  52,4.  101,7 

jLuo  jldoi  71JT1  wia  10,7 

1*^*4  iTDI  78,57 

Jik^aal    ^1    15,3 

flDTD  5,7.  17,  r.  52,6.  109,2 
flW  120,2.3 

n^y  43,1 
^uit  teänn  105,25 
^ui?  w^s^s  npg  ^qan  41,10 
?K*QAj  nrntp  44,23 
j**»«j  m  44,21.  54,5.  81,10. 

109,11 

TflÖ  69,9 

"QJ  18,45.46.   137,4 

Jmavai   fTttf) 

pn  18,23.  81,5.  94,20.  119, 

l6.26.i24.i35.  147,19.  148,6 
™?P    119,73 

min  45,5  f 

JLraottJ    ^Axo   JSfJtfi   84,7 

rrjtD  9,21  f  (S=<5  vojjlo- 
derr)\-) 
JiJLm»  e,  tKxo^o  m  D\}W»  Ö2,IO 

npb  15,5.  31,14.  49,18. 

50,9-  51,13-  75,3  109,8; 
49,16  (bei  v,  wo  m,  e  *mj) 
KtW  82,2;  139,20  t 


ji&oaj  H9Q  95,8 

nw  26,2.  78,18.41.56. 
95,9,  106,14 

H3DÖ   106,19 
Ttö  42,8 
ymjlt  pjRTi  45,3 

jl^j  mj>  147,9 

bW  78,28  f 
*W   58,9  + 

P2P  )innp  78,65 

j^  W  2>9 

jäjU  ij;^  109,23 
rar 
pm  63,9 1  (*■*  -  W) 
,  ^  «yiD  89,35 
«sid  19,7.  65,9.  75,7 
ni«?in  68,21 

yvhn  107,19 

5TDH  80,9 

ircm  107,6 

ywn  68,23 

TJH    51,17    bei    m,    wo   e 

pol 

tetoi 

^  128,2 

\poutaA.  "IÖ7  49,14 

tJi  yiu  44,3-  90,9-16.  94,9. 

104,16.    107,37 
BMtffl  80,10 

-^  tontf  1,3.  92,14 
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lio^  D^Bi   144,12 

Plur.  n^ntf  128,3 

**ai  ^DH  16,4 
j-uB<u  *]Di   16,4 

oju  n*o  40,7 
>uuU  Dpann  8,3.  44,17 
pm  101,3.  119,25.31 

■tti  25,21  f  (5  =  (5  8K0X- 
Xcövro) 

Ol  nDf)  106,28 

u  «HD  98,8. 
D^   19,5 

Vpr\  47,2 

^aä  <uu  *)sn  68,26 

>  ZTt   92,4:    fCB^.;    IrAAÄ  *OäI  j»l 


tW  DT9  74,5 

my  103,16  (Subj.  nn) 

«su»o  c9\*  JLuo;  6p  kauyi|  Jbo; 
Bb;  r\bti  hffä}  129,6 
A  JTW1  78,26 
n^n  147,18 
mstefa  150,6 

Iäooaj  niotsfi  18,16 

uuu  ptft  85,11 

p$3  2,12  bei  e;  m  +»1 

hm»  tbü  103,5 
lt*i,  r\  ujoi*  in^sas  139,9+ 

jlÄoo  siehe  oom 
^  ^  1,3 


**~  P  37,25 

iaxo   ]pt    107,32.    148,12 

u«**»  rüpi  71,9,18 
nyto  92,15 

1»1ob   *)M  12,7.68,31.  105,37. 

1154=135,15.  119,72 

Juaao   ty}   60,10=108,10 

y2\2   17,14.15.   22,27. 
37,19.  59,16  65,5.  78,29. 
88,4.  104,13.16.28.   123,4 
1P  65,12.13 
X#  104,11  + 
N\->mviS  yztob  78,25 
»J  ynfc  16,11  f 

JL^-axo  pn  106, 1 5  f  (S=<B  JtXl)Ö- 


p.ovf|v) 

P3&H  81,17  (m,v);  91,16. 
103,5.  105,40.  107,9.  132,15 
145,16.  147,14  (m,  v) 

W  90,14 

l   jpntwr  81,17.   147,14 

bei  e* 

JfW&l  51,10  f 

nö^  50,21  (nach  der 
Vocalisation  in  e  nur  hier 
Pe'al).  IW  yia^l,  Jlax  i^x» 
=<S  i)jreXaßeg  &vouaccv  öu 
&6oum  öot  öu.oioq:  VCi  NUR 

Tidd  mm  nw 
man  10,17 
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m  78,53 

nonp  65,10;  rran»  22,10  t 
noriö  62,8.  142,6. 
fco  78,7 

mpn  9,19.  71,5;  ng?  39,8- 
130,5 1 

■nfc?  119,16.  146,5 
*Arpn&n4,6. 9,11. 21,8.22,5.6. 
25,226,1.31,7.32,10.33,21. 
37,3.5.  40,4.  52,10.  55,24. 
56,5.   62,9.  78,22.  84,13. 
86,2.  125,1 
tfpn  24,6  f 
wi  48,10 
nsn  106,13 

non  5,12.  7,2.  11,1.  17,7. 
25,20.  31,2.20.34,23.37,40. 
57,2.  71,1. 

bn\  31,25.  119,74.81,114 
im  34,6 
aijmn  37,4 
™E  25,3.  37,9.  69,7 
mp  27,1437,34.40,2. 52,11 
nnb>  119,166 
pnfc  52,8 

68,12 

*  i9,5 
faxp  ifrn  40,10.  96,2 
IBp  22,23.  7I»I5 

-ist?  22,31 1 

tau  112.5 
«bi  55,13 


^^^0  nnn  16,4.  49,17.  107,38. 
139,18 

an  3,2.  4,8.  25,19.  38,20. 
69,5,  119,157 

n?1  r-jo*/  o^ä  ums  T)T\ 
129,1.2  (vers  2  hat  e  **^ef) 

iro  86,13 

iu  62,11 

taö   119,69  f  Ji*^    »*^» 

£u,e  döiKta  ktX.  Zn^yiteB 

awi  25,17  t  (S=<s  fejtXn- 

duvdr)öav=£j  multiplicatae 
sunt) 

>  7X1  112,3  J^8"  J****-«  )*+L* 

o,Ka=^  i;vnn  itfyj  )* 
U^aro  ni  5,8.11. 33,16.  49,7. 
51,3,  52,9.  66,3.  69,14.17. 
72,7.  94,19. 106,7.45. 150,2 
ni  56,3.  123,3 
T\T\   120,6.   123,4;  M^dw» 

65,10 

nnh  90,10  t   (5=(5,  <E,  5) 

no«  69,14  t 

"^  107,39  t 

ij^wb  ri  nDs  72,16  t 

>  W  25,7  (TDn3  ^o-  rl 

41,10  ^U  *^»  ^n 

m 

31  (verbum)  104,24 


zu  den  Psalmen.     IL 
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^  37,u 
nnin  130,7 

ma  73,4 
^ni  145,8 
pon  42,5 

D^ITt   124,5 
Kitt  66,5  f 

T  36,8 
o»y  35,18 

D3J>  40,6 

>t  rinn  51,4.  71,21.  78,38 
n$i  44,13 
ai  18,15  f 

n2^  129,2  bei  e;  siehe  Pe'al. 
^ün  126,2.3 

man  105,24 

n\Tin  138,3  f  (S  =  <5  jroXu- 

j^cö  mnwn   5,8.   22,28.29. 

29,2.  45,12.   66,4.   72,11. 

81,10.86,9.95,6.96,9.97,7. 

99.5.9.  106,19.  132,7.  138,2 

>*n  45,13 
«f*o  TW  23,5.  50,21.  78,19 
Ijchxd  Tg  27,12.  35,11.  89,38 
110,0^0  nny  19,8.  25,10.  78,5. 

56.  81,6.  93,5.  99,7  119,2. 

14.22.24.31.36.79.88.95.99. 

in.  125. 129. 138.144. 146. 

152. 157. 167. 168.     122,4. 

132,12 

105,10    c^O  nS.t     ya^.    a,lo,e*mo 


,«*»  Tvn  50,7.  81,9 

IIa»  mbjj  66,15 
ju^»  hte  80,13.  89,41 

ni}  62,4 
jLaaro  nny  129,4 
u»  *\pn  145,3 

nSDD   147,5 

ni^in  73,4  vgl.  Dathe  1.  c. 
Uttoro  D1D  32,9.  33,17.  147,10 

Axö  Dtfti  34,22 

rto  37,20 
niai  37,9-22.34 

1«  73,19 

muh  37,38 
an  64,7.  104,35 
ftionn  58,8  f 

JL90X»  DÖ«  72,8 

ntan  119,96 

rap  19,5-17-  46,10.  61,3. 

135,7 

TS?  48,11.  65,6 

>l :  voi!  Kauucot  D^DK  118, 10. 
11. 12.  f    (S=€    JÜWWK, 

:  JLwoi   uaxo   *)£#   119,131 

dvj  28,5 

WO  1 1,3+  (S=(5KadeTXav) 

nrin»  d&  89,41 
y®  89,45 

yfluuxaio  ?jnDM  sjnrr  52,7 
AM^xot  nrft  36,13 
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nrrj  118,13  t 

btö  27,2 
li^xo  niiDi«  48,4.14.  122,7 
j^sd  nöi  1 19,5 1.1 57;  ntsn  141,4 

mit  ver.  Subject 
110  14,3.  119,102 
HDtf  119,6 

nyn  119,110 

iÄ^aä  Bfl  149,8 

*»  105,18 

1l^>  )öfc   109,6 

14^0  IX  91,7 

>^ö  Dfe  u.  D"&  56,9.  66,9.  78,5. 
81,6.  85,14.  89,26.30.  91,9. 
104,3.9.    147,14 

H*  3,7-  8,7.  13,3-  ifrii. 
18,12.  21,4.13.  48,14.  73,9. 
18.90,8.101,3.110,1.139,5; 
21,10  bei  e,  wo  m,  v  jä^. 

*ffn  17,9.  88,18 

jw  33,7.  119,110 
rotf  16,8.  21,6.  89,20 
>zn  50,18 
>xx«i  nsr«  32,8  f 

JLeoasoi    y»}_co   JT^ID    84,7 

rniiD  9,21  s.  ixooioj 

lÄOttA»    yiixs    t$jßf\    -2)9,7 
JLrolisA    yvco    1D"»    24,2 

Iäoü*»  pss  17,14 

V*»    tTÖ    18,43.   40,3-    69,15 

>äuu»  nyo  18,36.  20,3.  119,117 

D»pn  89,44 
jcwm.   U9   3,4.  7,n.    18,3. 


28,7.   33,20.  84,10.  11 5.9. 

10,11.  144,2 

*  84,6 

?Wö  28,8.  31,5 

^7,13.  37,14.15.45,4. 
57,5.  68,4.  76,4.  149.6 

nirjn  9,7  f  (S=<ß  ai  £op.- 

cpalai) 

ikabo  nVs  141,7 

waato     DD1    62,6;    J*irrno    iTDH 

62,2 

ron  33,20 

^«:  H9>i3i 

in»  33,i8-22-  69,4.  119.43- 
147.  130,7.  131,3.  147,11 

bWl   38,16.   42,6.12.  43,5. 

130,5 

r6D  119,82.123 

HDD  63,2 
IfDCtt  84,3 

won  142,8 

mp  25,5.21.  56,7.  69,21. 
119,95.  130,5 

"Dt?   104,27 

nntf  63,2 

n«n  119,174 

^jj  k+*m  T«is  sn^n  119,58 
JLxo  ^D3  49,11.  92,7.  94,8 
^n:  74,18.22 

TS«  76,6f(S= (5  äöuvetoi;) 

iloNim  n^«   38,6.   69,6 

n«en  25,7 
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PV  32,5-  38,5-19.  5i,ii-  59,5 

ytfs  32,5.  39,9.  51,5.  59,4 
HJlKtf  22,2  f  (5=<5  rtccpct- 
jrrcüjidTcoY  p.ou.  vgl.  Dathe 
1.  c.) 

►1  myn  106,6 

pn  119,34.130.125.144 

^fcyn  119,99 
IL*«  rtiinn  49,4.  78,72.  147,5 

toter  111,10 
v^o^xo  ^ateto  14,2=53,3 
viKxoi)"ns,2. 19,13.28,5. 50,22. 

58,10.  82,5.  927.  94,7.8. 

139,2 

pinnn  119,95.100 

o^n  94,9 

^wn  2,10. 32,8. 94,8. 106,7 

Jtaxa*   1VOK   9,19.    49,3.    69,34. 

72,13.  74,21.  107,41.  132,15 

13    146,9 

■p  9,10.  74,21 

to  41,2.  72,13-  82,4 

W  10,17.  22,27.  25,9-.  34,3- 

37,11.  69,33.  76,io.  147,6. 

149,4;  9,19  Keth;  9,13  Qer. 

*ty  10,2.9.  12,6.  14,6.  18,28. 

22,25.    34,7.    35,10.    37,14. 

40,18=70,6.  69,30.   72,2.4. 

12.74,19.  82,3.  86,1.109,16. 

22.     140,13;     9,13    Keth; 

9,19  Qer. 

Ijny  102, 1 8  (S=<8  Tcuieivög, 

JtTCÜ)(Ög). 


tlonmy>   \\y   31,11 

*m  107,10 

o«**»M  B^n  34,11 

iAf»    "ÜD    I7,IO 

pap  107,42 

^aKrol    D^fcO    31,19 

inoi  63,12 
trö«n  58,5 

po  18,36 

ms  5,13.  35,2 
jiltaA»,  Kais  nta  22,7 

uC^Krol   fi^fcO    14,3    (=53,4   WO 

aber  ai^II) 
DKöi  58,8 
wAxöI    HD    51,19;    -»m\»   ntü 
15,4 

fcfl   89,35 

DK&      53,6.     78,67.      89,39. 
106,24.    Il8,22 

fie  107,11 

TKJ  89,40 

nto  119,118 

rp^  22,35 

nyn  5,7.  106,40.  119,163 

jaNcr*  JAP 

pDi  139,8 

Hp^>  49,16  (bei  m,  e;  v  oxai) 

rtn:    nto    ran;   psn  ^>k 

140,9.10  t  vgl.  Dathe  1.  c. 

,a»i  nbyn 

y^xD  1DD  3,6.  88,8.  145,14 
-I^D  94,18.   104,15 
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•pn  63,9 

entspricht  nicht  1 19,1 19  vgl. 
Dathe  1.  c. 
laauajm  T]£\pr\  19,7 

yäoh^ol     ^DDi     71,6 

y*u»  70D  37,17.   51,14 

"0»  414 

1W  103,4 
■pn  17,5.  41,13 

J»t*mv>   iPb    54,6 

luiÄ  iac,  pnn  pipT  68,14 
syn  107,18 
«afc?ö   18,41.   55,13-  68,2. 

81,16.  83,3.  89,24.   139,21 

ym  89,43.  143,12 
is  44,8.  81,15 

Dp  44,6 

-iääo  ^a^ä  *m  «n 27,2 
_o,  jloto  v6k  p^nn  36,3 1 
Hit»   n*#   25,19.    109,3.5. 
139,22 

*auo  npS   17,3 

Hfry    51,6    bei   e,    wo    m 

\i^o  tjb  68,22 
nnyfc  40,13.  69,5 

iioaxo  cnBfcy 

■nsfcy  120,2 
Jüä«  nvo«  104,26 
ifiwaffl  nn  59,8.  89,44 

fi^fi  35,3  (5=(ß  £o|j.cpaia) 


f^aro    TOD   69,29 

iTIBD  56,9 
Ifaj»  1B1D  45,2 

UofA£D  nnbp  71,15 

pfaf  30,12.  35,13.  69,12 

DB*  55,4 
1B&  38,21.  71,13.  109,4.20.29 
,*»  Tgf  102,8  f 

-*»  t^ton  38,6 

JLju^ro   Wtf   96,5 

*otf  31,7.  108,13.  127,2 
<o^,.m  ^>nno  non  62,10 
h^Lxu+a>  Dan   109,3.   119,161 
opn  7,5 

Kltf  89,48.    127,1 

iioA-^o  ^nn  78,33 

nun  91,3 

rnam  40,5 
pn  2,1.  4,3 

voodnn.yfn-»  (m;  e  Sing.)  Dpn 

25,3 

Ktttf    12,3.   139,20.   144,8.11 

IK»  H}3  80,16  f 

IoKä  iph  74,17 

h^Ä>  ino  31,21.  81,8.  91,1. 

101,5.  119,114.  I39,J4 

nono  62,9.  104,18 

■sjb  27,5;  10,9  bei  e>  m,  v. 

TO  42,5 1 
?k*>  Tnon  17,8.  64,3 

^C"?   3 2» 7  w*i*»*ä  **l  nnK 

<&  nriD 
;iKä!  non  57,2.  61,5.  91,4 


zu  den  Psalmen.     II. 
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>X 


jb^  pn  35,13.  79,12. 

^   Ttity;    h^   W?    111,8 

«to?  20,6  qvnteffö  . .  «Vö1; 

jfü  69,12.  89,28.  105,32 

Wnynn  141,4 

tys  5,6.  6,9.  7,14.16.  11,3. 

144=53,5-15,2.28,3.36,13. 

44,2.  59,3.  64,3.  74,12  (m, 
e).  92,8.10.  94,4.16.  101,8. 
ii9,3-  125,5 

mp  104,3  ivttvbp  d^dü  mpon 

ttfc  18,44.  39,9-  44,i4.i5- 
46,9. 52,9. 66, 1 1 .  74,4. 78,43. 
79,1.   80,7.   105,27.   107,33. 

3541 

TM  18,34 

JVtf  12,6.  21,7.  21,10  (wo  e 

>^°) 45,17-  83,14-  84,7-  88,9. 
104,20 

uu**  ^  jno  37,8 

ik^  yÄX  n^n  36,4 
tii«M}i  ojj^x  nbsri  17,7 
1^,  \u**d  v^  nwna  *a  ty 
vrtw  139,14  t 

«^      y^,      ^O      M^titf      7,5 

■»p  73,15  + 

W  18,13.  73,7t 
Kfox  inj; 

nj;  80,5 

Hl  66,16 


Ö?B  74,3  t 

tio>a^  nnj;  105,17 

^9,17.28,4.64,10.  77,13- 
90,16.  92,5.  95,9.   104,23. 

iii,3-  143,5 

Tty$  17,4.  28,5.  109,20 

n^«Q  46,9.  66,5 

nWp  78,11.  99,8.   103,7. 

105,1.  141,5 

Wyo  78,7.  106,29 

rptfo  107,23 

n*6aj  96,3 

ckx»,  ipx  ran  nfety  148,8 

rra«  nfcsty  in1'  31,24t 
Ijoäx  nbty  1 1 5,8=  135,18. 149,2 
pxii  nfep  33,6 
yÄ^*  wm  18,48.  47,4 

pn^>  106,42 

TOS  94,5 
TPI  144,2 

U^-a*  ^JJ  9,14.    25,18 

,*&JU1  jfcM  106,42 

t?rp  1 8,45  t 
♦**  -ay 

*    34,15.    37,27-    101,4. 
119,115.  139,19 
■n«  102,27 

1JN  68,8 
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tioM»  *^j  Uj^n-v  ^f  nj;  72,7 

fea*.  ^DD«  2,8. 22,28. 59, 14. 67,8. 

98,3 

^=ci  Tajm  78,13.   1 19,37-39- 
136,14 

TDH    18,23.    39, iL    66,20. 
81,7.   119,29 
*)D«  85,4 

A3  119,22  (Slasfc;  IR^I) 
nDDH  39,12 

1£>n  89,34  (ZTT  TD«  wird  ver- 
bessert in  1D«;  5  wohl  TD«) 
DD«  77,9+  (ZTI  DD«H ;  5  DS«^  ? 
=<ß  artOKO^ei) 
liosÄ»  "O  65,14.  72,16 

»an  4^ 

nnb  105,16 
jl^.  b&  29,6.  68,31.  106,19 

bm  65,12t 

V^  nn»  69,18.  79,8.  102,3. 

143,7 

rnno  31,3-  37,2 
mno  ny  147,15 
rro  16,4  t 
^  Tiy  78,30 

|  g*.  Dfjp   119,67 

D-iön  39,14.  90,2 
Ij^:  U,  vr*a  iß*  niJD5?  46,6 

n?  104,23.  147,6 

tyD   57,11  =  108,5 
>*H  130,6 
i^T?   18,38.    57,2.    73,17. 


94,13.  110,1.  123,2.  132,5. 

141,10 

Itf«  iy  112,8 

ny  iv  105,19 

lDD  58,8t  (5= (6  ecü<;  oo) 
lljX  TJ>   146,5 
lioji.  lß^  10,14.  30,H 

"N#  115,9.10.11 

mty  27,9.  94,17 
ty  28,7.  62,8 

po  84,12 
TO  19,15.  78,35 
)»*,**.   Tg  20,3.   89,20.    121,2. 
124,8 

mtp  22,20. 35,2. 38,23. 40,14 
=  70,2.  71,12 

m  83,9 

nti  89,44 

i^  T$>  22,12.  37,40.  46,6.  79,9. 

86,17.  107,12.  109,26.  118, 
13.  119,173.175 

rrjR  44,27 

nafc?  20,2.  69,30 

pi  89,22   «*»**.  ^l©  ntf« 

1BJ?    ]13H  "»T;    (5   öuvavti- 
Xr)p."v]/6Tai  auttü 
^1«  107,17t   v!"J  •'!*-  D^8 
(5= (5  dvreXdßeTO  auräjv) 
<A»  pD  18,31 
WO  37,39 

oa»  tj;  33.20.  121,1 
mty  40,18=70,6.  46,2. 63,8 

T&  54,6.  72,12.   118,7 
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noriD  94,22 

nyo  31,3 

n^ö  9,10.  46,8.13 

*ii^*>  jlp»  ^  mrr  118,6  (5 

-<&,  C). 

nai  78,35.  109,16. 115,12. 

119,49.55 
TD?n  71,16 
ppn  44,24 

Imo,«^  *Ot  111,4 

lax  mon  59,7.15 
i=cw  njr  29,9.  80,14.  83,15. 
96,12.  104,20 

1*ö  74,5 

jb^,  l^sl  pjn  miü  37,35 

Ij«^-  D13   102,7 

ijK  nyio  74,4 

74,11  Keth.  pin   Qe.  pNlf 
((5,  <E,  4  2,  E  f*l) 

ttb^x  in  81,4.  118,27 

TJWD  74,8 
11**.  siehe  unter  ^o 
JU**)    pM    14,4=53,5-    28,3. 

55,11.  65,3.  66,18.  92,8.10. 

94,4.16.23.  101,8.  125,5 

ty-fcl  101,3 

^  52,6 

nun  5,10.  52,4 

ntst  119,150;  17,3  ••nbt  o 

Jlax  =  <5  £v  ep-oi  dÖiKia 


0^7,17.11,5.25,19.27,12, 
35,11.  58,3.  72,14.  74,20 
TO  64,3 

by  7,4.  53,2.  82,2 

H^iy  37,1-  58,3.  92,16  Qer. 

119,3.  125,3 

nbty  64,7  bei  e;  m,  v  JlcL^. 

])V     25,11.     49,6.    51,4.7. 

69,28.85,3.103,3.10.106,43. 

107,17.  109,14 

nuiy  130,8 

bü?  7,17.    10,7.14.    73,16 

94,20.  140,10 

pny  94,4 

^35,11.32,1.89,33.103,12 

jrch  45,8.  141,4 

"\p&  119,69.78.118.163.  144, 

8.11 

119,104.128  bei  e,  wo  m  v 
7,15  bei  m,  wo  e  Iäow 

Wl  19,14 

TV  73,7t  (5  =  <ß  dötKia) 
n^  73,6+  (5  =  (5  äöuda) 
jl^  «  Dionö  39,2  f  (5  las 
Dörjfi) 

^,*^  K*»,  ^»  üo^M  riiD^s 

90,15  t 

JJa*-  tj=»^.  m,  V;  Jla^-  >  e.  feÜßTl 

fcanö  64,7  t 


*)    m    will    unterscheiden    zwischen    Jl«^-=lla^  und  Jlö*.=Jla 
ist  aber  nicht  so  verlässlich,  dass  ich  ihm  folgen  konnte. 
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«*  f*   7,15.    H9,I33 

m  10,3 

fett  14,1  =  53,2 
^W  71,4 

TÖlp  89,23  (in  der  Ver- 
bindung rbxf  p) 
ytfö  36,2(5=(5jtapdvo|iog) 
?ah  1,1.  11,5*  33,10.  55,4 
58,4  104,35.  106,18.  109,6 
112,10.119,61.95.155.129,4 
140,5.9.  141,10.  145,2° 
147,6 

jl^  fea^Dön  HM  140,12  bei 
e;  m  jIoä-  falsch. 
Plural  |)M  55,4  bei  m  v,  wo 
e  den  Singular  hat. 
H*1Ä  25,3.  119,158 
JIM  *tib  59,6 

bjria  18,5  (£—  c  «^Dite) 

ItWl  94,20 

trifcli  73,3 

tm  86,14.  119,51.78.85 

toa  39,9 

-Di  *13  144,7-H 

rapo  119,113 

rbtp  107,42  (5— <C  «npt?  no) 

nViy  64,7  (bei  m,  v,  wo  e 
niiy  65,4  (S  =  <Sävöu.a>v) 

ny0B  51,15 
D^np  119,115 

yBh  125,3  (5=(5td)vdp.ap- 

TOuXüJv) 


D*fc  119,23 

Iptf    31,19.    119,29.    120,2; 
119,104. 128  bei  m,v,  wo  ejla*. 
Jl&sj.  t-fx^DOn  ts^K  18,49 
D^DDH  t^K   140,2 
HDIÖ  Bh«  43,1 
Iqqi!  yloalj  jlox  l^axo  (e;  j)a^  m) 

■poa  iThn  nvn  nw  50,21  f 

(m  =  <S  ujteXaßec,  ävoyuav 

rmn) 

miu  n&y  irr  31,24  +  vgl.  <s 

Kai     avrcutoÖiöcüöiv     rotg 

jiepiötfcoc;  Jtoioööiv  tijtepn.- 

cpaviav 
^  Kjto..  *b  13  31,10.  69,18 
tÄu^  TK   18,19 

pttD   107,6.19.28.   119,143 

71pWü  25,17 

"13  107,13 

ms  25,17.  37,39 
^  rra  54,9 
h*^  pb  14 
1^^  n>  146,8 
j^  iran  34,17 

nnö  9,6;  51,3.11  bei  m  und 
e,  m  vgl.  J>A. 

*4^j.i  nnoi  69,29.  109,13.14 

*^u  mv  71,13-  84,7-  io9,29 
^nI  nbjm  89,46 

"IBJJ  8,6  bei  m,  v,  wo  e  ^j» 
npj;  oder  IHR  5,13  vgl. 
Lagarde  Specimen  1.  c. 
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j^  mbj?  141,2 

t^i  vpa  78,38 
*^iü  fp  78,65 
fpn  3,6. 17,15.59^1.73,20. 

11V  7,7-44,24.  57>9=I°8,3. 
59,5 

nrpm  nytfj  35,23 
^  «n  5,8. 18,7. 24,7.9. 26,4. 
37,15.  45,16.  63,10.  66,u. 
69,3.28.  71,3.16.  73,17,  79, 
i.ii.  88,3.  95,11.  96,8. 100, 
2.4. 102,2. 105,18.23. 109,18. 
118,19.20.  119,170.  121,8. 
132,37 

90,12  fcC}  las  5  «nj  (5= 
^  2  E;  über  A  schwankt  die 
Ueberlieferung,  siehe  Field) 
yyp  119,169 
1*0^2.  bm  78,46.  85,13 
n«inn  107,37 

Jl^  TKBI?  Ttfr  55,9 

myo  83,16. 107,25.29. 148,8 
juax.«^  m  35,23 
v>.  by 

"^  2,5.7.  7,7 

*  1,1.  7,7 

nyn  72,15.  138,8 

mpn  110,2:  TQ^aTparm 

Tb  140,6 

«o  ^a.  ty_»  148,4 

U«a»  ^  ^X  n^D  ty  48,l5f 


^a.?  rbycb  74,5 
^x  ^o  työD  78,23 

työ  50,4 

j  ^  itf«  )jr  109,16 

*  35,7 
nnn  38,21 
i*a^  non  78,58 
r6iy  50,8 

m\^ä  D11D   10,5 

fconn  74,5  t  O^ia**  rl 
ja*,  jrtji  18,14.  77,n 

62,10t:  Dathe  1.  c:  „Lud. 
„de  Dieu  accipit  in  signifi- 
„catione  passiva,  ut  sit  Parti- 
zipium Pe'il  in  Aph'el  (qui 
„in  bilance  attolluntur).  At- 
„que  ita  versio  interpretis 
„nostri  verbis  hebr.  bene 
„respondet." 

y^  öty  133,3 
J*^  D^V  89,3 

D^iy  61, 8.66,7. 105,10. 112,6. 

139,24.  143,3 

mby  77,8 

mib  9,7.19.  io,n.  52,7. 

68,17.74,1.10.19.77,9.79,5. 

89,47.  103,9 

nsa  13,2 

1^9,19- 19,  !0.  37,29- 89,30. 

111,3.10.  112,3 


20: 
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ftp  84,5  t  (5  =  (5  elg  touc, 
aicbva^  t&v  alcbvcov) 

n«o  ny  119,8+ 

^^^  U*^  D^  IV  89,5.  90,2. 

103.17.  106,31.48.     113,2. 

115.18.  121,8.   125,2.  131,3 

m*  iv  49,20 

<*^  yiNsN  Tjn  Dfr^  9,6. 45, 1 8. 
119,44.   145,1.21 
1J»  Bty    10,16.   21,5.  45,7. 

104,5 

D^y1?  1)6  in,8(bei5iii,7) 

148,6 

1)6  21,7.  61,9.  112,9 

^^83,18.92,8.132,12.14 

nah  ny  49,10 
48,15.  52,10 

^  «o  D^J»  25,6.90,2.  103,17. 
119,52 

D^iyn  p  106,48 

oto)6  119,152 

n^iy  24,7.9 

nnya  113,2 
,0«^  rroty  145,13 
ywvsv  tmtrp  65,4 

iy^>  22,27 

DIpD  74,12  bei  e  >  m,  v 
r^^  tho  3,9  >  (5;  24,10  >  <ß 

66,7  y.NsV  vtua.iJULi  Jl   to»T  ^« 

^.»^  rAo  4,3.  66,4 


Jba^t  7]bü  55,20  «?  -c»okJ?  00, 

i*\*  y,?*  r6o  Diß  ntsh 

JbaA*.  1p    148,12 

^  8,3 

fioaAx  TTCbp  68,26 
tlo*Av  Dmjtt  103,5  J27,4 
t^Nv  e,  "*»WSs  m  09^t  90,8  + 
Dathe  1.  c.  „Erpenius  sine 
„punctis  legens  v\n\s  secula 
„nostra  verterat.  Sed  prae- 
„ferenda  est  sine  dubio  lectio 
„t^Nv  ut  sit  Imperativus  in 
„Pa'el  cum  affixo:  iuvenes- 
„cere  fac  nos,  sicuti  recte 
„vertit  Gabriel  Sionita  ab 
„y&z*  adolevit,  iuvenescere 
„fecit." 

n«  12,3.74,9. 109,21. 1414 

I4I,4f  oulioil  JJ  i^oAV  IjA^y^ 


Drf?«-^   JJK"6jB   D^8-n« 

iDJTöyjön 

<ü  83,5.  105,13 

ty  78,61  (uyN  *ydb  jm) 

***.,  00,  JL*  10^-tJJ  22,8  t  (5 

las  18$  ty  —  (6) 

Plur.  W;  D^U  33,10a.  D^y 

33,iob. 

•ti  147,20 

DR  107,32 

vm)  9,9.  65,8 
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trit  119,21 

d;  65,6t 
U**±  ittsy  99,7 
u&»v  ^sfc  11,2 

ju^  to^  25,18.  73,5.  90,10. 
105,44.  107,12 
y^  128,2 

poy  60,8=108,8.65,14. 

84,7 

o^povo  69,3.15.  130,1 

bztf  138,6 

Iä>,  ^oj^o«^  d^  rtfmo  68, 23 

rtlSD   107,24 

113,6 

pttl  92,6 
P*?  64,7 
/iutL^Ä^  Uqq,  nbwn  ]v  69,3 

TU  5,5-  15,1.  56,7.  61,5. 
105,23 
TPJ  84,11 

y#l  9,12. 27,4. 68,u.  69,26. 

84,5.  i33,i 

^nttfl  23,6  leitet  5  von  ntf; 

ab,  =(52C3 

*J9B  5>i2   (5= (5  KcxrccöKr]- 

vouv  cf.  Lagarde  Specimen 

I.e.) 

*)ßviDn  84,11 

fe>Ö1   104,20 

1^37,3.65,5.68,19.120,6. 

135,21 

87,7"1"   V0^  ^^  *$£■**!  i-ia»o¥ 


•     I  I  T      t 

^aä^   wi    103,15.  104,14. 
129,6.  147,8 

Umüa»  15  39,13  =  119,19.  94,6. 
105,12 

1^24,1.33,8.14.65,9.75,4. 
98,7.   123,1 

T*S  75,4t 
if^^e  J1JH3  68,6.  91,9.  104,22 

muiö  76,3 
nuDtfö  49,12 
ifÄ^o  Kjo  rma  69,26 
naho  132,13 
p*fi  90,1 
l^o  to  71,3 

)$ö  84,7+  (5  =  <St6jto^) 

po^i  anefin  4,9 
i**±.  *m  147,16 

mitt  8,8 

JLaxx»,  JLäx  nity  78,71  (m  JU** 

im  Singular) 
Jj*,  (m  JL^j)  Ipo!  ßtt  *i3  1 14,4.6 
Ui^  pj>  78, 14. 97,2. 99,7- 105,39 
Uix  D^fctt  135,7 

map  18,12.13.  77,18 
D^ny  104,3.  147,8 
D'pntf  78,23 

pan  77,2 
!hm  119,17 
^n  141,1 
*w  31,3t 
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>  za  66,17 

x  t^D  55,12 

bW)  1 19,43  mit  ver.  Subject, 
oder  bei  m  Pa'el?  (e  1  tifclt 
m  ^1) 
piV  80,12 
Ikx  |W  10,7 

nwi  55,12 

Iptf  7,15  bei  e,  wo  m  jlax 

*mx  Ittfp   72,16.   92,8.   102, 

5.12.  104,14.  105,35.  106,20 

weh  37,2 

viuo  •^»1,  ijKx*  1*9  tai 
33,2 

Aax  H   J32,l8 

Aääox  TSH  90,5 

*p?  8o,Il 

i*ax  nsy 
c^  eten  147.3 

mn  60,4 
00^.0  raton  69,21t 
i^^.  am  56,7. 89,52 
ikäjx^  npy  77,20 
aa^  #tt  10,4.  119,10 

pon  139,3 

mn  125,5 
t*py  18,27 
fw  52,7 
tfna  9,7 

3DB  48,14 

tshtf  52,7 
iv^x:  iua^  nnpp  113,9 


V/t-aX;   (m;   e  Irüi.;)   %eo  KA.O 

ro  r«  144,14 

#jax  *)fc?n  29,9 
fw  58,7 

l*£x  &p  80,10 

i-#x  rrjß  147,17 
jla*x  nfc  119,176 
ti»*.:  j*^  cpyjj  137,2 
jbf^o  myo  75,7. 103,12.  107,3 
nirg  68,5  + 

Plur.:  NDö  50,1.    113,3 
wojast^soj  Uaj   IKISD    104,19 

Jj*x  «IS   104,11 

V*x  f$   119,61 

D<??>  58,3  + 

JL«^  JW,   132,3 

na?  6,7 
\ry  41,4 
nstfö  149,5 
jbf^  teny  18,10.  97,2 

TIM  147,16  bei  v,  wo  m,  e 

*^-  DU  68,2.   104,7.  ii4,3-5 

vju»^  J),  DDttnrrV  60,6  f 
jld^jo  äu^  dud  142,5 

^  fnn  142,7 
-cö  65,4.  103,11.  117,2 
19  89,14 

DSV      18,18.      40,13.     69,5. 

139,17 

T2tn  20,8 

pyn  147,13  bei  m,  mit  ver. 

Subject;  e  t^uJ 
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JLA*  ^  . .  ,^  pö  106,29  bei 
m,  wo  e  <j^1  invaluit. 
Iiao*.  HIW  46,4 

xvh  25,2 

fi*  31,4 

fy  21,14.  62,12.  63,3.  66,3. 

68,29.35.74,13.77,15.78,26. 

89,18.90,11.93,1.96,6.99,4- 

110,2.  132,8.  138,3.  150,1 

nya  27,1 

MD5RÖ  68,36 

w  73,26 
a&p  48,4 

Jiao>>~>  ^a    (e;    m  yijMis^) 

74,3  + 
*•*  ^n  50,15.  91,15 

UiA^»  tj>  81,2 

tiyö  60,9  =  108,9 
n^ö  94,22 

T*  93,4.  136,18 
jtvk  74,15 
•reit?  60,11  =  108,11 
nno  36,12 
ptn  136,12 
Ton  89,9 

i»2DD   144,14 

T)>   18,18 

tj>  46,2.  68,34.  71,7.  89,11. 

140,8 

my  24,8 
ö«V  135,10 


ms  545. 86,14 

TIS  92,16 

nre»  31,22 

»l  147,5 

v^m.  jL-oi  onp  nn  48,8 
jl*a  ^joa^o  ^n  üipn  73,12 
jujc  r;o^  « ipe  nrvTö  76,5  f 
juj^  j»*v  b*^  ny^  74,14 
Chi»  ^.,  ^o  ^  gj[Kto  72,12  f 

(S=<8  £k  xeiP°S  öuvdörou, 

=  ^  a  potente) 

JuAi»  riKxaa  DTIK  ^Dl  42,5  + 

**ui  nwa  65,7 
imnn  93,1 

pDKH  31,25  mit  ver.  Subject 

np  9,20 

&p  5,12.  68,3.5.  96,12  (wo 
m  Pe'al);   149,5 

mV  38,20 
*axt  pm  64,6;    147,13  bei  e, 
wo  m  Pe'al. 

ä*  107,41 

mt?n  91,14 

D^yn  105,24 

]tiy  74,1.  r^*  Äa*^i  pr 

QMS  59,4 

TTV  68,29  f  twA*  iipy  *j*J© 
lö£\  (5«=(6  öuvdp.ü)6ov, 
2  feviöxuöov  1}  conforta) 

aä*.  pt^V  119,122 

jioj.  työ  68,29 
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>  :n  66,17 
•**  b^o  55.12 

^*TT  1 1943  mit  ver.  Subject, 

oder  bei  m  Pa'el?  (e  *j«J, 

m  yixl) 
Uuv  pjr  80,12 
Ik*.  p«  10,7 

mm  55,12 

•ptf  7,15  bei  e,  wo  m  Jl*x 

nfcy  72,16.  92,8.  102, 
5.12. 104,14.  105,35- 106,20 
KCh  37,2 

e*.  ^ni.?  ui^*  "ftp  bnj 
33,2 
Ux  n  132,18 

u»*^.  tsh  90,5 
«py  8o,n 

r*  103,15 

o^  tfan  147,3 

nan  60,4 
o«j^«  nttow  69,21t 
u^  2&  $6,7-  89,52 
ikaj^.  apy  77,20 
aax  tshT  10,4.  119,10 

pon  139,3 
mx  nan  125,5 

J»'«N     C^3?     18,27 

♦^  pro  52,7 

tfru  9,7 
m  48,14 
Bh#  52,7 
i*ax:  iuax  rnpjj  113,9 


vv-ax?  (m;  e  I*ax?)  <**  **k* 
ps  r«  144M 

***.  *jtefn  29,9 

rw  58,7 

\J^.  Bhtf  8o,IO 

Ux  rrjB  147,17 
jl^  n&  119,176 

tla^:  Ja*».  D*?]J  137,2 
^a*  nij»  75,7-  IQ3,i2.  107,3 
mnnj  68,5  t 

Hur.:  «HD  50,1.  113,3 

wOjoafX»;    Uai    1S110    104,19 
fj*x  «TB   104,11 
V*.  Tty  119,61 

D^B  58,3  t 
Uov^  JW,  132,3 

nap  6,7 

mp  41,4 
a#G  149,5 
jb-^  te-iy  18,10.  97,2 

IIBD  147,16  bei  v,  wo  m,  e 
*^   DU   68,2.    104,7.   114,3.5 

vju»f2a  jl?  DDttnr6  60,6  t 

JLo^io   Kxa   DUD    142,5 
^  pM*   142,7 

"Di  65,4.    103,11.    117,2 

ny  89,14 

dsj;    18,18.    40,13.    69,5. 

139,17 
T?tn  20,8 

jW.n  147,13  bei  m,  mit  ver. 
Subject;  e  ^u-l 
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JLAa  <p . .  ^*s.  pS  106,29  bei 
m,  wo  e  <-A*-f  invaluit. 
Um,**.  iTUU  46,4 

mh  25,2 

ty  21,14.  62,12.  63,3.  66,3. 
68,29.35.74,13.77,15.78,26. 

89,18.90,11.93,1.96,6.99,4- 
110,2.  132,8.  138,3.  150,1 
riya  27,1 
ni»s?n  68,36 

Tö  73,26 

rufe»  48,4 

74,3  f 
<**  f9Q  50,15.  9MS 

M«^»  #  81,2 

trpü  60,9  =  108,9 
aatefla  94,22 

TOH  93,4.  136,18 
1™  74,15 

i?n»  60,11  =  108,11 
mW  36,12 
pm  136,12 
pon  89,9 

^Dö   144,14 

0!  18,18 

ty  46,2.  68,34.  71,7.  89,11. 

140,8 

n?y  24,8 

araj>  135,10 


rm  545. 86,14 

TO  92,16 
1»D  31,22 

*1  147,5 

tt^att   A>-o;  BHp  ftp  48,8 

fLoa  ^i-^No  ^TI  wn  73,12 

Juax  rio^  <o  «pfi  niHö  76,5  f 
Juj*.  |aa.v.V  D«Ä   DJ^    74,14 

<H1M    ^j^.,   <d  ^  Jft^tt  72,12  f 

(5=(5  6k  x8lP0<^  öuvdör ou, 
=  £1  a  potente) 

jiAAi-  riKma  ffftg  ^DS  42,5  f 
**xil  TttÜ  65,7 

tttOTl  93,i 

pMtfl  31,25  mit  ver.  Subject 

nj  9,20 

tty  5,12.  68,3.5.  96,12  (wo 

m  Pe'al);   149,5 
Ö2J>  38,20 
*j*J  p£j  64,6;    147,13  bei  e, 
wo  m  Pe'al. 

aafc  107,41 

20$  91,14 

rapn  105,24 

Jtttf    74,1.     yl^O*    *^l    J0JP 

BH»  59,4 

ny  68,29  f  d\^k  npy  ***Jo 

lo^    (5  =  (5    8uvdp.cüöov, 
2  £viöxuöov  £}  conforta) 

oub.  pttfj»    119,122 
jAoj.  tyfi  68,29 
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nß  7,7-  33,9-  42,9-  44,5- 
68,29.  71,3.  78,23.    119,4. 

133,3.  148,5 
>  ITC  74,12  bei  v 
jjjjboä  "|Jij   103,20.   119,9.101 
ph  50,16.  105,45,  und  I7mal 
im  119.  Ps.,  wo  pH  viermal 

TOB  19,9.  78,7.  11 2.1  und 
I9mal  im  119.  Ps.,  wo  »TOB 
einmal  j^wu 

nny  119,119  t 

Tipö  19,9.  103,18.  11 1,7  und 
2imal  im  119.  Ps. 
ttBtfö  89,31.   147,19 
roj?  TO    78,5.    91,11.    105,8. 
119,138 

i*ou«l»  nypz  104,8 

J^o*a  D^rViD«  84,4 

jijfÄ  ^>nn  2,9, 105,18. 107,10.16. 

149,8 
*»+*  ^nnn  77,18 

tu  55,8 

*flP  18,11.  55,7-  9i,5 
!V**a  *\n  148,10 

1^50,11.78,27.79,2.104,12 

TTD  I02,8f  11BSD  rww 

ü  by  Tlttj  5:  .iftAa  »^00,0 

—  c  mßi  tb*i  7*1  ytnm 
mwi  ty  nmnta  toi  (vn 

TW  mn  r  wo 


Juö^  D^ÖD  69,32 

*o*»  nsn  35,7 

pö  35,8  bei  e,  wo  m  t*^ 
fens  105,39.  140,6 
vroo^aj  noj  4,7:  Lagarde  Spe- 
cimen    I.e.    „xtso^aj   5    (= 
k^w^  ys)   explica  ex  Job 

,,29»  3      C*^*      vfio^aaaa      = 

,,^ä.\-*o  LL*^-JL>  ys):  non 
„imperativum  legit,  sed  im- 
„perfectum :  quod  quo  modo 
„pronuntiaverit,  quam  radi- 
„cem  quaesiverit,  nescio." 

*.*a  nis  92,8.13 

>^fsJ  JTHBn  92,14 

*>**   tei  7,5.  18,21.  103,10. 
116,7.  137,8.  142,8 

Dpi  99,8 

]ni  28,4 

y*tin  18,25.  79,12.  116,12 

by  &to  109,5 

chti  31,24.    35,12.   37,21. 

38,21.  41,11.  62,13.  66,13. 

116,14.18.  137,8 

JLi*o*a  b)M  94,2.  103,2.  137,8. 

bvxn  116,12 

D^  139,16  t  (Slas^Di) 

Dpi  58,11 

nopi  149,7 
nthti  91,8 

VübV  69,23  f  (5—  <ß  ävrec- 
jrööoöig,  A©£}  ävrcuroöö- 
öeig,retributiones,2np.ü)pia) 
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&stfp  9,5 
**+»ü  nVtf  65,2 

npj;  1 9, 1 2:  u^»  ^^  ^j  ni  nßj; 
jbo^  0^04,7.  16,11.21,7.13. 

31,21 

ns  18,9 

yxsN  JLso^  flfi   24,6 
**a    ^M    72,14.    74,2.     77,16. 

103,4.  I07,2  •***»  ^^  I07>2 
JTBhn  47mal 

i*n  31,16 

ms  25,22. 26,1 1. 31,6. 34,23. 

44,27.49,8.16.69,19.71,23. 

78,42.  119,134-  130,8 

F*  7,3-  136,24 
yotf  66,18 
p«W  94,19 

*4ix*ofS  ^DD  ytfn  39,14 

"jijntfn  38,23; 
J»  tea  13,6 1 

*7pö  106,4  f  bei  m,  e,  wo  v 

™    78,30 

11D  6,9 

76,11  f 

äob^  e,    Äuöf^l  m,   v  tytfl?Q 

88,19  f 
Uo*a  bl&  19,15.  78,35 

^  n»  57,3 

yt&hö  17,7.  18,42 

JH*»  18,47.  24,5.  25,5.  27,9. 

65,6.  79,9.  85,5.  95,1 


njnt&h  28,8.  35,3-  43,5-  42, 
6.12.  62,3.7.  68,21.  89,27. 
118,14.21.  140,8 

njntfn  37,39 
K?to  18,19 

>*R  4,2 

ju)*«x3  pah  12,6.  18,3.36.  20,7. 
27,1.  50,23.  51,14.  62,8. 
69,14.  85,8.10.  132,16 

TT/Wh  33mal 

nywn  33,17. 40,11.17.  51,16 
(bei  e,  wo  m  Ucu^ij);  60,13 
=  108,13.  119,41.81.144,10. 

146,3 
TBä  49,8 

nns  111,9.  I3°,7 

jrrij  49,9 

mpn  62,6 

^  69,19  f  (nV«n  sc.  »ßi) 

öVö  32,7  f  "»anaion  taV©  *n 

wAi-u^sJ   JLxAioao  J»ir»na, 

rnaa  119,31  f 
***  tpyöb  74,13 

fenö  68,15 

1150»;^ ..  <*^.  mß  1^ ..  n^sri4,4 
jLi*iaa  nnni  54,8 

*^lt  rrj*  58,4 

4^ls  &ns  44,21.  143,6 
ratf  88,10 

JL^x*s  18hD  45,7 
**a  HOOfl  147,18 
***il  DD}  68,3.  95,5 
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DDr\  58,9:  ^«T  DDPI  l**a*oo? 
fmam 
IhJ»  &F\p  147,17 

u^k.  im  33,4.  36,4.  45,2. 
119,42.  147,15 

uJbsA    "pfc     H9,I3I 

rctt  22,14.  66,14 

D3ß  60,4 

npD  146,8 

nns   38,14.   39,10.   51,17. 
78,2. 104,28. 105,41. 118,19. 
145,16  jUu^  nins  5,10 
nns  119,130  f 


atrm  35,21  81,1 1 
u,K»ir  nns  78,23. 106,17. 109,2 

mit  ver.  Subject 
\+*K*   ÜWV    106,36.38.   115,4 

=  135,15 
D^DS  78,58 
f?DS  97,7 

;<^*,  1-fÄKax.^B  byzb  106,28 
>  7X1  106,29 

^KsU  ^nsnn  18,27 
ho^»  jnte  23,5.  69,23.  78,19. 
128,3 


^  nnn  65,5.  84,11.  119,173. 

132,13 

ttfj?a  71,13.24  pnjn  wpno) 

DTJ  119,20t  (S=<S£A3) 

tshi  38,13.  119,45 
pn  5,5. 18,20.  22,9.  34,13. 
35,27.  40,7.9.14.  40,15  — 
70,3.  41,12. 51,8.18.  68,31. 
73,25. 107,30.109,17.111,2. 
■i&S-^&SS«  135.6. 147.10 

Tfl    68,17  t    *&jI   ^  U» 

jnfin  nn1? 

7W1  44,4.85,2.  102,15.  119, 

108.  147,10.11.  149,4 

nitf  119,30  t 

not?  35,26  pnjn  w*f) 

n«n  119,40.174 


^,  ri  wein  105,22 

jLaj  ji  Hn  36,4  (5= (5  OÜK 

j«o  78,10 
k+*s  Y*n  i,2.  16,3 

nmi  68,10 

pn  19,15. 30,6.8.40,9. 51,20. 

89,18. 103,21. 106,4. 143,10. 

145,16.19 

nitatfb  20,6 

nrn*  81,13 
wxa^ji  psn  51,21 

ran  77,8 
^4^  yno   68,24 1  (5  *=  (6 

ßacpq;  £  pt5tot?1) 
*>*]  nnfc  6,y 
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Ws  92,11t  ^3  wAiÄs^i=C 

1*0^  yns«  8,4.  144,1 
Ao»jj :  v^j»  jydöjjd  144,12 

l-t  to' 143.6 
-^  k»s  42,3.  63,2.  107,5 
^«P  dkös  104,11 

Ui,  (m,  v;   e  JLo,J?)   NU   WS 

105,41 
I**«,  M  iTS  pK  63,2.  107,35 
I«,  m  78,17 

«öS  69,22 

JWJW  107,33 
?i  ms  140,12 
?J^  ^  bv  Fü;  94,21 

**°j  ™  35*13«  69>u.  109,24 
IJUoj  T*  49,15  (Keth.;  ms  Qer. 

f}  figura  C  *)"Ü  A^apaKtfip 

lasen  TO) 
»*•,  \SJS  75,6 

133*2 

jivoj  ftftDtf  77,5 :    Jrvoj  vajo^Io 

ij  pmn  5,2. 17,1.  39,13.  49,2. 
54,4.  55,2.  78,1.  80,2.  84,9. 

86,6.  140,7.  141,1.  143,1 

n^pn  5,3.10,17.61,2.142,7 

llj  2#p   130,2 

in  rrr*  78,25.  132,15 


llj-j»  D^plö   140,6 

nah  9,16. 10,9.  25,15. 31,5. 

35,7+  35»S.  57-7-   140,6  + 

(9,16  haben  e,  v  31,5  vJLo) 

"BS»  141,10 

iTlttD  66,11 
lf*|  W^T<  124,7 
jlj  und  u^j  bW  55,4 

nbi  21,12 

nen  17,6.31,3.45,11.49,5. 

71,2.  78,1.  86,1.  116,2 

?J*^  ^  ty  rü;  94,21 
Uq^j  r6wi 

nn  61,2 
ji^  ^na  73,2 

^-I  pVt  107,13 

ÄUWl  37,7   (5  =  (5  iKe- 
rcjoöov) 
^  71,14 
Äfi  106,30 

Wann  5,3.  32,6.  72,15 

nVöJ?  69,14.  109,4  (5  Ver- 
bum,  VTi  Substantiv) 

^ :  i^a  ^  jl^aä  ni&Tip 
nw\?>  ri^r  74,6  t  (5  =  (5 
&gvvat<;  dgeKo-vJ/av  ra£  -ftu- 
pa<;  aurf^) 

-^1  rrtsn  37,7 

Jbo^j  D^S  39,7.  73,20 

fi*»,  rfc'atf  69,3.16 

i^  nWy  9,12.  14,1.  77,13 

Vyfü  106,39 
fc-v,  p*p  83,17 
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Uj  Tflj  46,6.  65,9.  130,6 

lp*   H9A7 

Um?  npn  54-  55,i8 

ipM  88,14.  90,5-6-I4-  93,3- 

143,8 

•pA  30,6.  49,15.  59,17 
onps1?  73,14.  101,8 


t*  57,9  - 108,3 

Uj  TOS  8,9.  II,I.  84,4.  102,8. 
104,17.   124,7 

fc*:***|W.  55,23  t  (5  =  (5 

rf|v  |iepi}ivdv  gou) 
wA^j  ^^  150,5 

/^  yp?  141,7 


3  17,7 

Ttf  23,5.38,18.  51,5.52,11. 
69,20.  89,37.  1 19,^8 

na*  16,8. 18,23.  26,3. 36,2. 
39,2.  50,8.  90,8.  101,3 

TDD  38,12 

**¥>  35,3 

m  *»\^onV  ^>.   e  *>\~>  noV  <?. 

V  «^u  «   ITDÖ   10,5,   Vg1- 

ZATW  1889,173 

np^>  6,10 
rreton  18,17 

ritt  15,3-  24,5.69,8.  116,3. 
1»  139,13 

i?  141,1 

JUa»  Uaia  ]XT\  ny  69,14 

Knp  ny1?  32,6 

iNs-in*»  i^>  jtn  ms  5,13  t 

(S  —  <5  5;    über  AS  vgl. 

Lagarde  Specimen  1.  c.) 
^äjbU  nm  38,3 
***  1*  79,3 


ir=>j*  lap  5,10.  88,6.12 

3Tp  49,12  t  (5  =  (SC) 
Noau»  nn^HS68,7  (S=<5Tdcpoi) 
)>,***  ißgD  129,7 
tloajüo,   Utoua  JTW    132,8 

JUmvjeJUnnnj^tDathe 
1.  c.  Syrus  vero  interpres 
literis  transpositis  et  2  cum 
ö  mutato  legit  niBIJD.  Sed 
male.  Nam  *)"$  est  mascu- 
linum. 

U*r*  D"lp  44,2 
JWfon  79,8.  89,50 

^»«oj^.  ^o  BTüA  102,26 


^r0 


tifefr 


na  22,26.31,20.38,10.39,6. 
44,16.  78,12.  88,2.  109,15. 
116,14.18.  119,46.  138,1 
tiä  5,6.  18,25.  101,7 
*1ft  51,6 
n«  140,14 
*>  37,7.  69,14 
ty  9,20.  37,5 
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TO  56,9+  (S-<5,5) 

y»^  ^  n«D  22,26.  118,23 
tüö  31,23 

DJJö    121,2 

SM3  9,4.  61,4. 78,55. 89,24. 

139.7 

^te  17,2.  51,13.  114,7 

p  33,8.  37,23 
DTp  55,20 

DlpD  77,6  bei  m,  wo  e  y^^  & 
y^y*  «  t«D  93,2 
Dlp  ^D  78,2 
DipD  77,12.   143,5 
DTp  74,2.  119,152;  77,6  bei 
e,  wo  m  ?**  « 

nnttfp  110,3  t  (vg1-  <ß  tfpö 

ECüöcpöpou;  2  d>£  Kar    öp- 

£pov,  0  dutö  jrpcot  E  djrö 

öpdpou) 

>  ZH  74,12  nur  bei  v. 

jifxA.o  ^^  «  Dipl  nin«  139,5 
^  onp  17,13.  18,6.19.  21,4. 

59,11.  68,26.  79,8.  88,14. 

89,15.  95,2.  119,147.148 

in*  78,34 

nrstfn  127,2 

JLfiDjJB   TD    108,10 

njj  132,18  (5  =  <5,  ^;  2  6 
dyiaöu.0^  autou) 
Utjx»  Bhp  20,3 

B^JPP    68,36.    73,17.    74,7. 
78,69.  96,6 


*#  3,5.  15,1.  24,3.  28,2. 
33,21.43,4,47,9.48,2.51,13. 

68,6.2$-   77,14-   79,1-    87,1. 
98,1.  99,9.  103,1 
|W  83,4 
PI?  i7,i  t 

UojujJb   BHp   93,5 
tfVTp  65,5 

D^m  109,3 

"•tafcs    150,5  :    Iä^j«u»o    JUa 

(m,  v;  JUa  e)  nprtl  ^sVss 

Wtfl  33,3 

|Atf  65,8 

WJ  150,3 
yu»   Dlp    1,5.    3,2.8.  7,7.  9,20. 

10,12.  12,6.  17,13.  18,39. 
4O.49.    20,9.     24,3.    27,3.12. 

35,2.11.  36,13.  41,9.  44,27. 
54,5.  68,2.  74,22.23.  76,10. 

78,6.82,8.86,14.88,11.92,12. 

94,16.  102,14. 119,62.  124,2. 

127,2.  132,8.  139,2 
Doipnn  17,7. 59,2;  139,2  (wo 

TDV  1,1.  IO,I.  26,12.  38,12. 
76,8.  104,6.  106,23.30.  109, 
6.3I.  112,3.  122,2.  130,3. 
134,1.    135,2.    147,17 

nsu  39,6.  45,10.  82,1 
»m  2,2.  5,6 

iTH  124,1.2 
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tsfpi  109,11 
pyi  89,8 

rra  25,10.14.  44,18. 
50,5.16. 55,21.74,20.78,37. 
79,10.    Ssfi.   89,4.29.35.40. 

103,18.    105,8.10.    106,45. 
111,5.9.  132,12 
ph  2,7.  99,7 

l*m»    Kxa    1DJÖ    69,3 
y>l*   IDj^  I9,IO.  III,3.IO.  112,9 
2M    119,89 

pC  111,7 

töj;  33,11.  102,27 

aih  9,8.  102,13 

PT?  1 19, 142 :  Dbiy^  pn^nps 

M  1**»  ^  niJD  104,33.  J46,2 

yuL*u  pah  61,8 

pi  140,12 

y~*l  D^pn  40,3.  41,11.  78,5 

Toyn    18,34.    30,8.    31,9. 
107,25.  148,6 

1D)I   33,9.    119,90  mit  ver. 
Subject 

wn  41,13-  74,17.  78,13 

TM  2,6 

fl*  9,21.  141,13 

>uu»i  ms  105,9 
rmn  rra  50,5.  83,6.  89,4 

m  io,8. 59,12.  78,31.34. 
94,6.  135,10.  136,18 

nwi  37,32 
nnio  34,22 
wi  78,51.  105,36 


^BH  37,14 

hsd  40,15 

top  139,19 

nsn  62,4 
jL^j»  <?to  69,27.  88,6.  89,11 
u*\&n*N  j^u  YV  *nr\m  32,4t 
^u  nh  44,23 
jlä^jb  idk  102,10.  147,16 

itoi  35,10 

Jj»4j»  HBtfK   127,5 

U-*  TP  74J7 
1****  yv  74,5 

^Aj»  öj>ö  8,6.  37,16 

ö^dd  105,12 

VA*    ^    Ö^)D3    2,12.    73,2. 
81,15.  94,17.    119,87 
J*^>  D*13  105,31 

1^  nma  105,34.  109,23 

^on  78,46 
u*  Jvn  104,17 

IP  85,4 

*xt   |lp    104,17 

u*  rop  74,2.  78,54 
nfry  108,14  )L~  ^jjm  t*^ 
^n  nfojj  Danton 
ntso  105,16 

&5>  45,2 

n)B  68,31 
pn  112,3 

J1DH  37,16  (S  =  <5  jtXoürog) 
btl  49,11.  62,11 
pp  104,24.  105,21 
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?\)pti  78,48  (wo  e  v?omxo) 

njn  52,9t  (S=€  iTiioon) 
mr^i?  45,9 

^j>  jmn  81,2 

yynnn  60,10=  108,10 
ik^jd  nynn  150,5 

?osüb   1JDD    119,120 

Jlaj!»  )Sh    129,7 

1^0  m,  IjJLo  e  pp  119,96 

Jj&jb  n«p  102,7 
!&s>uw)  rfctste  113,7 

pVt  142,2 

pys  77,2 

jntf  18,7.  31,23 

Vpr\  81,4 

nnp  75, 2  +  r**  ^^o  rjnpi 

■ptf  (5= (5  Kai  sjriKaXeöö- 
W**  tflg  69,4 

MM  mp  32,9 

nip  22,12 
j**a  nip  68,31.  78,9.  144,1 

n^nte  18,35.40. 27,3. 46,10. 

76,4.  89,44.  144,1 

ptf:  140,8 
kW*  nrfr  56,2.3 

nonte  24,8  (n»nto  nte$) 
Ua?aÄ  nrwo  20,4.  40,7.  45,13. 

72,10.  96,8.  141,2 


n«fc?D  141,2 
n*  68,30.  76,12 

*\im  72,10 

Uai«a   MDJJ^  45,151 

of*  mp  65,5 
anpn  72,10 
mp  69,19t  wai^o^  nnip 

A=^**  *)A«  55,14 
FF  36,11 

Ä*  15.3-34,19-  38,12.85,10. 
119,151.  145,18.  148,14. 

D1^  55,21. 

Ofjait    H3«    91,10 

^   105,15 

ym  32,6 

Bto  91,7 

mp  27,2.  91,10.  119,150 

it^j)  0^11,  äuoj  u  nmp  4*3 

^    ttlrim     73,28  f    (<ß    TÖ 

jrpooKOAXäödat    £    mpö^ 

^  appropinquare) 
JLuv-o  mö«  83,16 
(k»fa    TJ>    9,7.    31,22.   48,2.9. 

55,10.60,11  =  108,11.69,36. 

73,20.87,3.107,4.7.30.127,1. 

m«i  83,13 
nnp  48,3 
jl***«  n^nj  68,14. 
holen*  t^u^i  ^dd  ^in  DBinp 
68,31 


*)  Vielleicht  noch  an  andern  Stellen 
für  dieses  Wort  nicht  gesammelt. 


denn  versehentlich  habe  ich 
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]1p  18,3.  22,22.75,5.6.11. 
89,18.25.  92,11.  II2,lO. 
118,27.         132,17.        148,14 

(mnp  75,11.  118,27  D^P 
75,n) 

101^47,6.  82,4,98,6.  150,3 
(82,4.  98,6  m  Sing.  5  Plur.) 

JLu*>  p.pö  69,32 

Jljioj»  tos  38,8 
tolp   18,37 

Uxäo  )pt   105,22.   119,100 

iL«jujtB  tqty  71,18 

ntfp  60,5 
nflgi  95,8 
iKju»  nttfp  7,13.  11,2.  18,35. 
37,14.15.  78,9.57. 


Btfp  60,6  (S=(S3;   2jL^ 
TÖgeujicc) 

UKjü»  wp  44,7. 46,10.  76,4 

pn  9,9.  23,3.  51,21 
tfip  63,3. 

fkftojaa   HDN    I9,IO.  119,151 
Ik*Oftj   IMh    107,7 

FT*  7,i2 
tffc*o  tetf  57,9  -  108,3 
tvJbuua  'rni  81,3.  150,3 

33,2 

i$&uuuk  +oj>\*  tum  jnn  «ty 

92,4+ 


i 


^^35,27.40,17=70,5.92,6. 
fcrä  12,4. 47,3. 48,2.71,19. 
76,2.  77,14.  86,10.  95,3. 
96,4.99,2.3. 104,25. 106,21. 
108,5.  111,2. 115,13- 135*5. 
136,4.7.17.    138,5.    145,3. 

147,5- 
ÄJÖ   H3,3 

nna  113,8 

ni  22,26. 25,11.35,18.  36,7. 

40,10.11.  48,3.  68,12 

rtf]  62,3.  78,15.  89,8 

njfcra  148,13 

-ifc  68,28.   82,7.    119,161. 

148,11 


H0  68,26t  (5=<ß  &pxovteg) 
87,7t 

^vo»  rxtitbt  119,129 

nutta  145,5 

nu6aji  mVu  131,1 
li^voi  Upoji  m*6ßa  72,18 
^ovoio  ^u-^jt»  *nrn  iin  111,3 
M^oi     ^fcö      21,2.     48,2. 

119,4.167 

-wo  ny  119,107 

tloai   ^   79,11.    150,2 

rfria  71,21.  145,3.6 
masn  71,8 
nnm  3,7.  91,7 

Plur.  D^än  68,18 
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/jlo*jl  i*ai  nm  68,35 
^8  D^^on  35,26 

oa;  rptf  84,4t  ^°**  •*»'  ^ 
JA^ai   Ijph    15,5 

^uxiii  bis  144,12 

30  92,15 

nm  65,11+ 

JMÖ    65,11  f    :*m>JLb    voaiKj, 

nuaafan  onma  mna  nm 

TV-.t  •        •      I  •  TT  1  -  - 

**»*!  rann  18,36 

J^joW  m,  l^-o»  e  ^HD  150,4; 

149,3  in  Umstellung 
*j»;  pi  104,22 
JLs^po    )Ü2    22,10.    58,4.   71,6. 

127,3 

Dm  22,11.  110,3 
v^  ro*  132,14 

mann  106,14 

nto  119,81 

j  m«n  21,3. 38,10. 106,14. 

112,10 

«wo  140,9 

man  106,24 
„5  ioni  19,11 
t^^^  und  iv^^i  m«n  10,3. 

78,29.30 

iiön  39,12 
jil  mann  45,12 


nta  84,3 
man     119,20 

jl^;  <pM  2,12.  60,3.  79,5.  85,6 

egn  7,12 

Dp   112,10 

DKÖ  78,59 

ffcÜ  10,3  mit  ver.  Subject. 

inoi  89,47  Subj.  mir 
-nynn  78,21 
P9  80,5 
in  4,5 
11^0,^2,5.13.6,2.7,7.18,9.16. 
21,10.    27,9.   30,6.    56,8. 
69,25.  74,1.  76,8,  77,10. 
78,21.31.38.49.  85,4.6.  90, 
7.11.  95,11.  106,40.  110,5. 
124,3.  138,7 

m  69,25. 78,49 

jmn  58,10.  88,17 

non  37,8. 59,14.79,6.88,8. 

89,47.  106,23 

Dp  6,8.  10,14.  31,10.  85,5 

map  90,9 

EP2&  21,10 

mop  79,5 

*pp  38,2.  102,11 

niD  7,14  :n$p  ^| 

fju^oi  ^  nfcönö  55,22  (5  las 

n«ono  —  riDrjD  =  <5  &jtö 

lu^o,  jso^al  m,  **jBf«l  e  länn 
76,11t 

21* 
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*^;t  o^pn  78,58.  106,29 

fW)  10,13.  74,10.18 

aipn  78,40 
*)^fpn  106,32 
«,ui^*^  >  m  95,8 

Jji^*»  DKDi  15,4  vgl.  Dathe 

1.  c. 
JlW  taf^j  V^*  «  m  e,  JUj  «? 

v  ^21  66,6 

Dys  57,7 

60,10  «X^vj  TOf,  während 
108,10  Aäho 
Jä^?    und    tk^jt    bm    18,5. 
78,20.  124,4(18,5  m  >fti&*j) 

**J   «Öl    2,1 

*oi»  non  83,3 

Ifi  SN  78,20.  105,41 
bto  78,16.44 

VWl  78, 16  mit  ver.  Subject. 
TO  94,10 

W>  6,2.  16,7.  38,2.  39,12. 
94,12.  118,18 

1D«    105,22t  (5  —  <S  tou 
jrcuöeuöai,  Q  ut  erudiret.) 
Uojvjo  TOD  50,17 

m*  18,36 

*Q  2,i2f  bei  m  =  <S  jtau 

8eia;    e  /*»,    vgl.  Lagarde 

Specimen  1.  c. 
_?;ll  TOi  2,10 
-?il  to  147,18 

*)Btf  78,20 
•j«  «1^7,6.  18,38.23,6.  31,16. 


35,6.  69,27.  71,11.  83,16. 
109,16.  119,86.161.  143,2 

nm  35,5 

*ft«ti  Ifi  7,2.  35,3.  119,84.150. 
157.    142,7 

oo,;i/  tarn  104,7 
üaaoi^m»  tbn  31,23 
i^jbo,#Äio  nbnsn  78,33 

ao,;B^oI  inD  106,13 

^^18,30.19,6.59,5.147,15. 

*)Ti  34,15 

rnnf  50,18  (5  =  (SC)  62,5 

(5  =  (5) 
joi  b*S   13,6.   35,9.    149,2 

rty  9,3 

Dp  96,11 

yynnn  65,14 

d^k  86,15.  103,8.  145,8 

DHp  78,26 

nüp  91,6 

IKjuo;  und   /Ä^oil  imD  18,20. 
3i,9 

rpnrnD  118,5  '^•*a  J-**» 
=  G>  n  rr  r«r6«  *onsa= 3 

in  latitudine  dominus,  vgl. 
Jastrow  ZATW  XVI  7 

nrn  104,25 

nnni  119,45 

rrm  66,12 1  (s  —  <s  eig 

dva\)ruxr)v,  C  «nm"6,  fj  in 
refrigerium,  2  eig  eupuxu;- 
piav,     AXXog     elg     ävd- 
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jtccuöiv,  AXXoc;   elg  jrapcc- 

jiuxKav) 
Jjuu©;  2rn  101,5.  119,96 
o-o;l  zmn  4,2.  18,37 
•o»  an  36,9 

i-oi  e,  JL^oil  m  113$  107,27 

-oii  nfi  65,11 

lopo  rpyi  23,5  f  ((5  p.6xH3öKOV 
|ie    1}    inebrians,    2  E'  5' 

|18\K)6K0v) 

1»;  r&J  101,5.  103,11.  104,18 
*UM  136,12 

\AV  83,19 

pny  75,6 

Di  18,28.99,2. 113,4.  138,6 

u;  j)r^o  rs>  in»  61,4 
i^»*  njna  65,13. 72,3. 114,4.6. 

148,9 
tu»;  rna  10,4 
i»o;  n»n  18,34 

0*3  12,9 

nwin  95,4 

.     ... ...  t     .  .  1  -  - 

113,5 

JL»oi  ^o  m,  JL»o*»  <e  e  pimö 

139,2 

l»oi  ^  DW  1D3  78,69! 
Jboo*»  jAy  91,9 

01107,8.18,17.68,19.71,19. 

75,6.   93,4.    102,20.   144,7. 

148,1 
l*w*   jrip   7,18.    9,3.    21,8. 

4Ö,5.47,3.5o,i4.57,3.73,u. 


78,17.35.56.  82,6. 91,1.  92,2. 
97,9.  107,11. 
ono  73,8.  92,9 
r^U  otd  74,3.  75,5.6.8.  89,20. 
43.  92,11.  113,7.  148,14 
Don  18,49. 27,5. 34,4. 37,34. 
118,16 

Dil  61,3  t  uj&oa^I  AaJLa  ^» 
ujK^q  =  (5  sv  JterpqL  i$\|/a)- 
öd£  p.e,  cböf|yr]ödg  p.e.  ffCKJl 
■orun  ^ÖD  D1T 

nVi  30,2 

TTV   147,6 

]V»ty   89,28   mit  ver.   Con- 

struction 

1$?  59,2 

JfÜ  46,7  JU  >»sl  ^Ipn  JW 

77,2    b»l«^  mXjö  Kä>;Io  "»blp 

p*4IJ  föj  131,1;    Partie.  nb| 
138,6 
^  57,n 

fcrw  38,17. 55,13  forVw) 
k*$  24,7.  94,2 

KfcJ   24,9.  88,16.  93,3   las 

5  «fett,  24,9  mit  (5  <E,  88,16 

mit  (5 

W  52,9 

ntya  47,10.  97,9 

Dil  13,3.  18,47.21,14.27,6. 

46,11.  57,6.  57,12=108,6. 
66,7.  89,14.17.18.25.  112,9. 

131,1  (21,14  m  y^i«) 
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oon  75,11 

DÖ11  105,25  mit  ver.  Subj. 

(S  —  (SC) 

trtl  110,7  m^  ver-  Subj. 

0™  56,3  t 

rnin  64,8  f  t^o  loM  ^OKi 

h*^  vooa  p  n  D\ito  o*ft  vgl. 

<ß  Kai  {)-v|/co^fiöerai  ö  deög. 

ßeXo£  ktX. 

fen  20,6  t   (5  =  <S   u,eya- 

Xuv\fr)6ou.e£a) 

mynn  37,35  t  (5-=  <5&tai- 

pop-evog) 

v«i^tUi  ^  m«rato^73,i8t 

(5  =  (5  ev  ra.  £jtap£f]vai) 
y,i»i  Den   30,2.  99,5.9.  145,1 

V?n  107,32 

Döin  66,17 1  **a*^»  o»Äoopo?o 

^rc6  nnn  doiii,  vgl.  <S  Kai 

u-vjrcutfa  ujtö  rrjv  yXcoötfav 
p.ov)  X}  et  exaltavi  in  lingua 
mea. 

ntoqn  149,6  t  t^J  v****** 

ypo^    «b?S    139,14 

U»popo  DöHD  9,14 

ono  34 

TO  83,4 
*»j*  Dlt  77,18 
o^i  nm  (Aegypten)  87,4 

orn  18,2 


frti?  119,14 

tan  62,11t  (5  =  (5  &n- 

jtoxteiTs) 

■Hfl  119,128  t 

nns  78,36  t  (5  =  <S  Kai 

fjydjcr]6av  aurov) 

jlä**v  Ton 
jn  45,3.  84,12 
ni«^öi  107,8.15.21.31 
tfom    25,6.   40,12.   53,3. 
69,17.  77,10.  79,8.   103,4. 
106,46.  119,156.  145,9 

liocu*;  nnn«  109,4.5 

U*»i  Hfr  5,12  11,5.  69,37. 
87,2.  88,19.  122,6 

"W  119,63 

rw  55,14 

jn  35,14.  122,8.  139,17 

y*M?  PH  4,2.  6,3.  9,14.  25,l6. 
26,11.  27,7.  30,II.  31,10. 
37,21.26.41,5.11.51,3.56,2. 
57,2.  67,2.77,10t  86,3.16. 
102,14.15.  109,12.  112,5. 
119,132.    123,2.3 

nn;  106,45. 

DTP|  102,14.  103,13 
Partie,  pan  112,4 

pn  111,4. 116,5. 145,8 
Tpn  43,1.  145,17 

"IDPI  ^D   109,12 

mm  78,38.  86,15.  103,8 
omo  116,5 

yon  86,15.  103,8 
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Dim  111,4.  I45>8 

u*o;  pfrn  10,1.  38,12  (prro, 

prHD,   JLöjyo^a) 

prnö  138,6 

JLftju«;  pnn  65,6.  103,12.  119,155 
PtH  73,27 

AAoif  prn  119,150 

a*;I  prn  22,12.20. 35,22. 38,22. 
71,12  Oäöp  prnn  ^«) 
prnn  55,8.  88,9.19. 103,12 

plrn   22,2    mx»;o3  ^o   K-ajuilo 

JLa^i  ^169,35.  104,25.  148,10 
<**;!  ptf  105,30. 
^  Ttf|  78,19 

OT)  106,25 
**^ii  mn  115,6 

JL»>;  Dfen  29,6.  92,11 
lÄo»;  DW  22,22 

n*fcn  78,51. 105,36.  ni,io 
rtoö  40,8 

Lv-^  *>;  Bfth  81,4 
Jjüu;  jl^c  Jgf  ^yn  45,9 
Umi  ip  55,22 
äj»;  131  18,11.  45,5 

ayj  68, 18  f 

JLjldv  uagff  D1D1  331  76,7  f  (5 
=  (5  01  8jtißeßr)KÖre£  toi)£ 
fcwrous)       >*K  33,17 
JLäx*;  nsh  68,5.34 

tKsLdps  r6:iy  46,10 


331  20,8 
MI  104,3 

o^»;i  mvj  66,12 

^»;ii  ntsi  102,12.  109,23 

^;t  Tan  75,9 

nttt  18,10 

nan  88,3.  102,3.  144,5 

Jad*  D1D  20,8.  76,7 
Jbo;  ybtfn  147,17 
wa»;I  D^n  74,6 

^n  45,4 

^n  89,40 

ntf*1 122,5  Uä«»ä  oooi?  nuh 

ntDi  17,11 

^Kl  22,19.  73,18.  78,55 
*|fitf  107,40.  142,3 

«*•«  PP  35J9 

l\X»;l  niö^K  68,6.  78,64.  94,6. 

109,9.   146,9 
U»s  my  59,7-15-  65,9.  90,6. 

104,23.  141,2 

!*»**  yrp  55,18 

rnjn  30,6 

JU;  10«  119,57 

pinnn  119,104 

121  50,20;  39,4  bei  m,  wo 
e  ^x» 

DÖl  4,5 

rm  2,1. 37,30. 38,13.  63,7. 

77,13.  143,5 

n%  55,18.  69,13.  77,4.7-13- 

119,15.23.27.48.78.148 
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nrnfe  143,5 
ytstyntfn  119,16.147 

TOtt  69,13.  77,7 

ytiyti  119,24.143.174 
000,  *«i  12  pnj  41,9t 
iKaxa  1»;  jnr*6  ntf«  10,6+ 

J»*i  D^ÖH  NT   119,80  + 
yAi^oto  ^i^a  ji;Io  Tun«  pb 

?rmp  119,119  + 

JUj;  n^j  31,14 

nun  49,4 
im  19,15 
nrpfc?  119,97,99 
pvptf  119,92 
nun  119,28 
T™  80,7  t 
twn  89,51t 

main  119,118t  Dathe I.e.: 
vix  dubitem  interpretem 
nostrum  legisse  DJVJJ  VI  quod 
est  eiusdem  significationis 
cum  IPyi  quo  usus  est.  Ita 
quoque  legerunt  ot  ö  ön  aöw 
kovtö  £v£6|ir]uxtai)Td)v  ktX 
»»;  «en  51,9 

J  m  1  mv  und  Jmurnt  tftPtf)  65,11. 

72,6 
^^23,1.28,9.49,15.78,71. 

72.    80,14 

yp  2,9  t  (5  =  (6  jroiu-avetg) 

njn  49, 14  t  **•  r'  v«^** 

]8S3  :  nbü  BT 

ux;  njjh  80,2 


i^po  ny»  74,1. 79,13-  95,7- 

100,3 
ju^i  rop  1,1 

jix^i  ^^m>*  nyn  49,11 

IKjcwil  DDT   140,9 
fflSTÖ    10,2.4.    21,12 

nsy  14,6.20,5.  33,11.73,24. 
106,13.43-  107,11.  119,24 

TD  25,14 

nvsfrö  73,7 

n»n  76,1 1 1  (5  =  (5  6v£u- 

uaov) 

i*fij<  ii^.»i  nsyiD  81,13 
^;ii  vn  78,67 
nn  51,18 

rr  62,5 
rm  83,6 

IIo^l^;  tön  116,11 

>^i  oyin  18,14.  29,3 

Jba^;  DJTl  77,19-   I047 
^il  Bfo2  94,14 

nty  119,8 
nrtn  138,8 
u!  m  74,14 

lljjapo  nBDD  30,12 
y*;  npi  114,4.6 

TplH  29,6  bei  e,  m;  v  waj»; 

=  (5  Kai  Xejcruvei 
*üd;  yp"l  136,6 

i^uBi  und  i^-uBil  Vpl  19,2.150,1. 
ix»o»  Dön  73,6 

p^i  5,5 
pfj  36,2  t 
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1  yft 
ytsh  84,11  f 
KB  37,1 

JlK-tyfe   141,4 


Bfen  141,5+  (5  =  (6  djiap- 

TCüXou) 

**;t  ytfihn  106,6 

fowli  und  IäoüI  Itpfl  2, 1 1.  48,7. 


ijjLi  D'Htf  106,37 
^L*  ^2,8.  21,5.  27,4.  35,11. 
40,7.   78,18.  105,40.   122,6. 

137,3 

,*&*  ^U  hx*J%ty?  t^K  4 1 , 1  o 

ii±.u  rAatf  106,15 

ntetsto  37,4 
^a»  ptf  31,12. 44,14. 79,4.12. 

80,7.  89,42. 
***  mtf  68,19. 106,46.  137,3 
ikxä*  •oitf  68,19.  78,61 

nati  85,2 

m^  126,1.4 

ttmftJI    •  .    ySopo,    bo     .   .   21ÜO 

nütf  14,7  =  53,7 

Luaa*   ^  65,13 

tm  8,6.  29,4. 45,4.5.  96,6. 

149,9  45,5  e,  m  >  v. 
Tffl  8,2.  21,6.  148,13 

n^nn  22,4.  66,s.  100,4 
moi  118,14 

Ucxuu»  lö^jl  o;»i  dy6k  not 

mi  47,7 

min  26,7.  107,22.  116,17. 

1477 

V  45,I0f  Loa***  fWp^ 


Vgl.    <5    8V    Tfl   TlUjJ   ÖOU,    1} 

in  honore  tuo 

in3  y,6.   19,2.  21,6.   26,8. 

29,2.9.  30,13.49,18.  102,17. 

104,31.  112,9.  I45JI 

TOI  TOD  145,12 

HTOD  45,14 

nynn  27,6.  47,6 
nii  47,2.  118,15 
ßttyi  63,6 

"Ol  32,7   vgl.  (5  tö  dyaX- 

Xlajid  u.ou  (=  ^1) 

UiTf  139,9,16  mit  ver.  Con- 

struction 

pflg  65,9  f  bei  5  zu  vers  10. 

bvtoü  47,8. 

nin1?  30,8  f  uuuoojt  ^  — 

(5  reo  KdXXei  jiou  —  *TßW 
WH  76,4  bei  e,  wo  m 
1,  v  amn 
IJUuojt   iKa^  mS  |U  128,3 

n  Wnnn  64,11.  105,3 
ntfttji  72,17 
■p8  145,10 

18t  21,14.  66,4.  68,5.  IOI,I 
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(im  Parallelismus   mit  W, 

66,4  hat  Vfl  zweimal  IDT) 

123  50,15.23.  86,9.12 

^D  68,5   (im  Parallelismus 

mit  IDT,  Ttf) 

1BD  107,22 

tip  60,8  =  108,8 

W  147,7 

ddii  107,32.  118,28 

^47,2.66,1.95,2.98,46. 

100,1 

PI  35,27 

jn  5,12. 20,6. 33,1. 51,16. 
59,17-  67,5.  71,23.  84,3. 

89,I3-     90,14.    95,1-    96,!2- 

98,8.  149,5;    145,7  wo   bei 

m  v^juLaai;   98,4  n>i->io  o^ojo 

non  am 

pin  32,11.  81,2 

nntf  63,4.  117,1.  147,12 

Ttf  13,6.  27,6.  33,3.  57,8  = 

108,2.  59,17.  65,14.  68,33. 
96,1.2.  98,1.  104,33.  105,2. 
106,12.137,3.4.138,5.144,9 

IDtf  59,10  f  vers  10  als 
Refrain  v  18  wiederholt, 
wo  7X1  IDT  statt  *D0 

•■nVnn  71,6 
uiitf«  17,11t 

TT*  8,2,10.  16,3.  93,4; 
76,4  bei  m,  wo  e  .*«>">*,  v  ***** 
^HD  18,4.  48,2.  96,4.  145,3 
W  50,2 


*)ü  n*  48,3 

TB  21,4 

DJH  81,8  )^^^,  l;Kma 

njn  nnon 

pp  52,10 

mru  110,3t  ^^^  "PS 

ra*u  51,14  t  nnni  nn 

jjucuuo  it^.i  toxi  bx  29,3 

^iovo  Kn-\m*t  Tirn  *rin  1 1 1,3 
WlHD   102,9 

ja  68,26 
1^**^*1  nbnn  22,26.  33,1.34,2. 
35,28.  40,4.  48,11.  51,17. 
65,2.  66,2.  71,8.14.  78,4. 
102,22.  106,2.12.  109,1. 
111,10.    119,171.    145,21. 

147,1.  148,14.  149,1- 
TO3  96,7 

m^Btoö  1 14,2  vni^DD  tonfer» 

*  8,3.  68,35 

m«sn  78,61.  89,18.  96,6 

nj>nn  89,16 

mi  42,5.  105,43.  119,169. 

126,2 

ron  100,2 

mfo  104,34 

Ttf  28,7.   33,3-  40,4-  42,9. 

69,31.   96,1.   98,1.    137,3.4. 

144,9.   I49,i 

yootkjuotja    (m.    Plural)    «• 

vaj^?Ki  A  ^TD  49, 1 5 1  5 = <ß 

£k  rf|<;  Ö6£r)£  ciut&v  £§(bö- 

•frnöav 
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*w  Vm  56,5 

V?nnn  106,5 

pn  63,8.  92,5 

mntfn  106,47 

pAnn  91,1  :)ii^.  «#  ^ 

tontf  2,9.  23,4. 45,7. 74,2. 
78,55.67.  89,33.  125,3. 

mit  8,9.  25,4.  27,11 

WK  44,19 

1TP1  49,14.  128,1 

1TO  78,50.  119,35 
mw  119,105.  142,4 
nteo  84,6 

fcpD  23,3.   140,6 

nfcyo  17,5 

m^Apy  125,5 

^ntf  77,20 

n-iö«   119,133:    pn  ^0 

■JITHMQ 

nny  119,59:  bK%i  rotste 

IW1  139,3:  ^ni  'Hl« 
maDD  18,46  t  (S  =  <S  ärtö 
rd)v  rplßcov  auttuv) 

i^=L*a  ^  D^nynt^  12,7.  79,12 
pn  59,6 
ua  78,38 
nun  17,14. 105,14. 119,121 

KtH  25,18.  32,5.  85,3 

nbü  103,3 

2*579,11. 16,10.22,2.27,9.10. 

37,28.33.  38,11.22.  40,13. 


49,11.    71,9.11.18.    89,31. 

94,14.  n9.53.87 
ra*  36,3  t 
juE^ko*  Ttttbo  130,4 

wAaW   MJtt   37,25 

W  10,14  t  (5=  (5  &YKata" 
*j    32,1    ytfs    *J    <« 

■*}  83,15  + 
u^a.*  toi  80,17  t 
liAjL  D^ns  116,6.  119,130 
i*v  "«»  35,17 

-hj^l  HDH  46,7 

U  yn  58,8 

iTP  11,2.  64,5 

mW  64,5.  64,8t  t°^  r»-*^ 

i*jl^  voop  ijjuo  pn  dv6k  d^i 
tstoi  27,9 
mj  141,8 

Hol  78,9 

rptf  140,6 
nto  80,12 
T^n  50,17.  51,13.  55,23. 

7i,9 

nstf  22,16 
w?w  ^tfn  22,11 

rtty  78,45.49.  104,10.30 
nr6tfp  78,49  "0*6ö  nn^ö 

nia  np$  127,1 
-ois»?  tvb*  83,9 
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jk,«*i  jnr  63,7 

\rtp  6,7.  132,3. 
ik^a*  fm  60,10=  108,10 

v^*l  DSD  51,4 

pni  26,6.  58,11.  73,13 

y*     ütf     91,6 

OIOA  :  _j90    OjOM.    ^2}     12,8 

~<**  ms  72,7 
H  92,8 

fUfef  92, 1 3  im  Parall.  mit  ms 
tty  28,7t  (S=<5  dvedaXev) 
Btyl  72,i6f 
^*  HD   22,25.   69,34.    73,20. 
102,18 

rrsn  10,5 
j-^**  ntü  119,141 

J^a»  y^D  40,3 

-m  27,5 
t*o**  ny  37,19.  62,9 
u*  pitf  147,10 
U>**  ft\  18,43.  31,12.  41,7. 

144,13 

mhi  55,12.  144,14 
««*  *«l  18,30 

tmm  fflöin  51,20.  55,11 

■w  18,30 

nn^  pfrrrwtt  122,3  t 
i^a*  intf  15,5.  26,10 

"TW  15,3  t 
pntf  18,43 

■neb  51,19 

^A^l  VW  106,11 


****(  u  r«  ^  104,35 

A**  ^0  75,5 
14-»  W  92,7 

T»  94,8 

^1H  75,5 

otya  26,4 
Uo^a  und  iia^A  na  31,19. 

123,34 

^«  73,4 
^*a*   ^>1Ktf   6,6.  9,18.   16,10. 
18,6.  30,4.  31,18.  49,i5-i6. 
55,16.    86,13.   88,4.    89,49. 
139,8.  141,7 

und     IN  N  ■  y  ■     D^n3 
149,8 

nnj;  118,27 
aatf  3,6.  4,9.  41,9 

a?£  88,6 

aatf»  4,5.  36,5.  41,4 

!    KStt    17,3.    21,9.    69,21. 

76,6.    84,4.    89,21.    107,4. 

116,3.  119,162.  132,5.6 

vju^uu  Bf'  73,10 1  (vgl.  <S 

e^pe^fjöovrai  2  eupe£r)öe- 

rai  £j  invenietur) 

«.Äuu^l   jlo   KSDi  *6l  37,36 

to    18,39.     36,I3-     40,13- 

78,19.20 

Pleonastisch  130,3.  147,11: 

140,1 1  :   >uuaV  v<u^uu  Jlo  8^1 

>W  KSDJ  46,2 
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KXD  10,15  mit  ver.  Subject. 

(5  =  (S) 

s^h^l  j)  j-w  37,10.  59,14 
^*  ptf  55,7.  104,12 

>ZH  11,1 
Ji^d  in«   15,1.   19,5-   27,5.6. 

52,7.  61,5.  69,26.  78,55.6a 

67.  91,10 

n^n«  78,51.  83,7.   84,11. 

106,25.    118,15.   120,5    (an 

den  beiden  letzten  Stellen 

hat  e  den  Plural) 

pK  105,23 

pato  74,7.  78,60 

maatste  43,3.  78,28.   84,2. 

87,2.  132,5.7 
U*  nstf  69,13 
ju  np^  18,17 
wA*  apttf  83,2 

ka*  jio  jian  «^  77,3  f  vgl. 

2  öirjveKd)^  £j  et  nonquiescit 
tloA*  V?tf  30,7 
JLA*  «o  J>T  l6  35,8 

DKHS  64,5.8 

yn  6,u 

JKTO  73,19 

JLA*  <?   .  .  ^A5w    pS    106,29 

L*x»a  ntan5?  4,9.  16,9 

Dil  68,28 

*a*  ^am  rös  144,7 

trpn  107,29  myo  Dg; 

ppii^  65,10t 


?a*  m*  uo,6 

rÄM  79,2 
H^**  n^öo  103,22.  136,8.9. 

145,13 

^0  103,19 
^022,29. 59,14.66,7.89,10. 
105,21.  105,20t 
an*  10740.  118,9.  146,3 
ifcy  45,17.  105,22 

taa  76,13 
a*o  47,10 
TDi  83,12 

*n  139,17 
pn  2,2 

nen  68,28 1  (5  ==  (5  f)ye- 
p.öve<;  ccurcov) 
^k*t  ^0  19,14.  106,41 

rm  49,15.  110,2 

\SibWTl  119,133  mit  ver.  Sub- 
ject. 

^jl\  ^Bton  8,7 
u&a  :  )*\*  irÄ*  nfry  51,18 
Wqt  rfap  51,21 

W^»    DÄltf   4,9.    28,3.    29,11. 

34,15.    35,20.27.    37,ii-37- 

38,4.    41,10.    72,3.7.    73,3. 

85,9.11.    119,165.    120,6.7. 

125,5.  128,6.  147,14 

Uftto  38,4.8 
A^*l    fc&M    28,1.    49,13.21. 

143,7 

jra  10,14  >^Kju,  nrfr 
'■wn  63,11  pviSNai  vn%f 
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(5  =  (5  jrapaöo^fjöovrai  £j 

congregentur) 

rrtf  49,15  f   v**^**  wü 

(vgl.  £1  positi  sunt) 

y^*    IM   77,9 

wbzn  1,3 

yvn  18,21 

ElM   22,26.    50,14.    56,13. 

61,9.  76,12 

nsn     55,24  t    rarr     «!? 

iä*»  ]m  27,12.  41,3.  106,41. 
118,18 

YJDH  31,9.  78,48.50.62 

p*m  68,32  vt  pnn 
«ftf  129,6 

Dfc  40,5  t  (5  =  (5) 
nns  37,14 

P*  35,3 
DM910 

pntf  89,38 

&VJ  50,11t  (5  =  <ß) 

jjoa«,   loa*   pHtf   89,7 

n^pntf  36,6.  57,11  =  108,5. 
68,35-  77,i8 
Uj*  ***  *]n  137,6 
Jim**  jtsh  36,9 
zbn  63,6.  81,17.  147,14 
W  92,15 

Plur.  Dn3  65,14 
DWD  66,15 


p*n  135,17 
nn*pn  55,3.  86,6 

JTDtfn  66,8.  76,9  bei  m,  wo 
e  das  Aph'el  hat 

uix^uio  nD\n«i  55,3  t 
yw  123,3  t 
yvti  18,45 
yatf  150,5 
*»w  ynvz 

yatf  55,18t 

nn^  101,6 
mtfö  103,21.  104,4 
lk***l  jiya  26,8  t 
k*  W  3,8.  35,10.37,12.  57,5. 
58,7.  112,10.  124,6 
JLat  K*a  Rty  68,23  t 
jiAi*  ptf  45,6.  120,4 

T    T 

mtf  90,5  t  (5  =  (5  fern) 
toa*  n}t?76,6. 127,2,  nj^  132,4 
*iW  pintfn  73,21 1  (5  =  (5 

fjXXoidbdnöav) 

olu  riß*  119,139 

u*^.  an  22,15.  68,3.  97,5 

bblti  58,9  t  (5  =  <ßKr]pö^) 

wx^i^i  bVö  106,2 
nsp  2,7.  9,2.15.  19,2.  26,7. 

44.2.  48,14.  59,13.  66,16. 
73,28.75,2.  78,3.4.6.79,13. 

96.3.  102,22.  118,17.  145,6 

1©9  88,12  mit  ver.  Subject 
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nstf  145,4 
m&  105,2.  145,6 
Uaü  n\nz&  68,14  t 

jlaaÄ  DTOT  48,3.    128,3 

w  Vfctfn  75,8 
Jlaxso»  im  84,4 
fax  ^nnn  56,14.  116,9  0^ 

mrr) 

st^  69,32 

nstf  16,6 

J«r*V»N  ***&*,  ,^J  }}ft  53,6t 
(5  =  (5   dv^pcüjrapeöKtüv) 
!f9<ut  V  45,12 

rro  68,13 
*****  nie  36,5.  119,39 
ü^  133,1 

«touo  *xa*  JVÖ^  45,3  t  ß 
=  <S  cbpcuog  KdXXei) 
f*a*!  of»lo  (m;  j  und  o  >  e) 

1»  dwi  33,3t 
J  nj5^n  36,9.  60,5.  69,22. 
78,15.  80,6.  104,11.13 

*fü)7\   104,29 
«^50,16.72,3.81,3.89,51. 
91,12.  96,8 
Kg)  126,6 

^w  «&:  7,7 

^JUao,  ,pu  MMfQ  74,3  t 

Va*l  V'BH  78,52 
An*  fBJ    137,9 
JLäaaa  ybü   104,18 

U**  JlK  5,6".  6,9.  36,13.  59,3 
nun  38,13 


^öy  7,15  im  Parallelismus 
mit  Ipfc?  =  j)*^  m,  IK**  e 

U**o  D**-  !tojn  p«  55,11 
pny  31,19 

nptf  27,12.  38,20.  69,5 
^?J>  139,24t  (<ß  &vop.ta,  ^ 
dolus,  £r  työ,  vn)^l3) 
Uäm  1{#  35,19 

^.  «n  105,19  o«^ix>  z**?  jlm^ 
rartfa-nj;  iy_ 

U*l  HD«   119,142.   132,11 

spy  119,112  t 
s*g  rf?tf  44,3 1 
nnm  18,35  t  '^**  r'  ***° 
ntfp  nnm  (5-C  Tn  WWW 

TOp  2   IKju)  rl   Ikm») 
i#fc»  ^IDD  111,8.   112,8 
Ut4*  JLsU  tftpfc  114,8 

iwi^^t  no«  117,2 

DiD«  58,2 
r*l  *]OD   119,116 
D*p   119,106 

ttpn  119,38 
U  njn  27,3 

P*  55,8 

•vnn  105,20.  146,7 

•min  79,11 1  (las  S|rnn, 

=  c  ntf ) 

"Dy  81,7  mit  ver.  Subject 

nns  30,12.  102,21.  116,16 
ptf  15,1.  16,9.  37,29.  68,7. 
17-69,37-74,2. 85,11.94,17. 
102,29.  120,5.  139,9 
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P$  78,60 

fyfa  78,55  mit  ver.  Subject 

ybvn  2,3.  60,10=  108,10. 

102,11 

Wr  10,5  f  o,fi^voi  *pf  6vp 

Dl-]  (vgl.   (5  ßeßnXoüvrai 

cd  öÖoi  ai)Td)v) 
Jlo*»  HD  55,15 
i-^üo  pVO  26,8 

!*ju»  k^  pro  46,5 

iäw**»  rwc  27,3. 78,28. 106, 16 

njh  34,8  t 
«**l  nmn  78,53 

pnin  23,2 

p#n  7,6 
ik=**   tav   78,68.    105,37. 

122,4 

nnstJto  22,28.  96,7.  107,41 

voot&^pb  (m;  e  Plur.)  DHD1J 
90,5  f  vgl.  Dathe  1.  c. 

is^"n  18,29.  119,105.  132,17 

Jl»o*a  #1121    104,17 

L*r*  irv  17,14 
rm«tf  76,11 


iK^^jtu.  ikxvo*  ->m  56,14. 1 16,8 

m«^  19,13 
iKjowofA»  ri^jpbn  35,6 
jlbdIk*  onpriö  95,4 

iw  i37,7 
rrw  87,1 

TOD  18,8.16.  82,5 

jlbdIk»  )»fl»  id11  24,2 
^k*i  nntf  75,9.  78,44.  110,7 
IK*  nsp  50,13.  69,13 

IKk»  *Xp&  102,10 

^i,  äoKaI  ^n«  119,5 
***  001,30,13 

iiDöi1?  107,29  t 

ahn  28,1.35,22.39,13.50,3. 

83,2.  109,1 

t^inn  32,3.  50,21 

ntfn  28,1 

pnt^  107,30 
o»\*  natf  89,10 

n^n  65,8 

na?  38,17  t  (*n  'JUVtyS 

m»n   18,41.   54,7.  9423. 

101,8.  143^2 


t 


jm  ni«n  105,33 
niDptf  78,47 

il  und  Voll  ^>nn  9,9.  18,16. 
19,5.  24,1.  33,8.  50,12. 
77,19.  89,12.  90,2.  93,1. 
96,10.13.  974-  98,7.9 


^1  tshi  9,13.  10,13 

W  43,1 

lÄ^ai  nnpi  18,48.  79,10 
*+*  43,i 

Ko=»i  ahn  142,5 
«w  99,8 


zu  den  Psalmen.     II. 


329 


mopj  94,1  :ni»j?^«  'iio^i 

i*l  *pö  7,3.    17,12 

*)$)    104,21    *aÄooV  1)^ 

ypsn  107,12 

mtf  10,15 

-ntf  3,8  74,13 
f^i  intf  147,3 

■qua  34,19 
ii*i  rrcn  42,11 

"Dtf  60,4 
■Q#  69,21t 

nw  74,19  t 

^Uu  toEü  6,11 

•naü  34,21.  37,15-17-  124,7 

T30    48,8    mit    ver.    Sub- 
ject 

f*i  ^n  78,47 
Din  58,7 

*pB   50,22 
VHÖ   110,5 
*)U  89,24 
P5  46,10 

mtf  105,16 

1^29,5.46,10.76,4.105,33. 

107,16 

IUI  und  HjU  )tth  65,12  t 
j-jl  D\T8f  22,10 

j*ooiJL,  Dinn  36,7.  42,8.  71,20. 
77,17.  104,6.  135,6.  148,7 
rnoinn  33,7  78,15.  106,9. 
107,26 

oi  2^  90,3 

ckol  11V    I0,l8.  42,6.12.   43,5. 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17. 


74,9.  77,8.  78,17.32.  83,5. 
8St6.  139,18 

JU  Jl  oolo  tttfffi  39,14 
J.00I  1?D°  144,13 

■nn  105,30 

hol  tf?H  50,10  t  (5  =  (S) 
lö  22,13.  50,9.  51,21 
*Y)#  69,32.   106,20 
Plur.  Dpjfc  66,15 

iol  PS   88,16 

JLaol  inft    107,40 

JL»o*l  toaj  74,17-  78,54.  104,9. 

105,31.33.  147,14 

ty  83,8  t 
j^a*i  und  lojwi  nnn 
ju^i  iTnnn  63,10. 86,13.  88,7. 

139,15 

?41  D^ötf  75,9 

U#  lr*»  -IM  T  75,9 

rfynn  j*  60,5 
jLsoi  7m  55,12.  72,14 
IU10  **oi  71m  maiD  10,7 
v>i  ntan  146,3 
ji^aoi.  nianö  71,5 

0  71,6 

rrä  22,10  t 

po  59,12.  89,19 

nono  14,6.71,7.73,28.91,2.9 

flö  18,3 

nyo  52,9 
^^ai  ntsn  27,3.  41,10.  44,7. 

49,7-  50,4-12.  91,2.  115,8.9- 

10.11.  i35,J8.  H3,8 
1897.  22 
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nt?a  112,7 

ntSDD   40,5    mit   ver.    Con- 

struction 

non    2,12.    18,3.31.    34,9- 

144,2 

^j>iu  nan  13,6.  28,7.  31,15. 

52,9.  62,11.  118,8.9.  XI9,42 

Wh  22,9 

non  16,1.64,1 1. 1 18,8.9. 141,8 
^aif  ^rr  119,49 
jii  t*  145,15. 

rtn  137,2 
jl^.i  bti  51,9.  147,16.  148,8 
^u  rtttfri  68,15 
jl^oI  nyton  22,7 
jbax»i  dh  64,5 

DWI   18,26.  37,18 

Dh  25,21 

llftMA»!  Dh  7,9.  26,1.11.  41,13. 
78,72.    101,2 

B9  37,37  (5  =  <ß) 
D^pn  84,12 
**»u  m,  y*>iu  e  Denn  18,26 

onoi    Dö$    40, 16  =  70,4    wo 
aber  W.  3tf 

non  48,6 
non  42,6.12  f 
to»*i  na^  73,19 

«1  Dtf 

netf  76,4 

Dfc  50,23  t 

riu  «1  ^1  im  139,8 

l«»l  DVW  11,4 


vl  ]t#>   104,32.   144,5 

Jul|tfJ>  18,9.37,20.68,3.  102,4 

juii  pn  74,13.  91,13.  148,7 
D"in  44,20+  (5  =  z  <lf* 
£j  draconum) 

M  1BD   119,13 

jlji  nutf  77,11 

,  ixiKa  npy  ty  40,16  =  70,4 
liaji  nin  21,10 

Jl*l  Dty#  63,11 
ial  Afi  65,10 

DVlte  1,3  (wo  m,  v  Singular) 

46,5.   119,136 
^j»I  *pj  91,12 
fo^ol  tftp*  91,3 

tfplö  69,23.   106,36 

^>D3  49,14+  (5  =  (5  ökccv- 

öctXov) 
^Uf  bttba  9,4 
*ol  pi  89,38.    101,7.   102,29 

>  7X1  90,2 
Ju»l  (Adj.)  |D1  51,12 
Ju»äod  )13D  104,5 

^öi  no;  89,12.  102,26.  104,8. 
119,152 
to.  8,3 
1^38,4.90,17.99,4.  119,90; 

68,10  bei  v,  wo  e,  m  aaI 
ym  57,7  65,10.  74,16 

rap  139,13 
P*  75,4 

^11  psn  37,23 
id;  78,69.  104,5 


zu  den  Psalmen.     IL 


331 


)il3  7,10.13.  11,2.  21,13. 
24,2. 40,3. 48,9. 87,5. 90,17. 
119,73 

pn7,i4.  65,7.  78,8.  89,3.5. 

119,133 

pj  78,37.  93,1.  96,10  mit 

ver.  Subj. 

Part.  Pass.  Aph.  )}1D  37,23 

J\M  93,2.  112,7.  H9,5 

)31D  9,8  mit  ver.  Subj. 

pH  103,19  mit  ver.  Subj. 

pD  89,15.  97,2 

J^LOOl    11»     62,8 

ajd!  pH  68,11 

piD  68,10  bei  e,  m,  wo  v  <-ol 
Ja**!  1«   18,3.32.  94,22 
JäjudZ    «uootd    VIVI^   11»    89,27 

La  1#1  63,6 

5*0  73,7 
«l*l  DVitf  62,12 
wa«;1  tote  55,23 

my  146,9 

jiAioiK»  0Ö0  84,12  + 

«AflDilll    B|Ä     104,28  + 

Li  vpn  78,13 
w  78,15 

D"?ö  78,50 
pß  80,13 
J*»;l  n^l  78,23.  107,16 


nns  24,7.9 

rttflS  74,6  ((5  =  rdg  £upac; 
ai)rf]g) 

iytf  9,14.15.  24,7.9.  69,13. 

87,2.  100,4.  107,18.  118,19. 

20.    122,2.    127,5.    147,13 

!\^;oi  rua*  144,14  t 

fIB   106,23 

4a  *|pt  145,14-  146,8 
min  25,8 

itw  K,  ibtti  Q  5,9 
V>*  37,5  '»  ^  joa  ty  ta 
•pii  nirr 

ta  ^I7,n.  ",2. 19,9-  25,8. 
32,11.  33,1,4.  36,11.  37,14. 
49,15.  64,11.  92,16.  94,15. 
97,11.  11 1,1.  112,4.  125,4. 
140,14 

rn  ^  iBh  119,137 
iit^ö  27,11 
iah  25,21 

K*(j*il  11^0  67,5 

Uo^a  itsh  119,7 
iBhfi  99,4 

D*lt8f"Ö  9,9.  17,2.  58,2.  75,3. 
96,10.  98,9 

■nafta  26,12 

10;   11,7  (S  =  <S  eödÖTi]- 
tag);37,37(5==<5Cv2^) 
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Miscellen. 

Von 
W.  Max  Müller. 

/.    Sanheribs  Mörder. 

Bei  der  Vergleichung  des  biblischen  Berichtes  über  die 
Ermordung  Sanheribs  (2  Kon.  19,  37  =  Jes.  37,  38)  mit  den 
keilschriftlichen  Zeugnissen  suchte  man  früher1  die  biblische 
Erzählung  (mit  den  Namen  von  zwei  Söhnen  als  Mördern) 
zu  Grunde  zu  legen.  Jetzt,  da  uns  dreimal  die  Angabe 
babylonischer  Quellen  vorliegt,  ein  Sohn  Sanheribs  sei  der 
Thäter  gewesen,  dürfen  wir  in  diesem  Punkt  dem  biblischen 
Bericht  nicht  länger  folgen 2.  Man  hat  aber  sich  noch  nicht 
gefragt:  wie  kommen  die  Königsbücher  zu  den  angegebenen 
zwei  Namen?  Auch  Winckler^,  der  bereits  vorschlägt,  den 
zweiten  Namen  zu  streichen,  übergeht  diese  Frage. 

Die  einfache  Lösung  scheint  mir:  die  zwei  biblischen 
Namen  sind  Dubletten  und  auf  einen  zurückzuführen. 
Einem  kritisch  veranlagten  Leser  des  Königsbuches  fiel  der 
Name  "f^DTTN  als  unassyrisch  auf.  Er  wusste  noch,  dass  für 
*]^Ö  im  Ostsemitischen  ~\&  sarru  gebraucht  wurde.  Demnach 
beargwöhnte  er  auch  1*7«,   das  er  jedenfalls  mit  spirantem 


1  Schrader,  KAT  2  329,  Tide,  Geschichte  309  etc. 
*  Windeier,  Z  Ass.  2,  392,    L.  Messerschmidt,    Mitt.    der  vorderas. 
Ges.  1,  2. 

3  Z  Ass.  2393,  396. 
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d  sprach.  Natürlich  dachte  er  nicht  an  die  neustens  ge- 
fundenen Lautgesetze  über  d,  d,  sondern  nur  an  Assonanzen, 
und  da  boten  sich  ihm  die  biblisch-babylonischen  Namen 
mit  ISN  usur,  oöop.  Also  *W  +  "ISN  und,  um  das  noch 
ganz  stilächt  zu  machen,  mit  der  babylonischen  Wortstellung 
"Öfcnty,  Sccpccöccp.  Nach  seiner  Meinung  war  der  fremde 
Name  für  die  Palästiner  durch  eine  Übersetzung  mund- 
gerecht gemacht  worden;  er  setzte  seine  vermeintliche  Rück- 
assyrisierung  daneben  \  und  beim  nächsten  Abschreiber  war 
die  Dublette  fertig. 

Jedenfalls  geht  der  Irrtum  nicht  auf  den  Zusammen- 
steller der  Königsbücher  zurück.  Die  Namensform,  welche 
ihm  zu  Grunde  liegt2,  sieht  genau  so  aus,  als  wäre  sie  an 
2  Kön.  17,  31  (Adrammelek,  den  Gott  der  Sepharwim)* 
angepasst.  Demnach  wäre  die  Dublette  sehr  spät,  kaum 
vor  dem  4.  Jhrh.  entstanden*.  Es  ist  ja  nicht  nötig,  an- 
zunehmen, dass  der  alte  Kritiker  viel  von  der  untergehenden 


1  Der  Vorgang  ist  genau  derselbe,  wie  bei  den  kritischen  Ver- 
besserungen, durch  welche  aus  TT/PTa  Bir-hidri  ein  TtiTp  Ben-hadad 
gemacht  wurde,  um  ächter  aramäisch  auszusehen.  Vgl.  Winckler, 
Altt.  Unters.,  S.  72,  wo  auch  S.  73 — 74  eine  weitere  ähnliche  Namens- 
übersetzung vermutet  wird. 

2)  Das  Ardunwz(s?)anus  bei  Berossus-Polyhistor  enthält  vermutlich 
den  richtigen  Namen.  Der  Anfang  liesse  auf  ard-  =  arad  „Diener" 
raten  (also  TIN);  ob  der  Rest  (u?)muzan  assyrisch  erklärbar  ist,  muss 
ich  anderen  überlassen. 

3  Auch  später  ebenso  punktiert,  wie  Adrammelek.  Dieselbe 
Aussprache  scheint  auch  bei  Anammelek  angenommen  worden  zu  sein; 
warum  sie  frühzeitig  differenziert  wurde  (vgl.  schon  Avrj(!)p.eXex  gegen- 
über Aopap.ji.eAex),  bleibt  zu  untersuchen.  Den  Gottesnamen  Ad- 
rammelek halte  ich  auch  für  keineswegs  sicher.  Der  durch  Münzen 
bekannte  König  I^ÖTIK  von  Byblos  ist  natürlich  keine  Stütze,  ebenso- 
wenig der  A8pajj.eA.ex  2  Kön.  17,  4  Luc. 

4  Zur  späten  Herkunft  des  Abschnittes  2  Kön.  17  siehe  Stade, 
ZAW.     1886,  169,  Wellhausen-Bleek4  263,  Winckler,  Altt.  Unters.  97. 


334  Müller,  Sanheribs  Mörder. 

Sprache  Babyloniens  gewusst  habe.  Die  Elemente  seiner 
Konjektur  *ti?  und  *ÖK,  finden  wir  in  verschiedenen  bib- 
lischen Namen  von  Babyloniern  wieder.  Wie  lange  in 
nachpersischer  Zeit  die  Fähigkeit,  frei  damit  zu  operieren, 
in  Palästina  erhalten  bleiben  konnte,  wissen  wir  zur  Zeit 
freilich  nicht. 

2.    König  Jareb. 

Die  Ansichten  über  den  „König  Jareb"  bei  Hosea  lassen 
sich  bei  aller  Verschiedenheit  in  wenigen  Gruppen  zusammen- 
fassen und  leicht  erledigen. 

i.  Dass  es  einen  assyrischen  König  dieses  Namens  ge- 
geben hätte,  ist  nun  als  vollkommen  unmöglich  anerkannt 
Der  Name  sieht  auch  so  unassyrisch  aus  (mit  j  anlautend!), 
dass   man  keine  Ausflüchte  in  jenem  Sinn  versuchen  darf. 

2.  Als  ein  Epithet  (des  Assyrers)  fasste  es  die  ganze 
Hexapla,  der  Targum  und  die  (Symmachus  folgende)  Vul- 
gata.  Will  man  der  im  Hebräischen  gebräuchlichen  Be- 
deutung der  Wurzel  ^l  keine  Gewalt  anthun,  so  ist  nur 
möglich  „ein  König,  welcher  Recht  schafft,  König  Sach- 
walter", wohl  mit  Ergänzung  einer  näheren  Bestimmung 
(wie  im  Targum  aufgefasst)  oder  „König  Zänker,  Streit- 
süchtig". Andere  Übersetzungen  gehen  wohl  lexikalisch 
nicht  an.  Gegenüber  solchen  ungeschickt  rätselnden,  durch 
Grammatik  und  Parallelismus  erschwerten  Wendungen  hat 
aber  gewiss  Wellhausen  Recht,  auf  einem  Eigennamen 
(LXX,  Pesch.)  zu  bestehen. 

3.  Da  nun  kein  assyriologischer  Ausweg  für  einen  solchen 
besteht,  hat  Winckler,  Gesch.  Isr.  63  an  einen  Ägypter 
Jareb  gedacht,  indem  er  den  Parallelismus:  Ephraim  ging 
zu  Assur  und  Juda  schickte  zum  König  Jareb"  als  anti- 
thetisch auffasste.  Genau  so  hat  schon  der  Syrer  Ephrem 
die  gleiche  Beziehung  auf  Ägypten  (an  das  auch  Theodoret 
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dachte)  begründet.  Nun  muss  man  Winckler  zugeben,  dass 
wir  über  die  ägyptischen  Kleinkönige  im  Delta  nicht  genügend 
unterrichtet  sind.  Gehören  aber  die  Stellen  des  Hosea  in 
die  Zeit  nach  733  (Winckler,  S.  63,  155),  so  wissen  wir 
bestimmt,  dass  es  keinen  unabhängigen  Kleinkönig  Jareb 
damals  gegeben  haben  kann.  Einem  Statthalter  des  Königs 
von  Sais  oder  später  des  Königs  von  Napata  ist  der  Paral- 
lelismus ungünstig,  weiterhinsieht  derName  3fiP  höchst  unägyp- 
tisch aus x.  Alle  solche  verzweifelte  Erklärungen  fallen  weg, 
wenn  man  eine  kleine  Änderung  in  der  Textabteilung  vor- 
nimmt. Hos.  5,  13:  ,,und  Ephraim  ging  zu  Assur  und  [Juda?] 
schickte  zum  Grosskönig"  2*1  "O^D,  aber  er  (NB.!)  kann 
euch  nicht  helfen,  10,  6  „Auch  es  (das  Kalb)  wird  nach 
Assur  gebracht  als  Geschenk  für  den  Grosskönig"  Wfi 
jfl  Es  liegt  also  der  bekannte  Titel  sarru  rabü  des 
Assyrerkönigs  vor,  den  wir  als  7TÜTI  pDfi  ja  auch  Jes.  36,4: 
2  K.  18,  19,  28  finden2.  Die  alte  Nominalendung  ist  bei 
malki  bewahrt,  weil  der  ganze  Ausdruck  als  Nomen 
Proprium  gefühlt  wurde. 

Auffallend  ist,  dass  schon  in  der  LXX  nicht  nur  die 
falsche  Trennung  vorkommt,  sondern,  wie  es  scheint, 
genau  die  gleiche  Exegese  wie  in  allen  späteren  jüdischen 
Quellen.  Anders  ist  wohl  die  Vokalisation  Iccpetp.  nicht 
zu  erklären;    die  Annahme,   es  wäre  ursprünglich  auch  ^T\ 


1  Mit  j  anlautende  Wörter  sind  auch  im  Ägyptischen  ziemlich 
selten.  Der  einzige  Ausweg  wäre,  den  Namen  einer  libyschen  Offi- 
ziersfamilie zuzuschreiben.  Ja-^  ji-  (das  hamitische  Objektspräfix?) 
kommt  in  libyschen  Namen  öfter  vor;  aber  für  diesen  dürftigen  Ausweg 
fehlt  jeder  weitere  Anhalt. 

2  Sachlich  läuft  das  also  auf  die  Erklärung  von  Michaelis,  der 
nur  IT  als  „gross"  nach  dem  Syrischen  auffassen  wollte,  hinaus.  — 
Vermutlich  ist  die  richtige  Abteilung  schon  manchem  eingefallen. 
Prof.  Hilprecht  in  Philadelphia  hatte  sie  nach  gesprächsweiser  Mit- 
teilung beobachtet. 
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geschrieben   gewesen   und   dies  zu  21*)  umgestellt  worden, 
scheint  mir  weniger  wahrscheinlich. 

Juda  und  Israel  hatten  also  nicht  notwendigerweise 
verschiedene  Ziele.  Jedes  suchte  den  mächtigsten  Herren, 
den  ,, Grosskönig"  zuerst  zu  gewinnen,  begünstigte  er  den 
einen,  so  musste  der  andere  sich  natürlich  anderswo 
umsehen. 


Una  congettura  sopra  Deuteronomio  32,  5. 

II  testo  masoretico  del  passo  qui  sopra  indicato: 

oßre  non  poca  difficoltä. 

La  comune  traduzione  che  ne  vien  data:  „si  sono 
corrotti  verso  di  lui,  non  sono  suoi  figli,  per  loro  difetto, 
o  generazione  perversa  e  torta":  e  piü  che  altro  uno  sforzo 
di  trovare  un  significato  a  un  testo  quasi  inintelligibile. 
Mancherebbe  un  soggetto  espresso  al  verbo  rin$,  nella 
parola  Dö^Ö  abbiamo  un  suffisso  plurale,  mentre  il  verbo 
r\T\p  e  singulare,  di  piü  alla  stessa  parola  DD^D  mancherebbe 
una  preposizione  che  ne  spiegasse  la  relazione,  e  finalmente 
la  dizione  V}2  K7  e  tutt'  altro  che  chiara. 

E  inutile  ripetere  qui  i  tentativi  dei  critici  e  degli  inter- 
preti  per  correggere  il  testo  o  per  renderlo  intelligibile. 
Sono  ormai  cogniti  agli  specialisti.  Si  tenta  di  proporre 
ora  una  correzione  del  testo,  senza  mutare  le  consonanti, 
che,  a  mia  opinione,  lo  renderebbe  piano  e  chiaro.  Propongo 
di  leggere  nb)b  invece  di  fcft  "6,  e  quindi  intendere  il  verbo 
fiT!#  nel  suo  significato  attivo  di  distruggere,  e  fare  DD^D 
il  soggetto  della  proposizione,  e  VinVfiÖl  fctfjpy  TfFl  l'oggetto. 
Ne  verrebbe  questa  traduzione:  "Il  loro  difetto  (la  loro 
colpa)  avrebbe  distrutto,  se  non  fossero  suoi  figli,  (di  Dio) 
una  generazione  torta  e  perversa". 

A  convalidare  questa  congettura  si  consideri  che  tutto 


33&         Castelli,  Una  congettura  sopra  Deuteronomio  32,5. 

il  concetto  di  questo  canto  profetico  e  che  Dio  avrebbe 
distrutto  per  le  sue  colpe  il  popolo  d'Israele,  se  non  fosse 
alla  fine  tocco  per  esso  da  un  senso  di  pietä.  Vedano  i 
dotti,  se  fra  le  tante  correzioni  che  oggi  si  propongono 
al  testo  masoretico  questa  sia  tale  da  meritare  di  essere 
presa  in  considerazione. 

David  Castelli. 


Ein  neues  griechisches  Unzialpsalterium. 

Auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  befindet  sich 
als  Ms.  graec.  octav.  2  (Acc.  9332)  eine  Pergamenthand- 
schrift aus  dem  8/9.  Jahrhundert,  welche  nach  dem  hand- 
schriftlichen Katalog  eine  „Sammlung  geistlicher  Gesänge" 
enthält.  Sie  umfasst  11  vollständige,  von  einer  Hand  ge- 
schriebene Lagen  von  je  8  Blättern,  von  welchen  die  ersten 
10  am  Anfang  und  am  Ende  die  alte  Zählung  A — A0 
zeigen,  während  die  II.  Lage  die  Nummer  KH  trägt.  Die 
Schrift  ist  die  der  sogenannten  keulenförmigen  Unziale,  mit 
ziemlich  vollständig  durchgeführter  Akzentuation,  den  üblichen 
Abkürzungen,  Kompendien  u.  s.  f.  Eine  zweite  Hand  hat 
nachmals  einiges  korrigirt  und  nachgezogen.  Was  den  In- 
halt anlangt,  so  ist  erst  spät  in  dem  Katalog  die  Berich- 
tigung angebracht,  dass  wir  hier  einen  Teil  der  Psalmen 
haben.  Erhalten  sind  von  diesem  alten  „Psalterium  cum 
canticis"  >]/.  in — 150  und  cant.  1 — 4  vollständig,  -v]/.  105/106 
und  cant.  5  teilweise.  Etwa  gleichzeitig  wurden  1895 
J.  H.  Ropes  und  ich  auf  die  Handschrift  aufmerksam,  welche 
häufig  gemeinsam  mit  dem  cod.  Basileensis  graecolatinus 
A  VII  3  (Holmes  156,  Lagarde  D)1)  sehr  interessante  Lesarten 


x)  Vgl.  Lagarde  Specimen  2,  Omont  Centralbl.  f.  Bibliotheksw.  III 
389,  Jacob  in  dieser  Zeitschrift  16,289  und  E.  Nestle  RE3  Heft  21/22 
S.  15.  Der  letztere  nennt  dort  meinen  Vorschlag  ungerechtfertigt,  bei 
dem  Neukollationieren  der  sämtlichen  Minuskeln  —  denn  darum  handelte 
es  sich  Analecta  S.  7  —  die  ca.  125  Minuskelpsalterien  einstweilen  bei 


34°     Klostermann,  Ein  neues  griechisches  Unzialpsalterium. 

bietet.  Ich  habe  die  Psalmen  damals  mit  dem  Texte  des 
Vetus  Testamentum  graecum  von  Holmes  -  Parsons  ver- 
glichen x)  und  veröffentliche  jetzt  die  revidierte  Kollation,  die 
sich  auch  auf  Itazismen,  v  £cpeXKUöTiKÖv  und  alle  wichtigen 
Korrekturen 2)  erstreckt. 

■v}/  105  Inc.  v.  16.  Aapcov  ktX  17.  Karejtiev  /  aßrjpcjov. 
18.  om.  Kai2.  20.  8o£av  aurou  /  eöxkovro^.  21.  om.  tou1 
6tu£(jDVT0£.  22.  daujiccöia  /  om.  Kai.  23.  eutev  /  £§0X0 
£p)a6ai  (!)  /  a;toöTpe\}/ai  rov  £uux)v  autou.  24.  ejti£uu.i 
rrjv  /  om.  Kai2.  32.  ecp  uöarog.  34.  egoXo^peutfav.  41. 
^evpag  e£va)v.  43.  epuöato.  44.  Kai  eiÖev  ev  reo.  46. 
oiKT£ipu.ou£.    47.  reo  ayict)  öou.    48.  i.  f.  Ao.3) 

X    

y\r  106.  AAAHAOYIA  2TI  ÜB.    5.  egeXeute.     6.  epu- 

tfato.    9.  Kai  '^uxrlv  Jtsivcoöav.    10.  Kai  ev  öKia.    12.  om. 

Kai1.    14.  Kai  8K  öKiag.    20.  epuöaro.    23.  jtXuoic;.    24.  ei- 

öoöav.    27.  erapa^nöav  Kai  etfaXeu-örjöav.    29.  Kai  ejte- 

Tip-rjöe  rr]  Karaiyiöi  aurr^  Kai  Kai  (!).    30.  rjucppav^rjöav  / 

£eXr]u,aTO£  aurou.     36.  KartoKrjöev  (KaTCüKnöav  corr.  /  Ka- 

ToiKrjöiag.     37.  in  Kapjtov  desinit   cod.,    qui  denuo  ine.  a 

y\r  in,  1. 

<lr  in.  AAAHAOYIA  TH2  EIIIXTPOOHS  ArrEOY 
x  _ 
KAI  ZAXAPIOY  STI  KB.     2.  ei^eicuv.    4.  oiKTeipyicüv. 

Seite  zu  lassen.  Ich  habe  dies  nur  aus  praktischen  Gründen  befür- 
wortet und  bin  aus  den  a.  a.  O.  angeführten  Erwägungen  noch  der 
Meinung,  dass  die  Vergleichung  der  wichtigen  Minuskeln  zu  den  übrigen 
Büchern  des  griechischen  A.  T.  ergebnisreicher  und  notwendiger  ist  als 
die  der  Minuskelpsalterien. 

*)  tom.  III,  2.  Diese  Ausgabe  dürfte  sich  wegen  des  umfangreichen 
Apparats  immer  noch  gut  zum  Kollationieren  eignen.  Die  Cantica  sind 
dagegen  verglichen  mit  Swetes  The  old  testament  in  greek  III, 
789  ff. 

2)  Korrekturen  stammen,  wo  nichts  andres  angegeben  ist,  vom 
Schreiber  selbst. 

3)  Ebenso  am  Schluss  von  11 1,  114,  128,  136,  139,  142,  144,  147 
und  118,  72.  131.   176. 


! 
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5.  oKteipü)   (oiKteiptov  corr.).      8.   ou  p.r)  cpoßndi]  /  ecpiör] 
tou£.     9.  eöcoKev  /  p.evei. 

^112.  AAAHAOYIA  ETI  Ig.    8.  Karsai.    6.  iiiyrepa 

T8KVCÜV. 

X    

^  113.  AAAHAOYIA  STI  Nr.  4.  cog  Kpioi.  5.  Kai 
öot  lopöavq.    6.  eöKipnöare  cog  Kpioi.     (115,)  3.  ejtoiqöev. 

5.  oux    o\]/ovrai.     11.  eöriv.     12.  quXoyqöev  /  nuXoynöe 

bis.     13.  r]uXoyr]6e.     14.  ecp  r)p.ac;  ecp  rjpiag  /  uioug  njLtüv. 

15.  njieig.     17.  aönv. 

x  

^  114.  AAAHAOYIA  2TI  IZ.     3.  qupoöav  /  qupov. 

6.  eccoöev  p.e.    7.  euepyetnöev  <5e.    8.  eJeiXaro  /  om.  Kai  / 
e£  oXiödr]p-aro^. 

ty  115.  AAAHAOYIA  2TI  IT.  13.  Xr)p.top.ai.  14.0m. 
tag  eu^cx^  —  Xaou  airrou.     16.  17.  öeöp.ouc;  p.ou  tfu*  duöco. 

>]/  116.  AAAHAOYIA  STI  AA  (cf.  ^117).    2.  ecp  qp.a$ 

to  eXeoc  aurou  uevet. 

x  

<\r  117.  AAAHAOYIA  ETI  AA.    2.  om.  oikoc;.    4.  om. 

jtavreg.     6.  om.  Kai.    7.  ecpo\]/op.ai.     12.  p.e  ooöei  om.  (add. 

i.  m.  /  om.  Kqpiov.     24.  aurr)  r)p.epa  /  ayaXXiaöqpeda. 

26.  quXoynKapiev. 

<\r  118.  AAAHAOYIA  2TI  Pä0.  i.  pxxKapioi  01  ap.a> 
p.01.  4.  evroXag  öou  cpuXaööeödai  öcpoöpa.  5.  Ka-freu-fruv- 
£eiöav.  8.  eyKaraXeurqc;.  9.  cpuXaööeödai.  17.  £,r)6op.ai 
(i.  m.  £,nöov  p.e  man.  ead.).  18.  xkxup.aöia]  +  öou.  20.  em- 
xh;p.i6ai  (man.  pr.  ut  vid.,  man.  alt.  ejiidup.iöe).  24.  Kai  r\ 
öupißouXia.  30.  qpeTnöap-nv  /  om.  Kai.  42.  oveiöü^ouöi  p.e 
Xoyov  /  touc;  Xoyoug.  43.  ecp'  r))ati6a.  48.  ecpqXjtiöag. 
49.  aurrj  p.e.  53.  eyKara)apiJtavvovT(jov.  56.  amr\  /  81- 
Kaiopara.  57.  p.epiq  p.ou  o  Kg.  74.  ecp'  nXmöa.  yy.  oiKreip- 
jioi.  81.  eicXurei  /  ecp'  rjXrtiöa.  82.  egeXeuiov  o  ocpdaXp.01  (!) 
84.  öouXou.   85.  om.  Kupie.   89.  90.  91.  8iap.eveT.  101.  xov  (!) 
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Aoyou$.  102.  evojiodetriöa  (man.  pr.,  man.  ead.?  evojio^e- 
ri\6aq  |ie).  103.  yAUKeia.  110.  Jtaytöa  jiou.  114.  avn- 
AqpjtrcDp  /  ecp'  nXjiitfa.  122.  eKÖegai.  123.  egeXeutov. 
128.  Karopxtoujiryv.  130.  öiAcuötc;.  131.  r)AKUöa.  141.  eip.i 
eycü.  143.  £>a\}/i£  Kai  avayKr)  /  at  evtoAat  öou.  144.  j^r)- 
6op.ai]  ^nöov  |ie.  147.  ecp'  nXjrttfa.  151.  ei]  +  tfu.  155. 
ajiapTCüXcüv]  +  rj  /  om.  ouk.  156.  oucreipp-oi.  165.  tov 
vop-ov]  to  ovojia.  166.  jrpoöeöoKow.  169.  eyyiöara).  171. 
egepeugawro  (i.  m.  govra f|).  172.  cp-freygotto  (i.  m.  gerat). 
175.  Kai  ra  bis  scr. 

<\r  1191).  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  H.  3.  *po- 
öTtdetr]. 

t  120.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  L  7.  Kuptog 
cpuAagei. 

>Jr  121.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  IE.  8.  JtAntficov. 

t  122.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  H.  2.  jrpo 
kv  (!)  /  oiKTeipqöei.     4.  ujtepicpavoi£. 

t  123.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  IT.  4.  x^iiap- 
pouv.     7.  epuödr]  /  epuö^r]|i8v.     8.  om.  fj. 

t  124.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  H.  2.  Kai  ig; 
3.  xeipe?-     5-  eipr)vr)v. 

^  125.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  I  1.  coöei]  cug 
2.  |ieta  Touroov.     3.  eucppavojievoi. 

>}/  126.  QAH  TQN  ANABA0MQN  STI  IT.  1.  cpuAa§et. 
2.  eyeipeödai  /  Kadeö-frai.     5.  nv\r\. 

t  127.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  I  3.  r\  yuvn. 
öoi  /  TOi£  KAireöi  I  om.  tfou2.     5.  aya     corr. 


*)  Von   hier  bis  <ty  133   stehen   ausser  den  Zahlen   PI0— PAr   die 
Nummern  A — IE  (IA  fehlt  durch  Zufall)  am  Rande. 
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t  128.  QAH  TQN  ANABA0MQN  ETI  IT.  ö.Öojiarcüv 
eKöjtavdr^vai  corr. 

y\r  129.  QAH  TQN  ANABA0MQN  STI  IB.  2.öer,öeoüg] 
r)öeco<;.    3.  jtaparr]pr]ör].    6.  vuKrog]  +  ajro  cpuXaKrjg  jtpcmag. 

<\r  130.  QAH  TQN  ANABA0MQN  ETI  H. 

>]/  131.  QAH  TQN  ANABA0MQN  STI  AB.  1.  Jtpau- 
rrjrog.    6.  nupa|isv.    7.  euöeXeuöoji&ikx.    11.  a^err^r)  awov. 

>Jr  132.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI  Z.  i.  koXov 
Kai  ri. 

^  133.  QAH  TQN  ANABA0MQN  2TI E.  3.  eiAoyrjör,. 

t  134.  AAAHAOYIA  STI  MA.  5.  om.  o1.  6.  aßutf- 
öoug(!).  7.  &6%axüov.  11.  a}i|iopaiürv.  13.  Kai1]  K8.  16.  oux 
o^ovrai.     17.  eörtv.     21.  sk  dicov. 

<\r  135.  AAAHAOYIA  TH2  AHIAH2  2TI  Kg.  4.  Ab- 
hinc  pro  ort  eig  rov  aioova  ro  eXeoc;  auroo  nihil  nisi  ort 
(vel  ort  etc;  ro).  9.  Kai  ra  atfrpa.  15.  Kai2]  +  Jtatfav. 
16.  ev  spr)|icü.     19.  ap.p.opatcuv. 


•^r  o 


>]/■  136.  TQ  AAA  2TI  IA.  1.  rcjov  Jtorap.cov  /  eKadt- 
öap.e  /  rrjv  ötcov.  4.  aöojiev.  7.  ecog  ou  o  dejieXioc;  ev 
aurr].     8.  duyarep. 


K, 


y\r  137.  TQ  AAA  ETI  K.  2.  om.  Kai1.  3.  emaXeöo- 
jiai  /  jtoXucopiöstg  /  öuvap.et  öou]  öuvajiiv.  5.  0801g]  cuöatg. 
7.  om.  jiou.     8.  Kg  avra:rroöa>(5ei. 


t  138.  EIS  TO  TEA02  TQ  AAA  ^AAMOZ  ETI  MA. 
go 
3.  jioi)  öd  egtxvtaöag  raöoug.     4.  Xoyog  aöiKog]  öoXog. 

av 
8.  Karaßco]  örpcoöco  /  Jiapr).    9.  aXaßoijxi  /  Kar  op-dpov.    13. 

om.  Kupte.  14.  cpoßepog.    15.  v>jioöraöt  /  Karcuraroig.    16.  ro 

aKarepyaörov  /  stöoöav.     19.  o  ^  ap.apra)XoD£.     20.  ort 

epetg,  elg  ÖtaXoytöp.oi)(;  Xr||i\]/ovrai.     21.  roic;  sx^poig. 
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<\r  139.  EIS  TO  TEAOX  ^AAMOS  TQ  AAA  ZTI  KE. 
2.  aöiKiav  /  jtaperaöovTO.  3.  om.  8ia\}raX|jia.  4.  om.  rou. 
5.  jrayiöa  /  om.  8ia\|/aXp.a.  8.  eyKaTaXeutr^  /  u\)/cü£ü)6iv  / 
om.  öicnj/a^iia.  10.  avdpaKeg  ev  jrupi  /  om.  em  rr^g  yrjg  Kai/ 
raXautcüpiaii;]  +^Kai.     11.  Öiacpdopav.     12.  tcjov  jttodxcov. 


xjr  140.  ^"AAMOS  TQ  AAA  2TI  Kr.  4.  epya£,op.e- 
voig  avojiiav  /  öuvöuaöcu.  6.  01  Kpirai  aurcuv.  7.  eppayn.  / 
oöra  aurcov.     10.  awou  (-rou  in  ras.  4  litt.)  /  om.  av. 

<\r  141.  2YNE2EQ2  TQ  ÄÄÄ  EN  TQ  EINAI  AYTON 

EN  TQ  SnHAAIQ  ÜP02EYXH  ETI  IT.  2.  evavuov] 
evcomov.  4.  ort]  Kai.  5.  eKeKpaga  jipog  öe  Ke  /  om.  Kai. 
7.  om.  Kupie. 

ty  142.  ^FAAMOS  TQ  ÄÄÄ  OTE  AYTON  EAIQKEN 

O  YS  AYTOY  ABE22AAQM  ETI  KZ.  1.  öou  eiöa- 
kouöov  |iou.  3.0m.  Ti)v2. .  5.0m.  .Kai.  6.0m.  8ia\JraX|ia. 
7.  eJeXeute.  8.  oöcuv.  9.  om.  oti  /  Karecpuya.  10.  öu  ei 
o  dg  |iou  /  xt\]  yi],  11.  eveKev.  12.  eyco  öouXog  cou 
eip.1. 


t  143.  TQ  AAA  nPOS  TON  TOAIA0  STI  AA.  1. 
TOug-jro^.£|iov  i.  m.  2.  avTiXrftuiTcop  /  rjXjtiöa]  e)ütia).  5. 
om.  öou.  12.  uioi]  +  aurcüv.  13.  Tajiieia.  14.  ejtauXeöiv] 
jtXareiaig.     15.  eönv. 


>|/  144.  AINESI2  TQ  AAA  XTI  Mg.    3.  om.  o.    5.  om. 

Kai1.    8.  oiKT8ipp.cüv.    9.  ujtojievouöi]  öujutaöi  /  oiKTeipp.01. 

13.  kc;  ev  Jtaöi  roig.    14.  KaTr|ppayp.evoug.     16.  rnv  xeiPa- 

19.  eiöaKOUöerai. 

<\r  145.    AAAHAOYIA    ArrEOY    KAI    ZAXAPIOY 
x  u 

ETI  KA.     3.  Kai  ecp]  em.     4.  auroov]  awou.     8.  öocpoig] 

Karrjppay}ievoug.    9.  avaXrur^etai. 

<\r  146.  AAAHAOYIA  ArrEOY  KAI  ZAXAPIOY  2TI 
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Kr.    i.  rjöuv-freirj]  +  i\.    2.  om.  Kai.    3.  rr\  Kapöia.    5.  p.eya- 

Arjrjöxuc;.     6.  ecog  yr|c;.     9.  om.  Kat1.     11.  om.  Jtaöi. 

<[r  147.    AAAHAOYIA    AITEOY    KAI    ZAXAPIOY 

x  

2TI  IH.      13.  rpXoyqöe.      14.  epjtip.jiXcov.      16.  om.  tou. 

19.  o  ajtayyeXXcjüv.     20.  ouk. 

ir  148.  AAAHAOYIA  ArrEOY  KAI  ZAXAPIOY  2TI 

K0.     2.  om.  01. 

<\r  149.  AAAHAOYIA  2TI  IH.    5.  om.  Kai.    6.  ev  reo 
Xapuyyi  aurtuv  /  om.  raic;.     7.  &XXeyp.ou£. 

^  150.  AAAHAOYIA  2T*  IX. 

A'  QAH  MAPIAM  AAEAOH2  AAPDN  THS  EHO- 


AOY  TQN  YIQN  IHA  EH  AirYnTOY  ETI  IH.  1.  epi^ev. 
2.  xfeoq  |iou]  |iou  £c  /  -öc;2]  corr.  pro  £v.  4.  epi\]/ev.  7.  cog] 
coäei.  8.  ejrayrj  +  Kai.  9.  p^a^aipa.  10.  om.  Kai  /  }io- 
Xißöoc;.  12.  om.  Kai  /  om.  rj.  14.  ecpoßr]driöav]  copyiö^rj- 
öav  /  cpDAiörup..  17.  Karrjpyaöcü.  18.  Kg.  19.  tfuv  appxxöi 
Kai  avaßaraic;  eic;. 

B'    QAH    MQ2EQ2    AEYTEPONOMIOY    2TI    Hg. 

4.  aöiKia]  +  sv  auroo.    6.  avtartoöiöote.  outoc;  Xaog  /  ertoi- 

rjöe  /  eKTiöe.    7.  epouöi.    11.  voööiav  eaurou  /  ejrejtodrjöe. 

14.    vecppou    Jtupcov.     15.    Kai    evKarsXeutev]     KateXeiite. 

at  s 

16.  ege^iKpaivav.    17.  öejiovioic;  /  Kaivoi  /  om.  Kai2  /  ouc;] 

01c;.      18.  jtoirjöavra]   yevrjöavra  /  eyKateXeiireg.    19.  Kai 

eiöe  k^  /  e^rjXcüöe  /  uioov  aureuv.     20.  üioigoi£  ouk  eöti. 

21.  eiöoXoic;.     22.  aöou  KatcotaTou  /  yevvrip.aTa.    24.  ojti- 

örorovog  /  ajroöreXüj.  25.  rajueicov  /  jtpeößuTou.  26.  Jtauöa). 

27.  |iaKpoxpoviö(joöi  /  p.rj  eutoiev  rj  ^eip  rijicuv  r\  v^\ri\kr\/ 

sjtoirjöev.    28.  ßouXrjv  eöri.    30.  p.eraKivr)öouöi  /  ajteöoro. 

31.  ori  ouk  eiöiv.     32.  K>ap.an£  /  om.  rj3  /  auroug.     34. 

ov>x  i8ou  tauta.      35.  eyyug   r\  rftiepa  (+  rrjg  man.  alt.) 

ajrtoXeiac;  /  rfliiv.    36.  eiöev  /  EKkeXvnoxac,.    38.  rjö^iere  / 

Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    IL    1897.  23 
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upuov2]  ujiiv  corr.  39..eöTi  -frg  /  eötiv  og  egeXeirai  £K  tcüv 
3^eip(jov  p.ou.  41.  om.  Kai  eKÖucrjöei  /  avraTCoöcoöco  bis. 
42.  cpayerai.  43.  01  ayyeAoi]  uioi  /  uiot]  ayyeAoi  /  avra- 
jtoöcuoei  öiKryv2]  avrajroöcoöcu. 


r  QAH  ANNH2  MP2  2AM0YHA  nPOH  2TI  Iz. 
1.  sjrXa^uvdr]  6T0p.cc  p.ou  eji  ev^pouc;  p.ou.  2.  r]p.cov]  + 
Kai.  3.  u\|/n,Aa]  +  ei£  ujrepoxqv  /  egeAdera).  4.  öuvarov 
rjöttevntfe  Kai  01  aödevouvre^.  5.  nödevnöe.  9.  nuAoynöev/ 
öiKaicov  /  löpjei.  10.  p.n.  Kau^adü)  o  cppovip.og  ev  tt\  cppo- 
vr]öei  autou  Kai  pin,  Kauv^^  o  öuvarog  /  öiötuötv]  öiöoug. 

A'  QAH  AMBAKOYM  nPOOHTOY  XTI  X.  2.  ecpo- 
ßiy&iyv]  +  ice.  3.  o  üq  ajto  £ep.av  /  om.  cpapav  /  Kai  rrjc 
aiveöeooc;.  4.  Kepara.  5.  ev2  —  autou]  ei£  jtaiöeiav  Kata 
jtoöac;  aurou.  6.  om.  Kai3  /  jtopeiag  /  aurcov.  7.  Kai  öKivai/ 
om.  öia-vJraAp.a.  8.  opyiödrjc;  k&  r\  ev.  9.  sm  öKrjjrrpa  /  jro- 
rap-co.  10.  cuöivnöouöi/jtopeia^  eötüKev.  10. 1 1.  aurrjg  ejcqpxh) 
o/ojcXov.  12.  ev  ajcrjAr]  oAiyooöei^.  13.  eßaAeg  /  öeöp.ouc 
ecog  /  Tpav^Aou]  4-  eic;  reAoc;.  14.  öeiödnöovrai  ev  auroi^/ 
öiavöi^ouöt  /  cog  o  eöxhcov.  16.  ejrrcon^r]  n,  Kapöia  p.ou/ 
eiör)Ade  /  ujroKaTcodev  p.ou]  ev  ep.01.  17.  ßpcoöei  /  ujtap- 
501:61  /  \JraTvn.c;  /  om.  egiAatfecui^  aurcov.  18.  ejn1]  ev. 
19.  cuvreAeiav  Kai  ejri  /  viKnöat]  4-  p.e. 

E'  QAH  H2AI0Y  nPOOH  2TI  IÄ.  Inc.  9.  ck  vuktoc, 
op^pi^ei.  10.  aöeßr)^1]  4-  jtac;  og.  11.  aiö^u  v&nöovrai  /  Aov. 
16.  ep.vr)ö\fr)p.ev  öou  /  jraiöeia.  17.  Kai  (joöei  coöivouöa/ 
eKeKpayev.  18.  om.  ou  jteöoup.eda.  19.  desinit  codex  in 
verba  avaörnöovTai  01  veKpot  Kai  eyepdn, x) 


*)  Die  königliche  Bibliothek  besitzt  ausser  diesem  1866  durch  Brugsch 
vom  Sinai  gebrachten  in  dem  Ms.  Hamilton  552  ein  Psalterium  saec.  IX, 
das  dem  Bambergensis  A.  I.  14  (Lagardes  W)  nächst  verwandt  zu  sein 
scheint. 

Kiel,  19.  Mai  1897 

E.  Klostermax  x. 


Miscellen. 

Von 
F.  E.  Peiser. 

Esr.  i,  8  findet  sich  das  mit  Recht  als  persisch  erklärte 
Wort  "Dtl  Es  dürfte  interessieren,  dass  das  Prototyp  dazu 
in  den  babylonischen  Contracten,  z.  B.  Strassmaier,  Darius 
527  als  (amilu)  gan-za-ba-ru  erscheint;  vergl.  auch  534,  542. 


Gen.  2,  12  wird  r6*D  als  Product  des  Landes  H^inn 
genannt;  Num.  II,  7  wird  es  zum  Vergleich  mit  p  benutzt, 
und  zwar,  da  dieses  der  Form  nach  dem  *tt  JH?  gleichen 
soll,  wohl  zum  Vergleich  der  Farbe  und  der  Erscheinung 
der  Oberfläche.  Da  )D  wahrscheinlich  dem  Saft  einer 
Tamariskenart  entspricht,  so  wird  auch  für  HTD  eine  ähn- 
liche Bedeutung  anzunehmen  sein.  Nun  erscheint  in  den 
babylonischen  Contracten  häufig  als  Neben-Product  der 
Landwirtschaft  das  Wort  bid-li-t,  welches  ich  schon  in  meinen 
babylonischen  Verträgen  S.  287  als  Specerei  gedeutet  hatte. 
Die  richtige  Erkenntnis  hatte  ich  mir  aber  dadurch  verschlossen, 
dass  ich  bit-li-i  schrieb.  Delitzsch  H.  W.  172  zerlegt  das 
Wort  in  bit  li-i,  was  nach  Stellen  wie  Strassmaier,  Cyrus  54 
(=  Keilinsch.  Bibl.  IV  266  III)  verfehlt  ist.  Die  Gleich- 
setzung bidli  =  r6*D  (also  mit  hebr.  h,  nicht  h)  ist  unan- 
greifbar,  umsomehr,   als  das  Wort  als  ßöeXXiov,   ßöeXXa 
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ins  Griechische  (wohl  nicht  aus  dem  Hebräischen,  nur 
ßÖoXxov  dürfte  auf  eine  hebräische  Form  zurückzuführen 
sein)  übergegangen  ist.  Da  nun  dies  bidh  speciell  in  Baby- 
lonien  gewonnen  wird,  so  dürfte  der  Schluss  gestattet  sein, 
dass  der  jüdische  Erzähler  der  Paradiessage  mit  n^inn  ein 
vom  ]WÖ  umflossenes  Stück  Babyloniens  im  Auge  hatte, 
ohne  mit  der  eigentlichen  Lage  einen  andern  Begriff  als 
den  der  angrenzenden,  nordostarabischen  Wüste  (Glaser) 
zu  verbinden,  der  selbst  ihm  aber  in  seiner  Ausdehnung  und 
Bedeutung  unklar  blieb.  H^inn  also  ==  hüla  ?  Auch  der 
Artikel  wird  dann  verständlich,  cf.  "D*lDn. 


Jes.  3,  23  wird  Ü*yb$  nach  Vulg.  und  Targ.  als  Spiegel, 
Metallplatten  erklärt,  mit  Verweis  auf  Ex.  38,  8,  das  mit 
dieser  Stelle  nichts  zu  thun  hat.  Da  die  vor  und  nach 
dem  fraglichen  Wort  stehenden  Wörter  nur  Kleidungs- 
stücke bedeuten,  auch  tWHin x,  so  wird  in  ihm  mit  Septuag. 
gleichfalls  ein  Wort  für  Kleid  zu  suchen  sein.  Diese  Auf- 
fassung wird  gestützt  durch  das  oft  in  den  babylonischen 
Contracten  erscheinende  (subatu)  gu-li-nu  resp.  (subatu)  gu- 
li-in.    Darnach  dürfte  wohl  auch  DT1?-»  zu  vocalisieren  sein. 


/  Chron.  75,  7  begegnet  uns  der  Name  ITWIp  als  Vater 
des  )JVN  von  den  """HD  ^2.  Dieser  Name  scheint,  da  er  als 
„Küsistjahu"  gefasst  werden  kann,  Anstoss  erregt  zu  haben, 
so  dass  sich  daraus  die  Änderung  in  I  Chron.  6,  29  ^p 
erklärt.   LXX  giebt  an  erster  Stelle  viöc,  kiöcuou,  an  zweiter 


1  Eine  Geldbörse,  in  die  nach  II  König  5,  23  ein  Talent !  Silber 
gethan  wurde,  dürfte  doch  etwas  wunderlich  erscheinen;  xHAcckoc,  be- 
deutet Sack  und  die  weiten  Beinkleider  der  Perser.  Das  mag  auf  die 
richtige  Bedeutung  führen. 
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uiöc;  Kiöd.  Es  würde  sich  fragen,  ob  in  der  Zeit  zwischen 
David  und  dem  Exil  ein  Gottesnamen  küs  nachzuweisen 
ist.  Die  bei  Tiglatpileser  III  und  Asarhaddon  erscheinenden 
Namen  von  edomitischen  Königen:  ka-us-ma-la-ka  und  ka- 
us-gab-ri  bieten  in  ihrem  ersten  Element  ka-us  einen  Götter- 
namen, der  wohl  mit  Bflp  verglichen  werden  kann.  Immer- 
hin könnte  die  Heimat  der  Namen  Bedenken  erregen.  Um 
dies  zu  beheben,  möchte  ich  auf  den  Contract  in  Strass- 
maiers  Darius  No.  301  verweisen,  wo  als  Zeuge  ein  (ilu) 
Ku-u-su-ia-da-'  auftritt,  dessen  Name  eine  gutkanaanäische 
Bildung  und  den  gesuchten  Gott  Küs  (mit  s  bei  den  Baby- 
loniern,  da  mit  s  bei  den  Assyrern!)  aufweist. 


Nah.  1,  1  wird  als  Gentilicium  des  Propheten  ^tpi>N 
angegeben.  Nachdem  für  das  Hebräische  der  Chronik  ein 
Gott  tJHp  nachgewiesen  ist,  dürfte  die  Möglichkeit  ins  Auge 
gefasst  werden,  den  Namen  des  Ortes,  aus  dem  DIHi  stammt, 
als  tPIp^K  zu  fassen  (vergl.  zum  Namen  nty^N  und  auch 
«pn^8,  ]pn^S).  Dann  gewinnt  die  Nachricht  bei  Epiphanius 
(citiert  nach  Gesenius,  Hebr.  H.  W.,  XII  Aufl.  zu  impbH), 
dass  der  Ort  jenseits  Eleutheropolis  im  Stamme  Simeon,  also 
nach  Edom  hin,  lag,  erneute  Bedeutung. 


Proverb.  30,  31  scheint  ja  die  Correctur  DN"6n  für  DIp^K 
allen  berechtigten  Anforderungen  zu  entsprechen.  Selbst 
das  Fehlen  des  Artikels  bietet  unter  Vergleich  mit  anderen 
Stellen  keinen  Anstoss.  Nur  ein  Verlesen  von  p  für  n, 
noch  dazu  in  einem  Wort  wie  Dv6n,  scheint  mir  kaum 
wahrscheinlich.  Wenn  schon  ein  Irrtum  vorliegen  soll, 
würde  sich  eine  Vertauschung  von  W  und  D  viel  leichter 
erklären  lassen.  Dann  würde  der  Schlusssatz  dieses  Spruches 
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lauten:  und  ein  König,  mit  dem  El-kus  ist.  Daran  werden 
viele  Anstoss  genommen  haben,  so  dass  die  Verdrehung 
in  Ülpbx  vielleicht  gar  absichtlich  geschehen  ist. 

Ob  küs  eine  ursprünglich  edomitische  Gottheit  ist, 
ferner  ob  es  mit  ^^  (resp.  ^j*  ^yy)»  gegenüber  hebr. 
fitPp,  assyr.  kastu,  zusammengestellt  werden  muss,  das  sind 
Fragen,  die  noch  weiter  zu  erörtern  sein  werden. 


yer.  25,  25  werden  unter  den  D'Ote,  die  den  Wein  des 
Zornes  trinken  sollen,  die  von  ^lftt,  üb*y  und  "HD  genannt. 
Da  bislang  noch  keine  befriedigende  Deutung  des  ersten 
Namens  vorgelegt  worden  ist,  möchte  ich  vorschlagen,  mit 
einer  kleinen  Correctur  "HÖ3  —  Gimirri  zu  lesen.  Vergl. 
auch  sonst  das  Nebeneinander  von  Ü3Ü  und  ^D. 


TJiren.  3,  16  heisst  "Ot^S^n  zweifellos:  er  hat  mich  (in 
den  Staub)  getreten  oder  treten  lassen.  Die  Form  wird 
(Ges.  H.  W.  I2)  von  einem  Stamm  tPÖD  abgeleitet,  das  = 
talmudischem  fc?SD  sei.  Das  letztere  Wort  hat  nun  mehrere 
Bedeutungen,  die,  ehe  man  sie  mit  mehr  oder  weniger 
Phantasie  unter  einander  vereinigt,  erst  gesondert  zu  unter- 
suchen sind.  Die  Stelle,  welche  Levy  als  Beleg  für  die 
Bedeutung  niedertreten  in  seinem  Lecicon  anführt,  ist  offenbar 
durch  den  uns  beschäftigenden  Passus  der  Klagelieder  ver- 
anlasst, beweist  also  nichts.  Bei  der  zweiten  Bedeutung 
ein  Maass  (niederdrücken  und)  anhäufen,  wird  durch  Verweis 
auf  ^-^  die  Nuance  des  Niederdrückens  als  primär  zu 
erklären  versucht,  was  aber  nach  den  Angaben  sowohl  in  deut- 
schen wie  in  arabischen  Wörterbüchern  nur  mit  merkwürdigen 
Phantasiesprüngen  möglich  erscheint.  Ich  möchte  hier  an- 
merken, dass  gerade  die  zweite  Bedeutung  von  tfBD  als  terminus 
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technicus  der  Geschäftssprache,  wie  so  viele  andere,  aus 
dem  Babylonischen,  wie  es  in  den  Contracten  erscheint, 
entlehnt  sein  dürfte.  Dort  heisst  dasjenige,  was  bei  einem 
Tauschgeschäft  zur  Ausgleichung  dem  geringeren  Wertstück 
in  baar  zugefügt  wird,  takpustu*,  cf.  Bab.  Vertr.  CXXVI  15. 
Dieses  Wort  aber  ist  nicht  von  kapäsu,  sondern,  wie  die 
Nebenform  takpuru2  beweist,  von  kapäru  abzuleiten,  mit 
Übergang  vor  r  in  s  vor  Dentalen  und  k. 

Wir  behalten  also  freie  Bahn,  den  Stamm  von  "WMH 
nur  nach  der  Stelle  Thren.  3,  16  zu  eruieren.  Und  da  dürfte 
es  am  wahrscheinlichsten  sein,  t?SD  als  Nebenform  von  Ü22 
niedertreten  anzusehen,  wobei  die  Verschiebung  b  zu  p 
durch  das  Zusammenstossen  mit  k  sich  gut  erklärt.  Es  ist 
zu  beachten,  dass  schon  in  den  Tel-Amarna-Briefen  kapasu, 
das  natürlich  nicht  mit  Delitzsch  H.  W.  als  Fusssohle 
(o.  ä.)  zu  erklären  ist,  mit  p  statt  b  geschrieben  ist. 


1  Delitzsch  H.  W.  hat  das  Wort  nicht. 

2  Strassmaier,  Darius  Nr.  379  35,  53. 


A.  Hilgenfeld's  „Bemerkung"  und  W.  Staerk's 
„Erwiderung." 

Auf  meine  Darlegungen  im  i.  Hefte  dieses  Jahrgangs 
S.  213 — 215  hat  A.  Hilgenfeld  im  2.  Hefte  des  40.  Jahr- 
gangs der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Theologie  S.  320 
geantwortet,  W.  Staerk  im  3.  Hefte  derselben  Zeitschrift 
S.  479  f.  Hilgenfeld  hilft  sich  mit  der  Behauptung,  dass 
„D.  Stade's  hinlänglich  bekannter  Ton  hier  höchstens  durch 
die  Redeblüte  von  ,  Hilgenfeld's  Campo  santo'  eine  Bereiche- 
rung erfahren"  habe.  Ich  will  ihm  den  Ausdruck  des  Dankes 
für  das  Vergnügen,  das  er  mir  mit  dieser  Redensart  gemacht 
hat,  nicht  vorenthalten.  Unfreiwillige  Komik  hat  ihre  eigenen 
Reize.  Dass  A.  Hilgenfeld  einem  andern  vorhält,  wie 
wenig  Neues  er  gegen  früher  gebracht  habe,  ist  köstlich. 
Staerk  aber  sprudelt  abermals  einige  von  seltsamen  Vor- 
stellungen zeugende  Invectiven  gegen  mich  hervor  und 
giebt  so  eine  Probe  dessen,  was  er  sich  herausnehmen 
zu  dürfen  glaubt.  Ihm  zu  antworten  habe  ich  keine  Ver- 
anlassung. Denn  er  hat  dadurch  Jedermann  darüber  gründlich 
belehrt,  wess  Geistes  Kind  er  ist,  und  wie  wohlverdient  die 
ihm  applicierte  Zurechtweisung  gewesen  ist.  Es  behält  bei 
dem  a.  a.  O.  von  mir  Bemerkten  lediglich  sein  Bewenden. 

Giessen,   den  30.  September  1897. 

B.  Stade. 


Bibliographie- 


•j-Paton,  D.  K.,  The  higher  criticism  the  greatest  apostasy  of  the  age. 

London  1896.     8°. 
Beecher,   \V.  J. ,   The  alleged  Triple  Canon  of  the  Old  Testament  s. 

Journ.  Bibl.  Lit.     XV.     S.  118— 129. 
■j-  Behrends,  A.  J.  F.,  The  Old  Testament  under  fire.     New  York  1897. 

246  S.     12°.     [Predigten.    Verf.  vertheidigt  das  A.  T.  gegen  die  An- 
griffe der  Kritiker.] 
f  Br  ooke,  Stopford  A.,  The  Old  Testament  and  Modern  Life.   New  York 

1896,  III,  352  S.     120.     [Predigten.] 
Euringer,  Seb.,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Bibelforschung  im  kathol. 

Italien  s.  Theol.  Quartalschr.   1897,  2,  S.   177—215. 
•J-  K  e  n  n  e  d  y ,  J. ,    O.    T.    Criticism    and  the   rights    of   the  unlearned. 

New  York  &  Chicago  1897.  96  S.  180.  (London,  Rel.  Tract.  Soc.  1897.) 
f  Leathes,  Stanley,  The  Claims  of  the  O.  T.  New  York  1897.  73  S.  i*>. 
•j-Lindsay,  J.,    The   significance  of  the  O.  T.   for  modern   theology. 

London  1897.     63  S. 
Margival,  H.,  Richard  Simon  et  la  critique  biblique  au  I7e  s.,  4e  art. : 

La  publication  de  l'Histoire  critique  s.  Rev.  d'hist.  et  de  litt.  rel. 

II,  3,  S.  223-248. 
Peters,  J.  P.,   Christ's  treatment  of  the  Old  Testament   s.  Journ.  Bibl. 

Lit.     XV.     S.  87—105. 
•J-  Sanders,  F.  K. ,    The  Literature  of  the  Hebrews  s.  Progress,  Nov. 

1896,  S.  137— 151. 
König,  E.,   The  Linguistic  History  of  the  O.  T.,  and  Maurice  Vernes' 

Dating  of  the  Documents  s.  The  Expos.  No.  25  (jan.  97),  S.  59 — 68. 
-j-  Wildeboer,  P.  J.,  Karakter  en  beginselen  van  het  historisch  kritisch 

onderzoek  des  Ouden  Verbonds.     Utrecht  1897.     XII,  117  S.     8°. 
Brown,  Francis,    O.  T.   Problems    s.   Journ.  Bibl.  Lit.     XV,  S.  63— 75. 
Duhm,  B.,   Die  Entstehung  des  A.  T.     Freiburg  i.  B.  &  Leipzig  1897, 

31  S.     80. 
Elwang,  W.  W.,   The  O.  T.  Canon   s.  Presbyt.  Quarterly,  Apr.  1897, 

S.  125— 141. 
Moulton,  R.  G.  [et  al.],   The  Bible   as  Literature.     New  York  [1896], 

XVIII,  375  S.     120. 

Wildeboer,    G.,    De    vöör-Talmudsche   Joodsche    Kanon    s.  Theol. 

Studien,  1897,  2JZ-     S.   159-177- 
Curtiss,  S.  L,    Style  as  an  Element  in  determining  the  Authorship  of 

O.  T.  documents  s.  Amer.  Journal  of  Theology,  April  1897,  S.  312 — 327. 
Johnson,   Franklin,    The   quotations   of  the  New  Testament   from  the 

Old,  considered  in  the  light  of  general  literature.     Philadelphia  1896, 

XIX,  409  S.     120. 


354  Bibliographie. 


Lambert,  M.,  Une  hypothese  sur  la  longueur  des  lignes  dans  les  anciens 

manuscrits  de  la  Bible  s.  REJ  t.  33,  no  66,  S.  3051". 
Büchler,  A. ,  La  Longueur  des   pages    et  des  lignes  dans  les  anciens 

manuscrits  de  la  Bible  s.  REJ.  t.  34,  no  67,  S.  94 — 99. 
Lambert,  M.,  Note  sur  le  meme  sujet.  Ebenda  S.  99 f. 
Strack,  H.  L.,  Ueber  verloren  gegangene  HHSS  d.  A.  T.  s.  Sem.  Stu- 

dies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin   1897,  S.  560 — 572. 
Touzard,  J.,  De  la  conservation  du  texte  hebreu,  etude  sur  Is.  36 — 39 

s.  Rev.  bibl.  VI,  1  (jan.  97),  S.  3*— 47;  VI,  2  (april),  S.  185—206. 
•{-  Urtext   u.  Übersetzungen  der  Bibel   in   übersichtlicher  Darstellung.  — 

S.  A.  d.  Art.  „Bibeltext"   u.  „Bibelübersetzungen"    aus    d.   3.  Aufl.    d. 

Realencycl.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche.     Leipzig  1896.    IV,  239  S.    8°. 
Kenyon,  F.  G.,   Our  Bible  and  the  Ancient  Manuscripts:   a  history  of 

the  text  and  its  translations.   New  ed.    London  [New  York,  imported] 

1896.     225  S.     80. 
-pCopinger,  W.  A.,    Bible   and   its   transmission:    being  an  hist.   and 

bibliogr.   view   of  the  Hebr.  and  Greek  texts.     London    1897.     With 

28  facsimiles.     fol. 
-j- Bibl  e  Ulustrations.     A   series   of  plates   illustrating  Biblical    versions 

and  antiquities;  being  an  appendix  to  the  Oxford  Bible  for  Teachers. 

New  York  1896.     LIV,  124  S.     80. 
Vetus  Testamentum  Graece.     Codicis  Sarraviani  Colbertini   quae    super- 

sunt    in    bibliothecis   Leidensi,    Paris.,    Petropolit.,    phototypice  edita. 

Praefatus  est  H.  Omont.    Leiden  1897.    XII,  306  S.    Fol.   (=  Codices 

graeci    et   latini    photographice    depicti    duce    G.  N.    de    Rieu   t.    I.) 
—  The  book  of  Judges  in  Greek,  according  to  the  text  of  Codex  Alexan- 

drinus.    Ed.  for  the  Syndics  of  the  University  Press,  by  A.  E.  Brooke 

and  N.  McLean.    Cambridge  [New  York]   1897.    VII,  45  S.    8°.    (vgl. 

die  Recension  E.  Nestle's,  Theol.  Literaturz.   1897,  No.   11,  Sp.  295  f.) 
Aristeae  quae  fertur  ad  Philocratem    epistulae  initium  (SS-   * — 42  M.   = 

p.   13 — 23  Schm.)  apparatu  critico   et   commentario    instructum    edidit 

Lud.    Mendelssohn.      Conlegae    venerandi    opus    postumum    typis 

describendum  curavit  M.  Kras  cheninnikov.     Jurievi    (ol.  Dorpati). 

(S.   A.    aus   Act.    et   Commentat.   IMP   Univers.   Juriev.   vol   V  (1897) 

fasc.  I.) 
Fürst,  J.,  Spuren  der  palästinisch-jüdischen  Schriftdeutung  u.  Sagen  in 

der  Uebersetzung  der  LXX  s.  Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut. 

Berlin  1897,  S.   152—166. 
Margolis,  M.  L,  Another  Haggadic  Element  in  the  Septuagint  s.  Amer. 

Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.  XII.   S.  267  (Arnos  1,   11  cf.  Norzi). 
-j-  Bludau,  A.,  Die  alexandrinische  Uebersetzung  des  Buches  Daniel  u. 

ihr  Verhältniss  z.  m.  T.   s.  Bibl.  Studien,   Bd.  2,    Heft  2/3.     Freiburg 

i.  B.  1897.     XII,  218  S.     8°. 
Bludau,  Die  Apokalypse  u.  Theodotions  Danielübers.  s.  Theol.  Quartal- 

schr.  1897,   I,  S.  1 — 26. 
7  Hommel,  F.,  Die  altisraelitische  Ueberlieferung  in  inschriftlicher  Be- 
leuchtung.    Ein    Einspruch    gegen    die   Aufstellungen    der   modernen 

Pentateuchkritik.     München  1897.     XVI,  356  S.     8°.     (Vgl.  J.  Well- 

hausen's  Besprechung  in  GGA  1897,  August,  S.  608 — 616. 
-J- Hommel,  Fr.,    The  ancient  Hebrew  Tradition    as  illustrated   by  the 

monuments.     A  protest  against  the  modern  school  of  Old  Testament 

criticism.     From   the   German,    by  E.  McClure    and  Leonard  Crossl6. 

London  [New  York]   1897.     XVI,  350  S.     120. 


Bibliographie.  355 


Gray,  G.  B. ,    Professor  Hommel   on   the  Evidential  Value    of  Hebrew 

Proper  Names  s.  The  Expos.  Times.  VIII,  12  (sept.  97),  S.  555—558. 
Margoliouth,    D.  S.,     Hommel's    Ancient    Hebrew  Tradition   s.   The 

Expos.   Times.  VIII,   II  (aug.  1897),  S.  499—501. 
Green,  W.  H.,  Celebration  of  the  50 th  anniversary  of  the  appointment 

of  Professor  William  Henry  Green  as  an  instructor  in  Princeton  Theo- 

logical  Seminary.    New  York  1896,  IV,   193  S.    8°.    [Enthält  u.  A.  eine 

ausführliche  Bibliographie  (13  Seiten)  der  Schriften  Green's.] 
Kennedy,    A.  R.  S. ,    Jean  Astruc   s.   The   Expos.    Times,    oct.    1896 

(Vol.  VIII,  no  1)  S.  24—27.     nov.  (no  2)  S  61*— 65. 
Osgood,  H.,  Was  Astruc  a  bad  man?  s.  The  Expos.  Times,   dec.  1896 

(VIII,  3),  S.  141. 
Peake,  A.  S.,  A  Reply  to  Dr.  Baxter  s.  The  Expos.  Times,  sept.  1896 

(vol.  VII,  no  12)  S.  559 — 564,  vgl.  The  Aim  of  the  Prolegomena  (eine 

Erklärung  Wellhausen's  enthaltend)  Dec.  1896  (VIII,  3)  S.    144. 
Baxter,  W.  L.,  Professor  Peake  and  Wellhausen  s.  The  Expos.  Times, 

oct.  1896  (vol.  VIII,  no  1),  S.  47- 
Peake,  A.  S.,    Dr.  Baxter  and  Wellhausen  s.  The  Expos.  Times,  nov. 

1896  (VIII,  2),  S.  93  f. 
7  Hoedemaker,  Ph.  J.,  Der  mosaische  Ursprung  der  Gesetze  in  den 

Büchern  Exodus,  Leviticus  und  Numeri.     Deutsch  v.  A.  F.  Schulte- 

Bunert.     Gütersloh  1897.     XV,  368  S.     8<>. 
Harford-Battersby,   G.,   Professor  Sayce   on  Pentateuchal  Criticism 

s.  The  Expos.  Times,  nov.  1896  (VIII,  2),  S.  91. 
Briggs>    C.  A->    The  Higher   Criticism    of  the   Hexateuch.     New    ed., 

revised  and  enlarged.     New  Yok  1897.     XII,  288  S.     8°. 
Hayman,    H. ,    The    great   Pentateuchal   Difficulty   met    s.    Bibliotheca 

Sacra,  Oct.   1896,  S.  645—667. 
Kl  ostermann,    Beiträge    z.    Entstehungsgeschichte    d.    Pentateuch    7. 
;     s.    Neue   kirchl.  Zeitschr.    1897,    I,    S.  48—77.      3,    S.    228—253.     4, 
■    S.  298—328.     5,  S.  353—383. 
Mac  Dill,  D.,    The    Mosaic    authorship    of   the   Pentateuch    defended 

against   the   views   and    arguments  of  Voltaire,   Paine,    Colenso,    Graf, 

Kuenen,  and  Wellhausen.     Dayton,  Ohio,  1896.     VI,  275  S.     12°. 
-j-Rupprecht,   E.,    Des  Rätsels  Lösung   od.  Beiträge   zur  rieht.   Lösg. 

des  Pentateuchrätsels.    2.  Abtlg.    Erweis  der  Echtheit  u.  Glaubwürdig- 
keit des  Pentateuch  f.  d.  Wiss.    2.  Hälfte  (Schluss).     Gütersloh  1897. 

IV,  458  S. 
-J-Moulton,  R.  G.,    Genesis,    Exodus,  Judges   and    the  Biblical  Idyls. 

The  Kings.     London  1897.     XX,  167.   XI,  311.   X,  260.   XXXV,  149. 

XVI,  273.     80.     (The  Modern  Readers  Bible.) 
Sayce,  A.  H.,   Archaeological  Commentary  on  Genesis  s.  The  Expos. 

Times.    Sept.  96  (VII,  12),  S.  542—545,  nov.  (VIII,  2),  S.  82—85,  Jan. 

97  (VIII,  4),  S.   180—182,   march.  97  (VIII,  5),   S.  256—259.  VIII,  8 

(may  1897),  S.  356— 359.    10  (july),  S.  461—465. 
fStosch,  G.,  The  Origin  of  Genesis.     London  1897.     VIII,  211  S. 
7  Wade,  G.  W.,  The  Book  of  Genesis;  edited  with  introduetion,  critical 

analysis,  and  notes.     New  York  1896.     IV,  264  S.     8°. 
P'iske,   Arnos   Kidder,    The   Myths    of  Israel.     The    ancient    Book    of 

Genesis,  with  analysis  and  explanation  of  its  composition.    New  York 

1897.     X,  355  S.      120. 
7  Laird,  H.  P.,  The  first  chapter  of  Genesis  read  in  the  light  of  modern 

science  s.  Reformed  Quart.  Rev.,  Oct.  1896,  S.  481—490. 


356  Bibliographie. 


Morton,  Henry,    The   Cosmogony   of  Genesis   and   its  Reconcilers   s. 

Bibliotheca  Sacra,  July  1897,  S.  436—468. 
Wright,  G.  F.,   Editorial  note  on  Genesis  and  Geology   s.  Bibliotheca 

Sacra,  July  1897,  S.   570—572. 
Lagrange,  M.  J.,  L'innocence  et  le  peche  (Gen.  2,4 — 3)  s.  Rev.  bibl. 

VI,  3  (juillet  97),  S.  341—379- 
Loisy,  A.,  Notes  sur  la  Genese;  IV,  Enos  (Gen.  4,  26)  s.  Rev.  d'hist. 
.    et  de  litt.  rel.  II,  5,  S.  398—407. 
Green,  W.  H.,  The  Diction  of  Gen.  VI — IX  s.  Sem.  Studies  in  Memory 

of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  198—225. 
•j-  Jones,  J.  C.,  Primaeval  revelation,  studies  in  Gen.  I — VIII,   London 

1897.     390  S.     8°. 
•j- Hommel,  Fr.,  The  ethnological  table  of  Gen.  10  s.  The  Acad.  1896. 

no.    1276,  S.  287. 
Tastrow,  Morris  Jr.,    Mesek  and  Tabal  s.  Am.  Journ.  Sem.  Lang,  and 

Lit.     XIII,  S.  217. 
Hommel,  F.,    Arpakhshad   s.   The  Expos.  Times,   march  97  (VIII,  5), 

S.  283  f. 
Hommel,  F.,  Arpakshad  s.  Neue  kirchl.  Zeitschr.  1897,  4,  S.  348 f. 
Cheyne,  T.  K. ,    Prof.  Hommel   on  Arphaxad   s.   The   Expos.   No.  26 

(febr.  97),  S.  145—148. 
Cheyne,  T.  K.,  Prof.  Hommel  on  Arphaxad  s.  The  Expos.  Times,  VIII, 

10  (july  1897),  S.  474. 
Peters,  J.  P.,  Notes  on  the  Old  Testament:   1.  The  Site  of  the  Tower 

of  Babel  (Gen.  II,   I — 9);  2.  The  Three  Children  in  the  Fiery  Furnace 

(Dan.  3);   3.  The  Nebuchadrezzars  of  Daniel;   4.   Mene,  Mene,  Tekel, 

Upharsin  (Dan.  5,  25)  s.  Journ.  Bibl.  Lit.  XV.     S.   106— II 7. 
-J-  Ziemer,  E.,  Abrahamus  patriarcha  an  fuerit  re  vera.    Erlangen  1897. 

108  S.     80. 
Sayce,  A.  H.,  Melchizedek  s.  The  Expos.  Times,  sept.  1896  (vol.  VII, 

no  12),  S.  565  f. 
Driver,  S.  R.,  Melchizedek  s.  The  Expos.  Times,  oct.  1896  (vol.  VIII, 

no  i),  S.  42—44;  dec.  96  (VIII,  3),  S.  142— 144. 
Mackie,  G.  M.,  Who  was  Potiphar?  s.  The  Expos.  Tim.    VIII,  8  (may 

1897),  S.  430. 
Melchizedek.   I.   By  A.  H.  Sayce.   II.   By  F\  Hommel  s.  The  Expos. 

Times  nov.  1896  (VIII,  2),  S.  94—96. 
Selbie,  J.  A,  Who  was  Potiphar?  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  10  (july 

1897),  S.  474  f. 
Hal6vy,  J.,  L'enterrement  de  Jacob  d'apres  la  Genese  s.  Sem.  Studies 

in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  237—243. 
Lambert,  M.,  Notes  ex^getiques:  Gn.  47,  18  s.  REJ.  t.  33,  no  66,S.  304  f. 
Margoliouth,  G.,    Moses   at   the  Battle   of  Rephidim   s.   The  Expos. 

No.  26  (febr.  97),  S.  119— 128. 
Trumbull,  H.  A.,    God's  Ensign   at  Rephidim   s.   The  Expos.  No.  28 

(april  97),  S.  297—300. 
Nestle,   Eb.,    The  Division  of  the  Ten  Commandments  in  the  Greek 

and  Hebrew  Bibles  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  8  (may  1897),  S.  426  f. 
Cheyne,  T.  K.,  Rival  Restorations  of  Num.  24,  23.  24   s.  The  Expos. 

Times,  VIII,  11  (aug.  1897),  S.  520  f. 
f  Hause,  M.,  Das  Deuteronomium.     Gütersloh  1897.     XII,  252  S.    8°. 
Watson,  W.  S.,    The    final    chapters    of  Deuteronomy    s.  Bibliotheca 

Sacra,  Oct.  1896,  S.  681—690. 


Bibliographie.  357 


Jacobe,  Fr.,  L'hypogee  d'El-berith  ä  Sichern  s.  Rev.  d'hist.  et  de  litt. 

rel.  t.  II,  2,  S.  134—140. 
Smith,  H.  P.,  The  Sources  E  and  J  in  the  Books  of  Samuel  s.  Journ. 

Bibl.  Lit.  XV.     S.  1—9. 
Schwartz,  E. ,    Die  syrische  Uebersetzung   des  I.  Buches  Samuelis  u. 

ihr  Verhältnis  zu  MT.,  LXX  und  Trg.   Berlin  1897.    104  S.   80.    (Diss.) 
Moore,  D.,  Have  we  in  I  Sam.  2,  22  a  valid  witness  to  the  existence 

of  the  Mosaic   tabernacle   in   the  days  of  Eli?    s.   The  Expos.  Times, 

dec.  1896  (vol.  VIII,  3),  S.  139— 141. 
Häusler,  G.  H.,  2  Sam.  23,  7  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  12  (sept.  97), 

S.  565  f.  (hält  nn^3  für  aus  v.  8  eingedrungen). 
S kinner,  M.  M.,  'nVwn   I  Sam.  9,  24  s.  Journ.  Bibl.  Lit.  XV.    S.  82—87 

[schlägt  vor  iT?jn  zu  lesen]. 
-J-  Berlinger,  J.,    Die   Peschitta   zu    I    (3.)   Buch    d.  Kön.    u.   ihr  Ver- 
hältnis zu  MT.,  LXX  u.  Trg.     Berlin  1897.     5©  S.     8°.     (Diss.) 
Seh  eil,  V.,  Le  nom  assyrien  de  Adrammelek  (2.  Reg.  19,  37)  s.  Rev. 

bibl.  VI,  2  (avril  97),  S.  207. 
f  Pidge,  J.  B.  G.,  The  Prophetical  Books  of  the  Old  Testament.    Phila- 
delphia 1897.     128  S.     160.     (Bible  Handbooks  for  Young  People.) 
Cheyne,  T.  K. ,   Notes   on  Obscure  Passages   of  the  Prophets   s.  The 

Expos.  XXV  (jan.  97),  S.  41—51. 
Cheyne,  T.  K.,  Einleitung  in  das  Buch  Jesaja.    Deutsche  Uebersetzung 

unter  durchgängiger  Mitwirkung  des  Verf.  herausgeg.  v.  J.  Böhmer. 

Giessen  1897.     XVI.     24*.     408  S.     8°. 
fMoulton,    R.  G.,    Isaiah.     London    1897.     XXV,   260  S.     4°.     (The 

Modern  Reader's  Bible.) 
7  Sk inner,  J,,  The  Book  of  the  Prophet  Isaiah,  «eh.  I — 39;  with  intro- 

duetion  and  notes.    Cambridge  [and  New  York]   1896.    LXXIX,  295  S. 

l6°.     [Cambridge  Bible  for  Schools.] 
Mitchell,  H.  G.,  Isaiah,  a  study  of  chapters   I  — 12.     New  York  1897. 

263  S.     80. 
Kennedy,  J.,  Isaiah  7,  25   rPBh  Tötf  nf)\  nßtf  K1Srn6  s.  The  Expos. 

Times,  VIII,  10  (july  1897),  S.  477  f.  (em.  tib  u.  rPKni.) 
Cobb,  W.  H.,  The  Ode  in  Isaiah  14  s.  Journ.  Bibl.  Lit/xV.     S.  18—36. 
-j-  Brückner,  M.,   Die  Komposition  des  Buches  Jes.   28 — 33.     Ein  Re- 

construetionsversuch.     Halle  1897.     III,  84  S.  8°.  (Diss.) 
Barnes,  W.  E.,  The  Two  Servants  of  Jehovah,  the  Conqueror  and  the 

Sufferer,    in  Deutero-Isaiah  s.  The  Expos.  Times,  oct.  1896  (vol.  VIII, 

no  1),  S.  28—31. 
Bernstein,  A.,    Is.  53,  9   s.  The  Expos.  Times,   oct.  1896  (vol.  VII, 

no  12),  S.  567. 
Kennedy,  J.,  Isaiah  64,  5   Vtitt)  nblj?  DHS   Kanal   nBSj?  nflK  )T}  s.  The 

Expos.  Times,  oct.   1896  (vol.  VIII,  no  1),  S.  44—46. 
fMoulton,   G.,  Jeremiah.     London  1897.     254  S.     8°.     (The  Modern 

Reader's  Bible.) 
Matthes,  J.  C,    De   israelietische  Profeten.     VII.    De  tweede  Jesaja. 

Amsterdam  1897.    30  S.  8°.  (S.  A.  aus  Stemmen  uit  de  Vrije  Gemeente.) 
•{-Ricard,  O.,   Profeten  Jeremias,  hans  Person,  Liv  og  Taler.     K0ben- 

havn  1897.     104  S.     8°. 
7  Waller,    C.   H.,    Notes   on    the    prophet    Jeremiah.     London    1897. 
52  S.     80. 


35^  Bibliographie. 


Jastrow,  Marcus,   Jeremiah  5,  8  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit. 

XIII,  S.  216,  217. 
Condamin,  A.,  Le  texte  de  J^remie  31,  22  est-il  messianique?  s.  Rev. 

bibl.  VI,  3  (juillet  97),  S.  396—404. 
fMoulton,    R.   G.,    Ezekiel.     London    1897.     XXXVI, 

Modern  Reader's  Bible.) 
Schmalzl,  Pet.,  Der  Reim  im  hebr.  Text  des  Ezech.  s.  Theol.  Quartal" 

sehr.  1897,  1,  S.  127—133. 
Toy,  C.  H.,  Text-critical  Notes  on  Ezekiel  [Ez.  5,  II.  19,  2.  7.  23,  5.  12. 

24,  17.  25,  6.  30,  5.  36,  5]  s.  Journ.  Bibl.  Lit.  XV,  S.  54—58. 
Böhmer,  J.,  Wer  ist  Gog  von  Magog  s.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  1897, 

3,  S.  321-355- 
Nowack,  W. ,   Die   kleinen  Propheten   übersetzt  u.  erklärt.     Göttingen 

1897.     IV»  212  s-     80.     (Handkommentar  III,  4.) 
Paton,    L.  B.,    Note    on  Hosea's  Marriage    s.   Journ.   Bibl.    Lit.    XV, 

S.  9—18. 
-J-Joel  and  Arnos.    By  S.  R.  Driver.    Cambridge  1897.    244  S.     (Cam- 
bridge Bible  for  Schools  and  Colleges.) 
Budde,   K.,    Die    Ueberschrift    des    Buches    Arnos    u.    des    Propheten 

Heimath    s.    Sem.    Studies    in    Memory    of   A.    Kohut.     Berlin    1897. 

S.   106 — 110. 
Harper,  W.  R.,  Suggestions  concerning  the  original  text  and  strueture 

of  Arnos  1,  3 — 2,  5  s.  Amer.  Journ.  Theol.,  Jan.   1897,  S.   141  — 145. 
Torrey,  C.  C,   Notes  on  Arnos  2,  7.    6,  10.    8,  3.    9,  8 — 10    s.  Journ 

Bibl.  Lit.  XV,  S.  151—155. 
Smith,  G.  A.,  Professor  Cheyne  on  my  Criticism  of  Micah  4 — 7  s.  The 

Expos.  Times,  oct.   1896  (vol.  VIII.  no   1),  S.  48. 
-J-Wolf,   E.  F.  H. ,   Micha's    aankondiging   van    den  Herrscher   uit  Bet- 

lehem   Efratha    s.    Tijdschr.    voor    geref.   Theol.     IV,  5    (maart    1897), 

S.  305—323.     6  (mei),  S.  367—387. 
-j-  Dahle,  L.,  Profeten  Jonas,  hans  Person  og  Samtid.    Christiania  1897. 

II,  147  S.     80. 
fTownsend,  L.  T.,  The  Story  of  Jonah  in  the  light  of  Higher  Criti- 
cism.    New  York  1897.     II,  119  S.     160. 
Trumbull,  H.  C,   Light  on  the  story   of  Jonah.     Philadelphia  [1897]. 

19  S.     120.     [Neudruck  eines  im  J.  1892  erschienenen  Aufsatzes.] 
Davidson,  A.  B.,  Nahum,  Habakkuk,  and  Zephaniah.     New-York  [and 

London]   1896.     144  S.     160.     [Cambridge  Bible  for  Schools.] 
Cheyne,  T.  K. ,    Nahum  2,  7;    Athaliah;  Janoah:    a  correction  s.  The 

Expos.  Times,  oct.   1896  (vol.  VIII,  no   l),  S.  48. 
Davidson,   A.  B.,    Nahum  2,  7  s.  The  Expos.  Times,  sept.  1896  (vol. 

VII,  no  12),  S.  568. 
Ward,  W.  H.,  Habakkuk  3,  10.  11.  15  s.  Amer.  Journ.  Theol.,  Jan.  1897, 

S.  137—140. 
Asada,  Eiji,    The  Hebrew  text  of  Zechariah  I — 8,    compared  with  the 

different  Ancient  Versions  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.    XI!, 

S.   173 — 196.     [Chicagoer  Dissertation.] 
Robinson,  G.  L,  The  Prophecies  of  Zechariah,  with  special  reference 

to  the  origin  and  date  of  chapters  9 — 14  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang. 

and  Lit.    XII,  S.   I — 92.     [Leipziger  Dissertation.] 
Winterbotham,   R.,    The   Good   Shepherd  of  Zechariah   XI    s.   The 

Expos.  No.  32,  S.  127—139. 


Bibliographie.  359 


-J-  Woodworth,   R.  B.,    "A  Peculiar  Treasure."     Mal.  3,  17    s.   Presb. 

Quarterly,  April  1897,  S.  240 — 242. 
f  Davis  on,  YV.  T.,  The  Praises  of  Israel.    London  1897.    287,  XL  S.    8C. 
•j-  Sharp  e,  J.,  The  Students  Handbook  to  the  Psalms.    2d  ed.    London 

1896.  XXVII,  440  S.     80. 

-j-  The  Psalms  in  Greek  according  to  the  Septuagint,  with  the  Canticles. 

Edited  by  H.  B.  Swet  e.     2  ed.     New  York  [Cambridge]  1896. 
Cheyne,  T.  K.  ,  The  Book    of  Psalms,   its    origin   and   its    relation    to 

Zoroastrianism  s.  Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897. 

S.   in  — 119. 
Cheyne,  T.  K.,  Textual  Criticism  of  the  Psalms  s.  The  Expos.  Times, 

febr.  1897  (VII,  5),  S.  236  f.  (zu  <\r  12,  7). 
Davison,  \V.  T.,  The  Theology  of  the  Psalms  s.  The  Expos.   Times, 

sept.  1896  (vol.  VII,  no  12),  S.  535. — 539. 
C  ob  lenz,  F.,  Über  das  betende  Ich  in  den  Psalmen.    Ein  Beitrag  zur 

Erklärung  des  Psalters.     Frankfurt  a.  M.,  1897.     VI,  191  S.     8°. 
Staerk,  W. ,    Die   Gottlosen   in    den   Psalmen    s.    St.    u.  Kr.    1897,   3, 

S.  449—488. 
■j-  Oehler,  V.  F.,  Der  zweite  Psalm  in  zeitgeschichtlicher  Beleuchtung. 

Gütersloh  1897.     56  S.     8°. 
Roy,  H.,  Die  Volksgemeinde  u.  die  Gemeinde  der  Frommen  im  Psalter 

s.  Jahres-Bericht  des  Berl.  Seminariums  der  Brüdergemeinde  in  Gnaden- 
feld vom  Studienjahr  1896/97.     S.  7 — 80. 
Hontheim,  J. ,    Beiträge   zur  Erklärung    des   7.  Psalms    s.    Zeitschr.    f. 

kathol.  Theol.  1897,  2,  S.  368—372. 
Cheyne,  T.  K. ,    Notes    on   Psalm  22,  25    and    Nahum   2,  8   s.  Journ. 

Bibl.  Lit.  XV,  S.  198. 
•f  Smith,  G.  A.,  Four  Psalms  (23,  36,  52,  121)  interpreted  for  practical  use. 

New  York  1896.     III,  32  S.     160. 
Jastrow,  M.,    An  Analysis   of  Psalm  84   and  101    s.    Sem.  Studies   in 

Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  254—263. 
Laue,  J.,  Der  90.  Psalm  s.  Zeitschr.  f.  kathol.  Theol.  1897,  2,  S.  255—263. 
Budde,   K.,    Psalm    CI    s.    The    Expos.    Times,    febr.    1897    (VIII,    5), 

S.  202 — 204. 
Hontheim,  J.,  Bemerkungen  zu  Psalm  104  s.  Zeitschr.  f.  kathol.  Theol. 

1897,  3>  S.  560—566. 

Parisot,  J.,  Les  psaumes  de  la  captivite.     Le  ps.  CVI  (CV)  s.  Rev.  bibl. 

VI,  3  (juillet  97),  S.  432—439. 
Nestle,  E.,  Ps.  12,  6  and  Prov.  27,  21.  22  s.  The  Expos.  Times,  march 

97  (VIII,  6),  S.  287  f. 
Cheyne,  T.  K.,  On  Proverbs  27,  21.  22;  Psalms  12,  7  (6)  s.  The  Expos. 

Times,  VIII,  7  (april  1897),  S.  335  f. 
Nestle,  E.,  Ps.   12,  7  and  Prov.  27,  21.  22  s.  The  Expos.  Times,  VIII, 

8  (may  1897)  S.  379. 
Cheyne,  T.  K.,  Prov.  27,  22  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  10  (july  1897), 

S.  480. 
f  Owen,  J. ,    The    five    great  Skeptical  Dramas  of  History.     New  York 

1896.    VII,  398  S.     80.     [Imported]. 
Castelli,  D.,   II  Poema  Semitico  del  Pessimismo  (II  libro  di  Job)  tra- 

dotto  e  commentato  da,  Firenze  1897.     XII,  159  S.     8°. 
Cheyne,  T.  K.,  The  Text  of  Job  s.  JQR.  IX,  no  36,  S.  573—580. 
-J- Vetter,  P.,   Die  Metrik  des  Buches  Job.     Freiburg  i.  Br.   1897.     III, 

X,  82  S.     80.     (==  Bibl.  Stud.  II,  4.) 


360  Bibliographie. 


Cheyne,  T.  K.,   The  Book  of  Job  and  its  Latest  Commentator  s.  The 

Expos.  No.  30  (june  97),  S.  401—416.     No.  31,  S.  22 — 36. 
Hommel,  F.,   Havilah  in  Job   1,17   s.  The  Expos.  Times,  VII,  8  (may 

1897),  s.  431. 

Nestle,  Eb.,  Job  1,  17  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  8  (may  1897),  S.  432. 
Müller,  D.  H.,  Hiob,  Kap.  14  s.  WZKM  XI,  1,  S.  57—62. 
Jastrow,  Morris,  On  Ruth  2,  8  s.  Journ.  Bibl.  Lit.  XV,  S.  59 — 63. 
•j-  Minocchi,  S.,  Le  Lamentazioni  del  Profeta  Geremia.  Tradotte  e  com- 

mentate    con    uno    studio    sulla   Poesia   elegiaca   nell'   antico    Oriente. 

Roma  1897.     XVI,  127  S.     80. 
•{-Moor,  H.    de,    Le  livre  d'Esther,   episode   du   regne   de  Xerxös  Ier. 

Paris  1896.     81  S.     80. 
+  Pos n er,  S.,  Das  Targum  Rischon  zu  dem  bibl.  Buche  Esther.    Zürich 

1896.    78  S.     8°.     (Diss.) 
-j-Moulton,  R.   G.,    Daniel  and   the   minor  prophets.     London    1897. 

302  S.     80.     (The  Modern  Reader's  Bible.) 
f  Thomson,  J.  G.  H.,  Adeney,  W.  F.  M.,    Daniel.     London   1897. 

406  S.     8°.     (Pulpit  Commentary.) 
Moore,  G.  F.,    Daniel  8,  9—14  s.  Journ.  Bibl.  Lit.    XV,  S.  193—198. 

[Versuch  einer  Herstellung  des  verderbten  Textes.] 
-j-Moulton,  R.  G.,  The  Chronicles.     London  1897.     XXI,   273  S.     80. 

(The  Modern  Reader's  Bible.) 
Barnes,  W.  E.,    Chronicles  a  Targum   s.  The  Expos.  Times,    VIII,  7 

(april  1897),  S.  316—319. 
7  Barnes,  W.  E.,  An  apparatus  criticus  to  Chronicles   in  the  Peshitta 

version.    With   a  dicussion   of  the  value   of  the  Codex  Ambrosianus. 

Cambridge  1897. 
Barnes,  W.  E.,    The  Religious  Standard  of  the   Chronicles   s.    Amer. 

Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit,  XIII,  S.   14 — 20. 
Cheyne,  T.  K.,  On  2  Chron.  14,  9.  Job  1,  15.  Prov.  27,  22  s.  The  Expos. 

Times,  VIII,  9  (june  1897),  S.  431  f. 
Hommel,  F.,    Zerah  the  Cushite  s.  The  Expos.  Times,   VIII,  8   (may 

1897),  S.  378  f. 
■j-  Ga  st  er,  Two  unknown  Hebrew  versions  of  the  Tobit  Legend  s.  PSBA, 

1896,  7,  S.  208—222.    1897,  1,  27—38.    3,  S.  I— XV  (Text). 
f  Collotype  Facsimiles  of  the  Oxford  Fragment   of  Ecclesiasticus.     Ox- 
ford 1897.    18  S.    (Vgl.  R.  Smend's  Besprechung  in  Theol.  Literatur- 
zeitung 1897,  No.  10,  Sp.  265—268.) 
Hogg,  H.  W.,   Ecclesiasticus  in  Hebrew  s.  The  Expos.  Times,   march 

97  (VIII,  5),  262—266. 
Bacher,  W.,    The  Hebrew  Text  of  Ecclesiasticus   s.  JQR  IX,   no  36, 

S.  543—562. 
The  Word  «p'rnn   in  Ecclus  44,  17   and  Prof.  Smend's  Emendations   by 

the  Editors  of  the  Hebrew  Text  of  Ecclesiasticus   s.  JQR  IX,  no  36, 

s.  563-566. 

Grey,  G.  Buchanan,  A  Note  on  the  Text  and  Interpretation  of  Ecclus. 

41,  19  s.  JQR  IX,  no  36,  S.  567—572. 
Levi,  Isr.,   La  sagesse  de  J£sus,  fils  de  Sirach.     Dicouverte  d'un  frag- 

ment   de  POriginal   h£breu   s.  REJ    t  34,    no  67,    S.   1—  50;    no  68, 

S.  294—296. 
Nöldeke,  Th.,  The  Original  Hebrew  of  a  Portion  of  Ecclesiasticus  s. 

The  Expos.  No.  29  (may  97),  S.  347— 364« 


Bibliographie.  3^1 


Zenner,  J.  K.,   Zwei  Weisheitslieder  s.  Zeitschr.  f.  kath.  Theol.    1897, 

3,  S.  551—558.     (Jes.  Sir.  c.  24.     Baruch  3,9—4,4.) 
Zenner,  J.  K.,  Ecclesiasticus  38,  24 — 39,  10  s.  Zeitschr.  f.  kath.  Theol. 

1897»  3,  S,  567—574. 
The  Apocalypse  of  Baruch,   translated  from  the  Syriac,    chapters  I — 77 

from    the    sixth    cent.    ms.    in    the    Ambrosian   library    of  Milan    and 

78 — 87  the    epistle  of  Baruch  from    a  new  and  critical  text  based  on 

ten   mss.     Ed.   by   R.  H.    Charles.     London   (and   New  York)    1896. 

LXXXIV,  176.     8«. 
Harris,    J.  R. ,    Mr.    Charles'    Apocalypses    of   Baruch    s.    The    Expos. 

No.  28  (april  97),  S.  255—265. 
f  The  Assumption  of  Moses.   By  R.  H.  Charles.    London  1897.   LXV, 

117  S.     80. 
-{-Büchler,    Das    aprokryphische   Esrabuch  (Schluss)    s.   MGWJ    1896, 

Dec,  S.  97 — 103. 
Buttenwieser,  M. ,    Die  hebr.  Elias-Apokalypse   u.  ihre  Stellung  i.  d. 

apokalyptischen  Litteratur  des  rabb.  Schriftums  u.  der  Kirche.    1.  Hälfte. 

Kritische  Ausgabe  m.  Erläuterungen  u.  s.w.    Leipzig  1897.  VI,  82  S.  8<>. 


Hatch,  E.,    and  Redpath,  H.  A. ,    A  Concordance  to  the  Septuagint, 

and  the  other  Greek  Versions  of  the  O.  T.   Part  6.    npö<; — 'Oxpiccdic;. 

Oxford  1897.     VI,  S.   1209— 1504.     4°. 
Barth,  J.,  Die  Polel-Conjugation  und  die  Päläl-Participien  s.   Sem.  Stu- 

dies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  83 — 93. 
Barth,  Jakob,  Zwei  pronominale  Elemente:   I.  Das  syrische  Imperfect- 

präfix   n.     2.    Der   hebräische   und    der   aramäische  Artikel,  s.  Amer. 

Journ.  Sem.  Lang,   and  Lit.     XIII,  S.   I — 13. 
f  Bennett,  W.  H.,  A  selection  of  passages  of  unpointed  Hebrew  from 

Genesis,  Isaiah,  and  the  Psalms.    New  York  [and  London]   1897.    IV, 

36  S,     80. 
Blau,  L.,  Massoretic  Studies  IV  s.  JQR  IX,  no  35,  S.  471—490. 
Briggs,  Chr.  A.,    A  Study   of  the   use    of  ib  and  ttb  in  the  O.  T.  s. 

Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  94 — 105. 
Budde,  K.,  Professor  Nöldeke  on  möVx  and  üb?  s.  The  Expos.  Times, 

VIII,  8  (may  1897),  S.  384. 
Cheyne,  T.  K.,  Hebrew  Proper  Names:  An  Explanation  s.  The  Expos. 

Times,  VIII,  7  (april   1897),  S.  329. 
Cheyne,  T.    K.,    The  Origin   and  Meaning  of  "Belial"   s.   The  Expos. 

Times,  VIII,  8  (may  1897),  S.  423  f. 
Felsenthal,  B.,    Zur  Bibel  u.  Grammatik  s.   Sem.  Studies  in  Memory 

of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.   126—138. 
Glaser,  E.,  Ursprung  des  arab.  Artikels  s.  ZDMG  50,  4,  S.  166  f 
Gray,   G.   Buchanan,    Studies   in   Hebrew   Proper  Names.     New  York 

[and   London]   1896.     XV,  338  S.     12°. 
Grimme,  H,   Abriss  der  biblisch-hebräischen  Metrik   s.  ZDMG  50,  4, 

S.  529—584. 
Grünbaum,  M.,   Renan  üb.  d.  späteren  Formen  der  hebr.  Sprache    s. 

Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.   226 — 234. 
Hommel,  F.,  Belial  and  other  Mythological  Terms,  Havilah,  Nebhelah 

s.  The  Expos.  Times,  VIII,  10  (july  1897),  S.  472—474. 
Hommel,  F.,    The  Hebrew  Name  Josiah   s.    The  Expos.   Times,   VIII 

12  (sept.  97),  S.  562  f. 
Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.     Jahrg.  17.     II.     1897.  24 


362  Bibliographie. 


Kennedy,  A.  R.  S.,  Did  the  Jews  return  under  Cyrus?  s.  The  Expos. 

Times,  march  97  (VIII,  6),  S.  268—271. 
7  Kleimenhagen,  H.,  Beiträge  zur  Synonymik  der  hebr.  Sprache  üb. 

Gegenstände  theologischen,  psycholog.,  naturhistor.  u.  archaeologischen 

Inhalts.     Frankfurt  a.  M.  1897.     VIII,  96  S.     80. 
König,  Ed.,  Das  1-jaktul  im  Semitischen  s.  ZDMG  50,  2,  S. 330 — 337. 
Lambert,   M.,    La   permutation    du   n    et   du  W   s.    REJ  t.  34,   no  67, 

S.  118  f. 
Lambert,   M. ,    De   la   formation   des   racines    triliteres    fortes    s.  Sem. 

Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  354 — 362. 
Lambert,  M.,    Quelques    singularites   de   la  vocalisation  massoretique. 

I.  L'article  avec  le  mot  nan.    II.  spJ  DI.    III.  T  HBi  s.  REJ  t.  33,  no  67, 

S.  117  f. 
Levias,  C,    Sevä  and   Hateph    s.   Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit. 

XIII,  S.  79,  80. 
Macdonald,  D.  B.,   The  Masoretic  use   of  the  Article   as  a  Relative 

s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.     XIII,  S.  213 — 214. 
Margolis,  M.  L.,  Notes  on  Semitic  Grammar,  IL  s.  Amer.  Journ.  Sem. 

Lang,  and  Lit.    XII,  S.   197 — 229. 
Nestle,  E.,  Some  contributions  to  Hebrew  Onomatology  s.  Amer.  Journ. 

Sem.  Lang,  and  Lit.    XIII,  S.  169 — 176. 
Nestle,  E.,  Zur  Umschreibung  des  Hebräischen  s.  ZDMG  50,  I,  S.  168 f. 
Nestle,  E.,  The  Transliteration  of  Hebrew  s.  The  Expos.  Times,  VIII, 

II  (aug.   1897),  S.  525. 
Nestle,  Eberh.,    Etymologische  Legenden  ("OB  JV2,  Kcü'acpas,  Thomas 

der  Zweifler)  s.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol  40  (1897),  1,  S.  148  f. 
Philippi,  Fr.,  Nochmals  die  Aussprache  der  semitischen  Konsonanten 

1  und  s  s.  ZDMG  50,  1,  S.  66—104. 
Poznariski,  S.,   Aboul-Faradj  Haroun  ben  Al-Faradj,    le   grammairien 

de  Jerusalem,  et  son  Mouschtamil  s.  REJ  t.  33,    no  66,  S.   197—218. 
Praetorius,  Fr.,    Ueber   den   rückwirkenden  Accent   im    Hebräischen. 

Halle  a/S.   1897.     VI,  70  S.     80. 
7  Sayce,  A.  H.,   An  essay  in  comparative  Semitic  grammar  s.  The  Ac. 

1896,  no  1260,  S.  531. 
Siegfried,    K.,     Stellenfehler    in    Mandelkern's     Veteris    Testamenti 

concordantiae  hebraicae  s.  Z.  w.  Th.  40  (1897),  3,  S.  465 — 467. 
Siegfried,  K.,  Beiträge  zur  Lehre  v.  dem  zusammenges.  Satze  im  Neu- 

hebr.  s.  Sem.  Stud.  in  Mem.  of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  543—556. 
Spence,  R.  M.,  Nebheläh  (n$>13)  s.  The  Expos.  Times,  VIII,  8  (may  97), 

S.  428.     11  (aug.  97),  S.  526.' 
Torrey,  C.  C.,  Mepharreshe  and  Mephöräsh  s.  J.  A.  O.  S.   XVIII, 

S.   176 — 182.    [Beide  Ausdrücke  bedeuten  abgesondert,  heilig.],-, 
Gottheil,  R.,  The  Syriac  Expression  Evangelion  damepharreshe" 

s.  J.  A.  O.  S.    XVIII,  S.  361—362.    [Gegen  Torrey,  ib.  S.  176—182.] 
7  Wijnkoop,  J.  D.,  Manual  of  Hebrew  Syntax.    London  1897.   XXII, 

171.     80. 
Walker,  D.  A. ,   The  Semitic  Negative,   with   special  reference  to  the 

Negative   in    Hebrew   s.    Amer.    Journ.    Sem.    Lang,    and    Lit.     XII, 

S.  230 — 267.     [Chicagoer  Dissertation.] 


Bibliographie.  363 


Barton,    G.  A.,   The  Kinship  of  Gods  and  Men  among  the  Early  Se- 

mites  s.  Journ.  Bibl.  Lit.   XV,  S.    168— 182. 
Betteridge,  \V.  R.,   The  Predictive  Element  in  Old  Testament  Pro- 

phecy  s.  Bibliotheca  Sacra,  Jan.   1897,  S.  50 — 66. 
Boehmer,  J.,  Das  Reich  Gottes  i.  d.  Psalmen  s.  Neue  kirchl.  Zeitschr. 

1897,  8.  S.  620—651.     9,  S.  746—763. 
Cheyne,  T.  K.,  Hebrew  Mythological  Terms  s.  The  Expos.  Times,  VIII, 

II  (aug.   1897),  S.  525  f. 
Cornill,  C.  H.,  The  Prophets  of  Israel.     Translated  by  S.  F.  Corkran. 

2  ed.     Chicago   1897.     XIV,   194  S.     120. 
-{-Dal man,   G.,     Studien   zur   bibl.  Theologie.      2.    Hft.      Die    richter- 
liche Gerechtigkeit  im  A.  T.     Berlin  1897.     19  S.     8°. 
Derenbourg,  H.,    Le    dieu  Rimmon   sur  une  inscription  himyarite   s. 

Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  120 — 125. 
-{-Forlong,  J.   G.  R. ,    Short    studies    in    the    science    of    comparative 

religion,  embracing  all  the  religions  of  Asia.    London  1897.    28  S. 
fFriedländer,  M. ,    Das  Judenthum   in   der   vorchristl.  griech.  Welt 

Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  des  Christenthums.   Wien  1897. 

V,  74  S.     80. 
Giesebrecht,F.,  Die  Berufsbegabung  der  a.  t.  Propheten.     Göttingen 

1897.     III,  188  S.     80. 
f  Gilbert,  J.,    Nature,   the  Supernatural,  and  the   Religion   of  Israel. 

Cincinnati  1896.     8°. 
Glassberg,    A.,    Die    Beschneidung   in  ihrer  geschieht!.,  ethnograph., 

religiösen  u.   medicin.  Bedeutung.     Berlin  1896.     LXXXII,  355  S.  8°. 
7  Groff,  W. ,  Etüde   sur   la   sorcellerie   ou  le  röle  que  la  bible  a  joue 

chez  les  sorciers  s.  Mem.  de  l'instit.  Egypt.   III,  S.  338 — 415. 
Hodge,  W.  H.,  The  Biblical  Use  of  "Soul"  and  "Spirit"  s.  Presb.  and 

Ref.  Rev.,  apr.   1897.     S.  251—266. 
Houtsma,   M.  Th. ,   Over    de  Israelit.  Vastendagen,   Amsterdam  1897. 

27  S.     (S.  A.  aus  Versl.   en  Mededeel.    d.    KAvW,   Afd.  Letterkunde, 

4e  Reeks,  Deel  II). 
-{-Huizinga,    A.,    Passages    concerning    seeing    God    s.    Presbyterian 

Quarterly  X,  S.  508—515. 
7  Kirkpatrick,   A.  F.,    Doctrine    of   the    prophets.     2d  ed.     London 

1897.     564  S.     80. 
-{•Lehmann,  E.,  Hedensk  Monoteisme.     Kebenhavn  1897.     82  S.     8°. 
McCurdy,  J.  F.,  The  Moral  Evolution  of  the  Old  Testament  s.  Amer. 

Journ.  Theol.,  July  1897,  S.  658—691. 
jMenord,  L.,  Symbolique  des  religions  anciennes  et  modernes.    Paris 

1896.     32  S.     80. 
Osgood,  H.,  Morals  before  Moses  s.  Presb.  and  Ref.  Rev.,  April  1897, 

S.  267—278. 
7  Philonis    Alexandrini    opera  ediderunt    L.    Cohn    et   P.    Wendland. 

Vol.  IL     Ed.  P.  Wen  dl  and.     Berlin  1897.     XXXD7,  315  S.     80. 
7  Philpot,   J.    H.,   The   sacred  tree :  the  tree   in  religion  and  myth. 

London  1897.     196  S.     8°. 
Roberts,  A.,    On  the  Knowledge  of  a  Future  State  possessed  by  the 

Ancient  Hebrews  s.  The  Expos.  No.  29  (may  97),  S.  377 — 389. 
Saussaye,P.  D.  Chantepie  de  la,  Lehrbuch  d.  Religionsgeschichte.     2te 

Aufl.  Freiburg  in  Br.  und  Leipzig  1897.    2  Bde.  XII,  399.   XVII,  512  S.  8°. 
-{-Sayce,  A.  H.,   Religion.    Lectures  on  its  origin  and  growth.    4*h  ed. 

London  1897.     556  S.     8°. 

24* 


364  Bibliographie. 


Schmidt,  N.,   Was  »m  "Q  a  Messianic  Title?  s.  Journ.  Bibl.  Lit.  XV, 

s.  36-54. 

■j-  Schwab,  M.,  Vocabulaire  de  l'angelogie  d'apres  les  manuscrits  hSbreux 
de  la  Bibliotheque  nationale.     Paris  1897.     318  S.     4°. 

Seilin,  E.,  Beiträge  zur  israelit.  und  jüd.  Religionsgeschichte.  Heft  II. 
Israels  Güter  und  Ideale.     I.  Hälfte.    Leipzig  1897.    VIII,  314  S.    8°. 

■j-  Stier,  J.,  Die  Ehre  in  der  Bibel.  Eine  religionswissenschafil.  Studie. 
Berlin  1897.     V,  56  S. 

Stucken,  E.,  Astral mythen  der  Hebräer,  Babylonier  u.  Ägypter.  2  Tl. 
Lot,  Leipzig  1897.     S.  81  —  125.     8°. 

•{-  Trumbull,  H.  Clay,  The  Threshhold  Covenant;  or  the  beginning 
of  religious  rites.     New  York  1896.     XI,  335  S.     8°. 

Volz,  P.,  Die  vorexilische  Jahweprophetie  u.  d.  Messias.  In  ihrem  Ver- 
hältnis dargestellt.     Göttingen  1897.     VIII,  92  S.     8°. 

f  Weber,  F.,  Jüdische  Theologie  auf  Grund  des  Talmud  u.  verwandter 
Schriften  gemeinfasslich  dargestellt.  Nach  des  Verf.  Tode  hrsg.  v. 
F.  Delitzsch  u.  G  S  chnedermann.  Bisher  unter  dem  Tit.: 
»System  d.  altsynag.-paläst.  Theologie'  oder  ,Die  Lehren  d.  Talmud*. 
2.  Aufl.     Leipzig  1897.     XI,  427  S.     8°. 

f  Woods,  F.  H.,  The  Hope  of  Israel.     Edinburgh  1897.     218  S. 


Maspero,  G.  C.,   The  Struggle  of  the  Nations:    Egypt,  Syria,  and  As- 
syria.     Ed.   by   A.  H.  Sayce;    transl.    by  M.  L.  McQure.     New  York 

1896.  40. 

Büchler,  A.,    Les    sources    de    Flavius    Josephe    dans    ses    Antiquites 

(XII,  5 -XIII,  1),  s.  REJ  t.  34,  no  67,  S.  69-93- 
Büchler,  A.,  The  sources  ofjosephus  for  the  history  of  Syria,  s.  JQR 

vol.  9,  jan.  1897,  no  34,  S.  311—349. 
Unger,  G.  F.,    Zu  Josephos,    s.  SMAW  1897,  2,  S.   189—214.     (4.  Die 

Republik  Jerusalem.     5.  Das  verlorene  Geschichtswerk). 
Kent,  C.  F.,    History  of  the  Hebrew  People,  from  the  division  of  the 

Kingdom  to  the  fall  of  Jerusalem  in  586  B.  C.     London  [New  York] 

1897,  XVII,  218  S.     12°.      [Der  erste  Band,    From  the  Settlement  in 
Canaan  to  the  Division  of  the  Kingdom,  erschien  1896]. 

Marquart,    J.,     Fundamente     israelitischer    u.    jüdischer    Geschichte. 

Göttingen   1896.     VIII,  75  S.     80. 
Merenptah  and  the  Israelites.  I.  By  F.Hommel,  IL  By  Sir  J.W.  Daws  on 

s.  The  Expos.  Times,  oct.   1896  (Vol.  VIII,  no  i)  S.   15—18. 
T  E.  Lef£bure,  La  mention  des  Hebreux  par  les  Egyptiens  s'accorde- 

t-elle  avec  la  date  de  l'Exode  s.  Melanges  Charles  de  Harlez  S.  170  ff. 
Mullens,    J.,   Merenptah   and   Israel   s.  The    Expos.  Times,   march  97 

(VIII,  6)  S.  286  f. 
Orr,  J.,  Israel  in  Egypt  and  the  Exodus:  with  reference  to  Prof.  Flinders 

Petrie's  Recent  Discovery  s.  The  Expos,  no  27  (march  97),  S.  161  — 177. 
Sayce,  A.  H.,   The  Israelites  on  the  Stela  of  Meneptah  s.  The  Expos. 

Times  nov.   1896  (VIII,  2)  S.  89  f. 
Corder,  C.  R.,  The  Date  of  the  Exodus  s.  The  Expos.  Times  nov.  1896 

(VIII,  2)  S.  90. 
f  Stosch,G.,  Alttestamentliche  Studien,  2. Tl.  Mose  u.  die  Dokumente 

des  Auszugs.     Gütersloh  1897.     III,  167  S.     80. 
f  Thayer,  Alex.  W.,  The  Hebrews  in  Egypt  and  their  Exodus.    Peoria, 

Illinois,  1897,  315   S.     120. 


Bibliographie.  3^5 


Win  ekler,  H.,  Die  Hebräer  in  den  Tel-Amarna-Briefen  s.  Sem.  Studies 

in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  r897,  S.  605—609. 
-J-  Moor,  F.  de,  Les  Juifs  captifs  dans  l'empire  Chaldeen  depuis  l'ave- 

nement    de  Nabuchodonosor  jusqu'apres  la    mort  de  Darius  le  Mede. 

Louvain   1896.     65  S.     80.     (Extrait  du  Mus£on). 
•j-  Davidson,  The  exil  and  the  restoration.    London  1897.     ll6S.    80. 
Kosters,W.  H.,  Het  tijdvak  van  Israels  Herstel  III  s.  Theol.  Tijdschr. 

XXXI  (1897),  5,  S.  5*8-554- 
Meyer,   Ed.,   Julius  Wellhausen    u.  meine  Schrift   Die  Entstehung   des 

Judenthums.     Eine  Erwiderung.     Halle  a.  S.  1897.     26  S.    8°.    (Bezieht 

sich  auf  J.W. 's  Recension  in  GGA  1897,  Febr.,  S.  89  fr.) 
-{-  Palis,  E.,    La   critique    nouvelle    et   l'oeuvre    d'Esdras.     Paris  1897. 

16  S.     80. 
van  Lloonacker,   A.,   The    Return   of  the  Jews   under   Cyrus    s.  The 

Expos.  Times  VIII,  8  (may  1897)  S.  351—354. 
Buhl,   Frants,    Some  Observations    on    the    Social  Institutions    of   the 

Israelites  s.  Amer.  Journ.  Theol.,  July  1897,  S.  728 — 740. 
Fiske,   A.  K.,   The   unknown  Homer   of  the  Hebrews    s.  New  World, 

March  1897,  S.  32—38. 
Ford,  R.  C,  The  High  Priests  Diadem  s.  The  Expos.  Times  VIII,  11 

(aug  1897)  S.  526  f. 
Goldschmid,  L.,    Les  impöts  et  droits  de  douane  en  Judee  sous  les 

Romains  s.  REJ  t.  34,  no  68,  S.  192 — 217. 
f  Hart,  Burdett,  Biblical  Epochs.     Philadelphia  1896,  II,  224  S.     I2<>. 

[Erbauliche  Betrachtungen]. 
Hommel,  F.,  The  Oldest  History  of  the  Semites  s.  The  Expos.  Times, 

dec.  1896  (VIII,  3)  S.   103—109. 
f  Knight,   W.,   By-Paths   of  Bible  knowledge.      The  Arch   of  Titus. 

London  1896.     128  S.     8°. 
Kranold,  G.,  Pharisäer  u.  Sadducäer.     Ein  Versuch  die  Geschichte  der 

beiden  Parteien  bis  auf  Christi  Zeit  darzustellen.  Magdeburg  1897.  28  S.  8<>. 
Mc  Curdy,  J,  F.,   History,   Prophecy,   and  the  Monuments;    or  Israel 

and    the  Nations.     Vol.  2,   to  the  Fall  of  Nineveh.     New  York  1896, 

XXI,  433  S.     80. 
•J-  Rauch,  Gg.,  Aus  den  Ergebnissen  der  oriental.  Geschichtsforschung: 

Die  Assyrer.     IL  Teil:  Die  assyr.  Kultur.     Brunn  1897.     34  S.  (Prqgr.). 
Reinach,  Th.,   Encore   un  mot  sur  le  „papyrus  de  Claude"    s.  REJ  t. 

34,  no  68,  S.  296 — 298. 
Reinach,  Th.,   La  deuxieme  ruine  de  Jericho  s.  Sem.  Studies  in  Me- 
mory of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  457—462. 
Rhetore,    Fr.  J.,   La   prise    de  Jerusalem   par    les  Perses  s.  Rev.  bibl. 

II,  3  (juillet  97)  S.  458-463- 
Schürer,E.,  Die  Juden  im  bospor.  Reiche  u   d.  Genossenschaften  der 

öeßöu-evoi  £eöv  i3\]nörov  s.  SBAW  1897,  XII>  XIII,  S.  200—225. 
Stade,  B.,  Die  Entstehung  des  Volkes  Israel.  Giessen  1897.    38  S.  40. 

(Ak.  Rede). 
Steinthal,  H.,   Charakter  der  Semiten   s.  Sem.  Studies  in  Memory  of 

A.  Kobut.     Berlin  1897,  S.  557—559. 
f  Weiss,  H.,  Judas  Makkabäus.    Ein  Lebensbild  aus  den  letzten  grossen 

Tagen  des  israelit.  Volkes.     Freiburg  i.  Br.   1897.     VII,  122  S.     80. 
Wellhausen,  J.,  Israelit,  u.  jüd.  Geschichte.    3.  Ausgabe.  Berlin  1897. 

VIII.  388  S.  80. 


366  Bibliographie. 


ZDPV  XIX,  Heft.  2.  —  Eins ler,  Lydia,  Arabische  Sprichwörter,  ge- 
sammelt, übersetzt  u.  erläutert.  —  Röhricht,  Die  Jerusalemfahrt  des 
Christian  Perband  (1614 — 1616).  —  van  Berchem,  M.,  Arabische 
Inschriften  aus  Syrien.  —  Prasek,  J.  V.,  Ein  böhmischer  Palästina- 
pilger des  15.  Jahrh. —  Schick,  C,  Zur  Einwohnerzahl  des  Bezirks 
Jerusalem.  —  Gut  he,  H.,  Neu  erschienene  Bücher  zur  Palästinakunde 

1895. 

Heft  3.  —  Hitrowo,  B.  von,  Gutachten,  betreffend  die  Nothwendig- 
keit  neuer  photographischer  Aufnahmen  der  Ruinen  Palästina's  u. 
Syriens.  —  Berichtigungen  u.  Nachträge  zu  der  Karte  der  näheren 
Umgebung  von  Jerusalem  ZDPV  XVIII,  Tafel  4.  —  Schick,  C.  u. 
Benzinger,  J.,  Namenliste  u.  Erläuterungen  zu  Baurath  Dr.  C.  Schick's 
Karte  der  weiteren  Umgebung  von  Jerusalem.  —  Schlatter,  A., 
Einige  Ergebnisse  aus  Niese's  Ausgabe  des  Josephus. 

Band  XX,  Heft  1.  —  Sachsse,  R.,  Beiträge  zur  chemischen  Kenntniss 
der  Mineralien,  Gesteine  u.  Gewässer  Palästinas.  —  Mommert,  C., 
Die  Grabeskirche  des  Modestus  nach  Arkulfs  Bericht. —  Röhricht, 
R.,  Ueber  das  Itinerarium  des  Johannes  von  Schauwenburgh.  —  Bücher- 
anzeigen. —  Die  Mosaikkarte  in  Mädebä. 

M.  u.  N.  d.  DPV  1896  Nr.  6.  —  I.  Mittheilungen.  —  Unsere  Arbeiten  im 
Ostjordanlande.  Briefe  Dr.  Schumacher's  in  Haifa.  —  Hentschel,  Br., 
Ein  muslimischer  Schwur.  —  Kurze  Mittheilungen.  Wirren  im  Hauran. 
Verbot  der  Getreideausfuhr.  Erdsalamander.  Brücken  zwischen  Jafa 
u.  Gaza.  —  Abberufung  des  Gouverneurs  von  Kerak  Hilmi  Be.  Aus- 
stellung zu  Jerusalem.  Hütten  der  Aussätzigen.  Verwendung  von 
Holz  zum  Hausbau.  Entdeckung  einer  Cisterne  gegenüber  dem  Mu- 
ristan.  —  II.  Nachrichten.     Mitgliederverzeichniss. 

1897,  Nr.  1.  —  I.  Mittheilungen.  —  Unsere  Arbeiten  im  Ostjordanlande. 
Briefe  Dr.  Schumacher's  in  Haifa.  —  Schick,  C,  Christliche  Graban- 
lage im  Norden  von  Jerusalem.  —  Bemerkungen  u.  Nachträge.  — 
Kurze  Mittheilungen.  —  Aus  Zeitschriften.  —  IL  Nachrichten.  —  Ge- 
schäftliche Mittheilungen  u.  Personalnachrichten. 

Nr.  2.  —  I.  Mittheilungen.  Unsere  Arbeiten  im  Ostjordanlande.  Briefe 
Dr.  Schumacher's  in  Haifa.  —  Kersten,  O.,  Meine  Thätigkeit  für 
den  Deutschen  Palästina-Verein  während  meines  Aufenthaltes  in  Pa- 
lästina 1896.  —  Fast,  Th.,  Wadi  el-Kelt.  —  Kurze  Mittheilungen:  Die 
Jericho-Vase.  Die  Siloahquelle.  Das  Wetter.  Eine  in  Mosaik  aus- 
geführte Karte  Palästina's.  —  II.  Nachrichten.  Geschäftliche  Mitthei- 
lungen u.  Personalnachrichten. 

Nr.  3.  —  I.  Mittheilungen.  —  Schick,  Ein  Ausflug  nach  'Ain  Karim.  — 
Schoenecke,  L.,  Ein  Felsblock  mit  Gräbern  bei  Jerusalem.  — 
Brünnow,  R.,  Inschriften  aus  dem  Ostjordanlande.  —  Bemerkungen 
u.  Nachträge  (E.  Cohn  zu  ZDPV  19,  65fr.  J.  Wellhausen  zu 
MuN  1897,  S.  I.  5.  13).  —  Kurze  Mittheilungen  (Die  Kirche  über  der 
Quelle  Siloah.  Luncz,  Literarischer  Palästina- Almana  eh.  Armenische 
Waisenknaben.  Der  griechische  Patriarch  Gerasimos  f.  Ausgrabungen 
bei  Bet  DschibrTn.  Amnestie  der  Drusen.  Die  Grossmächte.  Eisen- 
bahn v.  Beirut  nach  Damascus.  Libanonküstenbahn.  Auswanderungs- 
lust. Gräber  bei  Bet  Dschibrin.  Englisches  Hospital.  Deutsche  Pa- 
lästinabank. Dr.  Benzinger  in  Jerusalem.  Die  griechischen  Osterfest- 
tage. Ausweisung  der  griechischen  Unterthanen.  Bauthätigkeit  in 
Jerusalem).  —  Aus  Zeitschriften.  —  II.  Nachrichten.  Geschäftliche 
Mittheilungen  u.  Personalnachrichten. 


Bibliographie.  3^7 


Nr.  4.  —  Kraetzschmar,  R.,  Die  neugefundene  Mosaikkarte  von 
Madeba.  —  Kurze  Mittheilungen  (Mosaikkarte  von  Madeba.  Orient- 
reisen Palmer,  Kappus  &  Co.  3  sitzende  Statuen  zu  Besan  gefunden. 
Die  Ausgrabungen  des  Palestine  Exploration  Fund.  Das  Wetter).  — 
IL  Nachrichten.  Rechenschaftsbericht  über  das  Vereinsjahr  1896.  — 
Geschäftliche  Mittheilungen  u.  Personalnachrichten. 

Pal.  Explor.  Fund.  —  Quart.  Stat.  —  Oct  1896.  Notes  and  News.  — 
Bliss,  F.  ].,  Ninth  Report  on  the  Excavations  at  Jerusalem.  —  Re- 
ports from  Herr  Baurath  von  Schick.  I.  Veronica's  House.  2.  He- 
rod's  House.  3.  Mosque  in  the  Street  „Suweikat  Allun".  4.  Church 
of  Mar  Jirias.  5.  The  Coptic  Mar  Jirias  Church.  6.  Some  old  Re- 
mains.  a.  Abraham's  Convent.  b.  An  interesting  stone  basin.  c.  An 
old  pillar.  —  Bellows,  J.,  Chisel-drafted  Stones  at  Jerusalem.  — 
Proby,  W.  H.  B.,  Construction  of  the  Tabernacle. —  Co n der,  C.  R., 
Seal  from  Hebron.  —  Mast  ermann,  E.  W.  Gurney,  A  Greek  Inscrip- 
tion  from  the  Grand  Mosque,  Damascus.  —  Watson,  C.  M.,  The  Site 
of  the  Temple.  —  Conder,  CR.,  The  Onomasticon.  —  The  date 
of  the  Exodus.  I.  By  A.  E.  Haynes.  IL  By  C.  R.  Conder.  — 
Notes  on  the  April  „Quart.  Stat."  I.  By  C.  R.  Conder.  IL  By 
Clermont-Ganneau.  III.  By  W.  F.  Birch.  IV.  By  Geo.  St. 
Clair.  —  Glaisher,  J.,  Results  of  Meteorological  Observations  taken 
at  Jerusalem  in  the  year  1892.  —  Glaisher,  J.,  Results  of  Meteoro- 
logical Observations  taken  at  Tiberias  in  the  year  1892. —  Hüll,  Ed., 
A  new  treatise  on  the  Geology   of  the  Holy  Land  and  the  Dead  Sea. 

Jan.  1897.  —  Notes  and  News.  —  Bliss,  F.  J.,  Eleventh  Report  on 
the  Excavations  at  Jerusalem.  —  Dickie,  C,  Architectural  Notes  on 
Remains  of  Ancient  Church  at  Pool  of  Siloam.  —  Schick,  C, 
Khan  ez  Zeit.  —  Hanauer,  J.  E.,  Remarkable  Sculpture  at  Mejdel. 
—  Hill,  Gray,  A  Journey  to  Petra.  —  Chaplin,  Th.,  The  Visit 
of  David  the  Reubenite  to  Hebron  and  Jerusalem  in  A.  D.  1523.  — 
Dal  ton,  Note  on  the  Hebron  Haram.  —  Dickie,  C,  Stone  Dressing 
of  Jerusalem,  Past  and  Present.  —  Bailey,  H.,  The  Quality  of  the 
Water  in  Jacob's  Well.  —  Conder,  Libnah.  —  Clair,  G.  St.,  The 
Valley  Gate  and  the  Dung  Gate.  —  Conder,  Mediaeval  Topo- 
graphy  of  Palestine.  —  Birch,  W.  F.,  Topheth  and  the  King's  Gar- 
dens.  —  Lethaby,  W.  R.,  The  Temple,  the  Church  of  the  Ascension, 
and  the  Finding  of  the  Cross.  —  Simpson,  J.,  Where  are  the  Sacred 
Vessels  of  the  Temple.  —  Drinkwate r,  C.  H.,  Palestine  Pilgrim's 
Certificate.  —  Notes  on  the  „Quart.  Stat."  I.  By  Conder.  IL  By 
Clermont-Ganneau. 

April  1897.  —  Notes  and  News.  —  Balance  Sheet  and  Treasurer's  State- 
ment for  1896.  —  Bliss,  F.  J.,  Twelfth  Report  on  the  Excavations 
at  Jerusalem.  —  Reports  and  Papers  by  Dr.  C.  Schick.  I.  The 
Kubbet  Shekfee  Sakhra.  IL  Newly- Discovered  Rock  Block,  with 
Tombs.  IIL  The  West  Wall  of  the  Pool  ofHezekiah.  IV.  The  Church 
at  the  Pool  of  Siloah.  V.  The  Stone  Hat-Toim.  VI.  The  Site  of  the 
Ascension  of  Our  Lord.  VII.  Bethphage  and  Bethany.  VIII.  Jeshimon 
of  the  Bible.  IX.  Remarkable  Stone  in  the  Jewish  Quarter,  Jeru- 
salem, the  Siloah  Spring,  etc.  —  Baldensperger,  P.  J.,  Morals  of 
the  Fellahin  (Answers  to  Questions).  —  Hill,  Gray,  A  Journey  to 
Petra.  —  Conder,  C.  R.,  Remarks  on  Masonry.  —  Masterman, 
E.  W.  G.,  Notes  from  Damascus.  —  The  Water  of  Jacob's  Well.  I.  By 
H.  Clay  Trumbull.     IL  By  E.  W.  G.  Masterman.  —  Tristram, 


368  Bibliographie. 


Dr.  Post's  „Flora  of  Syria,  Palestine,  and  Syria".  —  Wright,  Th.  F., 
The  Swastica.  —  Brown,  W.,  Construction  of  the  Tabernacle.  — 
Glaisher,  Ja.,  Results  of  Meteorological  Observations  taken  at  Je- 
rusalem and  Tiberias  in  the  year  1894. 

July  1897.  —  Notes  and  News.  —  Bliss,  F.  J.,  Thirteenth  Report  on 
the  Excavations  at  Jerusalem.  —  Sayce,  A.  H.,  Note  on  the  Seal 
found  on  Ophel.1  —  Schick,  C,  The  (so-called)  Tombs  of  the  Kings 
at  Jerusalem.  —  Porter,  H.,  A  Greek  Inscription  from  near  Naza- 
reth.  —  Schumacher,  G.,  Notes  from  Jedür.  —  Bailey,  H.  J., 
The  Water  of  Jacob's  Well.  —  Masterman,  E.W.  G.,  The  Damas- 
cus  Railways.  —  Watson,  C.  M.,  The  Length  of  the  Jewish  Cubit. 
—  Conder,  C.  R.,  Date  of  the  Siloam  Text.  —  Note  on  Pierre  Be- 
lon's  Travels.  —  Note  on  the  April  „Quart.  Stat."  —  Clermont- 
Ganneau,  Ch.,  The  Mädeba  Mosaic. —  Wright,  Th.  F.,  The  Taber- 
nacle Roof.  —  Forbes,  M.,  „Areos",  „Arisu",  or  „Aarsu"  of  the 
„Harris  Papyrus".  —  Glaisher,  Ja.,  Results  of  Meteorological  Ob- 
servations taken  at  Jerusalem  and  Tiberias  in  the  year  1895. 

Adler,  C,  The  Cotton  Grotto  —  an  ancient  Quarry  in  Jerusalem.  With 
Notes  on  ancient  Methods  of  Quarrying  s.  Semitic  Studies  in  Memory 
of  A.  Kohut.     Berlin  1897,  S.  73—82. 

f  Bensly,  Mrs.  R.  L.,  Our  journey  to  Sinai.     London  1896.    185  S.    80. 

Conder,  C.  R.,    Syrian   Stone-Lore.      London  1897.     XVI,  484  S.     8°. 

-j-  Conder,  CR.,  The  Latin  Kingdom  of  Jerusalem,  1099 — 1291  A.D. 
New  York  1897,  443  S.     80. 

f  Delattre,  A.  J.,  Le  pays  de  Chanaan,  province  de  l'ancien  empire 
egyptien.  Paris  1896.  93  S.  80.  (Extr.  de  la  Rev.  des  quest  hist. 
juillet  1896). 

Driver,  L.  R.,  The  Wells  of  Beersheba  s.  The  Expos.  Times,  sept. 
1896  (vol.  VII,  12)  S.  567  f. 

Trumbull,  H.  Clay,  The  Wells  at  Beersheba  s.  The  Expos.  Times, 
nov  1896  (VIII,  2)  S.  89. 

f  Gatt,  G.,  Die  Hügel  von  Jerusalem.  Neue  Erklärung  der  Beschrei- 
bung Jerusalems  bei  Josephus,  Bell  Jud.  V,  4,  I.  2.  Freiburg  i.  Br. 
1897.     VII,  66  S.     80. 

Germer-Durand,  P.,  L'äge  de  pierre  en  Palestine  s.  Rev.  bibl.  II,  3 
(juillet  97),  S.  439—449. 

f  Hirsch,  L.,  Reisen  in  Süd- Arabien,  Mahra-Land  u.  Hadramut.  Leiden 
1897.     XII,  232  S.  m.  1  Taf.  u.  1  Karte.     80. 

Kasteren,  J.  P.  van,  Notes  de  geographie  bibl.  (Dalmanutha,  Magadan, 
Mageth.-Doch)  s.  Rev.  bibl.  VI,  1   (jan.  97),  S.  93—104. 

Kaufmann,  D.,  A  Letter  by  Moses  di  Rossi  from  Palestine,  dated  1535 
s.  JQR  IX,  no.  35,  no.  491—499. 

Lagrange,  M.  J.,  Notre  exploration  de  Petra  s.  Rev.  bibl.  VI,  2  (avril 
97),  S.  208—230. 

Lagrange,  M.  J.,  Chronique.  —  Le  Sinai  s.  Rev.  bibl.  VI,  I  (janv.  97), 
S.  107—130. 

Lagrange,  M.  J.,  La  mosalque  geographique  de  Mädaba,  s.  Rev.  bibl. 
VI,  2  (avril  97)  S.  165—184. 


1  Sayce  liest  ^n-nS    rb]KJ>ÖB^,  Lagrange  TVin  ^KPOB^.  Lies},TnB  b*Sti&b 
mit  Auslassung  von  XU?,  vgl.  S.  202. 


Bibliographie.  369 


Lagrange,  M.  J.,  Jerusalem   d'apres   la   mosaique    de  Madaba  s.  Rev. 

bibl.  VI,  3  (juillet  97),  S.  45<>-458. 
f  Lamond,  J.,    Modern  Palestine.     London  1897.     256  S.     80. 
M  armier,  F.,  La  Scheföla  et  la  montagne  de  Juda  d'apres  le  livre  de 

Josue  s.  REJ  t.  34,  no  67,  S.  51 — 68. 
Offord,  J.,  Pre-Mosaic  Palestine  s.  PSBA  19,  I  (1897)  S.  7—26. 
f  Post,  G.  E.,  Flora  of  Syria,  Palestine  and  Sinai.     Beyrut  1896.     (Im 

Selbstverlag.) 
Sejourne^  Paul  M.,   Les    fouilles   ä  Jerusalem   (Escarpe  et  murs  de  la 

ville.     Escaliers.     Piscine    de   Siloe.   Dicouverte    d'une   eglise)  s.  Rev. 

bibl.  VI,  2  (avril  97),  S.  299—306. 
Sejourne,  Fr.  Paul  M.,  Chronique:  Fouilles  de  Jerusalem,  mur  de  Siloe, 

voie    romaine ,   piscine.     Une    eglise    souterraine.     Voyage    de   l'ecole 

biblique  s.  Rev.  bibl.     VI,  3  (juillet  97),  S.  464 — 467. 
Sejourne,  P.  M.,  Nouvelles  de  Jerusalem  s.  Rev.  bibl.  VI,  I  (janv.  97), 

S.   131— 133. 
Smith,   Lee  S.,    Through   Egypt   to   Palestine.      New  York    &   Chicago 

1896,  233  S.     120. 
-J-  Sutherland,  A.,    Palestine,    the  Glory  of  all  Lands.     London  1896. 

3*3  S.     80. 
Zenner,  J.  K.,    Das  Autograph  von  Carl  Grimmings  Palästinareise  im 

J.   1625   s.  Zeitschrift  f.  kath.  Theol.   1897,  3,  S.  585  f. 
+  Tristram,  H.  B.,   Bible  Places.     London  1897.     433  S. 
f  Smith,  G.  A.,   The   historical   geography   of  the   Holy   Land.     New 

ed.  London  1897.     XXVII,  713  S.     80. 


Revue  sdmitique  d'epigraphie  et  d'histoire  ancienne,  recueil  trimestr., 
directeur  J.  Halevy.  —  5e  annee.  —  Janvier  1897.  —  Halevy,  J., 
Recherches  bibliques:  La  Descente  des  Israelites  en  Egypte  jusqu'ä 
la  mort  de  Joseph  p.i. — Halövy,  J.,  Notes  pour  l'interpretation  des 
psaumes  (suite)  p.  24.  —  Halevy,  J.,  Le  Profit  historique  des  tablettes 
d'El-Amarna,  p.  36.  —  Halevy,  J.,  L'Origine  des  ^critures  cuneiforme 
et  phenicienne,  p.  47.  —  Thureau -Dangin,  Fr.,  Le  Galet  A  d'Eana- 
dou,  p.  66.  —  Thureau-Dangin,  Fr.,  Note  pour  servir  ä  la  Chro- 
nologie de  la  seconde  dynastie  d'Our,  p.  72. —  Perruchon,  J.,  Notes 
pour  l'histoire  d'Ethiopie,  p.  75.  —  Chabot,  J.  B.,  Note  sur  l'inscrip- 
tion  nabateenne  de  'Ire,  p.  81.  —  Halevy,  J.,  Le  Texte  definitif  de 
l'inscription  architecturale  arameenne  de  Barrekoub,  p.  84.  —  Halevy, 
J.,  Bibliographie,  p.  91. 

Avril  1897.  —  Halevy,  J.,  Recherches  bibliques:  La  Descente  des 
Israelites  en  £gypte  jusqu'ä  la  mort  de  Joseph  (suite),  p.  97.  — 
Halevy,  J.,  Notes  pour  l'interpretation  des  psaumes  (suite),  p.  113. — 
Halevy,  J.,  Le  Profit  historique  des  tablettes  d'El-Amarna  (suite), 
p.  132.  —  Halevy,  J.,  Etüde  sur  la  partie  du  texte  hebreu  de'Eccle- 
siastique  recemment  decouverte,  p.  148.  —  Thureau-Dangin,  Fr., 
Un  fragment  de  stele  de  victoire  d'un  roi  d'Agade,  p.  166.  —  Per- 
ruchon, J.,  Notes  pour  l'histoire  d'Ethiopie  (suite),  p.  173.  —  Ha- 
levy, J.,  Deux  Notes  dpigraphiques:  I.  Un  Dernier  Mot  sur  les  in- 
scriptions  de  Nerab ;  IL  Quelques  Observations  sur  les  inscriptions 
de  Narnaka,  p.   189. 

Juillet  1897.  —  Halevy,  J.,  Recherches  bibliques:  Etüde  sur  la  partie 
du  texte  h£breu  d'Ecctesiastique  recemment  decouverte  (suite  et  fin), 
P«  J93- —  Halevy,  J.,  Le  profit  historique  des  tablettes  d'El-Amarna 


370  Bibliographie. 


(suite),  p.  225.  —  Thureau-Dangin,  Fr.,  Lougalzaggisi,   roi  d'Ou- 

rouk,   p.  263.  —   Perruchon,J.,    Notes    pour    l'histoire    d'Ethiopie 

(suite),   p.  275,  —    Halevy,  J.,  Remarques,  p.  284.  —  Halevy,  J., 

Bibliographie,  p.  285. 
-j-  Mittheilungen  der  vorderasiatischen  Gesellschaft.     Berlin  1896.     Heft 

2 — 4:    2.  Hartmann,   M.,    Bohtan,    Eine    topogr.-hist.    Studie   I.  — 

3.  Peiser,  F.  E.,    Skizze   der  babyl.  Gesellschaft.   —  4.  Sammelheft. 

Meissner,  B.,  Pallacottas. —  Müller,  W. M.,  Ein  phönikischer  König. 

Ein   neuer  Hittiterkönig.   —  Win  ekler,  H.,    Das  Siegel  Ahlib-sar's. 

Gebal  u.  Gabala  in  den  assyr.  Inschriften.     Die  Bauinschrift  Bar-rekubs 

aus  Sendschirli,  Simyra,  Dunip-Heliopolis. —  Niebuhr,C.,  Das  Land 

Jarimuta. 
van  Berchem,  M.,    Epigraphie    des  Assasins   de   Syrie    s.  Journ.  As. 

ge  se>.     t.  9.     S.  453 — 501. 
van  Berchem,  M.,  Une  inscription  des  Assassins  ä  l'epoque  de  saint 

Louis    s.  Compt.  rend.  Acad.  des  inscr.   et   bell,  lettres   4e    s£r.    t.  25 

(mars-avril  97)  S.  201 — 208. 
•j-  Clermont-Ganneau,  Ch.,  Etudes  d'archeol.  Orient,  t.  II,  livraisons 

17 — 23.     Paris  1896  (==  Bibliotheque    de   l'Ecole    des    hautes  Etudes, 

fasc.   113). 
Chabot,  J.  B.,  Index  alphabetique  et  analytique  des  inscriptions  Grec- 

ques  et  Latines  de  la  Syrie  publiees  par  Waddington  s.  Rev.  archeol. 

3e  s6r.    t.  29,  S.  95—100.  230—242.  356—369. 
Clermont-Ganneau,  Ch.,  Notes  darchlol.  or.   s.  Rev.  archeol.  XXX, 

S.  232 — 250.  Darin  §  20  Le  sceau  de  Elamac,  fils  de  Elichou  (S  23  Le 

lychnarion  arabe  de  Djerach). 
Cust,  R.  N.,  The  Origin  of  the  Phenician  and  Indian  Alphabets  s.JRAS 

1897,  jan.,  S.  49—80. 
Houtsma,  M.  Th.,  Einige  Bemerkungen  zu  den  Selgukischen  Inschriften 

aus  Kleinasien  s.  WZKM  X,  S.  293—298. 
Kaufmann,  D.,   La  pierre  tumulaire  de  Meschoullam  Kocer  ä  Riva  s. 

REJ  t.  33,  no  66  (oct.-dec.  96)  S.  311— 314. 
Kay,  H.  C,  A  Seljukite  Inscription  at  Damascus  s.  JRAS  1897,   april, 

s.  325—334. 

Lagrange,  M.  J.,   Epigraphie    sem.   s.  Rev.    bibl.  VI,  1    (janv.  97),    S. 

104 — 106. 
-j-  Macdonald,  J.  M.,    Massilia-Carthago    Sacrifice   Tablets.     London 

1897.     46  S.     80. 
•j-  Mordtmann,  J.   H.,   Beiträge    zur   Minäischen  Epigraphik.     Weimar 

1897  (=  12.  Ergänzungsheft  zur  Zeitschr.  f.  Ass.). 
Mordtmann,  J.  H.,  u.  Müller,  D.H.,  Eine  monotheistische  sabäische 

Inschrift  s.  WZKM  X,  S.   285—292. 
Pi Icher,  E.  J.,  The  Date  of  the  Siloam  Inscription  s.  PSBA  19,  5  (1897) 

S.  165—182. 
Schwab,  M.,  Les  Inscriptions  Hdbraiques  de  la  France  s.  REJ  t.  XXXIV, 

no  68,  S.  301 — 304. 
Vogüe\M.  de,  Notes  d'epigraphie  Aram^enne.     IV.  La  grande  inscrip- 
tion de  P&ra.     V.  Nouvelle  inscription  de  Pdtra  s.  Journ.  As.     9e  se>. 

t.  \  II,  s.  485-497. 

de  Vogüe\   M.,    Inscription   nabat^enne    de  P&ra    s.  Rev.  bibl.  VI,  2 

(avril  97),  S.  231—238. 
Zimmern,  H.,  Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Alphabets  s.  ZDMG 

50,  4,  S.  667—670. 


Bibliographie.  37  * 


Zeitschrift  für  Assyriologie.  Bd.  XI,  2.  u.  3.  Heft  (Januar  1897).  — 
Nöldeke,  Th.,  Harrän.  —  Lehmann,  C.  F. ,  Die  Mondfinsternis 
vom  15.  Sabatu  unter  Samassumukin.  —  Hackspill,  L.,  Die  aethiop. 
Evangelienübersetzung  (Matth.  I — X).  —  Lehmann,  C.  F.,  sar  kissati. 

—  Hoffmann,  G.,  Aramäische  Inschriften  aus  Nerab  bei  Aleppo. 
Neue  u.  alte  Götter.    —   Jensen,  P.,  Nik(k)al-Sarratu-mfef  in  Harrän. 

—  Sprechsaal:  Jensen,  P.,  Die  Götter  Amurru(u)  u.  Asratu.  Die 
Sitze  der  „Urarto-Chaldäer"  zur  Zeit  Tiglatpileser's  I.  nach  Belck 
u.  Lehmann.  —  Oppert,J.,  Les  eclipses  mentionnees  dans  les  textes 
cun&formes.  —  Hoffmann,  G.,  Zur  Bauinschrift  des  Barrekab. 
rP"lS.  —  Thureau-Dangin,  Fr.,  Me-silim  roi  de  Kis'.  —  Meyer, 
Ed.,  Der  minäische  Karawanenhandel  in  der  Perserzeit. —  Hilprecht, 
H.  V.,  Ein  neuer  König  von  Tello.  —  Lehmann,  C.  F.,  Iriba  tukte. 

—  Aus  einem  Briefe  des  Dr.  C.  F.  Lehmann  an  C.  Bezold.  — 
Recensionen.  —  Bibliographie. 

4.  Heft.  —  Hackspill,  L.,  Die  äthiop.  Evangelienübersetzung  (Matth. 
I — X).  —  Litt  mann,  E. ,  Zu  A.  W.  Schleicher's  „Geschichte  der 
Gallas".  —  Guidi,  J.,  Sopra  due  degli  „Aethiopische  Lesestücke" 
del  Dr.  Bachmann.  —  Reisner,  G.,  Notes  on  the  Babylonian  System 
of  measures  of  arca.  —  Sprechsaal;  Seh  eil,  V.,  Une  brique  de 
Sennacherib  avec  mention  probable  du  nom  du  meurtrier  de  ce  roi.  — 
Thureau-Dangin,  Fr.,  Quelques  mots  de  m^trologie.  —  Leh- 
mann, C.  F.,  Nach  Tag  und  Monat.  —  Aus  einem  Briefe  des  Dr. 
C.F.Lehmann  an  C.  Bezold.  —  Meissner,  Br.,  Erklärung.  — 
C.  B.,  Zu  ZA  XI,  S.  353  Anm.  I.  —  Recensionen.  —  Bibliographie.  — 

Bibliothek,  Keilinschriftliche.  In  Verb.  m.  L.  Abel  u.  s.  w.  herausgeg. 
v.  E.  Sehr  ad  er.  Band  V.  Die  Thontafeln  von  Tell-el-Amarna  v. 
H.  Winckler.     Berlin  1896.     XXXVI,  415,  50  S.     8°. 

Winckler,  H.,  The  Tell-el-Amarna  Letters.  New  York  1896.  XL, 
415,  50  S.     8°.     [Auch:  London.] 

-j-  Cuneiform  texts  from  Babylonian  tablets  in  the  British  Museum. 
Part  I  (50  plates).  Part  II  (50  plates).  Printed  by  Order  of  the  Trustees. 
London  1896.     40. 

7  Cr a ig,  J.  A.,  Assyrian  and  Babylonian  religious  texts,  being  prayers, 
oracles,  hymns  etc.,  copied  from  the  original  tablets  preserved  in  the 
British  Museum  and  autographed.  Vol.  IL  With  corrections  to  Vol.  I. 
Leipzig  1897.     VII,  21   S.     40.     (=  Assyriol.  Bibl.  XIII.) 

•f  Belck,  W.  u.  Lehmann,  C.  F.,  Chaldische  Forschungen.  (Eine 
Canalinschrift  Argistis  I.  Eine  chaldische  Backstein-Inschrift.  Tiglat- 
pileser  III.  gegen  Sardur  von  Urartu)  s.  Verhandl.  d.  Berl.  Anthrop. 
Ges.  1896,  S.  309—327. 

-J-  Bezold,  C. ,  Catalogue  of  the  Cuneiform  Tablets  in  the  Kouyunjik 
Collection  of  the  British  Museum.  Vol.  IV.  London  1896.  XII, 
582  S. 

•f  Boissier,  A.,  Documents  assyriens  relatifs  aux  presages.  t.  I,  livr.  2. 
Paris  1896.     X,  140  S.     Fol. 

■{•Boissier,  A.,  Notes  assyriologiques  s.  PSBA  1896,  S.  237 — 239. 

jBrünnow,  R.,  Indices  zu  meiner  „Classified  List".  Leiden  1897. 
VIII,  324,  2  S.     4°. 

fCheyne,  T.  K.,  Assyrian  and  Babylonian  suggestions  for  Hebrew 
etymolo'gies  s.  The  Acad.  1896,  no  1200,  S.  531  f. 


372  Bibliographie. 


Craig,  J.  A.,    The  PA-SE  (ISIN)  dynasty   s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang. 

and  Lit.     XIII,  S.  220,  221. 
Driver,  S.  R.,    Sargon  of  Akkad  and  his  Critics  s.  The  Expos.  Times, 

febr.   1897  (VIII,  5),  S.  240. 
Dumon,  Notice  sur  la  profession  de  m^decin  d'apres  les  textes  assyro- 

babylon.  s.  Journ.  As.     g*  ser.     t.  9.     S.  318—326. 
•f  Eisenlohr,  A.,    Ein  altbabylonischer  Felderplan  nach  Mittheilungen 

v.    F.  V.    Scheil    herausgeg.    u.    bearb.      Leipzig  1896.     III,    16  S. 

3  Taf.     80. 
Harper,  R.  F.,    Assyriological  Notes  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and 

Lit.     XIII,  S.  209—212. 
-{-Harper,  R.  F.,    Assyrian    and   Babylonian  letters   belonging   to   the 

Kouyunjik   Coli,    of   the   Brit.  Museum.     Part  III.    IV.     London  1896. 

XV,  116;  XVI,  116  S.     80. 
f  Heuzey,  L.,  Le  cone  historique  d'Entemena,  avec  une  traduction  de 

M.  F.  Thureau-D  angin  s.  Extr.  des  Compt.  rend.  de  l'Acad.  des  Insc. 

et  bell,  lettr.,  II.  dec.  1896. 
Hilprecht,  H.  V.,   The  Early  Inhabitants  of  Babylonia  s.  The  Expos. 

Times,  nov.   1896  (VIII,  2),  S.  88—89. 
Hommel,  F.,  Assyriological  Notes  s.  PSBA  19,  2  (1897),  S.  78—90. 
Jastr  ow,  Morris,  jr.,  The  Inscription  of  Rammän-niräri  I  s.  Amer.  Journ« 

Sem.  Lang,  and  Lit.     XII,  S.  143  — 172. 
f  Johns,  C.  H.  W.,  A  new  Eponym  list  s.  PSBA  1896,  S.  205—207. 
Johnston,  Christopher,  The  Epistolary  Literature  of  the  Assyrians  and 

Babylonians  I.  s.  Journ.  Amer.  Orient.  Soc.     XVIII,  S.   125 — 175. 
Karppe,    Melanges   assyriologiques    et   bibliques  s.  Journ.  As.,  9e  ser., 

t.  9,  S.  86—146. 
Lau,  R.  J.,   Two  Old-Babylonian  Tablets,    edited,  with  a  note  s.  Journ. 

Amer.  Orient.  Soc.     XVIII,  363—365. 
Metcalf,  J.  M.  P. ,    The  Tell-el-Amarna  Letters    s.   Bibliotheca  Sacra, 

April  1897,  S.  334—347;  July,  S.  413—435- 
fMuss-Arnolt,  W.,  Assyr.-engl.-deutsches  Handwörterbuch.     5.  Lief. 

Berlin  1896.     64  S.     8<>. 
f  Nikel,  Joh.,    Herodot   u.    die  Keilschriftforschung.     Paderborn  1896. 

IV,  91  S.     8°. 
f  Offord,.J.,    The   nude   goddess  in  Assyrio-Babylonian  art.    s.  PSBA 

1896,  S.   156  f. 
Oppert,  J.,  Le  boisseau  septimal  ou  m&retes  chaldeen  s.  Compt.  rend. 

Acad.  des  insc.  et  bell  lettr.,    4e  ser.,    t.  25  (mars— avril  97),    S.   191 

—  201. 
f  Oppert,  J.,  Un  dossier  babylonien  sur  une  seule  pierre  du  9*  siecle 

avant    l'ere     ehret,    s.    Melanges    CharL    de    Harlez.      Leiden    1896. 

S.  387—400. 
Oppert,  J.,    Eclaircissements  sur  quelques  points  relatifs  ä  la  derniere 

Periode  de  l'empire  Assyrien  s.  Compt.  rend.  Acad.  des  inscr.  et  bell. 

lettr.,  4e  se>.,  t.  25  (mars— avril  97),  S.  324—333. 
Oppert,  J.,    Die  Schaltmonate   bei    den  Babyloniern    u.    die  ägyptisch- 

chaldäische  Ära  des  Nabonassar  s.  ZDMG  50,  I,  S.   138 — 165. 
f  Oppert,  J.,  Sur  l'inscription  de  Nabonide,  du  Mus^e  de  Constantinople, 

publiee   par   le   P.  Scheil    s.    Compt.   rend.   de   l'acad.   des  inscr.  et 

bell,  lettr.     1896,  S.  129  f. 
Peters,  J.  P.,  The  Seat  of  the  Earliest  civilization  in  Babylonia,   and 


Bibliographie.  373 


the  date  of  its  beginning  s.  Journ.  Amer.  Orient.   Soc.     XVII,  S.  163 

—  171. 
Pinches,   Th.  G. ,    Antiquity  of  Eastern    falconry   s.  JRAS  1897,  Jan., 

S.  117  f. 
Pinches,  Th.  G. ,    Some   Early   Babylonian   Contracts    or  Legal  Docu- 

ments  s.  JRAS   1897,  july,  S.  589—614. 
Pinches,  Th.  G.,    Two    Archaic    and   Three   later   Babylonian  Tablets 

s.  PSBA  19,  4  (1897),  S.  132-143- 
Prince,  J.  Dyneley,  The  Syntax  of  the  Assyrian  preposition  ana  s.  Journ. 

Amer.  Soc.     XVIII,  S.  355—360. 
Reisner,  G.  A.,    Old-Babylonian   Systems    of  Weights    and  Measures 

s.  Journ.  Amer.  Orient.  Soc.     XVIII,  S.  366—374. 
-{-Sayce,  A.  H.,    Chedor-laomer   in  the  Babylonian  inscriptions   s.  The 

Ac.   1896.  no   1276,  S.   287. 
f  Sayce,  A.  H.,  Assyriological  Notes.     No.  I.  s.  PSBA  1896,  S.  170— 

186.     No.  IL   19,  2  (1897),  S.  68-76. 
f  Sayce,   A.  H. ,    The   Religion   of  the   Ancient  Babylonians   (Hibbert 

Lectures).     New  cheaper  ed.     New  York  1897.    55^  S.    8°.    [Imported.] 
Scheil,  F.  V.,   Fragments  de  poesie  lyrique  babylonienne  s.  Rev.  bibl. 

VI,  1  (Jan.  97),  S.  28—30. 
•j-  Scheil,  V.,   Le  culte  de  Gudea   s.  Rec.   de  trav.  rel.  ä  la  phil.   et  ä 

l'archeol.  egypt  et  assyr.     Vol.  18,  S.  64 — 74. 
■{-Scheil,  V.,  Tablette  cappadocienne.     Ebenda  S.  74  f. 
+  Scheil,  V.,  Inscription  vannique  de  Melasgert.     Ebenda,   S.  75 — 77. 
-j-  Scheil,  V.,  Quelques  corrections  ä  l'inscription  de  Nabonide.    Ebenda 

S.  77  f- 
■f  Scheil,  V.,  Correspondance  de  Hammourabi,  roi  de  Babylone.  Ebenda, 

Vol.  19,  S.  4—8. 
-J-  Scheil,  V.,   Notes    d'epigraphie   et   d'archeol.   assyriennes.     Ebenda, 

S.  8—28. 
fScherman,   L.,    Bibliographie   über  Keilinschriften    s.  Or.  Bibl.  IX, 

S.  289—292.  295 — 297. 
Thureau-Dangin,  Fr.,  L'inscription  de  la  stele  des  vautours  s.  Compt. 

rend.  Acad.    des  inscr.    et  bell,  lettr. ,    4e  ser. ,   t.  25  (mars — avril  97), 

S.  240—246. 
-{-Thureau-Dangin,  Fr.,    Notes  d'archeol.    or.   s.   Rev.    d'hist.    et  de 

litt.  rel.  I  (1896),  S.  147—158. 
-{-Thureau-Dangin,  Fr.,   Un   cadastre    chaldeen    s.   Rev.  d' Assyr.  et 

d'Archeol.  or.  IV,  I  (1897),  S.  13—20. 
f  Thureau-Dangin,    Fr.,    Plans    de   l'epoque   de    Sargon  PAncien    et 

de  Naram-Sin.     Ebenda,  S.  21 — 27. 
•j-Tiele,  C.  P.,    Cyrus    de  Groote   en   de  godsdienst  van  Babel  s.  Me- 

langes  Charles  de  Harlez.     Leiden  1896,  S.  307 — 312. 
-{-Ziemer,  E.,   Fünfzig  Rechts-  und  Verwaltungsurkunden  aus  der  Zeit 

des    Königs    Kambyses    (529 — 521    v.    Chr.)    s.    Beitr.    z.    Assyr.    III, 

s.  445—492. 


Zeitschrift  f.  Aeg.  Sprache  u.  Alterthumskunde.  Bd.  XXXIV,  Heft  2.  — 
Ventre  Pascha,  Crues  modernes  et  Crues  anciennes  du  Nil.  —  Stein- 
dorff,  G.,  Haus  und  Tempel.  —  Legrain,  G.,  Textes  graves  sur 
le  quai  de  Karnak.  —  Legrain,  G.,  Les  crues  du  Nil  depuis  Sheshonq 
Ier  jusqu'ä  Psametik.  —  Borchardt,  L.,  Zur  Geschichte  des  Luqsor- 


374  Bibliographie. 


tempels.  —  Lange,  H.  O.,  Beiträge  zur  Textesgestaltung  der  Pyra- 
midentexte. —  Erman,  Ad.,  Die  Obelisken  der  Kaiserzeit.  —  S  chäfer, 
H.,  Neue  Alterthümer  der  „new  race"  aus  Negadeh.  —  Spiegel- 
berg,W.,  Die  Gruppe  skr  stni.  —  Euting,  J.,  Hebräischeinschrift 
aus  Antinoe.  —  Miscellen.  (A.  Erman,  der  Vorname  Amenophis  III. 
Das  Gefäss  kuihku.  —  F.  v.  Bis  sing,  das  Gefäss  suibda.  —  H.  Schä- 
fer, der  Name  Ihw-n-jtn.  Der  ägyptische  Name  des  „Königsrings").  — 

Aegyptiaca.  Festschrift  für  G.  Ebers  zum  I.  März  1897.  Mit  I  Tafel. 
"VI,  152  S.  (Enthält:  Bondi,  J.  H.,  Gegenseitige  Kultureinfiüsse  der 
Ägypter  u.  Semiten.  —  Borchardt,  L.,  Ein  Rechnungsbuch  des 
königl.  Hofes  aus  dem  alt.  Reiche.  —  Erman,  A.,  Die  Sprüche  von 
der  Himmelsgöttin.  —  Hommel,  F.,  Ägypten  in  den  südarabischen 
Inschriften.  —  Krebs,  Fr.,  Die  Polizei  im  römischen  Ägypten.  — 
Lemm,0.  v.,  Miscellanea  Coptica.  —  Lincke,  A.,  Kambyses  in  der 
Sage,  Litteratur  u.  Kunst  des  Mittelalters.  —  Meyer,  E.,  Glossen  zu 
den  Thontafelbriefen  von  Teil  el-Amarna.  —  Müller,  W.  Max,  Das 
phönikische  Recept  des  Papyrus  Ebers.  —  Pietschmann,  R.,  Der 
Verstorbene  als  Schreibpalette  u.  die  Schreibpalette  als  Osiris.  — 
Reinhardt,  K. ,  Eine  arabisch-koptische  Kirchenbann-Urkunde.  — 
Schäfer,  H.,  Noch  einmal  die  Inschrift  von  Neapel.  —  Schmidt,  K., 
Eine  griechische  Grabinschrift  aus  Antinoe.  —  Set  he,  K.,  Amenhotep, 
der  Sohn  des  Hapu.  —  Spiegelberg,  W.,  Eine  neue  Sammlung  von 
Liebesliedern.  —  Steindorff,  G.,  Eine  neue  Art  ägyptischer  Kunst. 
—  Wilcken,  U.,  Zur  ägyptisch-hellenistischen  Litteratur.)  — 

K.  Bädeker,  Ägypten.  Handbuch  für  Reisende.  Mit  29  Karten  u. 
Plänen,  48  Grundrissen,  65  Ansichten  und  Textvignetten.  4.  Aufl. 
Leipzig  1897.     CXCVIII,  408  S.     8°. 

7  Binion,  J.  A.,  Ancient  Egypt,  or  Mizraim;  illustrated  with  engravings 
and  colored  plates  by  the  best  artists,  from  L'Expedition  de  PEgypte, 
Lepsius,  etc.     New  York  1896.     2  Bde. 

Borchardt,  L.,  Ueber  das  Alter  des  Sphinx  bei  Giseh  s.  SBAW  1897, 

xxxiv,  xxxv,  s.  752—768. 

Borchardt,  L.,  Bericht  über  den  baulichen  Zustand  der  Tempelbauten 

auf  Philae  s.   SBAW  1896,  S.   1119— 1215. 
-j-Boussac,  H. ,    Tombeaux   Thebains    s.    Mem.    Miss.    Archeol.    franc. 

au  Caire  XVIII,  I. 
f  Brown,  R.  H.,    History  of  the  barrage  at  the  head  of  the  Delta  of 

Egypt.     Cairo  1896.     LX,  66  S.     40. 
f  Budge,  E.  A.  W.,  An  Egyptian  reading  book  for  beginners,  historical, 

funer.,  mor.,  relig.,  mytholog.   Texts  printed  in  hieroglyphic  characters, 

translat.,  vocab.     London  1896.     650  S.     8°. 
fCagni,  M.,  Egitto.     Turin  1897.     8°. 
Cr  um,  W.  E.,  A  Coptic  Palimpsest  1.  Prayer  of  the  Virgin  in  „Bartos". 

2.  Fragment  of  a  Patriarchal  History  s.  PSBA  19,  5  (1897),  S.  210—222. 
Daressy,  G.,    Mastabas   de  Merru-Ka    et    de  Ka-Bin    s.    Rev.   archeol. 

3e  se>.  t.  29,  S.  319—338- 
fEbert,  R.,    Die  ältesten  Rechentafeln  der  Welt  s.  Abhandl.  der  Ge- 

sellsch.  Isis  in  Dresden,  S.  44  ff. 
Eisenlohr,  A.,    Die  Bestimmung  historischer  Daten  durch   die  Hülfe 

der  Astronomie    s.   Actes   du  loe  congres   internat.   des    Orient.    1894, 

4<:  ptie,  Leiden  1897,  S.  63—92. 
Eisenlohr,  A.,  The  Rollin  Papyri  and  their  Baking  Calculations  s.  PSBA 

19,  2  (1897),  S.  91  —  104.  3»  S.  115— 120.  4,  S.  147—155- 


Bibliographie.  375 


Er  man,  A. ,    Gespräch    eines     Lebensmüden    m.     seiner    Seele.     Aus 

dem    Papyrus    3024    der    königl.    Museen   hrsg.     Berlin    1897.     77   S. 

m.  10  Taf.     40. 
Er  man,  A.,  Bruchstücke   koptischer  Volksliteratur.     Berlin    1897.     XII, 

48  S.     40. 
f  Foucart,  G.,   Histoire  de  l'ordre  lotiforme.     Etüde  d'archeol.  egypt. 

Paris  1897.     VIII,  271  S.     8<>. 
Foucart,  G.,    Les   Conventions   de  l'architecture   figuree   en  Egypte  s. 

Rev.  archeol.  3*  ser.  t.  29,  S.  279 — 318.  i 

f  Gillett,  Ch.  R.,    Catalogue   of  the  Egyptian  Antiquities   in  Hall  III 

(The  Metropolitan  Museum  of  Art.  Hand-Book  N.  III).    New  York  1897. 

138  S.     8°. 
f  Griffith,  F.  LI.,    The   Petrie   Papyri.     Hieratic    papyri   from   Kahun 

and  Gurob.   I.  Literary,  medical  and  mathematical  papyri  from  Kahun. 

London  1897.     19  S.     16  Taf.     8°. 
f  Griffith,    F.    LI.,    Beni    Hasan.      Part    III.      London    1897.     42    S. 

10  Taf.     Fol. 
Hyvernat,  H.,  Etüde  sur  les  versions  coptes  de  la  bible  s.  Rev.  bibl. 

VI,  1  (Jan.  97),  S.  48—74. 
-J-Lagarde,  P.  de,  Aegyptiaca  (1883).     Anastatischer  Neudruck.     Göt- 
tingen 1897.     VIII,  296  S.     80. 
-j-Lane,  E.  W.,    Cairo    fifty   years    ago;    ed.    by    Stanley    Lane-Poole. 

London  [New  York]   1896.      161  S.     12°. 
Le  Page  Renouf,  P.,    Book    of  the   Dead    s.  PSBA  19,  5   (1897),    2, 

S-  65—67.    3,  107—112.    4,  125—131.    5,  160—164. 
Le  Page  Renouf,  P. ,   Young  and  Champollion  s.  PSBA  19,  5  (1897), 

S.   188—209. 
Le  Page  Renouf,  P.,  The  Lay  of  the  Threshers  s.  PSBA  19,  3  (1897), 

S.  121  f. 
f  Manning,  S.,  The  Land  of  the  Pharaons.   London  1897.    191  S.    8°. 
-f  Marucchi,  O.,  Di  una  custodia  per  papiro  esistente  nel  museo  egizio 

Vaticano  s.  Pontif.  Acad,  Rom.  d'Arch.  VI,  219  fr. 
Maspero,  G. ,    Henri  Brugsch   s.  Actes   du   ioe  congres   internat.   des 

Orient.   1894,  4e  ptie,  Leiden  1897,  S.  93 — 102. 
Maspero,  G.,   La  table  d'offrande  des  tombeaux    egyptiens  s.  Rev.  de 

l'hist.  des  rel.  t.  35,  3  (mars — juin  97),  S.  275—330. 
•J- Maspero,  G.,    Histoire   ancienne   des  peuples  de  l'Orient  classique. 

T.  II.    Les  premieres  meines  des  peuples.     Paris  1897.    798  S.    3  Taf. 

1  Karte.     8<>. 
f  Maspero,  G.,    Comment  Alexandre   devint  Dieu    en  Egypte   s.  Ann. 

de  l'ecole  prat.  des  hautes  e*tudes  1897,  S.  7  ff. 
f  Mead,  G.  H.  S.,  Pistis  Sophia  a  gnostic  gospel.     London  1896. 
Moret,  A.,    L'Appel  au  Roi  en  Egypte  au  temps   des  Pharaons  et  des 

Ptol^mees  s.  Actes  du  ioe  congres  internat.  des  Orient.   1894.   Leiden 

1897,  S.  139—165. 
-{-Morgan,  J.  de,  Recherches  sur  les  origines  de  l'Egypte.     L'äge  de 

la  pierre  et  les  metaux.     Paris  1896.     282  S.     XI  Taf.     8°. 
Morgan,   J.  de,    Note    sur    les    travaux   du   service    des    antiquites    de 

l'Egypte    et   de   l'institut  Egyptien  pendant  les  annees   1892,  93  et  94 

s.  Actes  du  ioe  congres  internat.  des  Orient.  1894,  4c  ptie,  Leiden  1897, 

S.  i-33- 
Müller,  W.  Max,  Altafricanische  Glossen  s.  WZKM  X,  S.  203 — 211, 


376  Bibliographie. 


Murray,  Miss  M. ,  The  Stela  of  Dua-er-neheh  s.  PSBA  19,  2  (1897), 
S.  77-    (ägypt!) 

Nash,  W.  L.  and  Le  Page  Renouf,  P. ,  Hypocephalus  from  Luxor 
s.  PSBA  19,  4  (1897),  S.   145  f- 

•J-Petrie,  W.  M.  Flinders,  Notice  on  a  casket  of  Amenhotep  II  in  the 
Scottish  National  Museum  of  antiquities  s.  Proceed.  of  the  soc.  of 
antiqu.  of  Scotland  XXX,  S.  30  ff. 

Petrie,  W.  M.  Flinders,  History  of  Egypt.  Vol.  2.  The  17 th  and  i8th 
dynasties.     New  York  1896.     353  S.     12°.     [Import.] 

f  Petrie,  W.  M.  Flindert  &  Quib  eil,  J.  E.,  Naqada  and  Bailas.  With 
chapter  by  F.  C.  J.  Spurrell.   London  1896.    X,  79  S.  LXXXV  Taf.  fol. 

Piehl,  K.,  Notes  de  Lexicographie  Egyptienne  s.  Actes  du  ioe  congres 
internat.  des  Orients   1894,  ^  ptie,  Leiden  1897,  S.   123 — 138. 

Piehl,  K.,  Texte  provenant  du  grand  temple  d'Edfou  s.  Actes  du 
ioe  congres  internat.  des  Orient.  1894,  4c  ptie,  Leiden  1897,  S.  109 — [21. 

-{-Pollard,  J.,  The  Land  of  the  Monuments.  London  1896.  XX, 
456  S.     80. 

Resume  de  la  communication  faite  sur  la  geographie  de  la  Nubie  et  des 
pays  environnants  d'apres  les  indications  des  monuments  egyptiens 
s.  Actes  du  ioe  congres  internat.  des  Orient.  1894,  4e  ptie,  Leiden 
1897,  S.  103—108. 

-{-Revillout,  E. ,  Notice  des  papyrus  d£motiques  archaiques  et  autres 
textes  juridiques  ou  historiques,  traduits  et  commentds  ä  ce  double 
point  de  vue,  ä  parier  du  regne  de  Bochoris  jusqu'au  regne  de  Pto- 
lemee  Soter,  avec  une  introduction,  completant  l'histoire  des  Origines 
du  droit  Egyptien.     Paris   1896.     544  S.     8°. 

-J- Revillout,    Lettres   sur  les  monnaies  egyptiennes.     Paris   1897.     8°. 

-j-  Re  villo  ut,  M£langes  sur  la  metrologie,  l'economie  politique  et  l'hi- 
stoire de  l'ancienne  Egypte.     Paris   1897.     40. 

-{-Revillout,  E.,  La  propriete,  ses  demembrements,  la  possession  et 
leurs  transmissions  en  droit  egyptien  compare"  aux  autres  droits  de 
l'antiquite.     Paris  1897.     VI,  667  S.     8«. 

-{-Sabersky,  H. ,  Ein  Winter  in  Aegypten.  Eine  Reisebeschreibung. 
Mit   16  Bildern  u.   1  Karte.     Berlin  1897.     XIII,  304  S. 

-J-  St  eindorff,  G.,  Grabfunde  des  mittleren  Reichs  in  den  königl.  Mu- 
seen zu  Berlin.  I.  Das  Grab  des  Mentuhotep  Berlin  1897.  VIII, 
46  S.  13  Taf.  =  Mittheilungen  aus  den  Orient.  Sammlungen  d. 
königl.  Museen  zu  Berlin.     8.  Heft. 

-j-  Stern,  Bolko,  Ägyptische  Culturgeschichte.  I.  Alterthum.  Magde- 
burg  1896.     241  S.     8°. 

Strack,  M.  L. ,  Die  Dynastie  der  Ptolemäer.  Berlin  1897.  XVI, 
294  S.     80. 

Tomkins,  H.  G.,  Khiana  or  Khäna  s.  PSBA  19,  3  (1897),  S.  113  f. 

Wiedemann,  A. ,  Das  Brettspiel  bei  den  alten  Ägyptern  s.  Actes  du 
ioe  congres  internat.  des  orient.  1894,  4e  ptie,  Leiden  1897,  S.  35—61. 

f  Wiedemann,  A.,  Religion  of  the  Ancient  Egyptians.  New  York 
1897.       80. 

Abrahams,  Israel,  Jewish  Life  in  the  Middle  Ages.     New  York  [and 

London]    1896.     XXVI,  452  S.     80 
Adler,  E.  N.,  An  Eleventh  Century  Introduction  to  the  Hebrew  Bible: 

being  a  Fragment  from   the  Sepher  ha-Ittim  of  R.  Judah  b.  Barzillai 

of  Barcelona  s.  JQR  IX,  no  36,  S.  669—716. 


Bibliographie. 


f  Amram,  D.  W. ,    The   Jewish   Law  of  Divorce.     Philadelphia    1896. 

224  S.     160. 
Bacher,  W.,  Le  passage  relatif  au  Messie  dans  la  Lettre  de  Maimonide 

aux  Juifs  de  Yemen  s.  REJ  t.  34,  no  67,  S.  101  — 105. 
Levi,  Isr.,  Note  sur  le  meme  sujet  s.  REJ  t.  34,  no  67,  S.  105  f. 
Bacher,  W.,    Le    siege    de  Moise  WÖT  NVjnp    s.  REJ   t.   34,    no   68, 

S.  299—301. 
Bacher,  W.,  Rome  dans  le  Talmud  et  le  Midrasch  s.  REJ  t.  33,  no  66, 

(oct.— dec.  96),  S.  187—196. 
Bacher,  W.,  The  treatise  oa  eternal  bliss  attributed  to  Moses  Maimüni 

(rre^nn  "pnö)  s.  JQR,  vol.  9,  jan.   1897,  no  34,  S.  270—289. 
f Bacher,  W.,    Die  Bibelexegese  Moses  Maimüni's.     Strassburg  1897. 

XV,  176  S.     80. 
Bank,  L. ,  Rigla,  Rigle,  Schabbata  derigla  s.  REJ  t.  ^,  no  66  (oct. — 

dec.  96),  S.  161- 186. 
•j-  Commentar  z.  d.  „Sprüchen  d.  Väter",  aus  Machsor  Vitry,  m.  Beiträgen 

v.  A.  Berliner.     Frankfurt  a.  M.  1897.     VI,  114  S.     8°.  (hebr.) 
•J-  Dünner,  Glossen  zum  babyl.  u.  Jerusalem.  Talmud.    2.  Thl.    (Kethu- 

both,  Kidduschin,  Gittin).     Frankfurt.     227  S.     40.     (hebr.) 
-J-Fluegel,  Maurice,    Spirit   of  the  Biblical  Legislation.     The   Mosaic 

and  Talmudical  Codes.     Baltimore  1896.     250  S.     8°. 
Friedländer,  M.,  Jehudah  ha-Levi  on  the  Hebrew  Language  s.  Sem. 

Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  139— 151. 
Friedländer  M.,    A  Fragment   of  a   Shorthand  Hagadah   s.  JQR  IX, 

no  35,  S.  520  f. 
Gast  er,  M.,  The  oldest  version  of  Midrash  Megillah  published  for  the 

first  time  from  a  unique  manuscript  of  the  Xth  Century  s.  Sem.  Studies 

in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  167—179. 
Gast  er,  M. ,    An   Old  Hebrew   Romance   of  Alexander   s.  JRAS  1897, 

july,  S.  485—550. 
Gbllancz,  H.,    Translation    of   a  Targum   of   the   Amidah   s.   Studies 

in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  186—197. 
Halberstam,  S.  J. ,    D^ttM  ~\T$h  JTnj?n    s.    Sem.  Studies    in  Memory  of 

A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  235  f. 
Halevy,  Is.,  La  cloture  du  Talmud  et  les  Saboralm  s.  REJ  t.  34,  no  68, 

S.  241 — 250. 
Harkavy,  A.,   ffntwn  "Dn  \ß  NO  TTOD  31  s.  Sem.  Studies  in  Memory 

of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  244—247. 
Hirschfeld,  H.,    Notiz    über   einen   dem   Maimüni    untergeschobenen 

arabischen    Commentar    zu    Esther    s.    Ebenda  S.  248 — 253. 
Hyamson,  M.,  Another  word  on  the  Dietary  Laws  s.  JQR,  vol.  9,  jan. 

1897,  no  34,  S.  294—310. 
-{-Jastrow,  Marcus,  The  History  and  the  Future  of  the  Talmudic  Text. 

A  lecture.     Philadelphia  1897.     29  S.     8°. 
Kaufmann,  D.,  Elia  Menachem  Chalfan  on  Jews  teaching  Hebrew  to 

Non-Jews  s.  JQR  IX,  no  35,  S.  500—508. 
Kohl  er,  K.,  The  Testament  of  Job.    An  Essene  Midrash  on  the  Book 

of  Job  reedited  and  translated  with  Introductory  and  Exegetical  Notes 

s.  Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.    S.  264 — 338. 
Kohut,  G.  A. ,  Persian-Jewish  Poetry  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and 

Lit.     VIII,  S.  218,  219. 
Kraus s,  S.,    Marinus,    a  Jewish  Philosopher   of  Antiquity    s.  JQR  IX 

no  35,  S.  518  f. 
Zeitschrift  f.  d.  alttest.  Wiss.    Jahrg.  17.    IL    1897.  25 


378  Bibliographie. 


Kraus  s,  S. ,   Aegyptische  u.  syrische  Götternamen  im  Talmud  s.  Sem. 

Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  339 — 353. 
Krau ss,  S.,    Imprecation    against  the  Minim  in  the  Synagogue  s.  JQR 

IX,  no  35,  S.  515—17- 
Kraus s,  S.,  Apiphior,  nom  h£breu  duPape  s.  REJ  t.  34,  no  68,  S. 218 — 238. 
Reinach,  Th.,  Phiphior  et  Niphior  s.  REJ  t.  XXXIV,  no  68,  S.  239 f. 
Kroner,  Encore  le  mot  ^VJ  s.  REJ  t.  33,  S.  396—308. 
Fürst,  Nouvelle  remarque  sur  le  mot  VlV3  s.  REJ  t.  34,  no  67,  S.  119  f. 
Lazarus,  M.,  Erklärung  einer  Talmudstelle  s.  Sem.  Studies  in  Memory 

of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  363—36«. 
Lewysohn,  L.,  D"n  ^M  Jmbin  s.  Ebenda  S.  369—372. 
Low,  I,  Marginalien  zu  Kohut's  Aruch    s.  Ebenda  S.  373 — 375. 
Margoliouth,  G.,    Ibn  Al-Hltl's  Arabic  Chronicle  of  Karaite  Doctors 

s.  JQR  IX,  no  35,  S.  429—443- 
Neubauer,  A.,  Note  on  the  Megillah,  J.  Q.  R.  VIII,  p.  541  s.  JQR  IX, 

no  ^6,  S.  721. 
Neubauer,  A.,    Some    impublished  Liturgica   attributed  to  R.  Sa'adya 

Gaon   s.  Sem  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  388 

—395- 

-j-Plessner,  S. ,  Biblisches  u.  Rabbinisches  aus  dem  Nachlass.  Zu 
seinem  100.  Geburtstag  hrsg.  v.  E.  Plessner.  Frankfurt  a.  M.  1897. 
73,  89  S.     80. 

Poznariski,  S.,  Aus  Qirqisäni's  „Kitab  al-'anwär  w'al-maräqib"  s.  Sem. 
Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  435 — 456. 

Poznariski,  S.,  Daniel  ibn  al-Amschata,  un  adversaire  litteraire  de 
Maimonides  s.  REJ  t.  33,  no  66,  S.  308—311. 

Poznariski,  S. ,  Meswi  al-Okbari,  chef  d'une  secte  juive  au  Xe  siecle 
s.  REJ  t.  34,  no  68,  S.  161  — 191. 

■f  Rabbinovicz,  R.,  Variae  lectiones  in  Mischnam  et  in  Talmud  babyl. 
Opus  auctoris  morte  interruptum  ad  finem  perduxit  Henr.  Ehren- 
treu.    Pars  XVI.     Chulin,   München    1897.     VIII,  413  S.     8<>.   (hebr.) 

Rosenthal,  L.  A.,  Einiges  über  die  Agada  in  der  Mechilta  s.  Sem. 
Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin   1897.     S.  463 — 484. 

R.  Saadia  ben  Josef  al-Fayyoümi,  Version  arabe  d'Isaie  publiee  avec  des 
notes  hebraiques  et  une  traduction  francaise  d'apres  l'Arabe  par 
J.  Derenbourg  et  H.  Derenbourg.  Paris  1896  VIII,  116.  VI, 
150  S.  8°.  (=  Oeuvres  completes  de  R.  Saadia  ben  Josef  al-Fayyoümi 
ed.  Derenbourg  vol.  III.) 

Seh  echt  er,  S.,  Notes  on  a  Hebrew  Commentary  to  the  Pentateuch  in 
a  Parma  Manuscript  s.  Sem.  Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin 

1897.   s.  485—494- 

Schechter,  S.,  Studies  in  Judaism.  New  York  [and  London]  1896. 
XX,  336  S.     120. 

f  Schulchan  aruch.  I.  Thl.  Orach  Chajim  in  deutscher  Uebersetzung. 
Die  religiösen  Satzungen,  Vorschriften,  Sitten  n.  Bräuche  des  Juden- 
tums in  Synagoge,  Schule  u.  Haus,  nebst  vollst.  System  des  syna- 
gogalen  Kalenders.  Nach  d.  Quell,  bearb.  v.  Ph.  Leder  er.  Frank- 
furt a/M.  1897.     103  S.     8°. 

Schwab,  M.,  Mots  grecs  et  latins  dans  les  livres  rabbiniques  s.  Sem. 
Studies  in  Memory  of  A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  514—542. 

Schwarz,  Ad.,  Die  hermeneutische  Analogie  in  der  talmudischen  Lit- 
teratur  s.  4.  Jahresbericht  d.  israel.  theol.  Lehranstalt  in  Wien.  Wien 
1897.     S.  1— 195. 


Bibliographie.  379 


Steinschneider,  M.,  An  introduction  to  the  Arabic  literature  of  the 
Jews  I  s.  JQR,  vol.  9,  jan.  1897,  no  34,  S.  224—239. 

-j-  Talmud,  der  babylonische.  Hrsg.  etc.  u.  übers,  v.  L.  Goldschmidt 
5.  Lief.     Berlin  1898.     (Bd.  1,  S.  321—400.)    40. 

Taylor,  C,  On  Codex  de-Rossi  184  s.  Sem.  Studies  in  Memory  of 
A.  Kohut.     Berlin  1897.     S.  601 — 604. 


f  Eusebe   de  Cesaree.     Histoire    ecclesiastique   editee   pour  la  premiere 

fois,  par  P.  Bedjan.     Leipzig  1897.     VIII,  598  S.     8<>. 
-j-Folkmann,J.,  Ausgewählte  nestorianische  Kirchenlieder  über  d.  heil. 

Georg  von  Gewargis  Warda,  mit  Einleitung,  Anmerkungen  u.  deutscher 

Uebersetzung.     Erlangen  1897.     48.  55  S.     8°.     (Diss.) 
•J-  The  Apocalypse  of  St.  John,    in   a  Syriac  version   hitherto  unknown, 

ed.  by  J.  Gwynn.     Dublin  1897.     CXLVI,  49,  100  S.     40. 
-j-  The  laughable  stories  collected  by  Mär  Gregory  John  Bar-Hebr  aeus. 

The  Syriac  Text  edited  with  an  English  translation  by  F.  A.  Wallis 

Budge.     London  1897     204.   166  S.     8°. 
-j*  Schlesinger,  E.,  Gregorii  Abulfaragii  Bar-Hebraei  Scholia  in  libros 

Samuelis    ex    quattuor    codicibus    Horrei    mysteriorum    in    Germania 

asservatis  edita.     Breslau  1897.     32  S.     8°.     (Diss.) 
Hall,  J.  H.,  The  Syriac  text  of  the  Chinese  Nestorian  Tablet  s.  Amer. 

Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.     XII,  S.  118 — 125. 
Hill,  J.  H.,    Dissertation   on  the  Gospel  Commentary   of  S.  Ephraem 

the  Syrian;   with   a  scriptural   index  to  his  works.     New  York    1896, 

177  S.     8°.     [Imported]. 
f  Histoire    de  J^sus-Sabran    ecrite    par   Jesus-yab    d'Adiabene    publiee 

d'apres  les  ms.  syr.  CLXI  de  la  Bibliotheque  Vatic.  par  J.  B.  Chabot 

s.  Nouv.  arch.  des  missions  scientifiques  VII,  S.  485 — 584. 
f  Jesusdenah,  eveque  de  Bacrah,  Le  livre  de  la  chastete,  publ.  et  traduit 

par  J.  B.  Chabot,  Rom  1896.     84,  67  S.     80.     (Extrait  des  Melanges 

d'Arch.  et  d'Hist.  publ.  par  l'ecole  franc.  de  Rome  t.  XVI). 
Kerb  er,    G.,    A  Commentary  to  Deuteronomy,    taken   from   the   four 

German  manuscripts  which  comprise  the  Ijil   ij©l  of  Gregory  Abulfarag 

Bar-Hebraeus  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.     XIII,  S.  89 — 117. 
Lamy,T.  J.,  Les  commentaires  de  S.  Ephrem  sur  le  prophete  Zacharie 

s.  Rev.  bibl.  VI,  3  (juillet  97),  S.  380—395. 
Levias,  C,  A  Grammar  of  the  Aramaic  Idiom  contained  in  the  Baby- 

lonian  Talmud  I  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang,  and  Lit.  XIII,  S.  21 — 78; 

IL  ib.  S.  118— 139;  III.  ib.  S.  177—208. 
Lewis,   Agnes  S.,    Last  Gleanings    from    the   Sinai  Palimpsest   s.  The 

Expos.  Nr.  32  (aug  97),  S.  1 11  — 119. 
Margoliouth,   G.,   More  Fragments  of  the  Palestinian  Syriac  Version 

of  the  Holy  Scriptures  (concl.)  s.  PSBA.    19,  I  (1897)  S.  39—60. 
•f  Narses'  syrische  Wechsellieder.    Ein  Beitrag  zur  altchristl.  syr.  Hymno- 

logie  nach  e.  Handschr.  d.  Königl.  Bibliothek  in  Berlin.     Hrsg.,  übers. 

u.  bearb.  v.  F.  Feldmann.     Leipzig  1897.     IX,  55,  35  S.     80. 
Nau,  M.  F.,   Les   parties  inedites   de   la  Chronique  de  Denys  de  Tell- 

mahre"    s.   Rev.    de    l'Or.  Chret.  Suppl.   trim.     2^  annde   Nr.  1,    1897, 

S.  41—68. 
Ryssel,  V.,   Die   syrische   Übersetzung   der  Sextussentenzen  (Schluss) 

s.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  40  (1897),  I,  S.  131  — 148. 
•J-  Schüler,  S.,  Die  Uebersetzung  des  Aristoteles  von  Jacob  von  Edessa, 

25* 


380  Bibliographie. 


nach  einer  Handschrift  der  Bibl.  nationale  zu  Paris  u.  einer  der  Königl. 

Bibl.  zu  Berlin  herausgegeben,  mit  einer  Einleitung  versehen  u.  m.  d. 

griech.  Handschriften  verglichen.     Erlangen  1897.     31  S.     8°.    (Diss.). 
Schwally,  Friedr.,  Zur  Theorie  einiger  Possessiv-  u.  Object-Suffixe  im 

Syrischen  s.  ZDMG  50,  2,  S.  252 — 255. 
Violet,   Br.,   Die   palästinischen   Märtyrer   des   Eusebius   von   Cäsarea, 

ihre    ausführl.    Fassung    u.    deren  Verhältniss    zur  kürzeren.      Leipzig 

1896.      VÜI,    178   S.      80.      (=    Texte    u.   Untersuchungen    XIV,  4). 
Strack,  H.  L.,  Grammatik  des  Biblischen-Aramäisch.     2.  grösstenteils 

neubearbeitete  Auflage.     Leipzig  1897.     38  S.     8°. 


Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  Zakarlyä  al-Räzl,  traite  sur  le  calcul  dans 

les   reins   et   dans   la   vessie.     Traduction   accompagn^e  du  texte  par 

P.  de  Koning.     Leiden  1896.     VIII,  286  S.     80. 
-j-  Bauer,   L.,   Lehrbuch    zur   prakt.  Erlernung   der   arabischen  Sprache 

(Schrift-  u.  Vulgär  arabisch).     Leipzig   1897.     XII,  288  S. 
•j-  Commentaires  sur  le  Diwan  d'al-Hansa.     Publtes   pour  la  lre    fois 

d'apres  cinq  MMSS  par  L.  Cheikho.     Ed.  crit.  Beirouth  1896.    VIII, 

4,  35,  389  S.     8°.     Avec  tables  diverses. 

■J-  Contes  de  Damas,  recueillis  et  traduits  avec  une  introduction  et  une 

esquisse  de  grammaire  par  J.  Östrup.    Leyde  1897.    VIII,  163  S.    8°. 
Fraenkel,  S.,  Zu  den  ar ab.  Papyri  der  Kgl.  Museen  in  Berlin  s.  ZDMG 

50,  1,  S.  170. 
Goldziher,   L,   Notes  on   the  Diwans   of  the  Arabic  Tribes   s.  JRAS 

1897,  april,  S.  325—335- 
Goldziher,  L,  Gesetzliche  Bestimmungen  über  Kunja-Namen  s.  ZDMG 

50,  2,  S.  256—266. 
Goldziher,  L,  Zur  Hamäsa  des  Buhturi  s.  WZKM  XI,  2,  S.  161— 163. 
Goldziher,  I.,    Du    sens    propre    des    expressions    „Ombre   de  Dieu, 

Khalife  de  Dieu"  pour  designer  les  chefs  dans  PIslam  s.  Rev.  de  l'hist. 

des  rel.  t.  35,  3  (mai-juin),  S.  331—338. 
de  G'oeje,  M.  J.,    Quotations   from   the  Bible   in   the  Qorän   and  the 

Tradition    s.    Sem.   Studies    in   Memory    of   A.  Kohut.      Berlin    1897, 

5.  180—185. 

•j-  Handschriften-Verzeichnisse,  die,  der  König).  Bibl.  zu  Berlin.    Bd.  20: 

Ahlwardt,  W.,  Verzeichniss  der  arab.  Handschriften.    8.  Bd.    Berlin 

1897.     X,  462  S.     40. 
Hart  mann,  M.,  Arabische  Lieder  aus  Syrien.    ZDMG  50,  2,  S.  177 — 214. 
f  Jacob,  G.,    e.  arab.  Berichterstatter    aus    dem    10.  Jahrh.  üb.  Fulda, 

Schleswig,    Soest,    Paderborn    u.    andere    Städte    des    Abendlandes. 

Artikel  aus  Qazwinis  Athar  al-biläd,  aus  dem  Arab.  übertr.  m.  Commen- 

tar  u.   e.  Einleitung«  versehen.     3.  Aufl.     Berlin   1897.     77  S.     8«. 
Karabacek,  J.,   Aegyptische   Urkunden   aus    den   Königl.  Museen   zu 

Berlin  s.  WZKM  XI,  1,  S.   1— 21. 
f  Das  Steinbuch   aus   der  Kosmographie   des  Zakarija   ibn  Muhammad 

ibn  Mahmud  al-Kazwini,  übers,  m.  Anmerk.  versehen  v.J.  Ruska. 

Berlin  1897.     44  S.     40.    (Pr.). 
Lippert,  J.,    Ibn   al-Küfi,    ein   Vorgänger  Nadim's    s.  WZKM  XI,   2, 

S.  147—155- 
Macdonald,  D.  B.,  The  Faith  of  al-Isläm  s.  Amer.  Journ.  Sem.  Lang, 
and  Lit     XII,  S.  93—117,  vgl.  S.   140,  141. 


Druck  von  W.  Drugulin  in  Leipzig. 


1 


BS 
410 
Z3B 
Bd.  17 


Zeitschrift  für  die 
alttestamentliche 
Wissenschaft 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO 
LIBRARY 


BOUNO  B-' 


